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me von den. Selten geweſen zu ſehn, welche ih⸗ 


des Lebens, ſogar Feldarbeit und Ackerbau wa⸗ 


ren Urfprung aus einen Alter ableiten, das viel 
weiter zuruͤk liegt, als irgend eine Zeit, wovon 
irgend eine Geſchichte oder Tradition redet. Die 


Irrlaͤnder waren vom Anfange in ber tiefſten 


Barbarey und Unwiſſenheit begraben gemefen : 
und weil Die Römer fie niemals übertvunden oder 
angegriffen hatten, diefe Nation, von welcher 
alle Abendländer ihr gefittetes Leben empfan» 
gen hatten ; fo blieben fie befländig in’ dem ro⸗ 
beften Zuftande der Geſellſchaft, und unterfchie 
den fid, nur durch diejenigen Lafler , Welchen bie 


menſchliche Natur, wenn fie nicht dutch die Er⸗ | 


giehung gesähmet, noch durch Geſetze eingeſchraͤnkt 
wird, beftändig unterworfen ifl. Die Heinen 


ten befländige Naubereyen und Gemaltfamfeiten 
wider einander aus. "Die ungetoiffe Regierungss 
form ihrer Prinzen war eine immerwährende Quel⸗ 


le von innerlichen Zerrüftungen , der gewoͤhnli che 
Anſpruch eines kleinen Herrn war die Ermordung 


ſeines Vorweſers; Muth und Staͤrke, wenn fie 
auch in Ausübung ‚der Verbrechen bewieſen wur⸗ 
den ‚ ſtunden in größern Ehren, ale alle fried» 
fertige Tugenden ; und die einfältigften Künfte 


ven 
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Gürftenthümer, tworinn fie getheilet waren, übe. 


N. % 
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sen ihnen faſt gänzlich unbetanut. Sie hatten 
die Einfaͤlle der Daͤnen und andrer nordiſchen 


Voͤlker empfunden; aber dieſe Streifereyen, wel, 


che in den uͤbrigen Laͤndern von Europa die Bar⸗ 


varey ausgebreitet hatten, dienten vielmehr da» 


zu, die Jerlaͤnder zu verbeſſern; und die einzigen 
Staͤdte, welche man in der Inſel fand, waren 
laͤngſt der Kuͤſte von den Freybeutern aus Nor⸗ 
wegen und Daͤnnemark angelegt worden. Die 
uͤbrigen Einwohner lebten auf dem offenen Lande 
von. ber Viehzucht; ſuchten vor allen Gefahren 


Schug in ihren Wäldern und Mordften ; und 


weit fie durch die grauſamſten Feindfeligkriten 
gegen einander getrennt toaren, ſo waren fie 


- immer mehr auf Mittel bebacht, fich einander 


zu beleidigen, als auf Anſtalten, ihr gemeinfchaft, 


10 


liches oder ſogar ihr Privatintereſſe zu befoͤr⸗ 


dern. 


Zeit Henrichs des Zweyten fünf Hauptherrſchaf⸗ 


- sen in der Inſel, Munſter, Leinſter, Meath, 


die Anfuͤhrung übernommen hatte, fo war ge 


Ufer und Eonaught; und meil es üblich gewe⸗ 
fen war, daß eine von biefen in ihren Kriegen 
meiniglich auch ein Prinz da, welcher vor der 
Hand als Monarch von Irrland zu handeln 


42 ſchien. 


Auſſer vielen: kleinen Stämmen waren in der 


=» 
. 
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ſchien. Roderic Connor, König von Connaught, 
war damals zu Diefer Würde erhoben a)’; allein 
feine Fegierung, Welche ſelbſt in feinem eigenen - 
Gebiethe ſchlechten Gehorſam fand, war nicht 
fähig, das‘ Volk zu einigen. Maafregeln, weder 
zur Einfuͤhrung der Ofönung, noch zur Verthel⸗ 
digung gegen Auslaͤnder zu vereinigen. Der Ehr⸗ 
geiz Henrichs harte ſich ſehr früh im feiner Ne 
gierung durch die Betrachtung dieſet Vortheile 
ermuntern laſſen, die Unterwerfung von Irrland 
zu verſuchen; und es fehlte ihm nur an einem 
Vorwande, ein Volk anzugreifen, welches be⸗ 
5 in ſeiner Inſel war eingeſchraͤnkt gewe⸗ 
‚fen und alfo keinem feiner Nachbarn jemals les 
fache zur Klage gegeben. hatte. In biefer A . 
ficht. wandte er-fih an Rom, welches fich ein 
Recht anmaaßte, Neichg und Länder zu vergeben; 
und ohne die gefährlichen Streitigkeiten voraus 
gu fehen, welche er einft mit Diefem Stuhle wir 
de gu führen haben, war er für itzt, oder bieb | 
mehr weil er eine eingebilbete bequente Gelegen⸗ 
beit fand, dazu bebuͤlflich, Anſpruͤchen, welche 
” ine ‚allen Regenten gefaͤhrlich geworden waren, 
eine Beſtaͤtigung zu geben. 
Ha⸗ 
) Hoveden, ©. 5276 
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Hadriau der Dritte b), ber damalige Papfſt, 
war von Geburt ein Engländer; und weil er 
deswegen ben Henrich gern verbindlich machen 
wollte, fo ließ er fich leicht bereden, als Herr 


der Welt zu verfahren, und ohne etwas gu wa⸗ 


gen ober Koſten zu machen , feiner geiſtlichen Ges 
richtsbarkeit eine große neu eroberge Juſel bey⸗ 
ufuͤgen. Die Irsländer waren fchon vorher 
durch Miffionen aus Britannien unvolfommen 
zum Chriſtenthum befchret worden ; und folgten 


den Lehren ihrer erften Lehrer, und baffen nie⸗ 
wald eine Unterwerfung gegen den roͤmiſchen 


Stupl erkannt; eine Sache, welche ber Papſt für 
das ſicherſte Zeichen ihrer unvollkommenen Dee 
kehrung anſah. Hadrian lief deswegen im 
Jahr 1156, sine Bulle zum Vortheil Henriche 
ausgeben; worinn er , nachdem er gefagt, daß 
dieſer Prinz beſtaͤndig eine große Sorgfalt bozeigt 


‚hätte , die Kirche Gottes auf: der Erde zu erwei⸗ 


tern , und die Zahl feiner Heiligen und Erwäßls 
ten im Himmel gu vermehren, fein Vorhaben, 
A3 | . Su 
by Herr Inmo muß, weofeen bier fein Drudfehler-ift, 
Zadrian ben Dritten, von roͤmiſcher Abbunſt, der 
u 2084. etwas uͤber 15 Monate regierte, nicht mit zaͤb⸗ 
In: ſonſt würde dieſer, Niclaud van Bretſpeara, 
Garen der iv. ſeyn. Ueberſ. 


X 


x 


vor 
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Irrland zu bezwingen, ſo vorſtellte als wenn | 


. 8 aus gleichen gottſeligen Bewegungsgruͤnden 


bergefloffen wäre: feine Sorgfalt, womit er ſich 
vorher um eine upoflolifche Betätigung beivorben, 


als ein ſicheres Vorzeichen feines Gluͤcke und Sie 


ges anführet; und nachdem er es ald eine uns 


/ 


ſtreitige Sache veſtgeſetzt, daß ale: chriſtliche Koͤ⸗ 
nigreiche zu dem Patrimonio des heiliden Petrus 
‚gehörten es für feine eigene Pflicht erkläret, den 
Gaamen des Evangelli unter ihnen auszuſtreuen, 
welcher an dem letzten Tage zur Frucht ihrer ewi⸗ 
gen Seligfeit gedeihen möchte. Er ermahnet fer⸗ 
ner ben König , Ireland Anzugreifen, und das 
Laſter und die Gottfofigkeit der Eingebohrnen aus⸗ 
zurotten, und ſie gu zwingen, daß ſie jaͤhrlich 
von jedweden Haufe-einen- Pfennig an -denrömis 
ſchen Stuhl bezahlten: er ‚giebt ihm vollig Mecht . 
und Gewalt über diefe' Infel ; befiehlet allen Un⸗ 
terthanen, ihm als ihrem Herrn, zu' gehorchen, 
und bekleidet alle ſolche heilige Werkzeuge, welche 
er in einer! Unternehmung ; die fo auf die Ehre ' 
. Gottes und auf die. Seligfeit der Seelen ber. 
Menſchen absielten, su gebrauchen für gut: finden 
wärbe, mit einer. völligen Macht ch . Obgleich‘ 

' He 

ed) M. Paris, ©. 6”. Girald Cambr. Spelm. Coneil 
8.2.6. sr. Amer, €. IS: 
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Henrich mit diefer Vollmacht bewaffnet war, ſe 
brachte er Doch fein Vorhaben nicht gleich zur Aus⸗ 
führung s fondern wartete, da ihte wichtigere 
Gefchäffte auf dem veſten Lande zurück hielten, 
auf eine günftigere Gelegenheit , Ireland anjue 
greifen. | 
Dermot Macmorrogh , König von Leinfler, 
hatte fich Durch feine auggelaffene Thranney höchft 
verhaßt bey feinen IUnterthanen gemacht , welche - 
mit Vergnügen bie erſte Gelegenheit ergriffen, 
die ihnen angebothen wurde , daB Noch abzuwer⸗ 
fen,‘ daß ihnen fo ſchwer und drücend wurde, 
Diefer Prinz hatte auf die Oncach, bie Gemah⸗ 
linn des Croric, Koͤniges von Meath, einen An⸗ 
ſchlag gefaßt; er nahm bie Abweſenheit ihres 
Gemahls in Acht, welcher einen entfernten Theil 
feiner Länder befuchen mußte; und da er glaube 
te, feine Gemahlinn ; auf einer mit einem Moraſt 
umgebenen Jnfel in genugfamer Sicherheit zuruͤckk 
gelaffen zu haben, griff jener plößlich den Ort 
an, und führte die Prinzeßinn davon d) Dies 
fe That, ob fie gleich bey den Irrlaͤndern ge 
wöhnlih und für einen Beweis ber Tapferkeit | 
und des Muths angefehen wurde e), reiste doch 
De 7 | deu 
d) Girald. Cambr. ©. 760. 
e) Spencer. ®. 6. 
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ben Gemahl ber Bringeffinn zum Zorn, Er both 
eine Macht auf, und griff, mit dem Beyſtande 
bes Moberic, Koͤniges von Connaught, bie See 
diethe des Dermot an, und verjagte Ihn aus 
Zuflucht zu dem Henrich, der fih damals in Suicn« 
ne aufhielt; bath ih, bag er Ihm beyſteben 


möchte, feine Gebiethe wieder gu gewinnen , und 


erboth fich , fein Känigreich dafür als ein Lehn 
non der Krone Han England zu befigen, Hem 
rich, der bereite die Abſicht gehabt hatte, Irr« 
‚land iu erobern, nahm das Erbiethen gerne an; 


il en aber damals mit den Rebellionen feinen 


‚Franzöfifcien Unterthanen , und mit feinen Streis 


un | tigkeiten mit dem roͤmiſchen Stuhle) genug zu thun 


harte, fo fchlug er es vorige ab, ſich mit dieſer 
- Unternehmung gu befaffen, und gab dem Der⸗ 
mot keinen andern Beyſtand, ale Patente , wo⸗ 
durch er aBen feinen Unterthanen die Vollmacht 
vetheilte , dem irrlaͤndiſchen Prinzen feine Länder 
wieder ergbern gu belfen N, Dermot ging mit 
diefer Vollmacht nach Briftol; und nachdem ex 
ſich, wiewohl eine Zeitlang umfonft ı bemuͤhet 
hatte, Ebentheuer zu ſeiner Unternehmung zu dee 
teen fchloß er endlich mit Dem Richard, Gras 


‘9 Girald, Cambr. ©. you; . 
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fen von Strigul, der den Zunamen, Strong. 
bow führte , einen Zractat, Diefer Herr, wel⸗ 
Ser von dem haben: Haufe von Klare abſtamm' 


te, hatte feine Kuͤter durch koſtbare Vergnügen 


geſchwaͤchet; u:.d da er gu jeden verzweifelien 
Unternehmen "bereit war, verſprach ee dem Dir 
mot feinen Beyſtand, user der Bedingung, daß 
er ihm feine Tochter Era geben, und ihn zum 
Erben aller feiner Gebiethe erklären fofte 8). Zu’ 
dem Nichard feine Huͤlfstruppen verfammelte , 
begab fich Dermot nach Wallis ; und ba er Bien 
den Robert Fitz Stephens, den Eonſtabel von 


‚Wertivie und den Morig Fitz-Gerald antrafe 


fo beredete er auch dieſe zu ſeinan Dienfe, und 
erhielt von ibnen das Verſprechen, baß ſie Irr 


land augreifen wollten. Da er nun des Bey 


ſtaudes verfchert war , fo begab er fich heimlich 
wieder in feinen Staat, "verftedte fich in dem 
Klofer non Fernes, welches er geſiiftet hatte, 
£deun. dieſer Raͤuber war auch ein Stifter von 
Klößern ), und machte alle Auſtalten, fine eng; 
Kiga Alliirten zu empfangen h). 

Die Truppen des Fitz⸗ Stepbeus Waven air 
erhen in Bereitſchaft. Dieſer Herr landete in 


En 5 EEE: 
D !bid. ©. 76, . 
y) Gimie. Sure e der 
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Irrland mit Hundert und dreßig Kitten , feche 

ig Schildfnappen und dreyhundert Bogenfchüs 

gen ; aber dieſes kleine Corps jagte den barbariſchen 

Einwohnern ı weil es aus tapfern Leuten beſtuund, 

welche in der Kriegszucht nicht u.erfahren, und 

vollſtaͤndig bewaffnet waren eine Sache, wovon 

man in Irrland gar nichts mußte, einen groß 

fen Schrecken ein, und ſchien ihnen eine’ ‚große 

Revolution zu drohen. Die Verbindung mit dens 

Morig von Prendergaft, welcher um diefe Zeit 
zehen Ritter und ſechzig Bogenfhägen herüder 
brachte , fegte den Fige Stephens in den Stand, 

die Belagerung von Werforb , einer von den bes 

wohnten Städten zu unternehmen, Er gewann 

erft eine Schlacht, und bemeiftete ſich darauf 

des Plazes i). Bald darauf Fam Fig+ Gerald 

mit sehen Rittern, dreyßig Schildfnappen und 
Hundert Bogenfhägen K). Er fie zu den vo⸗ 

tigen Truppen, und mächte mitihnen eine Macht 

aus, der in Irrland nichts widerfieben Tonnte, | 

NRoderic, ber hoͤchſte Monarch diefer Inſel, wur⸗ 

de in einem Treffen geſchlagen; der Prinz von 

Oſſory mußte fich unterwerfen, und. Geiſſeln 

fuͤr ſein Fieofarige Vet halten geben; und Der⸗ 

mot N) 


ı 3) IEid. ©. 76r. re. - oo ur 
k) Girald..Cambi. ©. 266. ann 


N 


x 


Kapitel IX. AD im 1x. 


mot, noch nicht damit zufrieden, daß er wieder 
in fern Königreich Reinfter eingefebt wurde, woll⸗ 
te den Noderic vom Throne werfen , und 'ſtrebte 
allein nach der Herrſchaft uͤber die ganze Inſel. 


im dieſe Abſichten auszuführen, fandte 9 
dem Grafen Strigul einen Bothen zu, foderte 


die Erfuͤllung ſeines Verſprechens von ihm, und 
ließ ihm die großen Vortheile vorſtellen, welche 
man jeßt durch eine kleine Verſtaͤrkung von krie⸗ 


geriſchen Truppen aus England gewinnen konn⸗ 


te. Richard, der mit der allgemeinen, Erlaub⸗ 
niß, welche Henrich‘ allen feinen Unterthanen ges 
geben hatte „ noch nicht gufrieden wat , begab ſich 
zu diefem Prinzen , der ich damals in der Nor⸗ 
manbie befand ; und. nachdem er von ibm eine 
faltfinnige und zweydeutige Genehmigung. erhale 
ten hatte,’ rüftete er ſich, Teinen Anſchlag aus⸗ 


zuführen. "Er fandte ben! Kaymond-, einen voR . 


feinens Gefolge mit geben Rittern und ſiebenzig 
Hogenfchügen voraus. Diefe landeten bey, Wa⸗ 


‚ terford ; und fchlugen ein Corps von dreytau 


fend Irrlaͤndern, welches. fie) unterftanden hat⸗ 
te, fie ansugreiffen-) ; und als Richard ſelbſt, 
welcher zweyhundert Reuter und hundett Schi 


Ben mitbrachte einige Tage nachher gu den flege 
f zeie 


D Ibid. 62. Ä 40 


** 


— 
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reichen Endlaͤndern fließ ; erbberten fie Waters 
ford, und räcten ‚weiter nach Duplin, welches 
He mit Sturm einnahmen. Koderic lief aus Ra⸗ 
che dem Sohn des Dermot, der als Geiffel in 


feinen Händen war , ben Kopf, abfchlägen ; und 
Richard, weicher fih mit- Eua verheyrqthete, 


wurde bald hernach durch den Tod des Dermot 


König von keinſter und machte Anſtalten, ſei⸗ 
ne, Herrſchaft über die ganze Inſel auszubreiten. 
Roderie, und' die uͤbrigen irrlaͤndiſchen Vriuen 


wurden uͤber diefe Gefahr beuurußiget , fie ver⸗ 


handen fish, mir. einander, und belagerten Dubs 
fin mit einer Armee von dreyßigtauſend Mann : 


N 


aber der Graf Richard, der mit neunsig Ritterx 


und ihrem Gefolge einen plöglichen Ausfall that, 
ſchlug dieſe zahlreiche Armee, jagte fie aus dem 


Felde, und verfolgte, fie. mit eiier großen Nieder» 


lage. et magte 48 in Irrland viemand ſich 
ben Englaͤndern sp widerſetzen m) 
Henrich, welcher über. den gortgang feiner 


"eigenen Untertbanen ejferſuͤchtig wurde I ‚fandte 


Bafehl aus, alle ‚Engländer zuruͤck gu ‚berufen 

und machte Anflalten, Yraland in. eigener Per. 

ir 0. mi ‚gber‘ Rare und die ane 

dern 

BR Girgt, Cambr. E. ei “ 
a) Ibid. G. 27% . 
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dern Sentheuter fanden Mittel, ihn zu befänf 
tigen , indem fie ihm bie demuͤthigſte Unterwürs 
figfeit begeugten / Nund ſich erbothen, alle ihre er. 
uberten Länder als ein Lehn von feiner Krone 
zu haben 5). Diefer, Monarch landete in Irr⸗ 


and, an der -Spige von fünfpundert. Nittern 
- auffer den übrigen Soldaten; und fand die’ Irr⸗ 


länder dutch ihr, voriges Ungluͤck fo niederge⸗ 
ſchlagen, daß er nichts weiter zu thun battey 
als die Huldigungen von feinen neuen Untertha⸗ 
nen anzunehmen p). Er ließ die meiſten irrlaͤn⸗ 
diſchen Haͤupter oder Prinzen ia den Beſitz ihrer 
alten Bebiethe; gab den Engländern einig. Laͤn⸗ 
der; betliedete den Srafen Richard mit der Wure 
de eines Seneſchals von Irrland; und gieng 
nach einem Aufenthalte von einigen Monate 
fieder nach England zurücd. Durch diefe kleine 


Thaten, , weiche kaum werth feyn wuͤrden, erzaͤhlt 


gu werden, wenn ſie nicht fo wichtige Folgen ge⸗ 
habt Hätten, wurde Irrland überwunden; und 
auf ewig der- englifchen Krone bepprfügt: 

Der ſchlechte Zuſtand des Handels und des 
diees in dieſen Zeiten machte es den Prinzen 


— un⸗ 
d) ibid. G. 773. 
p) Bencd. Abb. €. 27. 23. Hoveden, 6 54. Dice 
te, ©. 559: | 
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unmöglich , ordentliche Armeen zu befolden, wel 
che die eroberten Länder in Unterthänigfeit erhal 

ten fönnten ; und die außnchmende Barbarey unb 
Armuth von Irrland konnte noch weit weniger 
Mittel verſchaffen, dieſe Koſten zu tragen. Das 
einzige Mittel, wodurch damals eine dauerhafte 
Eroberung konnte gemacht oder behauptet werden 
war dieſes, Daß man eine Menge. von neuen 
Einwohnern ing Land ſchickte, die. Laͤnderehen 
der Hebertoundenen unter ihnen austheilte, fie 
in alle Bedienungen von Betrag und Anfehen 
‚ einfegte , und dadurch die alten Einwohner in 
ein neues Volk verwandelte Durch diefe Poli 
tik batten in alten Zeiten die nörblichen Erobes 
ver; und in neuern- ber Herzog von der Nor 
mandie den Grund zu ihrer Herrfchaft legen 


amd Königreiche aufrichten koͤnnen, welche vet auf 


ihrem Grunde flunden, und auf die Nachkom⸗ 
men der erfien Eroberer erblich geworden waren. 
Allein der gegenwärtige Zufland yon Irrland 
machte, daß diefe Inſel fo wenig lodend fürdie, 
Engländer wurde, Daß nur-wenige fich Durch. vers 
gioeifelte Gluͤcksumſtaͤnde von Zeit. zu Zeit bere⸗ 
den ließen, ihren Sig dahin zu verpflanzen g); 
und anſtatt, daß fie die alten Einwohner von ih» 
| ven 


N 


8) Brompton , &, 1069, Neubr. ©. 403. 
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‚ren ungebildeten Sitten Härten entwoͤhnen ſollen, 
wurden ſie ihnen vielmehr nach und nach gleich, 
und arteten von den Gewohnheiten ihrer eigenen 
- Nation aus, Man fand es auch nöthig, dem 
Anführern , welche unter einer ſolchen feindfelige 
gen Menge eine handvoll Leute commandirte , ei⸗ 
ne große militärifche und wichtige Schalt zu ge 
ben ; und Beleg und Biligfeit wurde in kurzer 
Zeit unter den. angepflanzten Engländern eben fo 
unbefannt, als fie von jeher ben den irrlaͤndi⸗ 
ſchen Stämmen geweſen waren. Es wurden zum 
Vortheil der neuen Ebentheurer Palatinate auf⸗ 
gerichtet; es wurde ihnen eine ungbbängige Ges 
walt gegeben; bie Eingeboprnen, welche nie⸗ 
mals gänzlich unter ben Fuß gebracht, waren. 
behielten immer ihre Feindſeligkeiten ‚gegen die 
Eroberer : ihr Haß wurde durch gleiche Beleidi⸗ 


gungen vergolten; und ans biefen Urfachen blie 


ben die Irrlaͤnder vier Jahrhunderte hindurch 
immer wild und ‚nnumgähglid) ; ; und es geſchah 
nicht eher, als in der letzten Zeit der Regierung 
Eliſabeths, daß die Inſel voͤlig unker din Ge⸗ 
horſam gebracht wurde; und nicht eher, als un⸗ 
fer der Regjerung ihres Thronfolgers, daß man 


von ihr Hoffnung hatte, fie würde ber englichen E 


Nation eine nuͤtzliche Eroberung werden. on 
Auſſer⸗ 


N 


t 


ET; Ber X. 2. p. tom 


Aofſerdem, daß die leichte und friebfertige 
unterwerfung der Serländer dem Heinrich wei⸗ 
tee Feine Ardeit in ber Inſel machte, wurdre vr 
auch durch einen andern Vorfall, welcher für ſein 
 Sntereff und für feine Sicherheit von der größ 
en Wichtigkeit war , aus derfelben zuruͤck geru⸗ 
fen. Die beyden Legaken, Albert und Theo din / 
denen die Unterſuchung feines Verfahrens bei - 
dem Yode bes Erzbiſchfs Wert aufgetragen 
War, waren in der Normandie angekommen 5 
"und weil fie nicht laͤnger warten wollten / ſaub⸗ 
ten fie ihm öfters Briefe voll Drohungen, wenn 


Er länger auſtuͤnde, vor ihnen zu erſcheknen vr). 


Er alte deswegen nach der Normandie, und hatı 


23 mit ihnen eine Conferen; zu Savigny, wo ihre 


erſten Koberiingen fb auſsnehmend waren, daß & 


die Unterhandläng abbrach, nach Irrland zuruͤck⸗ 


zugehen drohte, und es ihnen freyſtellte, gu thun 
was ſie wollten. Sie ſahen ein, daß die rechte 
Zeit itzt verfloſſen war, um Vortheile aus die⸗ 
ſem tragiſchen Vorfalle zu ziehen; Der, went 
- Man ihn in ber erſten Hitze mit Interdirten und 
Banne verfolget hätte, das ganze Koͤnigreich in 
Brand geſetzt haben koͤnnte. Aber die Zeit wel⸗ 
‚&e Henrich zum Gluͤck gewonnen, hatte etwas 
J bp 

3) Gircid, Cainbr. & Pr F u 
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Beygetragen , die Gemuͤther ber Menſchen iu bes 
fänftigen. Der Vorfall konnte itzt nichtmehr den 


Einfluß haben, ben er vormals hatte; und weil 


die Geiftlichkeit ale Tage nad) einem Vergleich 


mit dem König ausgefehen hatte, fo hatte fie - 


dem Vorgeben feiner Anhänger nicht widerfpros 
chen, welche fich ſehr gelhäfftig bemiefen, dem 
Volke feine gängliche Unfchuld an dem Morde 
ded Primas, und feine Unwiffenheit in Anſehung 
des von den Mörbern gefaßten Anſchlages vor⸗ 


zuſtellen. Die Legaten fanden fich alfo genoͤthigt, 


von ihren Bedingungen herabsulaffen ; und Hens 
‚rip war fo glücklich, daß er einen Vernleich 
mit ihnen ſchloß. Er erflärte ſich eidlich vor die 
Reliquien der Heiligen, daß er, anftaft den 
Mord des Erzbifchofg: zu gebiethen oder gu ver⸗ 
langen, ſich vielmehr uͤber die Nachricht von 
demſelben zum hoͤchſten betrübt hätte: weil aber 
die Hige r welche er über dag Verfahren des Praͤ⸗ 
laten an den Tag gelegt, vermuthlich Gelegen» 
heit gegeben hatte, daß er ermordet wurde; fo 
machte er zur Verguͤtung biefer Beleidigung 
folgende Bedingungen aus. Er verſprach, alle 


diejenigen zu begnadigen, und ſie wieder in ihre 


Pfarrdienſte einzuſetzen welche deswegen verban⸗ 
net waren, weil fie dem Becket angehaugen hate 


.Sume Gef. UL, B. B ten; 


’ 
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; der Birhoffg von Eanterbury ſollte in alle 
ſeine alten Guͤter wieder eingeſetzt werden; zer wollte 
den Tempelherren zur Unterhaltung für zweyhun⸗ 
dert Ritter in dem heiligen Lande auf ein Jahr⸗ 
lang eine zureichende Summe Geilbes bezahlen‘; 
er ſelbſt wollte am Hächffolgehben Weynachten 
das Kreuz nebmen, und wenn der Papſt es ver⸗ 
langte, drey Jahre lang wider die Unglaͤubtgen, 
entweder in Spanien oder in Palaͤſtina dienen: 
er wollte nicht auf die Beobachtung ſolcher den 
tirchlichen Vorrechten nachtheiligen Gebraͤuche 
dringen, ald in feiner Zeit waren eingefühtet wor⸗ 
den; er wollte auch in firchlichen Sachen ſich den 
ppellationen an den Papſt nicht widerfegen, fon» 
dern’ ſich damit begnugen , daß ei von denen Geiſt⸗ 
lichen welche aus feinen Gebiethen reißten ‚um 
eine Appellation auszumachen ; eine ‚genugfame 
Sicherheit fo foderte, dag fie nichts wider die Rech» 
te feiner Krone vornehmen wollten 8). Als Hen⸗ 
rich, diefe Verwilligungen gezeichnet Hatte; erhielt 
er von der Regaten Abſolution: die Verwilligung 


ves s Dorfes Hadrian wegen Irrland wurde bes 
fätige. 


e 


9 M. Paris, ©. 88. Benedid. Abb. ©. 34 Hove- 
den,, ©. 329: Dicete, S. 560. Chren. Servzß. 
©. 1422. 
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Fätigt & ; und nichts beweiſet ſtaͤrker Die großen 
Sähigfeiten. dieſes Monarchen,. als Daß er ſich 
aus einer fo ſchweren Situation unter fo leich⸗ 


..ten Bedingungen herauswickelte. Er hatte im⸗ 


| 
I. 
r 


mer behauptet, daß die zu Clarendon eingefühte 
fen Sefege Feine eingige neue Forderung | fondern 
bie alten Gebräuche des Königreiche, enthielten; 


und er hatte, trog den Artifeln biefes Vertra⸗ 
ges, noch immer die Srepheit f feine Soverungen 


in ‚behaupten. : Es waren zwar vermoͤge dieſes 
Tractats Appellationen an. den Papſt erlaubt; 
weil es aber auch dem König erlaubt war, ‚pon 
den Parfepen billige Sicherheit zu. fodern, und 
weil er ſeine Foderungen in dieſem Stůcke ſo 
weit treiben konnte, als er wollte; ſo war, es in 
der That in ſeinem Vermoͤgen, zu verhuͤten, daß 
der Papſt aus dieſer anſcheinenden Verwilligung 
keinen Vortheil ziehen konnte. Und überhaupt 
blieben die Couſtitutionen von Clarendon noch, 
immer das Geſetz des Reiches; obgleich der Papſt 
und ſeine Legaten ſich fo wenig ſcheinen vorge⸗ 
ftellt zu haben, wie wenig bie Macht des. Kös 
niges ſich unter einer geſetzlichen Einfchräufung 
befand, dag fie damit zufrieden waren / da er 
vermoͤge eines Tractats von einem der wichtig⸗ 
B2. ſten 

t) Brompton, ©. 167 i. Liber Nig. Seäc, S. 47. 
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fen Artikel dieſer Conſtitutionen abgleng; imd 
don den Standen des Koͤnigreiches feine Wider, 


rufung foderten: 


Als Henrich von Biefenk gefährlichen Strät 


‚mit den geiftlichen und mit dem römischen Stußl 


befreyet war, fo ſchien er den Gipfel der menſch⸗ 
lichen Größe und Gluͤckſeligkeit erreicht zu Bier 
ben; und in feinen häuslichen Umftänden, und 
feiner politifchen Kegierung gleich glücklich zu 
feyn: Eine gählreiche Abkunft von Söhnen und 
Töchtern gaben feiner Krone Glang ünd Anſe— 


hen, verhuͤteten die Gefahr einer beſtrittenen 


Lhronfolge 1 und bruͤckten alle Anmaßungen ber 
hochmuͤthigen Baronen zu Boden. Auch ſchien die 
Vorſichtigkeit des Koͤnigs, daß er Alle Zweige 
ſeiner Familie auf einen ſichern Fuß zu leben 


ſetzte, ſehr wohl ausgedacht zu fehn, um uns 


ter den Brüdern alle Eiferfucht gu verhuͤten, 
und die Größe feiner Familie beftändig ju drhab . 
ten. Er hatte feinen aͤlteſten Sohn Henrich zum 
Könige falben laſſen, ünd ihm die Succeffion 
in dem Königreich England , im Herzogthum Nor⸗ 


mandie, und in den Sraffchaften Anjou, Maine 


und Tonraine zugebacht , Gebiethe, welche neben 

einander liegen, und ſich alſo, ſowohl gegen ins 

nerliche Empörungen s als auswärtige Angriffe ° 
leiche 


Sapiti I A. D-ı07a 86 
licht gu Huͤlfe Fomnien könnten. Nicharb, fein 


zweyter Sohn, wurde mit dem Hergogthum Gu⸗ 


jenne und mit der Grafſchaft Poictou begleitet; 


J 


Gottfried, fein, dritter Sohn, erbte von Seiten 


feiner Gemahlin das Herzogthum “Bretagne 5 
und fein neu eroberted Irrland war dem Johan, 
feinem vierten Soßne , zur Apanage beftimmt. Er 
hatte auch für. diefen letzten Prinzen eine Were 
mählung wit der Adelais, ber einzigen Tochter 
bes Humbert, Grafens yon Sadojen, und Maus 
tienne vor , und er follte zum Brautſchatz mit 
Wr fehr. große Ränder in Piemont, Savojen, 
Dreſſe und, im Delphinat kelommen u), Aber, 
dieſe Erhebung ſeiner Familie erregte Eiferſucht 
und Neid bey allen feinen Nachbaren, welche 
eben dieſe Söhne, deren Gleck er fo forgfältig, 
gejigefeggt hatte, zu Mitteln gebrauchten. , kin 
geben in der Folge gu verbittern, und. feine Res 
gierung zu beunruhiger. 


Der junge Henrich, welcher zu mannli⸗ 


chen Jahren kam, fieng,an, ‚feinen Charakter 
zu entdecken, und nach Unabhaͤngigkeit zu fir 
ben: beherzt, ehrgeitig, freygebig, prächtig, leut⸗ 
ſclig, ieigle ® Eigenschaften , welche ber Jugend 

B 3 Ä ein 


.u) Ypod. Neuft. ©. 448. Bened. Abb. ©. 3: Hove- 


den, @. 532. Diceto, ©, 561. Brompton, ©. sat 
Rymer, B.1. ©. 33: 
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ein’ großes Anſehen geben, ein ſchimmerndes Gluͤck 
borbedeuten ; aber wenn fie nicht im reifern Als * 


ter durch Vernunft gemaͤßget werden, die Vor⸗ 


bothen des groͤßeſten Ungluͤcks find x). Man 
fagt daß fein Vater damals, als diefer Pring 


zum Koͤnige geſalbt wurde, um der Cermonie 


— 


eine groͤßere Wuͤrde zu geben, als einer von ſei⸗ 
nen Bedienten ben der Tafel aufgewartet und 
zu ſeinem Sohne geſagt habe, niemals waͤre ein 


aͤuſſerordentliches, fagte der junge Henrich zu 


einem feiner Hofleute, daß der Sohn eines 
SGrafens den Sohn eines Koͤnigs bedient. 


@- 


| König föniglicher bedienet worden. Das iſt nichts 


Diefe Worte, welche man nur für einen unſchul⸗ 
gen Scherz, oder wohl gar für ein feines Come - 


pliment für feinen Vater hätte anfehen koͤnnen . 
wurden gleichwohl für ein Zeichen ſeiner boch 


hinaus denkenden Gemuͤthsart aufgenommen; 


und ſeine Auffuͤhrung rechtfertigte baid. nachher 


dieſe Muthmaßung. 


Heinrich ieß nach dem Verfprechen , was 


er ſowohl dem Papſt, als dem Könige von Frank 
reich: gegeben battej' feinen Sohn noch einma 
won der Hand des Erzbiſchofes von Nauen frör 
ur und, mit ihm zugleich die Prinzeſſinn Mars 


N 


2, Chren. Gervat. En. 1483. 


gare⸗ 


_ 
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geretha, die Braut des jungen Henrichs y) · Er 
lieg ihn nachmals bey ſeinem Schwiegervater in, 


Paris einen Beſuch ablegen, und dieſer bediente, - 


fi) der Gelegenheit, dem jungen Prinzen dieje⸗ 
nigen ehrgelzigen Geſinnungen einzufſoͤſſen, wozu 
er von Natur nur gar zu geneigt war 2). DB 
es gleich eine beftändige Gewohnheit von Rranf 


reich gewefen war, fo lange die capetingiſche 


fine den Thron befeffen hatte , den Sohn, bey, 
hebzeiten ſeines Vaters iu. kronen, ohne ihn ſo⸗ 
gleich Shell an der föniglichen. Wuͤrde, nehmen 
iu laffen; fo überredete Doch, Ludewig Lfeinen. 
Schwiegerſohn, daß er durch dieſe Eeremonier 
melde man in biefen Zeiten für. fo. wichtig hielt, 
ein Recht zu der Oberherrſchaft erhalten hätte, 
und daß der König ihm nicht ohne Ungerechfige 
feit den unmittelbaren Veſi itz aller ſeiner Gebie⸗ 
the , oder. zum wenigſten, eines Theils derſelben⸗ 
verſagen könnte, Nach bieſen aus ſchweifen den 
Vorſtellungen verlangte der junge Henrich nach 


ſeiner Wiederkunft. von dem Könige, daß er ibm | 


entweder die Krone von "England, oder das Her⸗ 


22 oo: 


0} 


J 
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Hoved. ©. u. Dieeto, 6; 560. Brokpt. ©. 
1080, -Chrons Gem. ©. iger, Trivet. . 53. 
z) Gerald. Cambr. ©. 782° BE ; 


4 | Kapitel 10.05 A. D. 1173. 


| wodthum Normandie abtreten ſollte a) ; Begeigte 
ein großes Mifvergnügen, daß es ihm verfagt 
wurde, redete boͤchſt unehrerbietig von ſeinem 
Vater, und fluͤchtete bald bernach, wie ſchon ver⸗ 
abre war; nach Paris, wo er von dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Monarchen gefhügt und unterftüget wur⸗ 
de b\, 

Indem Henrich über diefen Zufall beunrus 
biget war, und ‚gefährliche Ranke, oder gar eio 
nen Krieg erwarten mußte , der / glücklich oder‘ 
nicht, ihm allemal verderblich und unangenehm 
ſeyn mußte; bekam er Nachrichten von neuen 
unglũcksfaͤlen, die ihm ſehr muͤſſen zu Herzen 
gegangen ſeyn. Die Koniginn Eleanor welche 
ihren: erſten Gemahl durch ihre Galanterien er⸗ 
jürnet hatte, wurde durch ihre Eiferſucht ihrem 
zweyten eben ſo unangenehm; und trieb auf biefe 
ÜBeife in den verſchiedenen Zeiten ihres kebens 
alle toeibliche Schwachheiten aufs außerſte. Sie 
theilte ihr mißvergnuͤgen wider den Heinrich 
ihren beyden jüngften Soͤbnen, dem Gottfried 
und Richard mit, überrebete) Rei daß fie auch 


ein 


9 Bened. Abb. &. 27. 7. Hayeden, &, z31. Brompt. 

un © 1083. Ckron. Gerv. & 1424. | 
b) Haved. ©. 133. Diceto; ©, 10 Brompt S. 

1183. Heming. ©. 499. 
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ein Recht hätten, die ihnen beſtimmten Gebiethe 


fogleich in Befig gu. nehmen , brachte es dahin, 
baß fie heimlich zu dem Hofe van Frankreich 


« flüchteten c); und dachte ſelbſt auf eine Flucht 


ju demfelben Hofe, und hatte fagar ſchon Manns⸗ 
kleidungen angelegt , als fie auf. Befehl ihres Ge⸗ 
mahls ergriffen und in Verwahrung gebracht wur⸗ 
bed). Go fah ‚Europa mit Erſtaunen den be⸗ 


ſten und guͤtigſten Vater, mit feiner Samilie im 


Kriege; drey Knaben, welche kaum dag Alter 


- der Mannheit erreichet hatten, verlangten von _ 
einem großen Monarchen , baß er fih in der 
yöligen Blüte, feines Alter , und, in ber Häpe 


feiner Ehre ihrentwegen des Throns begeben folk 


. ge; und verfchiedene Prinzen fhämten fich nicht, 


diefe unnatärlichen und ungereinten Foderungen 
ju unterſtuͤtzen. 

Da ſich Henrich in dieſe gefaͤhrliche und un⸗ 
qugenehme. Situation geſetzt ſah, nahm er feine 
Zuflucht zu dem roͤmiſchen Hofe; und, oh.er gleich 
die Gefahr wohl einſah, welche daraus erfolgen 


| würde; wenn bie geiftliche Madıt ſich in welt⸗ 
liche Streitigteiten mifchte ; ; ® wandte er ſich 


B5 doch 


ae) Bened, Abb. ©, 0 Brompton, e. N. Near, 
@& 404. 
9 Chron. Gervaß, & Be 
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doch an ben Papſt, als at feinen Oberherru⸗ 


— 


bag er feine Feinde in den’ Bann thun, und 


durch dieſe Strafe, ſeine ungehorſamen Kinder, 
welche er fo ‘ungern "durch daß Schwerd der 


Obrigkeit beſtrafen wollte, zum Gehorſam bringen 


moͤchte e). Alexander, welcher ſi ch freuete, ſei⸗ 
ne Gewalt in einer fo fheinbaren Sache auszu⸗ 
üben, ließ die von ihm verlangten Bullen aus‘ 
gzehen: man fah aber bald, daß dikſe geiſtlichen 
Waffen nicht ſo viel Macht hatten, als wenn 
fie in einem geiftlichen Streite ‚gebraucht wers 
den; und daß bie Geiſtlichkeit ſeht nachlaͤßig war / 
ein Urtheil zu unterſi uͤtzen, welches, gar nicht 
die Abſicht hatte, die unmittelbaren Vortheile ih, 
res Ordens zu befördern, Der König ſah ſi ch 
gezwungen, nachdem er dieſen demuͤthigenden 
Schritt gethan hatte, zu den Waffen zu greifen⸗ 


und ſolche Huͤlfsvolker anjuwerben, wo fonft 


Tyrannen ihre Zuflucht zu nehmen pflegen, und 

"welche ein ſo weiſer und see Monard) felten 
angenommen bat, - | 

; on Die 

e) Epil. Petri Blet. Epißt 136. Mm Bihhioth. Patr. Bi 


xKIv. ©. 1048. feine Worte fi nd: veftrz juris- 
didtionis eft regnum Angliz, et  quantum Juris obli- 


." giticheH, vobis duntaxat Obtioxius teneor. Eben 


dieſes Papler findet ſich auch In Aymır Br ©. 35. 
und in Trivet B. 1. Seca 


⸗ 
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Die ſchlechte Negierung in allen Staaten | 


sen" Europa, die vielen Privatkriege unter be⸗ 
nachbarten Edelleuten, und die Unmdglichkeit, 


auf einer allgemeinen Ausuͤbung der Geſetze zu 


halten, hatten eine Rotte von Banditen aufge⸗ 


muntert, allenthalben die oͤffentliche Ruhe‘ u 


fören; die Landſtraßen unſi cher zu machen, das 
offene Land zu pluͤndern, und allen Bemuͤhun⸗ 
gen der buͤrgerlichen Obrigkeit, und ſelbſt dem 
Banne, womit die Kirche auf ſie donnerte, trotz 
zu bieth en f). Haufen von diefen wurden zus 


weilen in den Dienft eines Prinzen oder Barong, .. 
zuweilen in den Dienft eines andern genommen: 


oft Iebten fie unter ihren. eigenen Anfüprern auf 
eine unabhängige Art; ; bie friedfertigen und. fleife 


fi igen Einwohner , welche ſich durch ihre Raube⸗ 


regen in Armuth gebracht ſahen, waren oft ge⸗ 


zwungen, ihres Unterbalts wegen, ſich ſelbſt zu 


einer ſo unordentlichen Lebensart gu vetrſtehen: 


und ſo wurde in den Herzen eines jeden Reiche; 


zum Verderben des Fleißes, und der Handha⸗ 


bung. der Gerechtigkeit, ein beftänbiger innerli⸗ | 


der Krieg geführet 8) Diefe nichtswuͤrdige Raͤu⸗ 
ber 


ei re 
D Neubr. ©. 413. | 
5) Chron. Gervaſ. &. 146% 





v 
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Ber bekamen oft den Namen Brabanßons, oft Kot 
üers, oder ECottereaur; ; aber aus welchem Grun⸗ 
be? darüber find Die Befchichtichreiber nicht eis 
nig; und fie machten unter ſich eine Art von 
Geſellſchaft oder Regierung aus, welche allen 
Übrigen Menfchen Frog. both. Die größten Moe 
narchen ſchaͤmten fi ch nicht, ſich ben Gelegenheit 
ihres Beyſtandes auf bedienen ; ; und weil fie durch 
ihre Gewohnheit iu kriegen und zu perheeren 
Erfahrung Härte und Much erlangt hatten ;- 
fo machten fü fie. meifteng den furchtharſten Theil 
v0 berienigen Armee aus, welche die politiſchen 
Sireitigkeiten der Prinzen eniſchied. Viele von 
dieſen ließen ſich unter den Truppen annehmen 
welche die Feinde Henrichs auf die Beine brach⸗ 
tm hy; aber die großen Schaͤtze, welche bieler 
Yrinz geſammlet hatte, festen ihn in den Stand, 
gine noch gröffere Menge in feine Dienfte zu neh⸗ 
wen; und. die Situation feiner Sachen machte 
6 gar folche Banditen su den einzigen Truppen | 
auf deren Treue er einiges Vertrauen ſetzen konn⸗ 
te. Seine nͤgelloſen Baronen, welche seiner wach. 
{amen Regierung überdrüßig waren fi wollten fich 
* lieber von fungen Pringen regieren lafſen, die 
m Öffentlichen Angelegenheiten nichts xAwußten 1 
nach⸗ 

— Pet, Biel epiſt. 422. . 


N. 


\ 
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nachluͤßig in ihrer aufſicht unb verſchwenderiſch 
in ihren Gnadenbezeugungen waͤren i); und weit 
der König feinen Söhnen die Nachfolge im jeder 


Provinz feiner Gebiethe Verfichert hatte, fo be 
farchteten die Edelleute Feine Gefahr, wenn fie 
denen aͤnhieugen, von welchen fie wußten, daß 
fie dereinſt ihre Beherrfcher feyn wuͤrden. Durch 
diefe Bewegungsgruͤnbe getrieben ,, waren biefe 
Son dem normaͤnniſchen Adel zu feinem Sohne 


Henrich übergegangen ; die Baronen von Bretag 


ne ind Gaſcogne ſchienen eben fo geneige gu ſeyn, 
fich des Streites des Gottfried und Richard anzu— 
nehmen x): Unter den Engländern hattz ſich Miß⸗ 
vergnuͤgen eingeſchlichen; und ins beſondre hat⸗ 
ten ſich die Grafen von Leiceſter und Eheſter oͤffenk. 
lic wider den König erklärt I) : zwantis tauſend 
Srabänfons fließen demtiac) zu Linigen Truppen * 


welche er aus Irrlanb heruͤber brachte, und die 


nige Baronen Hör gepräfter Treue machten mit 
dieſen die einzige Macht aus, womit er ſeinen 
Feinden widerſtehen wollte m); 
y tn Ludn 
D Hoveden, ©, 534. Trivet, ©. . 
k) Diceto, GS. 570. 


D Ypod Neuſtr. S. 448. "Brempton. ©. 1085. Neube, ' 
S. 405. Heming. ©. 499. 


m) Hoveden, €; 534. Chron. Gerval. & 147, . 


Neubr. ©. 405, Heming. ©, 449. Chron. T, w 
ka ©: 3% Invet, & 6, 


/ 
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| kudewig ließ, um feine Bundesgenofen noch 
enger zu verbinden, in Paris die vornehmſten 
Vaſallen der ‘Krone zuſammen kommen, nahm 
| ibre Bewilligung feiner. Mangregeln an, und ver⸗ 
pflichtete ſie eidlich, der Sache des jungen Hen⸗ 
richs anzuhaͤngen n). Dieſer Prinz hingegen 
verband ſich auf eine gleiche Art, daß er von 
ſeinem franzoͤſiſchen Alliirten niemals abtreten 
wollte; und da er ein neues großes Siegel ge⸗ 
macht. hatte 0); ſo theilte er ſehr verſchwende⸗ 
riſch viele Theile der kaͤnderehen unter ihnen aus, 
welche er von ſeinem Vater zu erobern gedach⸗ 
te p). Philipp, Graf von Flandern, Matthias, 
Graf von Boulogne, fein Bruder , Theodald 
‚Graf von $Bloig, Henrich, Graf von, Eu, erklaͤr⸗ 
gen fi fi ch öffentlich für den Prinzen ı tbeilg durch 
die allgemeine Eiferfucht getrieben, welche Hen⸗ 
tich durch feine Macht und feinen Ehrgeiz ere 
regt hatte, theils durch die Hoffnung angelockt, 
\ aug dei unbebachtfamen Gemuͤthsart, und aus 
den Beduͤrfniſſen des jungen Prinzen Vortheile 
uu ziehen. Auch Wilheim, König von Schott⸗ 
land, 


a) Bened. Abb. S. 49. Hoved. ©. 533. Chron. Ger- 
vaf, ‚©. 11424. 
 @) Brompton, ©. 1084. . 
u p) Beneditt. Abbas, ©. 49, Hoveden, ©. 53% 
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land,, war auf. die Geite dieſes groſſen Band⸗ 


niſſes getreten q); und es war ein Plan verab⸗ 
redet worden, nach welchem man die großen und 
unrubigen Gebiethe des Königs auf einmal vog 
allen Seiten ‚angreifen wollte, 
| Die Grafen von Slandern und Bpulogne fin 
gen die Beindfeligfeiten zuerſt an den | Sränzen 
der Normandie an. Die Prinzen belagerten Au⸗ 
male, welches durch die Verraͤtherey ſeines Gras 
fens von gleihem Namen. ihren Händen übers 
geben wurde 1); Diefer Here gab fich ſelbſt ge ' 
fangen , und eröffnete die Thore aller feiner übris 
gen Veſtungen, unter dem Vorwande, als wenn 
er damit ſein Loͤſegeld bezahlen wollte. Hierauf 
belagerten die beyden Grafen Drincourt, und 
bemaͤchtigten ſich deſſelbigen: aber der Graf von 
Boulogne wurde dabey in dem Angriffe toͤdtlich 
verwundet; und dieſer Vorfall hielt den Fort⸗ 
gang der flandriſchen Waffen ein wenig auf s)ı 
In einer andern. Gegend verfammlete, der 
König von Frankreich, unter einem ſtarken Bey⸗ 
ſtande von ſeinen Vaſallen/ eine große Armee 
von 


g) Chron. Maiir, &. 173; Broimpton', S. 1084. 
r) Ypod Neuftr, G. 449. Diceto, ©. 321. 
) Hoveden, ©. 534. Brompton, ©, 1085. Neubis 
©. 405. Heming, ©. 499. 
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bon 7000 Nieten, und ihren Anhaͤngern zu Pfer⸗ 


de, nebſt einer gemaͤßen Anzahl von Fußvdlkern: 


Er nahm den fungen Henrich mit, und belagerte 
Verneuil, welches Hugo de Lach, und Hugo 
de Beauchamp, als Kommandanten tapfer ver⸗ 
cheidigten ty. Nachdem er einen Monat vor Dies 
fen Platze gelegen Hätte, müßte die Befagung, 
da ihr die Lebensmittel äbgefchnitten waren, ca⸗ 


pituliren, und ſie verſprach, ivenn fie in drey 
Tagen nicht entfeßet würde, die Stadt zu übers 
geben, und ſich in die Citadelle zu ziehen. AR _ 


| dem legten von dieſen Tagen lieh ſich Henrich 


8 





mit ſeiner Armee auf den Hoͤhen von Verneuil 
ſehen; und Ludewig, der einen Angriff beſorgte, 
ſandte den Erzbiſchof von Sens, und den Gras 


⸗ 


fen von Blois, in dag engliſche Lager, und ver 


Iangte ; daB auf den folgenden Tag eine Eonfes 
venz möchte ängeftellet werben, um Einen allge 
meinen Srieben wieder herzuſtellen, und die Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen dem Henrich und ſeinen Soͤh⸗ 
wen beyzulegen. ‚Der König, der dieſen Vergleich 
ſehnlich wuͤnſchte, und feinen Betrug drgwöhnte, 
willigte barein; aber Ludewig nöthigte noch am 


dieſem Morgen die Befagung , ſich nach iprer Ca⸗ 


pitulation gu ergeben ſteckte den Ort in Brand, 
und 
H Hoveden, ©. 354. — 


⸗ 


— 


Bett AD m 
ind Reng an, ſich mit feiner Armee zukuͤck zu 


Jiehen w). Heneich , entruͤſtet über dieſe Raͤnke 


wiff den Nachtrapp mutbis an, ſchlug ibn in 


ſciedene gefangen. Die feangöfifche Armee zer⸗ 


ſtreute ſich gleich darauf, weil Die Zeit ihres Dien⸗ 
ſies verfloffen war, und begab fich in ihre vers 


fhiedenen Provinzen 5 und Heinrich | datte igt die 


Freyheit, feine Vortheile wider ſeine andern Fein⸗ 
de fortzufegen: 


Die Edelleute vvn Bretagne Waren von de. 
Grafen von Cheſter, und von Ralph dA Fouge⸗ 


res aufgewiegelt, und in Waffen; aber ihr Fort⸗ 


gang wurde yon einem Corps Brabanſons ges 
bemmet , welches der König , nad) dem Abzuge 
eadewige „ihnen entgegen geſandt hatte Die 
beyden Armeen famen bey Dol zu tiner Action, 


vworinn die Rebellen geſchlagen, 1500 auf dem 


Ylage getödtet, und Die Anführer ; ; der Graf von 


Cheſter und Fougeres gesmungen wurden , in 


ber Stadt Del sa zu fuchen x). Deinri 


eils 
u) Bened. ©. We &c. Höveden, G. sis Piee⸗ 
to. S. 570. 571. 972: " Brofspten; ©. 1085, 1086; 
3087: 
.&) Bened; Abb: ©: 63. Hoyeden, ©. 53$:, 
Sume Geſch N: > 
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alte, diefen Pat zu belagern , und trieb feinen 
„Angriff mit folher Hige, daß er den Comman⸗ 
danten und die: Beſatzung zwang, fich zu Kriegs⸗ 
gefangenen zu: ergeben y). Durch diefe lebhafe 
ten Maaßregeln und glückliche Ausführung wur⸗ 
den die Empoͤrungen in Bretagne gänzlich ges 
Bämpft; und da der König in allen Gegenden 
ſo glücklich war , verſtund er ſich gern zu einer 
Eonfereng nfit dem Ludwig, in der Hoffnung z 
daß feine Feinde, wenn fie ihre mächtigen Bes 
mühungen gänzlich vereitelt ſaͤhen, fich gefallen 
laffen würden , unter mäßigen Bedingungen Die 
Feindfeligfeit gu endigen. W 
Die beyden Monarchen kamen zwiſchen Trie 
und Giſors zuſammen; und Henrich hatte hier 
das Herzeleid, ſeine drey Soͤhne in dem Gefolge 
ſeines toͤdtlichen Feindes zu ſehen. Da Ludewig 
keinen andern Vorwand für den Krieg hatte, als 
daß er die Anſpruche der jungen Prinzen. unters 
ſtuͤtzen wollte; fo ſchlug der König folche Erbies 
thungen. vor, welche Kinder ſich ſchaͤmen folten; 
anzunehmen, und welche nichts anders., als 
feine väterliche Liebe, oder die bringende Noth 
| ſei⸗ 

Bened. Abb. E. 64. 65. Hoveden, € 535. Di- 
ceto , ©. 574. Neubr. ©, 406. Heminz. ©. 508. 
Trivet., ©. 61. Pa re 3— 


Kapitei I AD ım. 35 


feiner Angelegenheiten vorn Ihm erpreffen konn 
ten 2). Er verlangte nur; bie höchfte Gewalt 
in alten feinen Gebiethen zu behalten, both aber 
bein jungen Henrich die Hälfte der Einkünfte von 
England nebſt einigen’ fichern Plägen in dieſem 
Neiche an 5 oder wenn 'W’Tieber in der Norman 
' bie refibiren wollte, Die Hälfte der Einkünfte von 
dieſem Herzogthume, nebft ‚allen Einfünften von 
Anjon. Ein gleiche® böth'er bem Richard in 
Gulenne an; verfprach, dem Gottfried ganz Bre⸗ 
tagne abzutreten; und. wein diefe Erbiethungen 
nicht zureichen follten , ſo verfprach er, demſel⸗ 
ben alles: dag beyzulegen, was die Legaten des 
Papſtes, welche gegenwaͤrtig waren, von ihm 
fobern · durben a); Der GSraf von Leiceſter war 
bey dieſer Unterhandlung 'jugegen ; und fließ,_ 
entweder aus Heftigfeit feinen Semüthsart, oder 
aus der Abſicht auf einig eine Conferenz abe 
‚mbrechen / melde die Mlirten beſchaͤmen muß - 
ten, die heftigſten Worrskfe wiber ben Heinrich 
aus, und legte fogar DR Hand: an feinen, Des 
gen, als⸗ wenn er zu einer Grwaltthat ſchreiten 
wollia Dieſe wachende That brachte bie..gange 
ea Bears 


r J —* u 


Me te ‘ern 


3) Bord, ®. — Brompton, ©. 1088... we. { 
/ 


| 
J —9 Hovell. ‚6. 3 
1 
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Verfaumlang in Verwirrung und wagte. dem 
Tractat .ein Ende b).- 

Die, vornehmfe Hoffnung der Feinde Hen⸗ 
xrichs ſchien itzt von dem Zuſtande ber Sachen in 
England abzuhaͤngen, wo— fein Anſehen in der 
groͤßeſten Gefahr zu ſeyn fehlen... Ein Yunks.des 
Vertrags des jungen. Henrichs ‚mit feinen auswaͤr ⸗ 
tigen Bundesgenoſſen war, daß Kent nebſt Diver 
amd alle feine andern Veſtungen, dep. Händen: des 
Grafen von Flandern überliefert merden ſoltenc)) 
dennoch herrſchte der National⸗ und- ber patriotie 
ſche Geiſt unser dem unabhängigen engliſchen Adel 
ſo wenig; jeber ſah ſo ſehr auf feine und fing 
Familien Vergrößerung, daß der größte Haufen, 
ſo ſchaͤdlich auch dieſe „Bedingung war,, welche 
‚den; gaͤnlichen Kuin ‚des Reichs mach, ſich gaies 
„gen haben müßte, ſich beredet hatte, einen Aufs 
‚Rand ga machen/ ıab:die Gordgmuugen Bed Prin⸗ 
‚gen ju unterflügen. Die vornahmße Zuflucht des 
dnigs beſtund in der Kirche, up in ‚den Be 
ſchoͤfen, mit: welchen au itzt in volllommner Nex⸗ 
‚trägfichfeit lebte 5; ed: mochten. ſicht dieſer nun aß 
Bemubebitigieit ſchauen eint ſo uinatuͤrliche 
ä en, Rebel⸗ 

b) Hoveden, ©. 356. rn: 
e) Moved, — 533. mempioſ — * 1084. keubr. 
6. ses. ' [tn 1229 LV (e 
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Rebellion zu unterflügen , ober fie mochten anch 


wit der Vergütung. Henrich für den Mord des 
Beet, und für feine vormaligen Eingriffe. ie 
die. Frepheiten ‚ber Kirche, völlig dergnuͤgt ſeyn. 
Dieſer ‚Prins hatte jedoch in dem Vergleiche mit 

ihnen, fich keines der. weſentlichen Nechte der Kro⸗ 
ne begeben’ er behielt noch immer die vorige 
kluge Eiferfucht gegen hen „Hof von Rom, nahm 
keine Legaten in England. ‚auf, wenn fie nicht. 


vorher fchwuren, Daß fie gegen die föniglichen, 


Vorrechte nichts unternehmen wollten. Und er 
hatte fogar die Mönche von ‚Canterbury ı- welche ° 
bey der Erledigung, die der Tod des Becket mach⸗. 
te, eine Wablfreyheit verlangten, genoͤthiget, 
den Roger, Prior von. Dover, an er Stelle 
jenes unxubigen Prälgten, zu wählen d). . 

t fiel der Koͤnig von Schottland in Nor⸗ 
thum berl and ein, und peruͤbte große Verheerun-⸗ 
gen; „als ihm adeg Richard de ‚Lach entgegen 
Fam, welchen Henrich jum Veſchuͤtzer des Reichs 
surägfgelaffen hatte , ſo zy0 er ich in (pin Reich. 


niruͤck 1 und (log einen. Waffen ſtillſtand e). Dies 


fer Stiligand ſetzte ‚den. Beſchuͤtzer in den Gtand, 
62 nn... DAB 

5 Hoved. &, ne. 
©) M. Paris, ©. ts. Woreden, 6. 338. Diccte -— 
SG. 979. Bromptex, &,- 1034. Nenbr. 4er. 
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daß er mit feiner Armee ind. Südliche marſchi⸗ 
ren konnte, um ſich einem Einfalle zu / wiberſe⸗ 
tzen, den ber Graf von Leiceſter an der Spitze 
eines großen Corps aus Flandern in Suffolf ges 
gethan hatte. Zu diefem Corps war Hugo Bi⸗ 
god geftoßen, der demfelden fein Eaftel Framing⸗ 
ham übergeben hatte; ‚und da fie ind Herz des 
Königreich fortrückten ; wo fie von den Vaſal⸗ 
„ len des Leicefter unterflähet ju werden Hofften r 
fanden fie den Lucy gegen fi, der mit dem 
. Benftande des Humpfried Bohun, des Conſta⸗ 
bels, und der Grafen von Arundel, Gloceſter 
und Cornwall, mit einer zwar kleinern, aber 
. tapfern Armee bis Farnham vorgeruͤckt war, 
um ſich ihnen zu widerſetzen. Die flanbrifche 
Armee , welche meiſteus aus Webern und ane 
dern Hand werksleuten biſtinid, (denn itzt fieng 
man an, in Flandern Manufacturen aufgurichs 
ten) wurde den Augenblick in- Unordnung ge? 
bracht, 10), 000 wurden nledergemacht, der Graf 
von Leiceſter wurde gefaͤngen genommen, und 
die übrigen Angreifer waren froh, daß man ih⸗ 
nen nur erlaubte‘, 16 ſi J in iht Land“ zuruͤck 
zu ziehen f). 
| Diee⸗ 
7) er Paris » ©. 89. Bengd. Abb. ©. 70. Hoved, . 


Be Diceto, 8. 574. Brompton , ©. 1089. 
8 . G. 407. Heming. & 500. en 
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Dieſe große Niederlage nahm den Mißver⸗ 
gnuͤgten den Muth nicht; da ſie durch die Al⸗ 
lianz ſo vieler auswärtigen Prinzen unterſtuͤtzt/ 
und von den eignen. Söhnen des Königs aufge» 
muntert wurden‘, fo entihloffen fle ſich, bey 
dem Unternehmen gu verharren. Der Graf von 
Ferrars, Roger von Mowbray, Archetil von 
Malbory , Richard von Moreville, Hamo von 
Maſcie, nebft vielen andern Freunden der Grae 
fen von Leicefler. und Cheſter, griffen gu den 
Waffen g). Die Treue der Grafen ‚von Elare' 
and Gloceſter war verdächtig; und der Beſchuͤ⸗ 
ger, ob ihm, gleich Gottfried , der. Biſchof Lin 
eolu , der natürliche. Sohn des Königs von det 
ſchoͤnen Rofanconde , aus allen Kräften beyflund, 
fand es fchwer , fi, an allen Seiten vor’ fo vier 
len offenbaren und heimlichen Feinden zu vers 
theibigen. Um die. Verwirrung noch größer zu 
machen, brach der König von Schottland, als 
bie. Zeit des. Waffenſtillſtandes verfloffen war/ 
mit einer ungebeuren Armee von -go,000o Manz 
in die nördlichen Provinzen ein h); und obgleich 
biefe Armee ohne Kriegszucht und Ordnung war, 

{ € 4 und‘ 

8) Benedik Abb. ©. 34 Hoyeden G. sm Neubr. 
©. 407. 

%) Heming. ©. son. 


RR Kopitel IS. A. D. IK 
und ſich beſſer fchichte , Vertheerungen / aniuridh« 
yon, als ein kriegeriſch Unternehmen auszuführen; 
‚te war fie doch wegen des itzigen unruhigen und 
wufrührifchen Geiſtes im Meiche gefährlich gewor⸗ 
den. Heinrich, der alle feins Feinde In Frankreich 
zu Schanden gemacht, und feine Gränzen in einen. 
Vertheidigungsſtand geſetzt hatte, ſah itzt, daß 
England der Sig ber Gefahr mar, und entſchloß 
ſich, durch feine Gegenwart die Mißvergnügten in 
Furcht gu fegen, oder durch feine Klugheit zum 
Gehorſam zu bringen, Er landete zu Southam⸗ 
pton; und da er mußte, wie niel Einfluß der Abere 
glauben Aber Die Gemuͤther bed Volks hat, eilte er 
fogleich nad) Canterbury, um der Alche des Shoe 
mag a Becket eine Vergütung zu thun, und einem 
todten Feinde feine Ehrerbiethung zu bejeigen, Se 
bald er im Geſichte der Kirche non Canterbury kam, 
flieg gr vom Pferde, gieng barfuß zu berfelben, 
warf fich ‚ben dem Begräbniß des Heiligen nieder⸗ 
Klieb einen ganzen Tag unter Faſten und Gebeten 
Ha, hewachte Die ganze Nacht die heiligen Reli⸗ 
auien ; und noch nicht zufrieden mit Diefer heuch⸗ 
Igrifchen Andacht gegen einen Menfchen , deſſen 
Semwaliſamkeit und Undankbarkeit feine Regierung 
fo lange beunruhiget hatte, und der der Gegen⸗ 
Rand feiner bitterſten Feindſchaft geweſen war, 
| An⸗ 


. 


Rapitel IX. A. D. uuymn a 
auterzog er fich noch einer Buße, die noch ſonberda · 


rer und demuͤthigender war: Er ließ ein Capitel vom 


Moͤnchen zufammen kommen, entfleidete fidy vor ih⸗ 


zen Augen, gab einem jeden eine Geiſel, und both den 
Streichen, welche diefe Geiſtlichen einer nach dem 


andern führten, feine bloßen Schultern bar i). 
Den Tag darauf befam er Abfelution, und indem 


er von London weg reifete , erhlelt er bald nachher⸗ 


bie angenehme Nachricht, daß feine Generale eis 
nen fehr großen Sieg über die Schottländer erfochr 
ten haͤtten; und da diefer Sieg an dem Tage feines 
Abſolution erfochten war, fo ſab man ihn fir ein 


Zeichen an, daß er fich mit dem Himmel, und mit. 


dem Thomas a Becket verfüßner hätte k), 


— — — * 


—— ⸗ — — — 


- 


| Obgleich der König vonSchottland, Wilbelm⸗ 
vor dem Caſtele Prudham und andern veſten Plaͤtzen 
zuruͤckgetrieben war, fo hatte er Boch in den noͤrde 


tichen drovinxn die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen 
BLZ BE 


. 4) Yped, Neuftr. ©. 410. M. Pasit, ©. 2%. Hoye-- 


den, &. 539. Diceto, ©. 577. ‚Brompton, 6, 


1095. Chron. Gervaf. ©. 147. Neudr. ©. 410. 


Chron. Dunftapte, ©, 35. 


s Ypod. Neuftr. @. 450, M. Paris, ©. 90. Bened, 


Abb.E.08. Hored, S. 599. M.Wel.6.50 


— 


— 
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verübt H; als aber Ralph de Glanbille, ber bes 

sühmte Rechtsgelehrte und Juſtitiarius, mit bem 

Beyſtande des Bernhard von Baliol, Robert vom: 

Stuteville, Odonel von Umfreville, Wilhelm von 

Veſci, und andrer nordlichen Baronen, nebſt dem 
tapfern Biſchof von Lincoln anruͤckten, ſo fand er 
E für gut, ſich haͤher an fein Land zu jiehen, und, 


nabm feine Stelung bey Alnwic. *). Dier hatte er 


feine Armee ungemein geſchwaͤchet, weil er. viele: 
Detachementer ausgefandt hatte, um. feine Ver⸗ 
wüflungen welter gu treiben ; und hier. lag er feiner 
Mepung nach vor allen Angriffen der Feinde ſicher. 
Ader Glanville, der von ſeiner Stellung Nach⸗ 
richt bekommen hattethat einen geſchwinden und; 
unermũdeten Marſch nach Newcaſtle; er. ließ feinen 
Soldaten nur eine kurze Zeit, ſich su erholen, und, 
ruͤckte gleidy gegen Abend nach Almerif. Er mare, 
ſchirte in dieſer Nacht uͤber dreyßig Meilen, kam 
qm Morgen, unter Beguͤnſtigung eines Nebels, 
Bey dem Lager, der. Schottlaͤnder an; und ohne auf: 
Die große Menge Beinde zu fehen , fieng er an, fie. 


mit feinem Heinen, aber, muthigen Eavalleriecorpg. 


| “ an⸗ 
1) Benedictus Abbas, 6, 73, Hoveden,. ©. 537. 

Brompton,. ©. 1090, Chron, Gemaf. ©. un 
" Neubr. S. 408. 
"Den ızten Ju: 


| 
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anzugreifen. Wilhelm I befand fich in einer fo großen 
Sicherheit, ‘daß er die Englänber anfänglich) für 
ein Corps von feinen eignen ‚Leuten anſah,! welche 


wieder ins Lager gurädfänien ; : ale ihn 'aber der, 
Anblick der Fahnen von feinem Irrthume übers 


jeugte , fieng er das Treffen it nicht mehr, als 
einem Corps von hundert Reutern an, in der vo 
fien Hoffnung, daß die zabltelche Armee, Welche er 
um ſich hatte, bald zu feitier Hülfe. eilen würde, 
Er wurde bey, dem erfien Angriff vom Dferde ge⸗ 
worfen und, gefangen genommen ; 5. indem feine 
Truppen fäih Unglüd hörten, und mit der äußere 
fin Eilfertlgteit von allen Seiten flohen m). Die, 


erſtreuten Plünderer eilten, fo gefchmind ſie konn⸗ 


in, in ihr eignes Land; und da unter ihnen ſelbſt 


eine Zwietracht entſtund ı ( fiegen fican, fi, 


ſelbſt nieber zu machen , und Titten medr von ihrem 
eignen SÄmerdte als von dem Schwerdte ihrer 
Feinde 2), 

Diefer große und wichtige Sieg wurde endlich 
für den Heinrich entfcheidend , und Benabm den 
engliſchen Rebellen allen Muth. Der Bifchof von 


Durham , ber ih eden amedren wou— begab ſich 


um, 

m) Bened, Abb, ©. 76. Brompton, ©, ıp91. RR 
Neubr.. ‘© 408, 409. Heming & 502 

a) Neubr, ©. 409. Heming, ©. 502, 


4 Rapit DR Dun. | 
1. sum Gehorſam 0); Qꝛao Digod,.ob eg alai ding 
ſtarke Verſtartung ven flaudriſchen Spidaten. Das 
| kommen hatte f wurbe geimungen,. alle feine Can 
kele augjuliefeen, und ſich der Gnade des Könige 
du übergeben p): der Graf yon Ferrars und Roger 
pon Maubray hatten feine ‚andre Zuflucht 5; die 
niedrigern Rebelleu ahmten dem Beyſpiele nach; 
ans England wurde in wenig Wochen in Rube ge⸗ 
uͤzt: und weil es (len als wenn der. König unter 
. dem Ainmnitelbaren Schute des Himmels fund, ſo 
bie man es für lieblod , fi ibm länger an. tidere 
ſetzes. Die Geiſtlichteit erhob von neuen die Bein 
dienfte und bie mächtige Borbitte des Berker; ; und 
anftatt'‘, daß Henrich ſich dieſem Überglauben wi· 
derſetzen ſollte, Laͤhmte er fh ‚vielmehr der Freunps 
ſchaft diefeg Heiligen , und. pflangte eine Meynung 
fort » welche ‚feinem Jutereſſe 10, vortheilhaft 
war N. 
Als der junge Henrich, der 17 it dem Era 
fen von Tlandern, und einer großen Arme⸗ zu 
Grevelingen einfchiffen wollte, Machrichten pon der. 
| Unterdrüctung feiner Anhänger in —A bekam, 
N en im ließ 


1 Bened, Abb, e. 7% 

..2) Diceto, ©, 579. 

ea) M. Paris; ©. zr. Nemint © z0 
) Moyeden, en 2. 


Glock, boͤrten/, in der Cie. ben Angriff Kr 
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‚ven, umd begab fich in das Lager des Koͤngs von 


Franfteichy welcher in der Abweſenheit Des. alten 
Henrichs einen Einfall in die Normandie gethan, 


and Rouen helagert hatte sy. "Der Platz wurde 
Don den Einwohnern init. graßem Mathe ver theidi⸗ 


get t); und dba Ludwig bie Hoffnung verlohr, ſich 


bdurch Gewalt deffelbengu-bemächtigen , berfachtese 


die Stadt dunch eine Kriegsliſt zu gewinnen, Welche 
wan. in den: damaligen abergtänbifchen Zeiten für 
ſchimpflich die. Er ließ: in feinem Lager eine - 
Waſfen ſa ſtand bekannt. machen, unter. dem Vor⸗ 
Wander daß et dans Feyertag des heiligan kaurent 
begehen wollte; und da die Bürger, welche ſich 
eher glaubten , fo unvorſichtig maren ; nacläßie. 
ger in ihren Wachen. in:.fegn:z. twollte er ſich ihrer 


Sicherhrit zu Ruge machen. Zum Glack waren 


airigeQuieſter⸗ hᷣloß au Neubegierde auf: einen 
Churm geſtiegen / wo te Eturmglocke hiena; und 
Da. das ſtamoͤſiſche Anger: in Beweguag ſahen, 
Kbuseken: fe gleich die Bode, und gaben ben Ei 
wohnern eine Warnung, welche ‚gleich. zu ‚ihre 
Voſten eilten, Die Sranzofen, welche, da fie die 


bo 
s) Bromptog, ©, 1096. 5 Zu — 
6) Dig & samen none ie ld 
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Unter allen denen, welche ſich Der Sache der 
ſjungen Prinzen angenommen hatten, war Wil⸗ 
helm, König von Schottland, wegen feiner ver⸗ 
baßten und ungerechten Unternehmung, ber einzige, 
welcher. beträchtlich litte. Henrich ließ gegen 900 
Bitter „Die er zu Gefanguen gemacht hatte, aus 
ihrer Gefangenfchaft los, ohne ein Löfegeld zu for 
bern a); aber «8 koſtete ben Wilhelm die alte Um 
abbaͤngigkeit ſeiner Krone, um ſeine Frevheit zu 
erkaufen. Er erboth ſich, dem Henrich, als ſei⸗ 
nem Oberherrn, für Schottland, und alle feine 
“ übrigen Bebiethe die Huldigung zu leiften; dr ver⸗ 
ſprach, daß alle Baronen und Edelleute feineg 
Reichs ein gleiches thun follten ; daß die Bifchöfe 
HDm ben Eid der Treue leiften ; daß beyde ſchwoͤren 
- follten, den Könige von England wider ihren 
eingebohrnen Prinzen beyzufichen, wenn biefer feine: 
Berbindungen brechen wuͤrde: ferner ſollten die 
Veſtungen Edinburgh, Surlins, Berwic, Rox⸗ 
Borough und Jedborough ‚ bei Händen Heurichs 
übergeben werden, bis die Artickel erfuͤllet würd 
‚den » s  Diefer barse und bemnkipigende Trattat 
% Neubr. G. etz. 

M. Paris, S. 91. Chroh,Dunft, G. 36. Hovcden, 
S.545:. M. Weſtm. ©. 51. Diceto; ©. 364. 

. Brompton, ©. 1103. Rymer, B. 1. S. 39. Liber 

Niger Scascarii, G. 36 
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wurde in’aller feiner Strenge ausgeübt. Als dieſer 
Prinſ (3.9 1175. den 0. Aug.) freygelaffen war 
braßste ex alle feine Batonen, Prälaten und Achte 
ber; und fle lötftetenin der Kathedralkirche von York 
dem Henrich die Huldigung, und: erfannten ihn und 
feine Nachfolger für ihre Oberherren e). Der englis 
ſche Monarch dehnte die Strenge ber Bedingungen, 
welche er foberte, noch weiter aus. Er noͤthigte den 
König und die Stände von Echottland , ibm Die 
Veſtungen Bertsic und Rorborengd auf: immer ab» 
utreten, und ihm das Eaftel-von;Ebinburgh auf 
ine beinumte Zeit in Händen zu laſſen. Diefes 
wär Die erſte große Gewalt, toeiche England über 
Schottland erhielt ‚ und in der That der erſte wich⸗ 
tige Vorfall, der fich zwiſchen dieſen Königreichen 
zugetragen ‚hatte. Wenige Prinzen find fo glücke 
lich geweſen, über ihre ſchwaͤchere Nachbaren mis 
weniger Gewaltthaͤtigkeit und Ungerechtigkeit, als 
Henrich gegen den König von Schottland ausübte, 
den A in ber Schlacht gefangen genommen, und 
ber ſich muthwillig in einen Krieg eingelafien hafte, 
worin alle. Nachbaren bieſes Bringen, und felbft 
feine eiguegange Familie ohne Urſache wider ipn vers 
bunden. waren, fo große Vortheile in gewinnen. 
| Da 
-8Y Bened. Abb. G. 113, | 
Sume Seh. M. B. 8. 


- 
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7. Da fi Heurich alfo, wider alle Erwar⸗ 
tung ; mit Ehren aus einer Situation gejogen 
Hatte, worinn fein Thron den yrößten Gefah⸗ 
ver andgefegt war, ſo befehäfftigte er ſich ver⸗ 
ſchiedene Jahre lang mit der Verwaltung der 
Gerechtigket, ber. Ausübung der Geſetze uud mit 
diner Wachſamkeit wider . diejenigen Undeguem⸗ 
uchkeiten, welche eutweder bie vorigen, Erſchuͤt⸗ 
terungen ſeines Staats, oder die politiſchen 
Verfügungen diefer Zeit undermeiblich veran laß⸗ 
ten. Die Verfügungen‘ weiche er machte , dit 
gen eine ſolche Groͤße im Denten:, welche ihn zu 
Inem Geſetzgeber fähig: machte; und fe waren 
meiſtens ſowohl für die künftige ‚als gegenwaͤr⸗ 
tige Glauͤckſeligkeit ſeines Reichs ausgedacht. 
Er gab ſtreuge Strafgeſetze wieber die Raus 
Seren , den Mord, die falſche Sänger” vorfeglie 
hen Brand; und befahl / daß diefe Verhrechen 
mit dem Verluſt ber rechten Hand und des rech⸗ 


= ten Fußes befirafet werben, follten d). Bermurhe 


fich hielt man dieſe Strafe für härter ,- ale den 
zod 5; die Geldverguͤtungen für Verbrechens 
welche einen falſchen Schein der Gelindigkeit dar 


. 


ben , waren. nach und nad) nbgetinmmen; und 
Keinen durch die Strenge diefer Verordnungen 
q) Bened. AD. ©. 132. Hoveden, G, 49 


7 
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sänflich- abseſchafft zu. fon. Die abergläubt 
ſche Prüfung durch Die Waſſerprobe mar zwar 
von der Kirche verworfen e), aber dennoch im 
Gebranch; alleis Henrich befabl, daß ein jeder,. 


bder durch den Cid der verordneten Ritter der Graf⸗ 


ſchaft wegen einer Mordthat, ober einer großen 
Felonie angelegt wäre, bad Reich verſchwoͤren 
follte , wenn er auch nach. ber. Waſſerprobe frep 
geſprochen wäre H. 

Men nähert ſich nur laygſam der Vernunfe 
und dem guten Verſtande. Heinrich ſah zwar, 
wie abgeſchmackt Die Probe durch Duell oder eine 
Saelacht war, allein er wagte es dennoch nicht ; 
Be abjuſchaffen: er erlaubte nur einem jeden von 
ben Partegen ſich eine Unterfuchung von einer 
| Ber ſammlung ober geſchwornen Anzahl von zwolß 
Freyfaßen auszubitten g). Dieſe Art von Ge 
richt ſcheinet in England ſehr alt geweſen zu feytt, 
und wurde nach den Geſetzen be Königs Al. 
fred eingefügret : aber das barbariſche und Ge 
waltfame Sewie der Zeit: hatte neulich erſt der 
Probe Durch einen Zweykampf mehr Glauben zu⸗ 
— — and ſte war bad allgemeine Mittel ge 

Da > won | 
Pr Seld. Spieile, ad Ed. &. veo. 
$) Bened. Abb. S. 135, 
D Car, hih 2 Gap. 2. 
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worden/ alle Etreitigkeiten zu entſcheiden. Se 


. wurde in England niemals durch ein: Gefeg ab⸗ 


Beſchafft, und noch unter der Regierung der Eli⸗ 


ſabeth haben wir ein Beyfpiel davon: allein bie 


Verfuͤgung, welche dieſer König wieder hervor⸗ 


ſuchte, gewann nad) und nach ben Vorjgug über 


Diefelbe, weil manı fit vernünftiger ,. und einem 

gefitteten Volke gemäßer fand. 5 
Die Eintheilung Englands. in.vier Seile, ; 

und die Einführung. der'reifenden Friedensrich⸗ 


ter, weiche in jedem Theile herumziehen, und 


bie Rechtäfechen in: der Graffchaften entſcheiden 


mußten, war eine" andre wichtige Berordupng 
dieſes Pringen, hatte gerade die Abſicht, die 


Druͤckung der Baronen im Bügel zu halten‘, 


— 


und den niedrigern Adel und das gemeine Bolt 
in ihrem Eigenthume zu ſchuͤhen b). Dieſe Frie⸗ 
densrichter waren entweder Praͤlaten oder. Maͤn⸗ 
ner von hohem Abel; und außerdem „ baß fie 


eine Vollmacht von dem Könige hatten ; konn⸗ 


: eh fie and) durch bie Würde ihres. eignen. Car 


safter8 den Gefegen Gewicht. und; Erebit gehen. 
Damit Die Handhabung der Gerephtigkeit 
weniger Hinderniß finden möchte, ließ Dir Kd⸗ 
nig mit Wachfamfeit alle neu erbaute: Caſtelle 
on des 

h) Hoveden, & 599. nn 
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des Adels niederreißen, fo wohl in England, 
als in feinen auswärtigen Gebiethen; und ließ 
Beine Veſtung in folchen Händen, welche ihm 
mit Grunde verbächtig feyn Eonnten i). -- * 

Damit aber durch dieſe Zerflörung der des 
Ken Plaͤtze das Königreich nicht entbloͤſſet wuͤr⸗ 
de ı fo verordnete der Koͤnig ein Waffenanſtalt, 
wodurch alle ſeine Unterthanen verbunden wur⸗ 
den, fich in einen gehörigen Vertheidigungẽſtand 
Ihrer felbft, und bed Reichs zu ſetzen. Jeder⸗ 
mann, der ein Rittergut beſaß, mußte für jedes 
Sut einen Panzer, einen Helm, ‚einen Schilb 
und eine Banze haben; jeder freye Laye, dir für. 


ſechs zehn Markt Güter beſaß, mußte fich eben! 


bewaffnenz jederman, ber für schen Mark im 
Vermögen hatte, mußte ein eiferned Band zur 


Bedeckung des Halſes, eine eiferne Haube , und 


eine Lanze babenz alle Bärger mußten fich mit 
einer eifernen Haube, einer Lange und einem 
Wammes verſehen, daB ift, mit einem. Panzer, 
Der mit Wolle, Hanf, oder bergleichen Maiırh 
alien ausgeſtopft war k). Es fcheinet, ald went 
ve Brgenfeien i womit ſich die Englaͤnder 
D3 nach⸗ 

D Bened. Abb. ©. 202. Diceto, S. ss. | 
k) Bened. Abb. &. 305. 'Chron. Gerrat, ©. u 
"Annal. waverl. S. 161. 
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luſtig erllaͤrrt, und fein Heabe und fein Vob sin 


gezogen werden n)... 


Der König gab «in. fehr Siligen Sf, | 


dag man .fih ber Guͤter eines Vaſallen für die 
Schulden feines. Herrn nicht. andere. bemächtigen 
ſollte, als wenn fich ber Vaſall für diefe Schuld 
verbürget hätte, - Ferner foßten. bie. Pachtgelder 
der Vaſallen dem Glaͤubiger dez Herrn, und 
wicht. dem Herrn ſelbſt, bezahlet werden. €. 


IE merkwürdig , daß der König dieſes Geſetz in 


einer Rathsverſammlung gab, welche er zu Ver⸗ 
neuil hielt , und welche ſowohl aus einigen. Prös. - 
laten und Baronen aus England, alg. auch aus 

der Normandie, Polcton, Anjou,. Maine ,- Top 


raine und Bretagne beſtund; und daß Die Bere | 
ordnung in allen dieſen verſchiedenen Gebiethen 
eingefuͤhret wurde 0) ein gewiſſer Beweis, wie 


unordentlich die alte Feudalregierung war, und 
wie ſehr ſich die Koͤnige in einigen Stuͤcken dem 
Despotismus naͤherten, ob fie gleich in andern 

kaum 


9 Biceta’ ©, 452. Chron. @ervaf..&, 14% 

8) Bened, Abb. & 249, Es war gewöhnlich, daß die Rio“ 
nige von England nach der @roberung yon Irrland Bas 
sonen und Glieder diefes Landes zu dem englifchen 
Yarlament foderten. Molineyx‘s Cale Ki Ireland. 
€ . 64 45 66% | 
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kann einige Gewalt ju haben ſchienen. Gobald. 


ein Prinz, der fo gefürchtet und gechret wurde, 
wie Henrich, nur den Schein einer allgemeinen 
Einwilligung zu einer Berordnung batte , welche 


billig und gerecht war, fo wurde fie gleich ein- 
eingeführtes Geſetz, das alte ſich gefallen lief. 
fen. Wenn der Prinz gehaßt und verachtet wars 


wenn die Edelleute, Die ihn unterflügten, tow 


nig Einfing hatten ; wenn bie Raunen der Zeiten 
das Volk auf bie Gedanken brachten ; die Ge 
vechtigfeit feiner Verordnungen in Sweifel gu sie 
hen, ſo hatte der zahlreichſte und gültigfte Staate- 
rath feine Gewalt, Auf biefe Weile war alles 
Bertsirrung und uUnordnung; man hatte keine 


ordentliche Begriffe von einer Staats verfaſſung 3° 


mang und Gewalt entfchieben alles. 


Das Glac, weiches Henrich ir feinen Eri⸗ 


sen gehabt Hatte, ermuntkerte feine Nachbar gar 
nicht, etwas tiber ihn gu unternehmen; und 


feine Unterhandlungen mit ihnen in den übrigen: 


Zeiten ſemes Lebens enthalten nichts denkwuͤrdi⸗ 
ges. Schottland blieb in dem Zuſtande einer 
Sendalunterwärfigfeit f wolk er es gebracht Hat 
fe, und machte ihm weiter feine: Unrube. Er 
fandte feinen vierten Sohn, Johann, nad) Irr⸗ 
land in der ft, eine eillige Eroberung von 

Ds die 


\ 


⸗ 
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bieſer ¶ Fnſel iu machen ; aber der Muthwmen uni 
die Unfaͤhigkeit, wodurch biefer Prinz die vor 
nehmſten Irrlaͤnder erbitlerte, zwangen den Ks 
nis bald , ihn zuruck zu rufen-p). Der König 
von Frankreich war auf einen fehr niebrigen Aber 
glauben verfallen, und ließ fich durch eine An⸗ 
bacht, welche aufrichtiger war, als bes Hen⸗ 
richs, verleiten, eine Vilgrimſchaft nach dem 
Grabe des Becket zu thun q), in dee Abſicht, 
ihn tms feine Vorbitte für bie Benefung ſeines 
älteften Sohnes Philipp zu bitten. Vermuthlich Bu 
glaudte er, daß er zu der Bun biefed Heiligen, 

ihrer alten genauen Freundfchaft wegen g wohl; 
. berichtiget ſey; und hoffte ,, Becket, den er im 
Schutz genommen häfte, fo lange er auf. der 
Melt geweſen wäre , wuͤrde itzt, ba er eine fo 
hohe Stufe im Himmel erreichet hätte, "feinem 
alten Freund und Wohlthaͤter nicht vergeffen.: 
Die Mönche , melde einfahen , daß es hiebey auf 
die Ehre ihres Heiligen anfäme, unterließen nicht 
auszuſtreuen, daß das Gebet des Ludetwoig erhoͤ⸗⸗ 
ret / und Der junge. Prinz durch bie Vorbitte 


pP) Bentd, Abb, ©. 437. . &r ’ 
QO O M. Paris, ©. 95. Bencd. Abb. &- 318. Hovadenı ' 
©. 593. M. Wei. ©. 252. Diceto. ©. 604. 
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006 Bechet wieder hergeſtellet ſey r). Dir Rd 
nig wurde bald nachher von einem Schlage ge 
ruͤhrt, der ihn des Verſtandes beraubte: Philipp - 
übernam die Regierung, ob er gleich nur ein 
Jaͤugling vom funfichen Jahren war, bis zu 
dem Tode feines Vateis, welcher bald (i. 3 
1180.) nachher erfolgte, und ihm den Weg zum 
Throne öffnete; und er wurde ber geſchickteſte 
und größte Monarch, weltper feit der Zeit Carls 
des Großen dieſes eich beberrfchet hat. Dem 
noch gaben dem Henrich feine hoͤbern Jahre und 
feine größere Erfahrung , indem fie feinen Ehrgeiz 
mäfigten , einen folchen Vortheil über dieſen Prin⸗ 
zen, daß auf eine lange Zeit keine gefaͤhrliche 
Nebenbuhlerſchaft unter ihnen entſtund. Anſtatt 
daß der eugliſche Monarch Vortheile aus feiner 
Citation hatte ziehen ſollen, wandte er- vich 


mehr feine guten Dienſte an, die Streitigkeiten 
beggulegen ; welche in der Königlichen Bamilie von _ 


Srantesich entſtunden; und er war fo glädlich, 
daß ex zwifchen Dem Philipp, feiner Mutter und: 
fin Dutel einem wage fifsete 6). Diele 
0 Diem 
Bened. Abb, ©, seo, Horeden, © m. Browpr 
to8s Gr 
S) Bened, Adb. €, gg. Hoveden, S. 197. armey · 
son, ©. ĩ142. Chson. Gear, G. 1459 
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| Dienfle wurden von dem philipp ſehr ſchlecht 
vergolten, da er zu männlichen Jahren kam, alle" 
häusliche Zwiſtigkeiten in ber Familie von Eng 
lad zu vergrößern fuchte , und die Söhne Hen⸗ 
richs in ihrem undankbaren und unsehotſamen J 
Betragen gegen ihn unterflüßte, 

‚Der junge Henrich, der eben fo ungebuldig 
war), Macht zu erhalten, als unfaͤbig/ dieſelbe 
zu gebrauchen erneuerte ſeine Foderung bey dens 
Könige, dag er ihm die Normandie abtreten ſoll⸗ 
te; und da’ ed ihm abgeſchlagen wurde, fluͤch⸗ 
tete er mit ſeiner Gemahlinn zu dem franzgöftfehen 
Höfe; da er aber fah; daß Philipp nicht geneigt 
war, ſich feinettwegen in einen Krieg einzulaſſen, 
fo nahm er die angebothene Verſoͤhnung feines 
- Waters an , und unterwarf fich ihm. Es war 
ein grauſamer Umftand in dem Schickſal des 
Könige, daß er vor ben ſtraͤflichen Unternehmun⸗ 
gen feiner Soͤhne feine andre Ruhe hoffen konnte, 
als durch ihre Zwietracht und Feindſchaft un⸗ 
ter einander, welche feine Familie in Unruhe ſetz⸗ 
ke, ‚nnd feitnen Staat erſchuͤtterte. Richardy den; 
er zum Heren von Guienne gemacht hatte, und 
ber feine Tapferkeit und feinen Friegerifchen Geiſt 
in der Unterdrücdtung der Empoͤrungen fe.ner uns 
ruhigen Baronen gezeigt "hatte wollte den Bo 


=) 


7 
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fehfen Heurichs nicht gehorchen, feinem "Altern 
Bruder für Diefes Herzogthum zu huldigen, und 

- bertheibigte fich gegen den: lungen Henrich und 
Gottfried , welche mit vereinigten Waffen feine 
Länder mit Krieg überzogen t). Der König lege 

. te diefen Zwiſt mit einiger Schtwärigfeit bey s faß 
aber gleich darauf, daß fein Altefter Sohn fich 
in Verſchwoͤrungen eingelaffen hatte, nnd im Ber 

- geiff war, bie Waffen wieder ihn gu ergreifen: 
Indem der junge Prinz (i. J. 1183.) dieſes ſtraͤfli 
che Vorhaben ansfuͤhren wollte, uͤberfiel ihn bey 
Martel, einem Caſtele bey Turenne, wohin er 
üch aus Mißvergnuͤgen begeben hatte, ein Fiber z 
und da er ſeinen Tob vor Augen ſah, ſo wurde 
er endlich uͤber ſeinen Ungehorſam gegen ſeinen 
Vater von Gewiſſensbiſſen geruͤhret. Er ſandte 
einen Bothen an den Koͤnig, der nicht weit ent⸗ 
fernt war; ließ ihm feine Neue über feine Feh⸗ 
ler ſagen, und ihn um einen Beſuch bitten, das 
mit. en wenigſtens mit der Beruhigung ſterben 
‚möchte , Daß er von ihm Vergebung erhalten haͤt⸗ 
te... Henrich, welcher fo oft bie Undankbarkeit 
und Gemwaltfamfeit des Prinzen erfahren hatte, 
beſorgte/ ſeine Krankheit moͤchte goaͤnzlich erdich⸗ 
tee 


&) Tpod. Neuſt. © sl ‚ Bene, ‚Abb. & m. Pi 
cer. ©; 607. Pr 
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| tet. ſeya und hatte nicht das Herz, ſich ben Haͤn⸗ 
den ſeines Sohnes anzudertrauen u). ls er 


aber bald darauf (dem 11 Junii) Nachricht von 
Dem Tode des jungen Henrichs, und die Be⸗ 
weife voh feiner aufrichfigen Reue erhielt, wur⸗ 
be biefer gutherzige Prinz von der kieffien Trau⸗ 


rigkeit geruͤhret. Er fiel dreymal in ‚Ohnmacht; 


er. klagte ſeine eigne Hartherzigkeit an, daß er 
(einem ſterbenden Sopne bie letzte Bitte verfagt 
hätte , und bejammerte, baß er diefen Prinzen Der. 


legten Gelegenpeit beraubt hätte, feine Beleidis 
gungen wu vergüten, und in den Bufen. feine® 


derfü öpnten Vaters fein Herz auszugifgen x). De 
junge Henrich ffarb im acht und mwauiigſten Jahre 


ſeines Alters. 


Die Auffuͤhrung ſeiner übrigen. Kinder wa· 


„ren nicht fo beſchaffen, daß fie den König Wegen. 


feines Verluſtes troͤſten konnte. Weil der Yring 
Henrich Feine Nachkommen binterlaffen batteg. 
fo war Richard der Erbe aller feiner Länder ges 
worden; ; und der König bafte die Abſicht, daß 
Jo⸗ 


u) Bened Abb, & 392. Hoveden, ©, Sao, Bromp- 
ton, ©. 1143. Chron., Gervaf, © 1463. Neubr. 
&. 422. Heming, ©. 507. 

x) Rened. Abb, &, 395. Movaden, S. Kar. Teivet, 
6% us 
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Sopaun , fen dritter Sohn und Liebling, zu ſei · 
ner Apanage Guienne erben follte : aber Richard 
 mallte.darein nicht milligen, flope in. dieſes Here 
jeafhum ; und ‚machte fogar Zuräftungen zu da 
nem Priege , ſowohl gegen feinen Vater, als fee 
un ‚Bruder Gottfried, der ist in den Beſitz von 
Bretagne geſetzt war. Henrich ließ bie. Eleanor 
fine Königinn und Erbin, van Guienne kom⸗ 
Open , und verlangte von dem Richard, daß ee 
ihr die Herrſchaft uͤber dieſe Gebiethe abtreten 
ſollte; welches die ſer Prinz willig tdat, weil et 
entiveder einen Aufſtand von den Gaſconiern für 
fie beforgte, der auch noch eine ‚Empfindung 
des Behorfams für fie hatte, und er begab ih 
in Srieden zu dem Hof: feines Vaters. Kaum 
War diefer Streit beygelegt als Gottfried, dich 
/leicht der laſterhafteſte in der ungluͤcklichen Fa⸗ 
milie des Henrichs, in Gewaltthaten grief; fo⸗ 
derte, daß ſeinen Gediethen von Bretagne noch 
Anjou deygefuͤgt werden ſollte; und da es ihm 
| | ver ſagt wurde , zu dem Hofe von Frankreich fluch⸗ 
tete, und wider ſeinen Vater zu den Waffen 
grif y) Henrich wurde von dieſer Gefahr be 
freyet, indem er die betrübte Nachricht von ben 


Tode ſeinrs Sohnes “erhielt? welcher in einene 
zur 
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Turnierſpiele gu Yarie getödtet war 2). Die 
Wittwe des Gottfried wurde bald nach ſeinem 
Tode von einem Sohn entbunden, welcher ben 
a Namen Arthur dekam, und unter der Bormunds 
Ä ſchaft feine® Großvaters, ber als Herzog von 
ber Normandie, auch Oberherr von Bretagne 
‚war, mit Diefem legten Herzogthume bekleidet 
wurde. Philipp, als der oberfie Herr, machte 
ibm das Mecht auf diefe Vormundſchaft eine 
Zeitlang ſtreitig; 3 er mußte aber den Neigungen 
der Bretagner nachgeben, welche die Kegierung 
Henrichs vorzogen. 


Aber die Nebenbuhlerſchaft unter dielen 
maͤchtigen Prinzen, und alle ihre kleineren Inter⸗ 
eſſen ſchienen itzt der allgemeinen Leidenſchaft 
fuͤr die Eroberung des heiligen kandes, und 
‚ber Vertreibung ber Saracenen Plaz zu machen. \ 
Diefe Unglänbigen , ob file gfeich der unermeßli⸗ 
eben Ugberfchwenmung ber Epriften in dem erſten 
Krenzzuge hatten weichen müffen , hatten dennoch, 
. nachdem ber Strom vorüber war, wieder Muth 
gefaßt; ſie hatten die Colonien der Europäer 
von allen Seiten angegriffen , fie in große 
Noth gefegt, und gezwungen, die Abendländer 
um 


D Bensdiä Abb. ©. 451, Ckton, qetrat G. dgto. 
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em Huͤlfe zu erſuchen. Ein zweyter Kreuttug 
unter dem Kaiſer Conrad und Ludewig dem Sie⸗ 
benden, Könige von Frankreich, worinn über 
aoo, ooo Menſchen umgekommen waren, hatte 


‚ihnen nur auf eine Zeitlang Ruhe verſchafft; 
und bdiefe Prinzen kamen mit wenig Ehre nach 


Europa zurüd , nachdem fie fo zahllofe Armeen 
verlohren, und die Blüthe ihres Adels an ihren 


Seiten batten fallen fehen. Aber diefe wieder, 


04 


holten Ungluͤcksfaͤlle, welche die abendliche Welt. | 
son Volk und Schägen entblößten, waren noch 
nicht gureichend , die Menfchen von ihrer Lei⸗ 
denſchaft für dieſe geiſtlichen Ebentheuer zu bes 
freyen; und ein neuer Norfall entzuͤndete den Ei⸗ 
fer der geiſtlichen und der kriegeriſchen Ebentheue⸗ 
ser der lateinifchen Ehriſten mit neuer Muth. Da 


ſich Saladin; ein Pring von vieler Großmuth, 


Zopferkeit und Kiugbeit, auf dem Thron von 
UAegypten veſtgeſetzt hatte, fieng.er an, feine Er⸗ 
oberungen über alle Morgenländer auszubreiten; 
und weil er fah-, daß die Eolonien der Kreuzia⸗ 
ten dem Fortgange feiner Waffen ein unuͤberwind⸗ 


liches Hinderniß in den Weg legten, fo wandte 


er die ganze Macht feiner Staatsflugheit und 
Tapferfeit daran, dieſes kleine und unfruchtbare, 
aber wichtige Land gu erobern. Er machte fih 

Sume Geſch. ILS. . ° € der 
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der Zwiſtigkeiten unter den Chriſten zu Nusas. 
und nachdem er unter der Hand den Grafen von 
Tripoly, der ihre Armeen commandirte, genom⸗ 
men hatte, grief er mit einer großen Macht ihre 
Grängen an, und erfochte durch Huͤlfe der Ver⸗ 
raͤtherey des Grafen, zu Tiberiade einen voll⸗ 
ſtaͤnbigen Sieg über fie; welche die Macht des 
bereits ſchwachen Koͤnigreichs Jeruſalem gaͤntlich 
vernichtete. Ci. J. 1187:) Die heilige Stadt 
ſelbſt fiel, nach einem ſchwachen Widerſtande, 
in ſeine Haͤnde. Das ‚Königreich Antiochien war 
faſt gaͤnzlich uͤberwaͤltiget; und auſſer einigen ang 
Meer ‚gelegenen Städten, war von dieſen ges 


“ pralten Eroberungen nichts wichtiges mehr übrig, - 
was faſt ein Jahrhundert Vorher bie Bemuͤhung 


des ganzen Europa gekoſtet hatte a.) 

Die weſtlichen Ehriſten erſtaunten, ais fie 
dieſe traurige Nachricht hoͤrten. Der Papft Ur 
ban der „Dritte farb ; wie man fagt, vor Sram; 
und fein Nachfolger, Gregorius ber Siebente; 
wandte die ganze Zeit ſeines kurzen Vontificats 
an, alle Chriſten, welche ſeine Gewalt erkannten/ 
zu den Waffen zu ermuntern. Ueberall rief man; 
daß diejenigen unwuͤrdig waͤren, ein Erbtheil i im 
Oimmel zu baben, welche das Ebtheii Gottes 

auf 
s) M. Paris, 6. 100. 
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auf der Erben nicht von der Herrſchaft der Un 
gläubigen befreyeten, und dasjenige Land, wel⸗ 


des burch die Sußtapfen des Erloͤſers gebeiliget 
waͤre, nicht von der Sklav ereh erloͤſeten. Nachi 


dem Wilheim, Erzbiſchof von Tyre, zwiſchen u 


dem Henrich und Philipp bey Gißors eine Com 
feren; veranftaltet hatte *), fielte er alle diefe 
Bewegungsgrunde vor, gab eine vewegliche Dei 
ſchreibüng don dem elenden Zuſtande der mor⸗ 
genlanbiſchen Ehriften, und wandte alle Gruͤnde 
an; die herrſchenden keidenſchaften der Zeit, 
Aberglaäuben und Begierde nach Ruhm im Krie⸗ 
ge, rege zu machen b). Die beyden Monarchen 
nahinen gleich das Kreuz an; viele von ihren 
angeſehenſten Vaſallen ahmeten ihrem Bey ſpiele 
nach ce); und toeil der Kaifer Friedrich ber &n 
ſte in eben dieſes Bündniß trat, ſo ‘Hatte man 
einige gegründete Hoffnung eines. guten Airs⸗ 
ſchtages, und ſchmeichelte fi ; daß endlich ein 
Unternehmen ; welches unter der Anführung. die 
ler unabhaͤngigen Heerführer , ober ſchwacher 
Prinzen fehlgefchlagen war, durch die Bemüßung' 
fo mächtiger und geſchickter Monarchen gluͤcklich 
wardelausgefũͤhret werpen. 
Es. Die 
* 1188: Den aıten Januarii. — 
b) Bened, Abb: ©: 531. 


e) Neubr. G. 435. Heminp, ©. 512 
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Die Könige von Frankreich und England 
fchrieben eine Abgabe ang, welche von denen, 
die zu Haufe blieben , den zehnten. aller bewege. 


lichen Güter betrug d); teil aber die meiften Or⸗ 


densbruͤder von dieſer Buͤrde befreyet waren, fo 


wollten aud) die weltlichen Geiftlichen eine gleie 


che Srenheit haben; fie fagten , e& wäre nur ih⸗ 
re Pflicht, den Kreusiaten mit ihren Gebethen 


beyzuſtehen; und wurben nicht ohne einige Schwüs . 


tigkeit genöfhiget , von einem MWiderflande abzus 


fiehen, welcher Leuten, die die vornehmften An- 


ſtifter dieſer unternehmung geweſen waren, ſo 
ungemein übel ſtund e). Dieſe Abneigung der 
Geiſtlichen iſt vielleicht ein Zeichen, daß die en⸗ 
thuſiaſtiſche Hitze für die Kreuzzuge, welche das 
Volk zuerſt ergriffen hatte, ist durch Zeit und 
Unfall ſehr abgenommen hatte, und daß dieſe 


Raſerey vornehmlich nur von dem militarifchen | 


Seiſte, und der Liebe zum Ruhm bey großen 
Monarchen unterflüßet wurde. 


Ehe aber diefe große Mafchine in Bewegung 


geſetzet werden konnte, (i. J. 1189.) waren noch 


fehr große Hinderniffe zu überfleigen. Philipps. 
| eiferfüchtig auf die Größe Henrichs, ließ fich mit 


dem 


d) Bened. Abb. S. 498. . 


PR e) Petri Bleffen,, Kpift, 112. 
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dem jungen Richard in ein Bündnig ein, wirk—⸗ 
te auf feine chrgeisige und ungeduldige Gemuͤths⸗ 
art, und beredete ihn, daß er , anfatt diejenige 
Monarchie, welche er dereinft erben follte, zu 
unterſtuͤtzen und zu vergroͤßern, Durch Beunru⸗ 
higung und Zerruͤttung derſelben eine gegenwaͤr⸗ 
tige Gewalt und Freundſchaft ſuchte. Um einen 
Vorwand zu den Feindſeligkeiten zwiſchen den 
beyden Koͤnigen zu finden, brach Richard in das 
Gebiethe des Reymond, des Grafen von Tous 
Youfe ein, welcher ſich ſogleich uͤber dieſe Gewalt⸗ 
that bey dem Könige von Frankreich, als feinem 
Oberherrn, beflagte. Philipp chat dem Henrich 
deswegen Vorſtellung, bekam aber die Antwort, 
Richard hätte vor dem Erzbiſchof von Dublin if 
der Beichte augsgefagt , daß er fein Unternehmen 
toider den Raymond auf Butheifen des Philipp 
ſelbſt übernommen , und auf feinen Befehl aus 
geführet hätte, Der König von Frankreich, Wels 
cher durch dieſe Entdeckung mit Schaam und 
Verwirrung follte überhäuft getvefen feyn, feßte ' 
Deunoch feinen Anfchlag fort, und fiel in die 
Provinzen Berry und Auvergne ein ,. unter dem 
Vorwande, ald wenn er den Streit des Grafen 
von Tonlcufe rächen ‚wollte £). Henrich rächte 
e3.. ſich 
9 Bencd. Abb. G. son. 
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ſich ‚damit, daß er. über Die Graͤnzen Branfreihe 


ſtreifte, und Dreug verbrandte. Da dieſer Krieg, 


welcher alle Hoffnungen eines guten Fortgangs 


‚bes vorgenommenen Kreugguges zerſtoͤrte, ein groſ⸗ 
ſes Aergerniß gab; ſo hielten die beyden Koͤnige 
an dem gewoͤhnlichen Orte zwiſchen Gißors und 


Trie eine Eonferenz, um Mittel zu finden, wie 
ſie ihre Zwiſtigkeiten beylegen önnten. Sie gien⸗ 
geu noch feindfeliger aug einander, als ſi ie vor⸗ 
bin geweſen waren; and Philipp ließ um ſei⸗ 
nen Verdruß zu zeigen, einen großen Ulmbaum, 
worunter die Conf renzen gemeiniglich waren ge⸗ 


halten worden, niederhauen 0)3 als wenn er 


allem Verlangen nach. einem Vergleich. entfagte, 
und entfchloffen. teäre, ben Krieg wider ben Kös. . 
nig von England aufg äuferfle su. führen. Al. 

lein feine eigne Bafallen wollten ihm in einer ſo 


| verhaßten Sache nicht bienen w; und er ſah 


ſich gezwungen, noch einmal zu einer Confereng 
mit dem Henrich zu fchreiten , und fi ch zu Frie⸗ 
densbedingungen zu erbiethen. Dieſe Bedingun⸗ 


gen waren ſo beſchaffen, dag fie, dem Könige von 
England völlig die Augen öffneten ı und, deutlich 


\ 


L: 


die Untreue feineg Sohnes, und fine heimliche 
| - Al⸗ 

nn Bened. Abb. €. 517; 532. E 
h) Ibid, e 519 
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Manz mit Philipp betwiefen , wovon er vorhin 
nur einigen Verdacht gehabt hatte. Der König 
"von Frankreich verlangte ‚daß Richard zum Koͤ⸗ 
nige von England bey Lebzeiten feines Vaters 


gekrönt, mit allen feinen über Meer gelegnen Ser 
biethen bekleidet , und fogleich mit der Alice, der 


Schweſter Philipps, mit welcher er vormals ver⸗ 
forochen worden, und welche bereits nad) Eng» 
land gebracht war, vermählet werden follte 5) 
Henrich hatte fo unglüdliche Wirkungen erfab, 
ven, ſowohl dba er feinen Altefien Sohn kroͤnen 
ließ, ald von der Allianz bed. Prinzen mit Der 
töniglichen Familie von Frankreich, daß er dieſe 
Bedingungen verwarf; ; und Richard fiel ſogleich, 


nad) einer Verabredung mit dem Philipp, von- 


ihm ab k), huldigte dem Könige von Frank⸗ 
reich für alle die Herrfchaften, ‚welche Henrich 


von dieſer Krone: befoß, und empfleng die In⸗ 


veſtitur, als wenn er bereite. der rechtmäßige 


> 


Eigner getvefen wäre. Einige Geſchichtſchreiber | 


behaupten, daß Henrich ſich ſelbſt in die Alice 


verliebt haͤtte; ; und geben diefeg für moch einen 
Srund an, warum er diefe Bedingungen ause 
ſchlug: allein er. hätte fo, viele andre , ge⸗ 


E4 20, „Tele: 


5» Ibid. ©. 521 Hoyeden, ©: 62. 
. k)4Brompton, CH 1149. Neubr. ©. 437- 
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rechte und billige Bewegungsgruͤnde dazu, daß 
man ohne Noth eine Urfache auffuchte, welche 
die große Klugheit und das hohe Alter des Mo⸗ 

“. Rarchen einigermaßen unmwahrfcheinlich machet. 
Der Cardinal Albano , der Regat des Pap⸗ 
fies, mifvergnügt über die zunehmenden Hin. 
derniſſe des Kreuzzuges, that den Nichard, ale 
Die vornehmſte Triebfeder der Zwietracht , in den 
Bann: aber der Bannfpruch, der , wenn er ges - 
börig- vorbereitet , und von der Geiftlichkeit mit 
Eifer unterſtuͤtzet wurde, oft großen Einfluß hat 
fe, war in dieſer Sache gang unmwirkfam. Die 
Sornehmften von Poictou, Guienne, Norman 
die und Anjou waren.auf der Seite des jungen 
Prinzen; und da fie ſahen, daß er itzt die In-· 
veftitur von feinem Oberherrn erhalten hatte, fo 
erklärten fie fih für ihn, und thaten Einfälle 
in Die Gebiethe derer, welche dem alten König 
duhiengen. Henrich, welcher täglich durch Abs 
fälle feiner aufrührifchen Unterthanen beunrußis 
get wurde, und von biefer unrubigen Gemuͤths⸗ 
art noch ſchlimmere Folgen befürchtefe, nahm 
noch einmal feine Zuflucht gu der päpftlichen Ges 
Walt; und brachte den Kardinal Anagny, wel⸗ 
cher nad) dem Albano Legate geivorden tar, 
dahin , daß er dem Philipp drohete, ein Inter⸗ 
ae: dies 


— 





Kapitel x A. D. 1189. 73 


| dict auf alle ſeine Gebiethe su legen. . "Aber Phi⸗ 
lipp, welcher ein Prinz von großer Lebhaftigkeit 
und Faͤhigkeit war, verachtete die Drohung; und 
ſagte dem Anagny, es kaͤme dem Papſt nicht zu, 
Ach in die weltlichen Streitigkeiten der Prinzen, 
noch viel weniger in die Zwiſtigkeiten zu mifchen, 
die er mit feinen aufrührifchen. Vafallen hätte 
Er gieng gar fo weit, daß er dem Cardinal eine 
Parteylichkeit vorwarf, und ihn befchulbigte, 
daß er von dem Könige von England eine Be 
ſtechung angenommen bafte 1); und Nicharb war 
noch heftiger , wollte fein Schwerd wider den Leo 
gaten sieben; und nur die gegenwärtigen ver 
Binderten ihn, daß er keine Gewalt wider ihr 
begieng m). 

Der König von England ſah ſich itzt gezwun⸗ 
gen, ſeine Gebiethe mit den Waffen zu verthei⸗ 
digen, und wider Frankreich und feinen aͤlteſten 
Sohn, einen Prinzen von großer Tapferkeit, auf 
fo nachthelige Bedingungen einen Arieg zu fühe 
ren. Serte: Barnard fiel zuerſt i die Haͤnde der 
Feinde: darauf wurde Maus mit Sturm era 
best; und Henrich , der fih in diefen Pla ne 

€ 5 j more _ 
DM. Paris, ©. 104. Bened. Abb. ©, 942. Hor- 
den, ©. 652. 
m) M. Paris, ©. 10% 
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worfen hatte, enffam nicht oßne Schwierigkeit DJ); 
Amboife, Chaunont und Chateau de Loire oͤffne⸗ 
ten ihre Thore, ſobald Philipp und Richard ers 
(dienen Tours war berennet , und ber König, 
_ der ſich nad) Seaumur begeben hatte, und taͤg⸗ 
lich Benfpiele von der Feigheit und Treuloſigkeit 
ſeiner Commandanten ſah, erwartete den unglüde 
lichten Ausgang | von'allen feinen Unternehmune 
gen. indem er in diefem Zuftande der Verzweif⸗ 
lung war, bothen der Herzog von Burgund, der 
Graf von Flandern, und der Erzbiſchof von 
Rbeims ihre guten Dienfie an, und die Nach» 
richt, welche er yon der Uebergabe ber Stade 
Tours erhielt, die ihn vollends von dem ver⸗ 
zweifelten Zuſtande ſeiner Sachen uͤberzeugten 
ſchlug ſeinen Muth ſo nieder, daß er fi ch alle 
die harten Bedingungen gefallen ließ die man 
| ihm aufdrang. Er gab feinen Willen, daß Rie 
"hard Die Pringeßinm Alice heyrathen; daß dieſer 
Prinz die Huldigung “und den Eid, der Treue von 
- allen feinen Untertanen, ſowohl in England, 
als in feinen jenfeit des Meers gelegenen Gebie⸗ 
then empfangen ſollte; er ſelbſt wollte dem Ko⸗ 
W nige von Granfreih zu einer Bergütung der Kriege 
foften 
®) M. Paris, ©. „205. Bencd, Abb. ©. 543! Hoved. 
, € 653. . | Non, 
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koſten 20,000 Marf betahlen; ſeine eignen Bar - 
tonen follten verſprechen, ihn mit Gewalt anzu· 
halten, dag er diefen Zractat hielte, und wenn 
| er ihn beleidigte , fo follten fie wider ihn auf die 
Seite des Philips und Richards treten; und alle 
ſeine Vaſallen, welche ſich mit Richard verbun⸗ 
den hätten, ſollten für dieſe Beleidigung ſtraf⸗ 
| los erfläret werden 0). 

Aber dad Herzeleib,, welches Henrich, der 
ſonſt gewohnt geweſen war, in den meiſten Tra⸗ 
ctaten vorzufchreiben, bey diefen nachtheiligen 
demüthigenden Bedingungen empfand „ war no) 
" das geringfte, wag er bey diefer Gelegenheit aus⸗ 
ftund. Als er eine Liſte von denjenigen Baronen 
forderte die er wegen ihrer Verbindung mit dem 
Richard begnadigen ſollte; ſo erſtaunte er, als er 
an der Spitze derſelben den Namen ſeines zweyten 
Sohns Johann fand PD welcher beſtaͤndig ſein 
Liebling geweſen war, deſſen Vortheile ihm fo forge 
fältig am Herzen Tagen, und ber, weil ee fo viel 
bey ihm vermochte, ſogar ben Richard jur. Ei 
ferſucht beiyogen hatte DM Diefer ungläctliche 

Bu 

2) M. Paris, &. 106. Benedict. Abb. ©. 54%. He. 
veden, ©. 653. nn 
pP) Hoveden, ©: 65% 
+ Bened, Abb; su 
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Vater, der ſchon mit Sorgen und Betrůbniß 


PU 


überladen war; brach , als et biefe letzte Kraͤn⸗ | 


fung feiner väterlichen Zaͤrtlichkeit ſah, in Aus⸗ 
druͤcken der aͤußerſten Verzweiflung aus; verfluch⸗ 
te den Tag, woran er ſein elendes Daſeyn eni⸗ 

pfangen hatte, und belegte ſeine undankharen und 


ungehor ſamen Kinder mit einem Fluche, den er 


fih niemals bereden ließ gu wieberrnfen r). Je 
mehr ſein Herz zur Freundſchaft und Liebe ge⸗ 


neigt war, je mehr empfand es die grauſame Vei⸗ 


geltung, womit feine vier Söhne, einer nach dem 


andern, feine väferliche- Sorge belohnten ; und 
Diefer legte Streich beraubte ihn faft alles Troſtes 
im Leben, ſchlug ſeinen Muth saͤnzlich nieder, y 
und zog ihm ein langſames Fieber zu, woran 
er bald nachher auf dem Caſtele Chinon bey Sau⸗ 
mur berſtarb ). Sein natürlicher Sohn, Gott⸗ 


fried, der fid) allein gegen ihn gehorſam aufge⸗ 


fuͤhret harte, begieitete' feinen Leichnam gu dem 
Klofter Fontevreault; wo er in ber Abteykirche 
gur Schau flund. "Den Tag darauf kam Richard 
bapin , um den kodten Körper feines Vaters zu 


. feben, und da er, ungeachtet feiner fträflichen 


Auffuͤhrung, nicht: gang ohne Edelmuth war, fa 


D Horveden, S. 64 = | 


N) Ben sten Julil. , “on: 


wure 
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wurde er bey dem Anblicke von Schrecken und Ge⸗ 
wiſſen geruͤhrt; und als die Beyſtehenden bemerk⸗ 
ten, daß in eben dieſem Augenblicke Blut aus 
denm Munde und der Naſe ſeines Körpers ſtoß s); 
fo rief er nach dem gemeinen, Uberglauben aus, 


er wäre ber Mörder feines Vaters, und legte eine 
tiefe Empfindung des ungehorfamen Betrageng, 


welches feinen Vater zu fruͤh ins Grab gebracht 
hatte wiewohl zu fpät, an den Tag t). 

Alfo farb in dem acht und funfgigfien Jahre 
feines Alters, und im fuͤnf und dreyſigſten ſei⸗ 
ner Regierung, der größte Prinz feiner Zeit ‚ in 
Anfehung der Weisheit, Tugend und Fähigkeit, 
und der mächtigfte in Anfehung der Herrſchaft un 
ter allen denen, welche jemals den Ihrog von 
England befeffen hatten. Gein Charakter , for 
wohl im öffentlichen, als im Privatleben , ift faft 
ohne Tadel; und er fcheinet alle Vollkommenhei⸗ 
ten des Leibes und ber Seele befeffen zu haben, 
Welche einem Menfchen Hochachtung oder Liebe er⸗ 


werben koͤnnen. Er war von mittelmaͤßiger Sta⸗ | 
tur, flar und wohl proportionirt; fein Geſicht 


war lebhaft und einuehmend; fein Umgang leut⸗ 


felig und angene&m ; feine Rede ungeswungen,. - 
uͤber⸗ 


s) Bened. Abb. ©. 517. Brompton. ©. 1151. 
9 M. Paris, © 107, 
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uͤberredend, und immer in keiner Gewalt. Er 


liebte den Frieden; doch beſaß er Tapferkeit und 


Klugheit im Kriege; war borfi chtig ohne Furcht⸗ 


ſamkeit ſtrenge in der Gerechtigkeit ohne Haͤrte, 


⸗ 


und maͤßig, obne můuͤrriſch gu feyn. Er ſorgte 
für feine Gefundheit; und erhielt fh. durch ein 
enthaltſames Leben, und durch oͤftere keibesuͤbun⸗ 


gen, vornehmlich burch Jagen, vor der Fettig⸗ 


fejt, woͤzu er etwas geneigt war. Wenn er ei⸗ 
nige Muße erhaiten konũte, ſo ſuchte er ſich ent⸗ 
wedber ih einem gelehrten Aumgange, oder durch 


Leſen ju erholen 5” und bildete feine. natuͤrlichen 


Talente mehr durch Studi ren auf; als fonft ein 
Prin; ſeiner Zeit: Er war in ſeiner Liebe und 
in fein Feindſchaften eifrig und ſtandhaft; und 


ſeine lange Erfahrung von der Undankbaͤrkeit und 


\ 


Treuloſigkeit der Menſchen zerſtoͤrte niemals das 


natuͤrliche Gefaͤhl feiner Gemuͤthsart, welches ihn 


zut Freundſchaft und Gefellſchaft geneigt mach⸗ 
te. Viele Schriftſteller ; welche ſeine Zeitgenoſſen | 
Waren, haben ung feinen Charakter aufgejeiche 
net u); und er iſt in den meiften Zügen dem Cha 
rakter ſeines maͤtteriichen Großvaters Henrichs 
des Erſten, ungemein 1 gieich: nut diefeg ausge⸗ 
nom⸗ 
u) Petri Bief. Epift. 465 47. in Bibliotheca Patrum, 
B. 24. S. 985 > 986. Exc. Giralo. Camb, ©. 33. Sc, 
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nommen, daß der Ehrgeiß, weicher in beyden 


eine herrſchende Leidenſchaft war, doch in dem 
erſten Henrich keine To umtadelpafte Mittel fand, 
ſich ausjulaſſen, und daß dieſer Prinz zu Maas 
regelt griff; welche an ſich ſtraͤfllch und zugleich 


die ürſache noch andrer Verbrechen waren, wo⸗ 
bon die Aufführung feines Großſohns gluͤcklich be⸗ | 


freyet wär: 

Diefer Vrin brachte fo, wie die meiſten feb 
net Vorfahren bon dem normännifchen Stamme, 
ben Siephen außgenolumen ; mehr Zeit auf den; 


veſten Bande; ; ale in diefer Inſel zu: wenn er 


außer kandes war, fo hatte ex den englifchen 
böben und niedern Adel bey ſich: der franzöfifche 
hohe iind niedere Adel begleitete ihn, wenn er 


ſich in England aufhieit. Beyde Nationen han⸗ 
delten in dieſer Regierung, als wenn fie Ein 
Voli geweſen waͤren; und in vielen Stuͤcken 


ſcheinet die geſetzaebende Gewalt derſelben nicht 
unterfchieden worden zu ſeyn. Weil der König 
und die englifthen Baronen alle von franzoͤſt⸗ 
ſcher Abtuuft waͤren, ſo erhielten bie Sitten dies 
ſes Volks den Vorzug, und wurden für das 
Hauptmuſter der Nachahmung angeſehen. CE 
ſcheinet dabei; als wenn alle auswärtige Ver⸗ 
beſſerungen in der kitteratur / oder in deiü ge⸗ 


1 


ſ 
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fittefen £eben , in Gefeßen oder in Kuͤnſten, itzt 
in großer Maaße nad) England verpflanzt ger 
worden find; und dieſe Nation fiheinet in allen 
- Bolltommenpeiten , welche damals Mode was 


-._ fen, gar nicht unter irgend einem andern. von 


ihren Nachbarn auf dem veſten ande geweſen 
zu ſeyn. Die einfälfigen, aber vernünftigen Sit 
ten und Brundfäge der Sachſen wurden gegen 
die gelünftelten Schaufpiele der Nitterfchaft, und. 
‚gegen die Spikfindigfeiten der Schulphiloſophie 
- umgewwechfelt : die Seubalbegriffe. von der buͤr⸗ 
gerlichen Regierung , die römifchen Mepnungen 
von der Meligion hatten fih gänzlich des Volks 
tbemaͤchtiget: durch die erſten waren die Gedan⸗ 
gen von der Unterwürfigfeit unter einem Bringen 
bey den Baronen einiger maaßen geſchwaͤchet, 
durch. die legte war die andächtige Neigung zu 


dem Anſehen des Papſtes unter ber Geiftlichteit | 


ſehr vergrößert. Die normaͤnniſchen und andre 
fremde Familien, welche ſich in England nieder⸗ 
gelaſſen, hatten ſchon tiefe Wurzeln geſchlagen; 
und da ſie voͤllig mit dem Volke vereiniget wa⸗ 
ren, welches fie anfaͤnglich druͤckten und verach⸗ 
teten, ſo glaubten fie nicht mehr, daß fie zu 
dem Befiße ihres Vermögens des Schubed der. | 
‚Krone bebärften oder ihre Laͤndereyen fuͤr un⸗ 

gewiß 


‚ gewiß und unabhängig \angufepen pätten, ei, Ä 
ftrebten nach eben ber: Freyheit und Unabhängige | 


N 
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feit, welche fie ihre Brüder duf den veften Lande 
genießen ſahen, und wollten diefe uͤbermaͤſſigen 


Kronrechte und coiutahrlichen Gewohnheiten eins 
ſchraͤnken, welche fie aus Noth des Krieges und 
der Gewaltſamkeit ben einer Eroberung, anfaͤngh 


ic ben Ihren Monarchen hatten dulden müfen: 
Buch breitete das Andenken ‚einer gleichern Ra 
sierung unter den fächfifchen Prinzen, welches 
noch immer mit der engliſchen fortdauerte , den 


Bei Der Freyheit noch weiter aus, und machte, 


Daß die Baronen ſowobl fuͤr ſich ſelbſt eine gröfe 
ſere unabhaͤngigkeit wuͤnſchten, als ſie gern dern 
Volke zukommen ließen. Und e8 dauerte nicht 


lange, als ſchon die geheime Veraͤnderung im 
der Sinnesart ber Menſchen süerft i in dem Staate 


Beftige Erfhüktefuiigen, und hernach in den rad, 
regeln der Regierung eine itgen ſchänliche ‚Sr 
Änderung bervdtbrachtt. 

Die Geſchichte von allen dleſen vorhergehein 
den Königen von England fie der Eroberung, 
geben augenfoeihliche Berdeife von ben Anorde 
Kungbn, welche mit der teuddireglerung verlnuͤpft 
Ben dir Ansgelaffengeit der‘ Baronen, if 

IM Geiſte Der Empörung wider "ben Prinzin, 
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dig. Geſetze, und ihrer geindſchaft. wider eins | 


ander. Die Aufführung der Baronen i in Den über 


der gelegenen Gebietpen diefer Monarchen, gab 
pielleicht noch ſchrecklichere Beyſpiele von dieſen 
Frſchatterungen; ; und. bie: Geſchichte van Frank⸗ 
geih, € beftchet. verfchiebene Menfchenalter hindurch 


fett, gänzlich aug Erzählungen von dieſer Art, 


ie "Städte fonnieg, fo lange diefe gewaltthär 
fige Regierung . dauerte f weder ſehr volkreich noch 
ſebr. agblreich fi ſeyn; und es fonımen ‚Devfpielg 
Bor: welche beigeifen » daß dieſe Staͤdte, ob fig 
sing forft, immer. Der. vornehmiſte Sis der Geſch 
ge ı und ‚Zeeppeit find qüberhaupf. eine febr nach. 


1älige und unordentliche Policep batten,g, und 
‚eben. den Unordnungen unterworfen Maren, woo 
durch das Land gemeiniglich unſicher gemacht 


wurde. Es war in London iur. ‚Seronbnpeit ge⸗ 
Morden ‚ daß eine große Anzahl, van Söhnen und 
Bermandten angefeßener 5 Bürger, . big ‚auf hung 
derer oder mehr, . ſich in ausstlaſſenen Rotten 


| aufgmmen. thaten Al die Häufer ber. Reichen eins 


brachen, ſie e pluͤnderten, die Reiſenden heraubten 
und esmordeten, und alle Arten von Unprpnuns 
sen ungeſtraft begiengen: dutch dieſt. Berbpechen 
war ed fo gefährlich geworden, des Vachts anf 


| de Straße iu u, dag die Butger. ſich na 


Sm 
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Sonnen: ; Untergang eben fo wenig aus ihren Haͤu⸗ 


ſern outer; als wenn fle ben: Angriffen ei⸗ 
nes Öffentlichen Feindes unggefeger wären. ‚Der. 
Bruder des Grafen von Ferrars war von eini⸗ 
gen diefer Nachtſchwarmer ermordet worden, und‘ ) 
der Tod einer Perſon von fo edler Geburtjmel 

der weit mehr angeſehen wurde, als der Tod fo 
Bieler Taufend don geringerm Stande, brachte den 
König’ fo auf, daß er ſchwur⸗ fih an den Ver⸗ 
brechern zu raͤchern, nnd von dir Zeit an in der 


‚ Ausübung‘ der ˖Geſetze weit firenger wurde. x).:: 


Die Geſchichtſchrelber "geben uns noch eim . 
Andres Bepfpiel‘, welches beweiſet, wie weit fol ' 
de Schwaͤrmerenen getrieben wurben/ und wie 
offenbar bie Verbrecher ihre Nauberehen begjen- 
gen. Eine Bande von benfelben hatte das Haus 
eineg reichen Bürgers angegriffen‘, in der Are 
ed zu plündetn ; war mit Kammern und Keilen 
durch die ſteinerne Mauer ing‘ Sau gebrochen 
und bereits’ mit dem Degen in der Fauſt einge⸗ 
drungen; als der Bürger , vom Kopfe bis zu 
den Büßen bewaffnet, mit dem Bepfiahde feiner 
gefrenen Diener kam, und ſich nen widerſetzte. 
Er hieb dem erſten Raͤuber, der hereintrat, bie — 
rechte Hand bi; und that einen fo fasten Wi 

° 2‘ ki 
2) Bench. Abb, Gig, cn en! 
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| desftand » daß fine: Nachbarn Zeit hatien, 44 


zu verſammeln, und ihm zu Huͤlfe zu fommen. 


Der Menſch⸗ dam die Hand abgehauen war, wur⸗ 
de gefangen; und man reizte ihn, durch Ver⸗ 


ſprechungen der Gnade, feine Gelichter In ent⸗ 


‚den. ‚Unter dieſen befand fich sine geseiffer 


Johann Sener, den man unter bie veichfen ‚und. 


angefepenften Bürger won London zaͤblte. Er 
wurde durch die Ordealprobe übersüiefen 5 und 


$ 


ob er. gleich ‘soo Mark für fein, Erben. hot, ſo 
wollte doch der König Das Geld sie, aanchmene 


ud ließ ihn aufhaͤngen 9. FR 
Die Genauigkeit, womit Henrich die Sruhe 


ngkeit verwaltete, hatte ihm eine ſo groſſes An 


(eben erworhen., daß fogar auswärtige und ende 
fvernte Prinzen ihn zum Schiedsrichter erwählteng 


nad ihre Streitigkeiten feinem Urtheile unterwar⸗ 
fen. Sande, .König‘ von Navarra, der einige 
Streitigkeiten mit dem Alphonſo, Könige von 
Caſtilien Hatte, ließ fich gefallen , obgleich Ale 


pbonſo die Tochter · des Henrichs gehebrathet hat⸗ 


te, dieſen Prinzen zu einem Seisbensfüfter ws 
wählen; und bayde erbothen ſich, drey Caſtele 
u einem Unterpfanbe, daß fie von feinem Aus. 


ſpruche nicht abgehen meine | in neuttale Han⸗ 


u be 


N Bench, Abh, ©, 137. ‚9% Ba 
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de gu geben. ‚Hemeich ließ Be Sache vor feinem 
Stoatsrathe unterſuchen und faͤllte ein Urtheit, 


Bein ſich beyde Parteyen willig unterwarfen. Dies 


fern Sıtreiter an den Hof von England; um ihre 
Sache durch bie Waffen audsumachen, wwinn.der 


rich den Zwedlampf erwaͤhlen folte =). -: 


Henrich ſchaffte die barbarifche und: abge 


ſchmackte Gewohnheit, daB man Schiffe für vers 


fallen ‚erflätte, welche an Kuͤſten gefcheitert war 


en, fo weit ab, baß das Schiff und die Säter 


den Eignern wiedergegeben Wurden ı wenn nur 
ein einziger Menfch, oder ein Dbier darauf noch 
am £eden war a). 

Die Regierung Henriche war wegen einer 


Neuerung merkwuͤrdig, welche ſeine Nachfolger 
wach ihm noch weiter trieben, und welche für 


die Regierung bie wichtigften Folgen hatte, Die⸗ 


ſen Bringen mißfiek diejenige Art dee Kriegsmacht, 


toeiche vermoͤge der Beubalverfaffung eingeführee 


war, und welche dem Koͤnige ſehr wenig Dienſte 
leiſtete, ſo beſchwerlich fie auch den- Unterthanen 

wurde. Die Baronen ober wiutariſchen Vaſal⸗ 
| 8 3 x len | 


8) Rymer, B. 4. ©. 45. Bened, Abb. & 272 ni- 
ceto, S. 597. Brompton, S. Ne 
a) Rymeks B. 1. E. 36 . 
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ſe Heyden ſpaniſchen Könige ſandten .eineh rap - 
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den kamen fpät 43h, fie waren nur wernfliche. 


tet, vierzig Tage pa dienen; fie,maren in allen 
ihren Dperationen:unerfahren und umorbeutlich > 


i and de brachten geru eben den widerfpenftigen. 
md. unahkängigen Beift mit ind - Lager, zu dem 


fein ihrer ‚bürgerlichen. Regierung gewöhnet wa⸗ 


ren. Hegtich führte daher den Bebrguch-eie:n. 


daß, er: ſich ihrer Kriegsdienfte für einen Sold 
‚bediegte;. und er hob von den Gütern der Bas 
sonien und der Kitter Scutagen ein ; anſtatt 
von feinen Vaſallen eine. perfönliche Erfcheinung. 
su fordern. In der Gefhichte der Schatzlammer 
wird in feinem zweyten, fünften. und achtzehn⸗ 
ten jahre, Diefer Gelder. gedacht b) z und. andre, 
Schrififteler geben und Nachrichten - von noch 


Drep andern c). Wenn der Prinz auf dieſe Weiſe 


Geld erhalten hatte, fo fchloß er mit einigen vom 


den Ebendtheurern ; welche fi damals in Eus- 


ropa überflüßig fanden, einen Vergleich: fie ſuch⸗ 
ten ihm Soldaten von gleichem Charakter auf, 


welche verbunden waren , auf eine beſtimmte 
Zeit zu dienen; DIE Armeen wurden auf biefe: 
Weiſe nicht fo zahlreich, aber fe waren braudh . 


kan ı als wenn fie auf allen militariſchen Va⸗ 
fa 


s Madox. 8 e- 2438. 437. 418. 
e) Tyrrel, 8. 2, e. 466. from the records. . 


— 
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falten der Krone beſtunden: bie PR 


fungen fiefigen any. nachzulaſſen: die Kodnise 


wurden raubſuͤchtig nach Gelbe, worauf. ihre 


zanze Macht beruhete: die Baronen welche fig 
Ende der Erpreffungen ſahen, Tuchten, ibr Ey 
genthum zu vertheidigen: und „weil gleiche Up. 
fächen in den verſchiedenen ‚Ländern von Europa 
gleiche Wirkungen hatten, fo verlohren die Re 
nen, oder erwarben fich Unfehen, machbem fr 
im dieſem Kampfe gluͤcklich waren. 

Dieſer Prinz war auch der. erſte, welcher 
eine Abgabe von den beweglichen Guͤtern, und. 
von dem perfönlichen Bermögen feiner Untertha⸗ 
nen nahm, fie mochten Edelleute oder Volkt 
feyn. Ihr Eifer für die heiligen Kriege machter 
daß fie fich dieſer Neuerung, unterwwarfen ; und. 
da man einmal dag Bepfpiel eingeführet hatte ». 
fo wurde dieſe Taxe bey den folgenden Regie⸗ 
rungen Daß gewöhnliche Mittel , die Bebürftnife, 


fe der Krone herbey zu ſchaffen. Die Zare des 


Dänengeldes „ welche der ganıen Nation fp ver⸗ 
Een war, wurde unter dieſer Regieruis laß, 
en. 


Jahr dreymal ju wiederholen, und bie Stände 


ds. | iu ' 


Loy 
T 


"Die Rinige in England hatten bie btiche: 
| Sewohnheit, die Ceremonie ihrer Krönung ‚alle ; 


. 


® | Eẽwite 1% A D. —2 


dieſem großen Frendenfelte zuſammen bee · 
er "Henrich erũeuerke ſie nach dem erſten Jahre J 


fpeiner Regierung niemals; weil er fand, daß 


fe ſeht koſtbar und ſehr unnuͤt war. Keiner von 
leinen Nachfolgern brachte fie wieder auf. Man 
bat es fuͤr eine große Gnadenbondlung von die⸗ 
ſem Prinzen gehalten/ daß er die Strenge ber 
Forfigefetse milderte, und eine uebertretung derſel⸗ 
„ben nicht am Leben, ſondern mit Geldbußen, So 
aͤngniß, und mit andern mäßigen Strafen apndete. 
Meil wir bier einige abgefonderte Beylpiel⸗ 
ſammlen, welche das Genie der Zeit ieigen, und 
„welche ſich nicht fo gut in den Zufammenhang 
der Geſchichte ſchicken / ſo iſt es vielleicht nicht 
unrecht, daß wir hier des Streites zwiſchen dem 
Roger, Erzbiſchof von York, und dem Richard/ 
Erzbiſchof von Canterbury erzaͤhlen. Wir koͤn⸗ 
‚wen auf die Gewaltſamkeit ber militariſchen Leute 
und kayen ſchließen, wenn die Geiſtlichen fo weit 
gehen kounten. Als im Jahre 1176. der Cardi⸗ 
nal Hugtiesun als Legate nach Britan nien geſandt 
ser, berief er eine Verſammlung ER Geiſtiichen 
zu London; und weil beyde Ersbifchd fe "verlange, 
sen , zu feiner rechten Hand zu fi ſitzen ſol erregte | 
dieſe WVrage bes Vorranges einen Streit unter 
Were.“ "DK Rinde und, ‚Anhänger des Erbi. 
N | ka 


\ — / 


"nen | 


Larlel· R. AD. u | * 


Rai 


(hofs ‚Richard fielen ‚über :den Roger her, i« 
Segenwart des Carbinald und der Synobde, war 
fen ibn zu, Boden ‚.traten ihn mit Zügen, und 


jfchlugen ihn fo ſebr/ daß er halb tod aufge⸗ 
noiumen, und fein: eben nicht ohne Schmierige - 


kit aus ihrer Gewalt errettet wurde· De Ery 


bifchof von Canterbury mußte dem kegaten eint 


große ‚Summe Sepes geben ,. um ale. Klagen 


über diefe abſchenliche That zu anterbrücen de 
Diefer Koͤnig binterließ nur zween aͤchte Soͤh⸗ 


17 ben Richard ber ihm in der Regierung folgte, . 


und. den Johann/ welcher gar kein Land erbte⸗ 


obgleich. ‚fein Vater die Adficht gehabt hatte, ihm ei⸗ 
nen Theil von feinen. ‚großen Gebiethen zu binterlaſ⸗, 


fi. Er wurde des wegen geweinislich, Kack⸗ 


land e) genannt. Honrich binterließ drep achtg 
Tochter, die Mathildis, welche im Jahre 1156 
gebohren, und an ben Herzog Heurich wir Gach⸗ 


(en vermählet war ; die. Eleanor ; welche im Jah 


re 1162 gebohren wurde, und mit dem Alphon⸗ 


fo, Könige von Caſtilien verheyrathet war; . 


. und Zopanndk weite. wre: geboren, 


85 un - 


E) Bened, Abb. ©. 198, 139. Brompton, ©. "1108, 
Chron, Gervaf, &, 1435. Keubr. ©, 415. 


E) Na einer wörtlihen Lebesichung, alargerav J . 


= ‚De terxi. Beben. 


- ur 
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undmit dem Könige Wudeln von Stetten se 
aͤblet warf 

"Alte Geſchichtſchreiber baben geſagt IT 
Henrich von fehr verllebter Gemthsart geweſen 
ſey, und fie gedenken zweyer natuͤrlichen Soͤhne 
von der Rofanconde , einer Tochter : bei‘ Lord 
‚Clifford, nämlich bes Nichard kongeſpee, oder ur 
Langſchwerde, (von dem Schwerdte, welches er 
gemeiniglich trug, alſo genannt) welcher nachmals 
hit der Ela, der Tochter und Erbinn des Grafen. 
von Salisbury vermaͤhlet wurde; und bes Gort⸗ 
fried, der zuerſt Biſchof von Lincoln, und dar⸗ 


auf Eribiſchof von York wurde. Alle uͤbrige Ums 


Hände der Geſchichte, weiche man geineinigtich 
von Biefer Dame et. ſcheinen Babeln. 17 
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Das schnte Kapitel. 


Rihard der Erfte. „a 


! 


Buräftungen, des ‚Könige sum Kreugguge. Er | 
bricht auf. Borfätte in Sicilien, "Antunfe 
des Königs in Palaͤſtina. Zuftand- von Das . 
laͤſtina. Unordnungen in England. Helden⸗ 
thaten des Könige in Paläftina, Selne Ins 
ruͤcktunft aus Paläftina. Gefangenſchaft in 
Deutſchland. Krieg mit Frankreich. De 
. König wird losgelaſſen. Seine Zuräctunfe 
| in England. Krieg mit Frankreich. Tod und. 
5 Ehorafter dus Könige, Bermifchte Ver⸗ | 
fuͤgungen in feiner Regierung: - | ” 


.. 





ie. Reue des Richard über fein ungehorſames 
| Betragen gegen: ſeinen Water: war ſehn 
u Biere und hatte einen Einfluß über ihn , ins 
dem er nach ſeiner Speonbefteigung, feing Minifige 
und Diener wäplte. Diejenigen, welche feine Em 
Pirung uneänt und beſdrert hatten, erxßaun⸗ 
Kr . lken⸗ 


- 


SW Ruin x A. usn 


“fen ba Re. ſahen ‚dad fe, anſtatt die Ehre uns 
das Zutrauen zu finden, was fle erwartet hatten, | 
bey dem neuen Könige in nugnade ſtunden, und 
vbey allen Gelegenheiten von ihm gehaſſet und 
verachtet wurden. Die getreuen Miniſter dd 
Brig , welche fich allen Unternehmungen feine 

Söhne muthig widerſetzet hatten / wurden mit offe 
nen Armen aufgenommen / und: blieben an dentu 
Bedienungen, welche. ſie fuͤr ihren vorigen Koͤniz 
So reblich gefuͤbret hatten a). Die: kluge · Aufe 
führung wat vieleicht eine Folge per Ucberlegung; 
‚aber bey einem Prinzen n der , wie Richard, fo 
ſebr von, Leidenſchaften, und ſo wenig von der 
Staatsklugheit beherrſchet wurde, ſchrieb man ſte 
meiſtens einem noch tugendbaftern und rüßnatb 
Gern Beundfäge zu. ; 
Damit Richard einer Yerfon von feinen Ael⸗ 

tern ben Bruch der TFreue, hem er wider. die andre | 


- begangen. hatte, vergüfen möchte ſo fertigte er 


N 


ſogleich Befehle aus, bie verwittwete Koͤniginn 
dns dem Verkaft, worinn ſie ſo lange geweſen 
ak benulaffen Du ; und d ersat ihr die Regie⸗ 

rung 


H Hoveden, ©. PR Bencd, Abb. e 347. M. Paris, * 
©; 10 


vree..® 


X’ „. Dieeto, ©. 64 Gem Sur - 
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rung von England fo lange, big er quruͤcktommen 


würde, Seine Güte gegen ‚feinen Bruder Sohanz 


war fat verſchwenderiſch und unbedachtſam 
aingerdem, daß er ihm die Grafſchaft Mortaigne 
in der Normandie gab ihm einen Jahrgehalt von 
vier 4auſend Mark verwilligte, ihn mit der Aviſa, 
sine Tochter des Grafen von Gloceſter verbeyra⸗ | 
fhete, 4 son dem er alle Süfgr djeſer reichen Zamilig 


Wugßeh, ‚oeimehrte er dieſe Apanage, iweldhe der 


norige König ibm beſtimmet hatte, noch durch 


andre, "große Schenfungen und Bewilligungen. 
C. gab ihm das ganze Gui bes Wilbelm Deverell 


. welches an die Krone gefgfen war: er raͤumte ihm 


den Veñs von acht Schloͤſſern mit den Wälder u 


And dazu,gehörigen Ehrenſtellen ein c) ; er über 


gab ihm nicht weniger ı als ſechs Sraſſchoften⸗ 
Loxuwal⸗ Devon, Sommerfet,. Nottingham 
Dorfet, Bancafter .und Derby d): und indem ex 
ſich Dengpete , dieſen laſterhaften Pringen durch 
Barſibezeugungen auf feine Seite zu leben, sab 
er ihn zu viel Mmactt/ m von ipm ahzutteten ſobald 
sr wollte, | Er 
BR 0 De 
2) MiBark, em 172 u 
BR? Hoeden, &. 642 Benedid, Abs €, 138.177 
W. ‚Hgming: ©. 518. ‚Kempten, E. 1178.: Kayg- 


—* hen, G. auch u. | x 


— 
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4 Recpitel Ar Ding“ 
Der Konis, ben "mehr. die Liebe ju einem 
Ruhm im ‚Kriege; ald det Aberglaube trieb han⸗ 


delte vom Anfang ſeiner Regierung an; fo, als 


wenn der einzige Zweck feiner Regierung‘ die Be⸗ 
Freyung ‚des ‚heiligen Landes, und die Erobe⸗ 
tung Jeruſaiems von’ den Saracenen geweſen 
wäre. Da dieſer Eifer wider die unglau⸗ 
digen den "ünterthaneh' befannt gemacht “wars 
be; fo brach er in London an dem Tageẽ 


Teiner Krönung. and und machte, daß baẽ 


Wolke” einen Kreuzlug für Meniger. gefährlich und 
Jehr vottheilhaft hielt. “Die Voruttheile dieſet 
Zeiten machten, daß man Geldlehne auf Zinſen 
Wucher nannte ; doch weil es nothwendig war, fd 
war es beftändig. fort’ gefchehen, und der größte 
Theil von dieſem Handel fiel allenthalben in Die 


. ‚Bände der Juden ; weiche wegen ihrer Religion 


bereits ehrlos waren, alſo“ keine Ehre mehr zů 
berlieren Hatten, und eine Yrofeßion ı diean ſich 


„ae. eu > 


te, und’ oft nit Ralbereperi und Erpreſſungen 
trieben. Dieſes Volt hatte fich durch feinen Fleiß 
und feine Sparfamfeit in den Beſitz alles baarm 
Geldes gefetzet, welches es, Bey dem Muͤßiggauge 
und der Verſchwendung dee Engländer; mb 
audrer europäifigen Gifer, auf übermäßige und. 
> une 


| feibft, ſchon verhaßt War, nie a alfer möglichen Bark 


N Kayit/l X, AD. 2199, Br Su 


dig Zinfen augzuleihen pflegte. Dt, Mönche 
eifen und ‚gerechten Regierung Hentſche daß P3 
biefes unglaͤubige Bolf forgfältig ppr allen Belei⸗ 
digungen und Beſchimpfungen ſchuͤtzte; aber der 
Eifer des Richard gab bem Möbel einen Vorwand, 
feine Beindfpaft wider daſſelbe ausuilaſſen. Da 
Könis hatte eine Erklärung. auggehen laſſen, 
worinu den Juden verboten wurde, ſich bey ſeiner 
Krönung nicht ſehen in laſſen; einige aber, die 
Ihm „non. ihrer Nation reiche Geſchenke brachten, 
nahinen ſich, in Zuderficht auf dieſes Verdienſt, 
die Frepheit, ſich dem. Saale zu nähern, worinn 
er peiſete; und da fie gelehen wurden Wurden fie 
yon den: Nebenſtehen den beleidiget und beſchim⸗ 
pfet e) . Sie nahmen die Flucht; das Bolt lief 


Ihnen nach; es breitete fich daß Geracht aus, der 


N 


König Häste Befehl gegeben ı Hk Juden. nieder w 
wachen;, ein fo angenehmer Befehl wurde in eineng 
Yugenklide an denen vollzogen, welche dem Poͤbel 
in, dig Haͤnde fielen; 3 diejenigen welche u Haufe 
sehliehen. Mwaren/ fahen ſich in gleicher Gefahr; 
md das Volk, ‚getrichen von Naubfucht und Eifer, ' 

Brad): 


it 
is, ©, 108. Brompton, & 1156 Aryene⸗. 
©, 240%, 
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NRgjeden, &.0r. Bened, Abb. PER M. Pa | 
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rad m ie Hauſer, und plundert He, nachbein 
js die Eigenthuͤmer gerdbrer hätte. Wenn die ib 


den ihre Häufer verriegelten , nnd ſich muthig uk. 


— 


Weidigten, ſo legte der Pobel Feuer at, ab 


bahnte ſich durch die Fiammen den Weg, feide 
Bauberdy‘ ung Gewaltthaͤtigkeit auszuuͤben 5)3 
die gewdhnliche Ausgelaſſenheit von London, wei⸗ 
Khe die Gewalt des‘ Monarchen kaum in Schranken 
Hielt, brach mit Wuth aus, und ſetzte dieſe Bed. 
digungen fort; ; hierauf wurden die Haͤuſer 0% 
Weichen Bürger, wenn w (don Chriſten waren, 


| . | angegriffen und geplündert gD;: und endlich hörte 


Die Unordnung auf, weil der Poͤbel muͤde und fatt 
br. Als der Konig den Glanville bevollmächtig. 
fe, die Urheber diefer Berbredjen aufjufuchen, fand 
man fo viele der angefehehfteh Einwohner ſchuͤldig⸗ 
daß mau es für kluͤger hielt, die Klage liegen zu 
laſſen; and’ nur ſehr Wenige wurden für bieſe Air 
Fepeutighkeit jun gerechten Strafe gejopen‘“h), 
Ober die Unordnumg blieb nicht allein in vondon 
Da die Einwohner der andern Gtädte "voh 
Eagland ho dieſer Sinciägtuhg ber Jadm ae 


⸗ 


“9 Ann. Waverh S. 163. Kayghe, ©. 2401. - 

"PD Hoyed. €. 657. Bened, Abb. S. 3560. Mk 
©: 108, , V. Heminz, S. 514. 

V Discs, Ser: Bryan, Gahe" ”. 
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fo ahmten fle dem Barbarifchen Beyſpiele nach i) 
und in York ermordeten fünf hundert von biefee 
Nation , die auf das Schloß geflüchtet waren, um 
ſich zu retten, weil fieden Ylag nicht vertheidigen 
Sonnten , ihre eigne Weiber und Kinder , warfen 
bie todten Körper über bie Mauren auf den Poͤbel 
herunter, legten Sauer an, und kamen in der 
Slamme um k). Der Eleine Ydel auf der Wache 
barfchaft , welcher den Juden ſchuldig war , lief in 
die Kathedraltirche, wo die Verfchrribungen dere 
wahret wurden, und machte mit den Papieren 
vor dem Altar ein feyerliches Sreudenfeuer 1). 

Die alte Situation von England, da das 
Bolt wenig Reichthum, und das Publicum feinen 
Eredit beſaß, machte es den Königen unmöglid,- 
die Koften eines hartnaͤckigen und anhaltenden 
Krieges zu tragen, Wenn er auch nur an den 
Graͤnzen gefuͤhret wurde: vielweniger konnten ſie 
otdentliche Mittel finden, in einer fo großen Ent⸗ 
fernung , als Paläflina war, Feldzüge zu thuny 

ZZ weis 

3) Chron. de Dunft, &,4%» Wykes,s S. 34. W. He« 
ming,s ©.sı6. Diceto, S. 65 1. | 

.k) Hoveden, ©. 665. Bened, Abb. S. 5336. M Pa- 5 

ris, ©. 111. 

I) W. Heming, ©. sıg. 
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welche mehr einer Folge von einer Noferey bed 
Volkes, als einer vernünftigen Urfache, oder 
überlegten Staatsklugheit zuzuſchreiben waren. 
Richard wußte demnach, daß er alle zu ſeinem 


Unternehmen nöthige Schäge mitnehmen müßte, 
‚ und dag ſowohl die Entfernung, als auch die 


Armuth fein Land außer Stand fegten, ihn mit . 
diefen beftändigen Zufchüffen zu verſehen, welche 


die Erforbderniffe eines ſo gefährlichen Kriege® 


nothiwendig machen müßten, Sein Batter hatte, 


ihm einen Schaf von mehr, als: hundert taufend 
Mark hinterlaffen m); und der König‘, der gegen 


ben itzigen Ruhm alles andre aus ben Augen feßte, 
bemüpete ſich, dieſe Summe durch alle Mittel zu 
vergroͤßern, fo fchädlich fie auch dem Rande, ober 
fo gefährlich für die Föniglihe Gewalt fie 


"auch feyn mochten n). Er verfaufte die Ein. 


fünfte und Ländereyen ‚der Krone; die hoͤch⸗ 


fen und maͤchtigſten Aemter, fogar . bie Aemter 


eines Forſtmeiſters und Sherifs, welche vormals 


To wichtig waren 0), wurden igt feil; die Würde 


. | eEio 
m) Hoyeden, S. 656. 
‚n) Bened. Abb. S. 568. 
0) Die Sherifs haften in alten Zeiten ſowohl bie Ber 
walinus der Gerechtigkeit, ai idie Auflicht über dag 
da 


m 
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77 Dberjuflijiariug , in beffen Händen die ganze 
Ausübung der Geſetze rubete, wurde dem Hugh 
de Yuzas, Biſchofe von Durham, für tauſend 
‚Mark verlaufet; eben biefer Prälat Edufte die 
Braffchaft Northumberland auf Lebanggeit p) ; 
viele von den Cruziaten, denen ihr Gelübbe ger 
reuet hatte, erkauften fich Die Frepheit, es zu 
brechen; und Richard, welcher mehr Geld, alg 
Menfhen bedurfte, erließ es ihnen auf Diefe Bes | 
‚dingungen gern. Don ber Hoffnung nach dem. 
Ruhme, welcher damals kein gndre als Kriege 
wider Dig Unglaͤubigen begleitete, entflammet, war 
er gegen alle andre Betrachtungen bliud ; und 
‚wenn einige von feinen weiſern Minißern wider 
dieſe Veräußerung der Einkünfte und Macht der 
Krone redeten, fo antwortete er: wenn er einen 
Käufer, finden fönnte, ſo wollte er auch London 
ſelbſt, verkaufen D. ; Nichts konnte in ber That 
mehr beweiſen, wie wenig er gegen die Kreuzzuͤge 
‚ale andre Fünftige Vortheile achtete, als daß er 
die Vaſalſchaft von Schottland ‚für eine fo Fleine 
Summe, udnlic für 10,009 Mark, nebfl den 
m 62 Ä For 
Fönigliche Einkonmen, weiches Ihnen in der @eafigaft 
anverfrauet war. S. Hale of Sherifs Accunts. 

.:PD.M. Paris, ©, 199. | . oo. 
9 W.Heming, ©. 5ı9. Koyghton, ©. 29 
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Sortereffen Roxborough und Berwic vertaufi 
dieſer wichtigſten Eroberung, welche ſein Vater in 
dem Laufe feiner. ſiegreichen Regierung gemacht 
hatte; und daß er von dem Wilhelm die Huldigung 
in den gewoͤhnlichen Ausdruͤcken bloß fuͤr diejeni⸗ 
‚ gen Gebiethe annahm welche dieſer Prinz von 
England hatte r). Die Engländer von allen 
Rangen und Ständen hatten eine Menge von Ers 
preffangen auszuſtehen: man gebrauchte gegen 
Schuidige und Unſchuldige Drohungen, um Geld 
won ihnen. zu erzwingen: und wenn es gegen Die 
"Reichen an Vorwaͤnden feblte, fo zwang der König 
“fie, durch die Furcht , daß fie ihm mißfallen wuͤr⸗ 
ben, ihm Summen zu leihen, welche er ihnen, 
"ie er ganı wobl wußte, niemals wieder bezahlen 

| konnte. ——— 

Aber obgleich Richard alle Vortheile und Be⸗ 
trachtungen bem guten Fortgange ſeines frommen 
Unternehmens aufopferte, zeigte er Doc) in ſeinem 
Betragen den Schein der Heiligkeit fo wenig, daß 
Fulk, der Eurat von Neuilly, ein eifriger Prediger 
der Kreugüge, der fich durch dieſes Verdienſt Die 

Freyheit erworben hatte, die Fühnften Wahrheiten 
zu em ihm ia ſich von feinen befannten 
Lae 


1) Haveden, ©. 6. Rymer, B. J. s. 64. M. We, 
©. 257, 
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eattern, ſonderlich feinem Stolie, Geite, und 


feiner Wolluſt, welche er bie drey Lieblingstoͤchter 


Des Königs nannte, loszumachen. Euer Rath 


iſt gut, ſagte Richard; und ich ſchenke hiemit 


Benedictinern, und die dritte meinen Praͤ⸗ 


laten. 
Da Richard beſorgte, baß in feiner Abweſen. 


heit Anſchlaͤge auf Englaud gemacht werden moͤch⸗ 
ten; fo legte er dem Prinzen Johann und ſeinem 


natürlichen Bruder Gottfried eine eidliche Ver⸗ 
pflichtung auf, daß niemand von ihnen vor feiner 
Zurückkunft in diefed Königreich Tommen folltes 


doch fand er es für gut, dieſes Berboth noch Bor 
feinen Aufsruche wieder einzuziehen 2). Die Re 
sierung wurde den Händen. des Hugh, Bifchofs 
yon Durham, und des Longihamp , Bifchofl von 
Ely überlaffen, welche er zu Zuftigiarien und Auf⸗ 


ſehern des Reiches ernanute t). . Der legte war 
ein Norman von niediger Geburt „ und von hefti⸗ 


sem Charafter. Er Hatte ſich durch Liſt und 
Kunfigriffe in Gunft eingefchmeichelt, mar von 
83 _. dem 
. 5). Hoveden, &. 664. Bened, Abb. ©. 934. Bromptors 
©. 1171. 
) Hoveden , G. 663, ‚Bencd, Abb. 584 M. Paris, 
6. 110. | 


. den erften den Tempelberven, den andern den 


- 


102° Kapitel X. A. D, 1189. 

Dem Richard zum Kanzler ernannt , und war auch 
durch feine Vorftellung von dem Pabſt niit einer 
Vollmacht ale Legate verſehen, damit er Durch 
biefe Bereinigung aller Arten von Macht in feiner 
Werfon die oͤffentliche Ruhe defio beſſer fichern 
möchte u).' Alle kriegerifche und unruhige Köpfe 
verſammleten fich zu dem Könige, und wollten fich 
- gegen die Ungläubigen in Ufien zeigen : bereit, ihm 
in feinen Unternehmungen zu folgen , wohin er von 
feinen Neigungen , feinen Verbindungen, und 
durch Bothſchaften von dem Könige von Scan 
reid) getrieben wurde x). 

Der Kaifer Friedrich, ein Pring von großen 
Much umd vieler Klugheit , tar bereits an bet 
Spitze von 150,000 Mann, melde er in Deutfihe 
land , und in Aalen nordiſchen Staaten zuſammen 
gebracht hatte, auf dein Marfche nad) Palaͤſtina 
begriffen ; und nachdem er alle Hinderniſſe, welche 
die Lift der Griechen , und die Macht der Ungiän 
bigen ihm in den Weg fegten , überftiegen hatte, 
war er (don bis an bie Brängen von Syrien ge 
kommen; als er ſich in der Zeit der groͤßten 
Sommerbltze in dem falten Fluß Cydnns badete, 


und 


u) Hoved.©.665.702. Bened. Abb. ©. 585. 


%) M. Paris, G. 109, Dixeto, ©. 849. Rymer, 


3.1.86. 
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and in eine todtliche Krankheit fiel, welche ſeinem 


Leben und feiner kuͤhnen Unternebmung ein Ende . 
machte y). Seine Armee erveichte , unter der Ans 
führung feines Sohnes, Conrad, Paldflina; mar 
aber durch Muͤhſamkeiten, Hunger, Krankheiten, 
und das Schwerd fo fehr geſchmolſen, dag fie 
ſich kaum auf acht tauſend Mann belief, und zu 
ſchwach war, gegen Die große Macht , Tapferkeit 
und Klugheit des Saladin etwas auszurichten, 
Diefe twieberhölten Ungluͤcksfaͤlle, weiche die Kreuz⸗ 
füge begleitet hatten, jeigten den Königen von 
Rranfreich und England bie Nothwendigkeit, einen 
andern Weg nal dem gelobten Lande. zu nehmen; 
und fie entfihloffen ſich, ihre Armeen zu Wafſfer 
dahin gu fenden ; Lebensmittel mitzunehmen, und 


durch Hülfe ihrer Seemacht mit ihren Staaten 


und mt den wellichen Ländern von Europa eine 
Communication offen gu erhalten De af 
Sammelplag waren die Felber von Vezelay, 
Xi. J. 1190. den 29, Junii,) an den Grängen ven 
Burgund z); und Philipp und Richard fanden; 
als fie dafin kamen, ihre Armeen gegen 100.80 
Mann Bart. a); eine mnüberwindliche acht, 
&4 wel⸗ 
y) Bened. Abb. &. s66. | 
2) Hoveden, ©. €60, 
a) Vinilauf, ©, 305. 
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walche von Eree und Religion beſeelet, von: wey 

kriegeriſchen Monarchen gefuͤhret, mit allem ver⸗ 

ſehen far; was nur ihre Babe hergeben konn⸗ 

ten; und nicht anders, al durch ihre eignen Ders 

ſehen, oder durch die unäberwindlichen Schwuͤrig⸗ 

keiten der Natur haͤtte übertonnden werden föne 
nen; 

Der franzoſiſche und engliſche Prinz wieber⸗ 
holten Hier, ihr Verſprechen einer wechſelſeitigen 
Freundſchaft, ſetzten ihr Wort zum Pfande, daß 
fie ihre Reiche während bed Kreussuges nicht an⸗ 

greifen wollten , ließen ſich darüber von allen ihren 
Baronen und Prälaten Eide geben, und fegten 
ſich den Iuterdicten und dem Bann aus, wenn fie 
Diefe öffentliche und feyerliche Verpflichtung je⸗ 
‚mals kraͤnken würden b). Sie trennten fi dar⸗ 
auf; Philipp nahm den Weg nach Genua, Richard 
nach Marfeille, in der Abſicht, daſelbſt ihre Flot⸗ 
‚gen zu finden, welchen diefe Haven zum Sammele 
platze angetwiefen waren c). Sie flachen in Ges, 
(den 14. Septembr.) und wurden faſt zu gleicher 
- Zeit durch Unwetter gezwungen, in Meſſina Schuß 
D) Hoveden, S. 664. Bened. Abb. E. 533. Trivet, 
S. 99. Viniſauf, ©. 305. | 
e) Hoveden , ©, 660. Bened. Abb, ©. 39% M. Paris, 
© 112 Direto , &, Ss, .. . 
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zu Tuchen , wo fie den ganzen inter aufgehal⸗ 
ten wurden. Dieſer Vorfall legte den Grund 
zu denen Feindſeligkeiten, welche dieſen Unter⸗ 
nehmen ſchadlich wurden, | 
Richard und Philipp waren durch Die Lage 
und Größe ihrer Gebiete Nebenbuhler der Macht ; 
‚durch ihr Alter und ihre Neigungen Nebenbuße 
‚ler der Ehre; und dieſe Urfachen des MWetteis 
fers, welche diefe Prinzen, wenn fle im Felde 
wieder einen gemeinfchaftlichen Feind befchäfftie 
get getvefen wären , fo ‚Eriegerifchen Thaten hät 


- ‚sen anfporuen koͤnnen, erregten in ihrer igigen . - 
Muße und Ruhe unter Monarchen von fo few 


rigem Charakter Streitigkeiten. Da fie glich 
ſtolz, ebrgeiigr unerſchrocken und unbiegfam 
‚Waren fo wurden fie durch den geringfien Schein 


einer Beleidigung aufgebracht, und waren uns 
faͤhig, durch Nachgeben von beyden Seiten, biefe 


‚Urfacyen der Klagen zu vertilgen , welche unver, 
‚ meiblich unter ihnen entfichen mußten. Der auf⸗ 
„richtige , redliche, abfichtelofe , unpolitifche, hef⸗ 


Fu „tige Richard gab fih bey allen Gelegenheiten der 


Züde ſeines Gegners bloß; welcher vorſichtig, 


gsennuͤtzig, betruͤgeriſch/, fich allemal dieſer Vor⸗ u 


tbeile wider ihn zu bedienen wußte: und alfo 
machten es ſowohl die Umſtaͤnde ihrer Gemuͤths 
| 5% ı arten, - 
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arten , worinn fie ſich ähulich, ale andre, wo» 
sinn fie verfchieden waren , ifuen unmöglich, ii 
derjenigen Harmonie zu bleiben , weiche gu dem 
guten Ausfchlage ihrer Unternehmung fo noth⸗ 
wendig war. 
Der letzte Koͤnigl von Sicilien und Neapel 
war Wilhelm ber Zweyte/ welcher bie Johanna, 
Schweſter des Richard geheyrathet, und daf er 
ohne Erben ſtarb, feine Länder feiner Taute von 
vaͤterlicher Seite, der Conſtantia vermachte, als 
der eingigen rechtmäßigen noch lebenden Erbinn 
des Roger , des erſten Kürften biefer Staaten, 
welcher mit dem königlichen Titel war beehret 
worden. Diefe Pringeffinn war in Hoffnung dito 
fer reichen Erbſchaft mit Henri dem Vierten, 
dem igigen Kanfer, nermählet d); aber Tancreb, 
ihr natürlihet Bruder , hatte fi) unter den Bu⸗ 
xonen ein folches Intereſſe ermorden, daß er ſich 
der Awefenheit Henrichs zu Nuge gemacht, ich 
auf den "Thron gefegt hatte, und feinen Anſpruch 
durch Gewalt und Waffen wider die Bemuͤhun⸗ 
gen der Deutfchen behauptete e). Die Ankunft 
der Cruziaten erregte natuͤrlicher Weiſe Beſorg⸗ 
riſe, wegen feiner, unbeftändigen Herrſchaftz 
| und 
d) Benediä. Abb, ©. so 
8) Moveden , ©, 663. 
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und er wußte nik, von wen er an meiſten zu 
fuͤrchten hatte, ob von der Gegenwart des fran⸗ 
zoͤſſſchen oder englifchen! Monarchen. Philipp 
Rund mit dem Kaiſer, feinem Nebenbubler, in 
einer genauen Allianz: Nichard war "über fein 
hartes Verfahren gegen bie verwittwete Koͤniginn 
verdruͤßlich, welche der Prinz von Sicilien in 
Palermo deswegen veſt geſetzt hatte, weil ſie ſich 
nit allem ihrem Unſehen feiner Thronfolge wi⸗ 
derſetzet hatte. Tancred ſah alſo die gegenwaͤr⸗ 


tige Verlegenheit ein, und entſchloß fich, dieſer 


beyden mächtigen Prinzen den Hof zu machen 5 


und war in feinen Bemühungen nicht unglüde - 


fi. Er uͤberredete den Philipp , es fchickte*fich 


für ipn gar nicht‘, daß er Durch seinen Anſchlag 


wided einen chriſtlichen Prinzen ſeine Unterneh⸗ 
mungen gegen Die Unglaͤubigen unterbraͤche: Er 
fetzte die Koͤniginn Johanna wieder in Freyheit; 
und fand ſogar Mittel, mit dem Richard eine 
Allianz zu machen, welcher durch einen Tractat 
ausmachte, daß er feinen Neffen, Arthur, den 


- jungen Herzog von Bretagne mit einer von den Toch⸗ 


tern Tancreds verheurathen wollte N. Che abe 
diefe Freundſchafsartikel gefchloffen wurden , hat 
— ie 


f) Hoveden , ©. 676, 677. Benedid. Abb. &. Ms, 
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te Richard, der fo wenig dem Tancreb ‚ale den 
Einwohnern von Meſſina trauete, ſeine Quartiere 
in den Vorſtaͤdten genommen, und ein kleines 
Fort beſetzet, welches den Hafen beſchießen konn⸗ 
‘te; und er war gegen ihre Unternehmungen une 
‚gemein auf feiner Hut. Die Bürger ſchoͤpften 
Verdacht: unter ihnen und den Engländern. fies 
len wechjelfeitige . Befchimfungen und Angriffe 
‚wor : (den ten Dckoper.) Philipp, der feine Trupe 
‚pen in der Stadt verlegt hatte, bemühete fich, 
den Streit beyzulegen, und unterredete ſich des⸗ 
wegen mit dem Richard. Indem diefe beyben 
Könige, welche (den sten October.) auf. dem ofs 
fenen Felde zufammen famen, fi) hieruͤber bes 
rebeten, fchien 28 , als wenn ein Corps Sici⸗ 
lianer gegen fle anzog; und Richard trat hervor, 
um fich nach der Urfache diefer auſſerordentlichen 
Bewegung zu erkundigen g). Die Engländer , 
trogig auf ihre Macht ; und bon vorigen Feinde 
feligkeiten entflammet , wuͤnſchten aur eiuen Bor. 
Wand, bie Mefjiner anzugreiffen; und fie ſchlu⸗ 
gen fie. bald aus dem Zelde, erieden fe in die 
Stadt, und drangen mit ihnen durch die Thore, 
Der König wandte fein Anſehen an, fie vom 
Hlinders und von Ermordung. ber. vertheidie 
\ | aunse 
D Beneil. Abb. Koßr 
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gungslofen Einwohner abzuhalten; allein er bes 
fahl, daß zum Zeichen feined Sieges die Fahne 
son Englaub- auf ben Mauren aufgeſtecket ˖wer 
den ſollte. Philipp, der diefen Platz für fern 
Quartier hieit, widerſetzte ſich Liefer Beſchim⸗ 
pfung, und befahl einigen von ſeinen Truppen 
die Fahnen wieder megjuneßmen: aber Richard, 
fieß ibm durch einen Botben fügen ; ob er ſelbſt 
gleich dieſen Anſtoß entfernen wollte, ſo wollte 
er es doch von andern nimmer geſchehen laſſen; 
und wann: der König von Frankreich etwas fo 
fhimpfliches wider ihn berfuchte „ſo ſollte es ihm 
ohne dag groͤßte Blutvergießen nicht gelingen. 
Philipp, zufrieden mit dieſer Art von hochmü⸗ 
‚iger Unterwerfung, wiederrief feine Befehle h); 
der Zwiſt war dem Schein nach beygelegt; aber 


es blieb noch immer ein. Ne von Groll und Ei⸗ 


terfuche in den Herzen der beyden Monarchen. 
Tancred, der fie, zu feiner eignen Sicher⸗ 
beit, Ci, J 2191.) noch immer gehäffiger gegen 
einander machen wollte, übte einen Kunſtgriff 
ans, Der noch fchäblichere Folgen hätte nach 
ſich ziehen können. Er zeigte dem Richard einen- 
Brief, den der. König von Frankreich gezeichnet 
hatte, und ber ihm , wie er ſagte / von dem Her 
3. 
h) Boreden, & 6745 


— 
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zog von Burgund uͤberreichet war. In dieſen 
Briefe erſuchte dieſer Prinz den Tancred, in Die 
Quartiere ber Englaͤnder gu fallen ,. und verfprach, 
Hm zu Helfen, und fie, ald gemeinfchaftliche 
_ Beinde nieder zu machen Der unbedachtfanie 
Richard glaubte der Aufjoge, war aber zu auf 
‚richtig , daß er. fein Mißverguügen dem Philixp 
nicht Hätte entdecken ſollen, Der den Brief durch⸗ 
aus leugnete, und den ficilianifchen- Prinzen ber 
Verfaͤlſchung und Betruͤgerey beſchuldigte. Ki⸗ 
chard war entweder völlig befriediget , ober ſchien 
es doch zu ſeyn ). 

Damit dieſes ibecauen und dieſe V· ſchwer. 
den unter ihnen nicht. größer werden möchten, 
wurde vorgeſchlagen, daß ſie durch einen feuer: 

Hchen Tractst die Wurzel aller kuͤnftigen Zwi⸗ 
figfeiten abfchneiden, und alle Punkte, woruͤbar 
nach dieſem unter ihuen ein Streit entfichen 
könnte, berichtigen ſoallten. Aber dieſes Mittel 
gab zu einem neuen Streit Anlaß, welcher noch 


"gefäbrlicher hätte werden Eönnen , als ale vori⸗ 
‚gen, und welcher gar ſehr Die Ehre der Familie 


Philipps betraf. . Wenn. Richard in allen Trac | 
taten mit Henrich dem Zweyten ſo ſtark darauf 


| te Man 


4) Moveden, ©. 638. Bened. Abb. 5 6. 


Brompton, ©, 1195, * 


N. a 


N 
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drang, baß ihm erlaubt werden ſollte, ſich mit 
der Alice von Frankreich zu verheurathen, ſo 
hatte er nur einen Vorwand zum Streit ges 
ſacht; und hatte niemals bie Gedanken , eine 
Prinzaſſinn in fein Bette zu nehmen, welche man 
wegen einer ſtraͤflichen Liebe mie ihrem eigenen 


Vater in Verdacht zog: Nachdem er Herrmurde, , 


fprch er gar nicht mehr von der Vollziechung 
Birier Alliauz: :et machte fogar Anſtalten, Dig 
Berengaria, Die Tochter bed Sanches, Königs von 
Navarra, worein er firh: wahrend feines Aufent⸗ 


halts in Guienne verliebt Hatte, zu heyrathen k) 


Die Königinn Eleanor murde mit dieſer Prin⸗ 


„uiſſinn täglich in. Mefina erwartet Di uud als 


Philipp ihm ben Antrag that, daf ce feine Schwo⸗ 
ler Alice heurathen möchte, fah sich Nichard go 
jungen , es ihm völlig abzufchlagen. Hovedeg 


amb. andere Sefchichtfehreiber fagen -fogar m), .-- ' 


er Hätte fo überyeugende Beweiſe von ber Untreue 
der Alice vorzuzeigen und zu erweiſen gewußt, 
daß: fie von dem Henrich ein Kind geboren 
hätte, daß ihr Bruder von ſeinem Vorſchlage 
ab⸗ 
ny Vinifauf. ©. 316. . 
D M, Paris, &, 112. Trivet. G. i03,.W. Homing , 
S. 319. | 
m) Hovcien, ©. 685. . 
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abgeflanden wäre , und den Schimpf feines Hau⸗ 
fe8 lieber in Schweigen und Vergeffenheit hätte 
begraben wollen. Es erhellet aus dem Tractat 
genugſam, der noch vorhanden iſt m), daß er, 
feine Bewegungsgruͤnde mochten nun feyn, Wels 
she fie wollten, Dem Richard erlaubte, feine Hand 
ber Berengara gu geben; und nachdem er alle 


andre Streitigfeiten mit dieſem Prinzen beyge⸗ 
Jeget hatte , fegelte er fogleich nach dem heiligen 
Sande ab. Richard wartete noch einige Zeit auf 


feine Mutter und Braut; und als fie famen, - 
theilte er feine Slotte in drey Ebyuadres, und 
brach zu feiner Unternehmung auf, Die Könis 


ginn Eleanor gieng nach England. zuruͤck; aber _ 
Berengaria und die verwittwete Königinn vom 


Sicilien, feine Schweſter, begleiteten ibn auf ſei⸗ 
nen Feldzuge o). 

Die engliſche Flotte hatte, da he (den 12 
ten April.) den Hafen von Mefima verlieh, einem 
swüthenden Sturm; und. die Esquadre, worauf 
ſich die beyden Prinzeffinnen befanden, wurde 
an die Küfte von Chpern verfchlagen, und einige 
von den Schiffen litten bey Limifo in dieſer In⸗ 
fel Schiffbtuch. Iſaac, der Prinz von Eypern, 

| dee 
‚n) Rymer. B. 1. ©. 69. Chron. de Dunf. ©. 4% 
0) Bened;Abbe & 644. 
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ber fich Den prächtigen Titel Kaifer annidfte , 
plünderte die Schiffe, welche geſtrandet waren 


warf bie Seeleute und Fremden ins Gefängnif 


und verfagte fogar den Prinseffinnen in ihres 
sefährlichen Zuftande die Freyheit, in den Hm 
fen von Limiffo einzulaufen p). Aber Richard, der 
bald hernach anlangte , rächte fich wegen biefer 
Beleidigung ſattſam an ihm. Er ſetzte feine Trups 
deu an bad Land; fchlug ben Tyrannen, der ſich 
feiner Landung widerlegen wollte; nahm Eis 
miſſo mie Sturm ein; gewann den andern Tas 
noch einen Sieg, zwang den Iſaac, fich auf 


Gnade gu ergeben; und fegte Gouverneurs über 
die Inſel q). Da der griechifche Prinz ind. Ge⸗ 


faͤngniß gefeßt , und in eiferne Ketten gelegt wur⸗ 
de : beklagte er fich über die fchlechte Achtung, wo, 
mit ihn begegnet wurbe: hierauf ließRichard filbers 
ne Ketten für ihn machen; und dieſer Kapfer. 
freuete fich über Diefe Unterſcheidung, und gab 


dem Sieger feine Erkenntlichket für diefe Größe. 
muth gu erkennen 1). Hier heprathete der König 


bie 
p) Vinifauf. &. 319. 330. W. Heming, &. 523. 
q) Bened. Abb, &, 64x. Trivet. &. 103. 
s) Ibid, ©. 650. Ann, Wayerl. S. 104. Vinilauf Ge 
328. W, Heming, ©. 523, | 
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die Verengaria 8); welche (den ı2ten May) dar⸗ 


auf wieder zu Schiffe gieng ; und die Tochter 
des eypriſchen Prinzen mit nach Palaͤſtina nahm} 


eine gefährliche Nebenbuplerin ; von der mar 


glaubte.; daß fie ihr die Liebe ihres Gemaͤhls ent⸗ 
wandt hätte.” So unmoraliſch war der Charakter 
und das Betragen der Helden, welche ſich gib 
dieſer frommen unternehmung verſtunden. 

Die engliſche Armee kam noch jur rechter 
Zeit, um Die Ehre. der Belageruns von Ace) 
oder Ptolomais su theilen: vor mehr, als fwen} 
Jahren war dieſe Stadt ſchon von der ſammt⸗ 


lichen Macht aller Cruziaten in Palaͤſtina ange⸗ 


griffen, und mit den Außerfien Kräften des Saladin 
und der Saracenen vertheidiget worden. Die Ueber? 


⸗ 


reſte der deutſchen Armee/ welche der Kayſer Friede 


rich dahin gefuͤhret hatte, und die getrennten Corpẽ 


der Cruziaten welche beſtaͤndig Aus ben Abends. 


Kindern eindrangen j hatten den König von Je⸗ 
ruſalem in den Sand gefeßet ; dieſen wichtigen 
Verſuch zu unternehnien t): äber nachdem Sala» 
bin | eine akt Beſatzang unter dem Eommändd 

bed 


9) noveden, & 692. Bened; Abb, ©. 60. J 
ton, ©. 1494 ' 
N Vinifauf, ©, 69. 371.07% 
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bes Earacos u), ſeines Lehres in ber Krieges 
kunſt, hinein gelegt hatte, und die Belagerer 


durch beftändige Angriffe und Streifereyen beun⸗ 


ruhigte, hatte er den Ausgang verzögert, und 


die Macht der Feinde geſchwaͤchet. Die Ankunft 
‚des Philipp und Richard gab den Ehriften ein 


neues Leben, und. da Diefe Prinzen einmüthig 


Hand anlegten, und bie Gefahr und Ehre in 


allen Actionen theilten, fo erregten fie die Hof—⸗ 
nung , daß fie am Ende über die Ungläubigen 


fiegen würden. Sie berebeten fich zu folgenden. 


‚Dperationen : wenn der frangöfifche Monarch die 
Stadt -angriff, fo bewachte der englifche Die 
Trencheen: am andern Tage, wenn ber englis 
fche Prinz den Angriff chat, fo trat der franzoͤ⸗ 
ſiſche an feine Stelle, und deckte die Angreifer. 
Der Wetteifer unter biefen ehrbegierigen Koͤni⸗ 
sen und ehrbegierigen Nationen ergeugte außer» 
ordentliche Thaten; und Nicharb insbeſondere, 


der von einem bisigern Muth, als Philipp bes - 
ſeelet war, und dem romantifchen Geifte ber 7 
maligen Zeiten näher fam, zog bie Aufmerkjam⸗ 


Seit aller Welt auf fi, und erwarb fich einen 
tracht war von fehr kurzer Dauer; und es er, 


N Diceto, ©, 654. 


H 2. gaben 


. 
“ 


— 


großen und glaͤnzenden Ruhm. Uber diefe Ein⸗ 
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gaben fi) bald Gelegenheiten ‘zu Zwietracht unbe 
ter Diefen eiferfüchtigen und bochmüthigen Prinzen 
» Da bie Kamilie von Boulogne , welche zu⸗ 
erſt auf den Thron von Serufalem war gefeßt 
worden, mit einer weiblichen Erbinn ausftarb, 
ſo heyrathete fulf, der Graf von Unjou, Groß⸗ 
vater Henrichs des Zweyten von England, Die 
Erbinn Idiefes Koͤnigreiches, und brachte dieſen 
Titel auf bie juͤngern Zweige feiner Famile. Da ſich 
huch der Anjeveniſche Stamm mit einer weiblichen 
Erbinn Jendigte, fo war Guy de Luͤſignan durch 
eine Vermählung mit der Erbinn Sibylla zu Dies 
fem Titel. gelangst; und ob er fchon durch den 
Einfall de8 Saladin fein Koͤnigreich verlohr, 
fo wurde er Doch von allen Erusiaten noch für 
‚ben König von Serufalem erfannt x). Als aber 
Sibylla während der Belagerung von Arre ohne 
Erben ftarb, fo verlangte ihre jüngere Schwe⸗ 
fer , Iſabella, diefen königlichen Titel, und fos 
derte, daß Lufignan feine Anfprüche ihrem Ges 
mahl Konrad , Marquis von Monferrat , abftes 
ben ſollte. Luſignan bebaupfete , daß der koͤni⸗ 
glihe Titel nicht Könnte vergeben oder veräufe 
. fert werden, machte fi) an den Richard, famin 
Eppern zu ihm, ehe er von da abgieng, und be⸗ 
redo⸗ 

x) Vinifauf, ©, 2814 
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tebete ihn, fich feiner anpmehmen y). Philipp 
Bedurfte feines andern Grundes, um die, Yarı 
ten des Sonrad zu ergreifen; und bie entgegen⸗ 
geſetzten Abfichten diefer beyden großen Monate | 
hen brachten Saction und Zwiſt in die chriftliche Ar⸗ 
nee, und hielten alle Operationen auf 2). Die Tem⸗ 
pelhetren, die Genueſer und bie Deutſchen erklärten 
ſich für den Philipp und Conrad; Die Fleming, 
bie Piſaner, die Ritter des &t. Johannis Hofpitale 
Bingen“ ben uflsnan und Richard an. Aber 
Diefer GStreitigfeiten ungeachtet, fahen ſich die 
Saracenen endlich durch bie Bekagerung aufs 
Außerfie gebracht, und ergaben fich zu Kriege 
gefangenen ; verſtatteten, um ihr Leben zu rel 
ten , den Erustaten andre Wortheile a), nämlich 
Eden 12ten Yulıi) die Loslaſſang ber Gefange⸗ 
nen und die Auslieferung des Holzes des wah⸗ 
zen Kreuzesf b); und endlich gewann dieſe große 
Unternehmung welche fo lange. die Aufmerkſam⸗ 
keit des ganzen Europa und Aſtens auf ſich ge⸗ 
zogen hatte, nach vem Verluſt von 00,008 
Brenfihen einen glirklichen Ausgang. 
| 83 Aber 
M Trivet. S. 104. Vinifauf, ©. 342 w. Heming » 
©. 524. 
x). Hoveden, © 693, M. Paris, &; 115. W. Heming. 
&. 24, Knyghton, ©. 2405. 


a) Hoveden, ©. 695. M. Paris, ©.. ırg. 
% Vinifauf, ©. 34. 
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Aber Philipp, verbrüßlich über ben Vortug, 
welchen Richard fi) anmaßte und ertvorben hat⸗ 
te, und in ben Gedanken , daß er durch feine 
Gegenwart in Europa viele Vortheile gewinnen _ 
fönnte, anſtatt die Hoffuung feruerer Eroberuns 
gen zu verfolgen, und die Heilige Stadt von der 
Stlaverey gu befreyen, erflärte ih , daß er, wies 
der nach Frankreich zuräd geben wollte; und 
fügte zu feiner Entſchuldigung, daß er die gi⸗ 
meine Sache verließe, den ſchwachen Zuftand 
feiner - Gefunbheit vor c). Doc) ließ er dem 
Michard zehen tauſend von feinen Solda- 
‚ ten, unter dem Commando des Herzogs von 
Burgund; und ſchwur noch einmal, daß e 
wider des Königes Gebiethe, fo lange. er abe 
weſend waͤre, keine Feindſeligkeiten augüben woll⸗ 
te. Aber kaum war er in Italien angekommen, 


ſo verlangte er ſchon von dem Papſt Clefin 


dem Dritten, daß er ihn. von dieſem Eide los⸗ 
ſprechen ſollte q)y: da es ihm abgeſchlagen wur⸗ 
de, ſetzte er dennoch, wiewohl anf eine verdecke 
tere Art, einen Anſchlag fort, welchen ber ge⸗ 

gelte 


ee) Bened, Abb €. 667. Vinifanf. ©. 3337. W. He 
. ming. ©. 527. Knyghton. ©, 2045. 
qh Bened. Abb. &.720, W, Heming, ©. 527. Bromp- 
ton, ©. 1221. 
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genwärtige Zufland von England fo lodend 
machte, und welcher fowohl feinen Srol, ale 


feine Ehrbegierbe auf eine ſo vorzügliche Art dep 


friebigte, | 

Gleich nachher , als Richard. England vor 
laſſen, und feinen Marſch nach dem heiligen ban⸗ 
de angetreten hatte, brachen unter den beyden 
Praͤlaten, welche er zu Aufſehern des Reichs bes 
flelet hatte, die größten Seindfeligfeiten aus, 
und fegten dag ganze Königreich in Brand. Long⸗ 
Kamp , der von Natur eingebildet ı durch die 
Gunft feines Hern aufgeblafen , und mit der 
Vollmacht eines Legaten bekleidet war, konnte 


ſich nicht zu einer Gleichheit mit dem Biſchof von 


Durham berablaffen; und gieng gar ſo weit, daß 


e feinen Eollegen veſt ſetzen ließ, und ihn zwang⸗ | 


feiner Grafſchaft Northumberland, und ſeinen 
andern Wuͤrden zu entſagen, um feine Freybeit 
wieder zu erhalten e). Als der Koͤnig von die 
fen Zwiftigfeiten Nachricht bekam, ‚befahl gr ſchrift⸗ 


lich von Marſeille aus, daß der Biſchof in alle 


ſeine Wuͤrden wieder eingeſetzt werden ſollte 
aber kons champ war bennoch ſo pertwegen , nicht 
gu. gehorchen, unter dem Vorgeben, daß ihm 
die wahren Gedanken des Koͤniges beſſer befannt 

94 wa⸗ 
e)- Hoyeden, ©. 663. Kayghton, ©. 408 
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wären HD. Er fuhr immer fort, das Reich allein gu bes 
herrſchen ; dem ganzen Adel hoͤchſt trotzig zu begeg⸗ 
nen; und ſeine Macht und Reichthuͤmer mit einer 
verhaßten Pralerey zu zeigen. Er that keine Reiſe, oh⸗ 
sie eine Wache von funfjehnhundert auslaͤndiſchen 
Soldaten bey fich gu haben, welche ang bem auß. 
gelaffenen Haufen gefammlet waren, ber fich damals 
allenthalben aufhielt g). Edelleute und Mitter 
machten fich eine Ehre daraus, in feinem Gefolge 


u ſeyn h) fein Hofflaat geigte eine Fönigliche 


Pracht: und wenn er auf. feiner Deife durch 
das Konigreich in einem Kloſter einkehrte, fo fol 
In feine Begleiter , wie man ſagt, ftarf genug 
geweſen feyn , in einer Nacht die Einkünfte von 
verſchiedenen Jahren zu verzehren i). Da der 


König , weicher länger in Europa zuruͤck blieb, 
als der bochmüshige Prälat ertvartete, von bie 
ges Bralerey , welche fogar mweiter-gieng , ale did 


Sewohnheiten dieſer Zeit ben Beiflichen erlaub⸗ 
ten, ünd zugleich von dem froßigen und tyran. 
niſchen Betragen feines Miniſters Nachricht ers 
7 fand er es für gut, feine übermäßige Ge 


walt 
W. Heming. S. 328: 


g) Hoved. ©. 708. 
h) M. Paris, ©, 114, W. Heming,. ©. sa 
» Hoveden, ©. 680. Benedictus⸗ Abbas, ©. 626, 700. 
Bronptan, ©. 1193. 
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Walt einiufchränfen 5 und fertigte neue Befehle 


aus, worinn Walter, Erzbiſchof von Rouen, 
Wilhelm Marſhall, Graf von Strigul, Geof 
frey Fitz- Peter, Wilhelm Briewere und Hugh 
Bardolf, zu Raͤthen des Longchamp ernannt, 
und ihm befohlen wurde, ohne ihren Beytritt 
und ihre Bewilligung keine Sache von Wichtig⸗ 


keit zu unternehmen k). Aber dieſer Mann hatte 
"durch fein gewaltthätiges Betragen einen: fo ale 
‚gemeinen Schrecken erreget, daß fich ſelbſt der 
Erzbiſchof von Rouen, und der Graf van Stri⸗ 
gul nicht unterſtehen durften, dieſen Befehl dei: 
Könige, vorzuzeigen; und Longchamp behielt im« 


mer eine uneingefchränkte Macht - über Die Nas 


Sion D. Als er aber fo weit gieng, daß er dem 
"Geoffrey, Erzbifchof, von York, der fich feinen | 
Vor fahren wiederſetzet hatte m), ins Gefangniß 


warf, fo erregte fein Bruch der geifflichen Frey⸗« 


. heiten. eine. ſolche allgemeine Unruhe, daß der 


Yrinz Johann ; verdrüßtich über den Keinen An« 
theil, den er an: der Regierung. hatte , und pege 
nz; y⸗ 


X) Moveden, G. 6897. Bencd, Abb, S. &gp, Diceta 
©. 659. Brompton , ©. 1194 


" D Hoveden, ©. 647. 


m) Hoveden. ©, 701, Bened, Abb, ©. &7. W. „Mer 
mil. ©. sa u 
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ſoͤnlich von dem Longchamp beleidiget, es wag⸗ 
te, zu Reading die Prälaten und Cdelleute zu 
einer allgemeinen Rathsverſammlung zu berufen, 
und ihn vor derſelben vorzuladen. Longchamp 
hielt es fuͤr gefaͤhrlich, ſeine Verſon in ihre 
Haͤnde ju wagen, und verſchloß ſich in dem Tower 
‚gu London n): da er aber bald gezwungen wur⸗ 
de, dieſe Fortereſſe zu uͤbergeben, flohe er uͤber 
das Men, in einer —— und wurde 
feiner Bedienungen ais Kanzler und Oberjuſti, 
tiarius beraubt; dieſe letzte Bedienung befam ber 
Erzbiſchof von ‚Rouen ‚en Praͤlat von großer 
Klugheit und Mäßigung 0): Indrſſen gab. dem 
Eongchamp feine Bedienung ale Legate N welche 
der Papft Coleſtin erneuert hatte, auch in feiner 
Abweſenheit in dem Reiche ein großes Anſehen, 
ſetzte ihn i in den Stand, die Regierung zu beun⸗ 
ruhigen, und beförderte die Abſichten Philipps, 
welcher alle Gelegenbeiten ſuchte, die Gebiethe 
des Richard zu beunruhigen. Diefer Monarche 
derſuchte zuerſt (i. J. 1192.) einen offenbaren Krieg 
in der Normandie; als ſich aber der franzölifche 
Adel wegerte, ihm zu dem Angriffe eines Staates 
7. bes 
n) Bened, Abb. S E g. M, Paris, ©. 117. W, He- 
ming. ©. 530. Brompton. i126. 
u 0) W. Heming. ©. 930. . 
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behuͤflich su ſeyn, den er geſchworen hatte mu. be; 
fchügen, und weil der Papſt, welcher ber all, 
gemeine Befchüger aller Prinzen war, bie dag 
Kreus genommen hatten, ihm mit geiftlichen Stra, 
fen drohete, fo fiund er von diefem Vorhaben 
ab, uud bediente fi wider England die Mittel 
einer heimlichen Staatsliſt und Intrigue. Er 
machte den Prinzen Johann von feinem Gehor⸗ 
fam abwendig ; verfpradh ihm feine Schwefter 
Alice zur Gemahlinn ;. erboth fi, ihm alle jen⸗ 
feit den Meere belegene Länder dee Richard in 
Beſitz zu geben; und haͤtte nicht die Macht 
der Koͤniginn Eleanor, und die Drohungen 
des englifchen Staatsrathes die Neigungen d die⸗ 
fed unrubigen Prinzen surüc gehalten , fü war 
er ſchon in Bereitſchaft über See zu gehen, und 
fin ſtraͤſiches unternehmen auszuführen. 
Die Eiferſucht Philipps wurde alle Augen 
blicke größer, durch den Ruhm, den ſi ch Richard 
durch ſeine Heldenthaten in den Morgenländern 
erwarb , ein Ruhm, der die ſem Nebenbuhler ei⸗ 
nen doppelten Glanz gab, wenn man ihn mit 
dem Verfahren Philipps verglich / der dieſe ſo bei Ä 
liebte Sache verlaffen hatte. Aus Neid tar er 
demnach geneigt , dieſen Ruhm zu verbunfeln, 
den er nicht erworben hatte; und ergriff jeden. 
Kor 


Bo 


s 
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Vorwand dem Könige von England die Heftigs 


fen und unmwahrfcheinlichfien Verlaͤumdungen 


aufzubürden. Es befand fich in. Aſien ein klei⸗ 


ger Pring, gemeiniglich der alte des Berges 


genannt; der über feine fanatifchen Unterthanen 
eine ſolche Gewalt erworben hatte, daß fie allen 


‚ . einen Befehlen blindlingg gehorchten ; einen Meu⸗ 


elmord für ein verdienſtliches Werk hielten , 
wenn fein Gebot ihn geheiliget: hatte; Die Ges 
fahr , und ſelbſt den gewiffen Tod gern fuchten , 
wenn fie nur feine Befehle ausführen konnten; 
und ſich einbildeten, wenn fle ihr Leben ung 
ſeinetwillen aufopferten fo wuͤrden di- größten 
Breuden des Paradieſes bie unausbleihliche Be⸗ 
lohnung für ihren frommen Gehorſam feyn p)- 
Diefer Prinz hatte bie Gewohnheit, wenn er ſich 
beltidiget glaubte ‚heimlich einige van feinen Uns 
terthanen gegen feinen Beleibiger abgufenden s 
ihnen die Ausübung feiner Rache aufzutragen, 
ſie auf alle Art zu unterrichten, wie fie ihr Vor⸗ 
daben verbergen ſollten; und keine  Dorfichtige 
beit war fähig, jemanden, fo. mächtig er auch 
ſeyn mochte, gegen bie Unfchläge dieſer feinen 
und verwegenen Meuchelmörder zu fichern. Die ' 
‚größten Monarchen fürdjteten diefen Prinzen bee 

MU 
2) w. Heming, ©; 532. Bromptgn. ©, 1243. 
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Aſſaſſins, (denn fo nannte man fein Bolt; da 
ber das Wort in den meiften europäifchen Spra⸗ 
chen aufgenommen ifl) und Conrad, ber Mars 
quig von Monferrat, begieng bie größte Unvor⸗ 
fihtigfeit,, baß er ihn beleidigte und befchimpfte, . 
Die Einwohner von Tyrug, welche von dieſem 
Herrn beberrfchet wurden, hatten einige von dies 
fen - gefährlichen Leuten umgebracht: der Prin) . 
derlangte Genugthuung; denn wie er ſich wihnte 
te, daß er niemals eine Beleidigung eng — ; 
fo hatte er auch feine ürdentlichen und einge 
führten Sormalitäten, womit er Vergütung for 
derte: Conrad begegnete feinen Gefandten ver. 
aͤchtlich der Prinz gab feinen Todesbefehl aus: 
zwey von feinen Untertbanen, welche fich vera 
Heibet unter die Wachen des Conrad gefchÄlhen 
hatten, töbteten ihn Öffentlich auf den Straßen. 
von Sidon; und als fie ergriffen, und ju den 
grauſamſten Martern verurtbeilet wurden, froh⸗ 






lockten fie mitten in ihren Duaalen , und freue 


ten ſich, daß fie vom Himmel beſtimmet waͤren, 
in einer fo. gerechten und verbienfllichen Sache 

zu leiden. 
Sedermann in Palaͤſtina wußte, von welcher 
Hand der Streich kam. Richard war von al⸗ 
lem 


® Rymer, B. 1. G. 71 
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" Tem’ Verdachte ganzlich frey. Obgleich dieſer 


Monarch vormals die Sache Eufignans wider 
den Eonrad unterflüget hatte,’ fo hatte er doch 
die übeln Folgen von dieſen Streitigkeiten ers 
kannt, und des erften freywillig das Königreich 
Cyprus, doch mit der Bedingung gegeben , daß 


er feinem Nebenduhler ale Anfpräche auf die - 


= 


Krone vom Jerufalem abtreten follte r). Come 
rad Mii hatte auf feinem Sterbebette feine Wit⸗ 
we det; Schutze des Richard empfohlen s); der 
Hrinz der Affaffins geflund in einen förmlichen 
Berichte, ‚den er nach Europa ſchickte, die That t): 
dennoch fand ed ber König von Frankreich für 
gut; auf diefen Grund die allergrößefte Ber 
Täygdung zu erbauen, und dem Richard den 
Mord des Marquis von Monferrat Schuld zu 
geben; weil er fih vormals feine "Erhebung 
wwiderfeget hätte, Er erfüllete ganz Europa mit 
feinem Geſchrey wider dieſes Berbfechen ; nahm 


für feine eigene Perfon eine Wache an, um ſich 


vor einen gleichen Anfchlage in fen u); und 
be⸗ 
- 2) Vinifauf. ©. 391. 
ı 9) Brompton;. ©. 1243. 
8 Rymer; ®, ı. ©. zı. Trivet. S. 124 W. He- 
ming: ©. 54% Diceto. © Go. 
u) W. Heming. © 532. " Brompton . ©. 14. 
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bemühte ſich, durch dieſe elenden Kunftgriffe die 
Schande zu verbergen, - daß er die Länder eineg 
Peinzen angriff, den er felbft verlaffen hatte / 
und ber mit fo vielem Ruhme in einem Kriege 
begriffen war; welchen Man überall für die ges 
Ineinfchäftliche Sache des Ehriſtenthums erkannte. 

Aber die Heldenthaten Richards in Palaͤſtina 
waren bie beſte Rechtfertigung fuͤr ſeine Yuffüps 
tung: Die Erusiaten lunter ſeiner Anfuͤbrung ent⸗ 


ſchloſſen ſich, bey der. Erdffnung des Feldzuge, 


bie Belagerung von Afcalon zu berſuchen, um 
(4 badlırch den Weg zur Belägerung | don Jeru⸗ 
| halem zu bahnen; und in diefem Entſchluß mar⸗ 
whirten fie die Seckuͤſten hinab. Saladin wollte 
en ben Weg verlegen; und ſtellte ſich mit einer 


Armee von z0ð, oo0 Mann in den Weg: Hi 


wurde eine der größten Schlachten der damalis 


gen Zeiten geliefert ; und die berüpintefte, wenn 


wit den‘ kriegeriſchen Muth der Anfuͤhrer, die 
Anzapl md Tapferkeit der Truppen, und bie groß 


fe Mannigfaltigfeit der Vorfaͤlle betrachten, wel⸗ 


che mit derſelben verbunden waren. Im Anfange 
der Schlacht wurde ſowohl ber rechte Fluͤgel der 
Epriften, welchen dAvesnes anfuͤhrte, als der 


inke unter bem Commando des Herzogs von Bur⸗ 


Sind, gebrochen und sefshlagen ; Aber Richard, 
| bii 


18, BapitlX AD ., 
der im Mitteltreffen commandirte, ſtellte das Tref⸗ 
fen wieder her; griff den Feind mit unvergleiche⸗ 
licher Unerſchrockenheit und Gegenwart bed Gei⸗ 
ſtes an; verrichtete die Dienſte ‚eines volfoms - 
menen Generals und tapfern Soldaten, und ven 
ſchaffte, nicht nur feinen beyden Flügeln Zeit, ſich 
wieder zu ſetzen, ſondern erhielt auch uͤber die 
Saracenen einen vollſtaͤndigen Sieg, von wel⸗ 
chen vierzig tauſend Mann auf dem Felde ge 
“blieben ſeyn follen x). Afcalon fiel bald darauf, 
in die Hände ber Chriften: andre Belagerungen 
giengen glücklich von flatten : Richard rückte gar 
fo weit, daß er Jerufalen , diefen Endzweck ſei⸗ 
ner Unternehmungen , ſchon ins Geſichte hatte) 
als er den Verdruß empfand, zw ſehen, daß er 
alle Hoffnung eines gluͤcklichen Ausganges auf⸗ 
geben, und dem Laufe feiner Siege ein Ziel- fegen 
müßte. Die Crujiaten festen anfänglich ,. befees 
let von dem entbufiaftifchen Eifer für die heili⸗ 
gen. Kriege, alle Betrachrungen ber Sicherheit, 
ober des Vortheils in der Ausführung ihres Vor⸗ 
habens ang den Augen; und da fie fich auf einen 
unmittelbaren Benftand vom Himmel verliefen, 
ſahen fie nichts anders vor fi, als Ruhm und 

. Sieg 

x) Hoveden, ©: 698. Benedid. Abb. ©. 677. Diee- ı 

to, ©. 662. Brompton, ©. 1214. 
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Sieg in dieſer Welt, und eine Krone der Hrris 
lichkeit in der folgenden. Uber eine lange Ab 
weſenheit ang ihrem Vaterlande, Ungemaͤchlich⸗ 
keit, Krankheit, Mangel, und die Abwechs lun⸗ 
gen des Slüds, welche gemeiniglich mit dem 
Kriege verbunden. find, hatten nach und nach 
die Muth: geſchwaͤchet, der nichts geradezu wi⸗ 
derſtehen konnte; und jedermann, außer dem Kös 
nige don England, bezeigte ein Verlangen, eilig 
wieder nad) Europa zurüc gu fehren. Die Deut 
ſchen und Italiaͤner erklaͤrten ſich, daß Be von 
dem Unternehmen abſtehen wollten; die Franzos 


‚fen beſtunden noch hartnaͤckiger Darauf: der Her · 


zog von Burgund bediente ſich aller Gelegenhei⸗ 


ten, ben Richard zu fränfen , und ihm entgegen 


ja feyn, um dem Philipp eine Gefaͤlligkeit zu 
erzeigen y) und es ſchien durchaus nothwendig 
iu ſeyn, daß er itzt alle Hoffnung einer fernern | 
Eroberung aufgeben, und nur den Chriſten“ durch 
einen Vergleich mit dem Saladin dag verſichern 
müßte, was .fie bisher; erobert ‚hatten. Richard 
ſchlog demnach mit dieſem Monarchen einen Still⸗ 
ſtand; und machte aus, daß Acre, Joppa, und 
andre Seeſtaͤdte in Palaͤſting, in den Händen der 
. i 1 Cru⸗ 
y) Viniſauf. & 3230. 
ſume Geſch. II.B. 3 
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Eruiaten bleiben, und Pr alle Ehriflen Die Frey, 
heit haben ſollten, unbeunruhiget ihre Pilgrim⸗ 
ſchaften nach Jeruſalem zu thun z). Der Still, 
fand war auf dry Monate , drey Wochen, drey 
Tage und drey Stunden geſchloſſen; eine magi⸗ 


fche Zahl, welche vermuthlich die Europäer er⸗ 


fonnen hatten, und welche durch einen Aberglaus 
ben angegeben war ‚ der fich gu dem Gegenftande 
Des Krieges gut ſchickte. 
Die Freyheit, welche Saladin ben Chriſten 
erlaubte, ihre Pilgrimfchaften nad) Jeruſalem 
vorzunehmen, war ein leichtes Opfer für ihn 5 
und die wütenden Kriege, welche er zur Dertheir 
digung des unfeuchtbaren Bandes von Judaͤa führe 
fe , waren. nicht bey ihm, wie bey den Chriften, 
Kolsen des Aberglaubeng , fondern ber Staates 
klugheit. In der That war der Vorzug an Wife 
fenfchaft, Maͤßigung , Menſchenliebe, damals 
gänzlich auf der Seite der Saracenen , und dies 


‚fer tapfere Kaiſer insbefondre zeigte, in dem Ver⸗ 


folge dieſes Krieges , einen Geift und eine Große 
muth, welche ſelbſt feine abergläubifchen Feinde 


‚erkennen und beroundern mußten. Richard, ber 


eben fo kriegeriſch, als tapfer war , hatte mehr 


von dem barbariſchen Charaltere an ſich; und 


| mach» 
) Trivet, S. 123. 
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machte fich einiger Graufamkeit ſchuldig, welche 


ſeinen beruͤhmten Siegen einen Schandflecken an⸗ 


hiengen. Als Saladin die Capitulakion von Aert 


‚ nicht unterzeichnen wollte, befahl ber König vor . 


England, alle feine Gefangenen, gegen fünf. tan 
fnd Mann, binzurichten; und die Saracenen 
fanden ſich gezwungen, diefes durch eine "gleiche 
Grauſamkeit an den Epriften zu vergelten a). 
Saladin ftarb su Damafcns bald nach dem ge⸗ 
ſchloſſenen GStillſtande mit den Cruziaten, uns 
es ift merkwuͤrdig, daß er, ehe er ſtard, Befehl 
dab, feinen Todtenkittel, als eine Fahne durch 
ale Straßen der Stadt zu tfagen; ein Herold 
gieng voraus; und rief mit lauter Stimme: Dies 
fes ift alles, was der mälhtige Saladin, 


der Veberwinder der Morgenlaͤnder, behal⸗ 


ten bat! in feinem legten Willen befahl: er, dem 
Armen ohne Unterſchied, fie mochten Juden, 
Ehriften, oder Mahometaner feonı Allmofen aus 
heilen. 

Nach dem Stillſtande war feine Sache son 
Wichtigkeit mehr übrig, welche den Nicharb im 
Valaͤſtina surüc halten konnte; und die Nach⸗ 


richten, bie ee von ben Nänfen bes Könige yon 


I2. « Brands 
a) Hoveden,” Ee. 697, Bened. Abb... 673. M. Pı- 


is, ©. 115. Vifauf, ©. 46. W. Meming. S. 331. 
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“ Sranfreich und ſeines Bruders Johann erhielt, | 


brachten ihn auf. hie Gedanken, daß feine Ge⸗ 
genmart in. Eutopa nöthig feyn würde b): Weil 
ge fich nicht wagte, durch Bramfreich zu gehen, 
Leegelte er Durch das abriatiſche Meer; und de 


sr bey Aquileja Schiff bruch litte, ‚Iegte er bie 


— 


Kleidung eines Pilgrims an, in der Abſicht, 


feinen Leg heimlich durch Deutſchland zu neh⸗ 


men; Da er von dem Gouverneur von Iſtria c) 


verfolgt wurde, lah er ſich gezwungen, deu ge⸗ 
raden Weg nach England ju verlaſſen, und durch 
Wien zu gehen; hier verriethen ſein Aufwand 
und feine Siengebigfeiten den Monarchen in der 


Kleidung eines Pilgrimd; und er wurde auf Des 
fehl des Ledpold ;- ‚Herzogs von Oeſterreichs d); 


Heft geſetzet. (1193. den 2often December;) Die 
fer Prinz hatte bey dir Belagerung von Acre gite 
ter dein Richard gedienet; 3 weil er aber von die⸗ 
fem hochmuůthigen Monarchen beleidiget worden, 
ſo war er ſo unedel, ſich der itzigen Gelegenheit, 
au Bebichit / um zugleich feinen. Geij. und feine 
Rachbegierde zu befriedigen, und warf ihu ins 

Seo 


. » —*** ©. —9 om 
a) Rymer, ®. 1. ©. wo: ' j 


.d) Hoveden, €. 717, M. Paris; ©, ‚ist. Teiver I 


. # 184) Änyghton, ©. 2407. 
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Gefängniß e). Der Kaifer Hintich der Sechſte, 


welcher den Richard gleichfals für einen Bent 


anfab , weil er mit dem Tantreb., Könige von Gb 
cilien , Allianz gemacht Haste , fandte Bothen an 
den Herzog don Dehtireich, und verlangte, daß 
"der königliche Gefangene ihm aufgeliefert waͤr⸗ 
de, und pirfprach zur Belohnung für dieſen Dienſt 


. 
N 
S 
Zu | 
\ 


— 


"eine große Geldſumme ausquzahlen ). Alte ſah 


ſich der König von Eugland, der die ganze Welt 
mit feinem Ruhm und: feiner Ehre erfüllet hatte, 
m Zeiten, wo die Sachen ſehr bedenklich Hund 


ben, in einem Sefingniffe, und mitten in Deutſch⸗ 


Yand 8)], mit Reften beſchweret, und gänslich id 
der Gewait feiner Feinde, welche bie niedertraͤch⸗ 


tigſten und geizigſten unter der Sonnen waren: 


Der englifge Rath gerieth ‚in Beftuͤrzung / 
als er dieſe Nachricht erhielt; und ſah alle ge⸗ 
faͤhrliche Folgen voraus, welche natürlicher Weiſe 
aus dieſer Begebenheit erfolgen konnten; Die dere 
wittioete Königinn fehrieb öftere Briefe an den 


VPapſt Chefin , beſchwerte fich über Die Beleidi⸗ I 


gungen, welche ihr Gopn- auegeſtanden Hätte, 


| 


ton, ©. 1250. 
f) M. Wet, G. ‚258. . « J 
8) Chron, T. Vikes . s. I. a — 


nn 


3 3 und 
e) M. Paris, © 118. W. Lewint &. 35. "Bromp- 
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und ſtellte vor, wie-goftloß es wäre, den berhm ⸗ 
keſten Prinzen im Gefängniß zu halten, der doch 
Die. Fahnen Ehrifti ind gelobte Laub geführer 
bätte; fie fprach den- apoftolifchen Stuhl um den 
Schus an, den er auch dem Geringfien von den: 
Cruſiaten ſchuldig wäre; und machte dem Papſte 
Vorwuͤrfe, daß er in ner Sache, welche bie 
Berechtigkeit, die Religion, die Würde der Kirche, 
ſo fehr beträfe; einer Sache, wobey «8 feiner 
Heiligket gang wohl anftünde, zu ihrer Unter⸗ 
Rägung in eigner Perſon nach Deutfchlanb zu 
- reifen , den geiftlichen Domer fo Iange-über dies 
Ten gottlofen Beleidigern zuruͤck hielte h. De ' 
Kifer des Cöleftin .entfprach der Ungeduld ber 
Roͤniginn nicht ; und die Regierung von England 
mußte eine Zeitlang für fich felbft mit allen ihren 
innerlihen und auswärtigen Feinden fämpfen. . 
Der König von Frankreich, welcher ſogleich 
son dem Kaifer Nachricht von der Gefangen 
. Schaft Richards. erhalten hatte .i), rüftete ſich, 
fich dieſes Vortheils zu bedienen ; und wandte 
alle Mittel an, Gewalt und Liſt, Krieg und Une 
terbandlung , um die Gebiethe, und die Perfon 


— 


feines ungluͤcklichen Nebenbuhlers in feine Ge 


| . Wwalt 
h) Rymer, ®. 1. €. 72 73. 74 75: 76. &t, 
3) Rymer,®. 1. S.70. 
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walt gu bekommen. : Er ſuchte bie Verlaͤumdung 
dieder hervor, dag Richard den Marquis von 
Monferrat ermorbet hätte; und durch dieſes uns 
gereimte Vorgeben verführte er feine Baronen, 
den Eid zu brechen, womit fie fih perbunden - 
hatten , baß fie, fo lange der Kreuzzug dauerte, 
niemals , unter Teinem. Borwmande , bie Gebiethe 
des Königs von England angreifen wollten k). 
Er mechte bem Kaiſer die größten Verfprechuns 
gen, wenn er ihm. dem Föniglichen Gefangenen 
ausliefern, ober wenigftens in beRänbiger Gefan⸗ 
genfchaft. Behalten wollte; und er ſchloß fogar- 
wit dem Könige von Dännemarf eine Heyraths⸗ 
eBiang r und foderte , daß ber alte Anfpruch ber 
Dänen auf die Krone von England ihm follte 
abgetreten, auch eine Anzahl von Schiffen zu 
Hilfe gegeben werben , um ihn zu unterflügen ]). 
Aber von allen Unterhandlungen Philipps, war 
die mit dem Prinzen Johann. die glüdlichfie, 
der aller feiner Bande mit feinem Bruder, ſei⸗ 
nem Herrn und feinem Wohlthäter vergaß, und. 
an nichts anders Dachte, als wie er fich der 
Gelegenheit des Öffentlichen Elendes zu ſeinem 
| > ee 77 
‚x Hoveden, & yı7, Brompton. ©. 1244: 
„)) Haveden, ©. 731. W. Heming. ©, 537, Br emp- 
ton, ©. 1244. Knyęektan, ©: 2406. 
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eignen Vortheil bedienen moͤchte. Dieſer Verraͤther 
reſete auf die erſte Einladung von Frankreich 
aus dem Lande, befprach fi mit dem Philipp, - 


U md ſchloß einen Tractat. deſſen Gegenfland der bes . 


ffändige Untergang ſeines ungiüdlichen Bruders 
war m) Er verfprach, dem Philipp einen gtoß 
fen Theil von der Normandie in die Hände zu. 
liefern mn); und dagegen empfieng er Die Inve⸗ 
ſtitur aller jenfeit Dem Meere belegnen- Gebiethe 
Richards; und verfchiebene Geſchichtſchreiber ers 
jäblen, daß er fogar dem Könige von Frankreich:, 
wegen der Krone von England bi L)igte. 
Dieſem Tractate zufolge - fiel Philipp in bie 
Normandie ein; und ‚bemächtigte füch, durch die 
Merrätheren feines Emiffarien , des Johann, ode 


ne Widerſtand vieler Fortereſſen, Neuf ⸗Chatel, 


Neaufle, Pacey, Joree 0): er brachte die Graf⸗ 
ſchaften Er und Aumale unter ſich; und da er 
anruͤckte, Rouen zu belagern, drohete er, alle 
Einwohner nieder zu machen, wenn fie fich ums 
terſtuͤnden, fich feiner Waffen im geringfen gu 
widerſetzen. Zum Glück erfchien in dieſem Erie 
tiſchen Augenblicke Robert, ber Graf von Leicge 
“ ſter, 

m) Hoved. S. 724. W. Heming. ©. 536. 

a) Rymer, 2. 1. ©. 85. 

0) W. Heming, & 7. 
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fer , ein tapferer Herr, ber im dem Kreuzzuge 
große Ehre eingelegt hatte; der," da er glüädlie . 
Ser, ale fein Herr auf feiner Müdreife durch⸗ 
gefommen-twar, Has Eommando in Rouen übers. 
nahm, und ſich fo bejeigte, daß er durch feine 


+ Gegenwart und fein Beyſpiel den verzweifelten 


-- |. oe — — — — 


Normaͤnnern Muth einfloͤßte p). Philipp wurde 
fo oft zurück gefchlagen, als er angriff; ; die Zeit 
des Dienftes feiner Vaſallen verfloß ; z und er von 
Rund fich mit der englifchen Regierung su, einem 
Stillſtande, erhielt. dagegen das Berfprechen einer 


Summe von 20,000 Mark, und befam zu einer 


Sicherheit für diefe Summe vier Schloͤſſer in· 
bie Hände q). 

De Prinz Johann, der in der Abficht, die 
allgemeine Verwirrung zu vergrößern, hach Enge 
fand übergiengy war in feinen Unternehmungen’ 
nicht fo gluͤcklich. Er konnte fi nur der Schlöffer 
za Windfor und Wallingford bemaͤchtigen; als er 
aber in London kqm, und das Königreich, als Erbe 
feines Bruders begehrte, non deſſen Tode er gewiſſe 


Nachrichten empfangen zu haben vorgab, wurde 


er yon allen Baronen abgewieſen, und man mach⸗ 

te Anka, ſich ihm zu widerſetzen, und ihn 
I5 sum 
p) Hoved. ©. 724. M, Parisy ©, zas,. " 
a) Aoveden, ©. 730. 781. Rymer, B. . & sr 
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zum Schorfam ja bringen r). Die Gufigiarieng 
unterſtuͤtzet durch die allgemeine Liebe de Vol⸗ 
kes, ſorgten ſo gut für die Vertheidigung des 
Meiches , daß Johann gezwungen war, nad) eis 
niigen fruchtlofen Verſuchen einen Stillſtand mit 
ihnen gu ſchließen; und ehe dieſer gu Ende lief, 
“Sand er es für Flug, ſich nach Frankreich zu be⸗ 
geben , ımd befannte offentlich fein Allianz mit 
Philipp s). 
Unterdeffen mußte der Stolz des Richard 
in Deutſchland alle Arten von Beleidigung und 
Schmach erdulden. Die franzöfifchen Gefandten 
erflärten ihn, im Namen ihres Herten, für einen. 
Bafallen ber Krone von Frankreich , und verfüne 
digten ihm, daß alle feine Lehnguͤter an feinen 
Lehnsheren verfallen wären. Der Raifer begege, 
nete ihm mit ber größeften Härte, und fegte ihn, 
in :einen elendern Zuſtand, als den fchlechteften, 
Verbrecher , Damit er ibm ein deſto größeres Dem 
langen nach feiner Freyheit machen, und ein deſto 
größeres Löfegelb für ihn erhalten möchte. _ Er 
murde fogar zu Worms an einem Reichstage vor 
geführet, und von dem Henrich wegen vieler, 
Verbrechen und Ver ſehen angeklaget; daß er mit: 
4 oo = dem 
r) Hoveden , S. EIN | 
9) M. Paris, ©. 121. W. Mening. &. 536. 
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dem Tancred, dem Urfurpateur in Sieilien, Ar 
liang gemacht; baß er die Waffen ber Cruziaten 
wider einen chriſtlichen Prinzen gewandt, und 


Copern unter ſich gebracht; daß er den Herzog 
von Oeſterreich vor Acre beſchimpfet; daß er den 


gortgang der chriſilichen Waffen Durch feine Strei⸗ 


tigfeiten mit dem Könige von Frankreich gehen 
met; daß er den Conrad, Marquis von Mon 
ferrat , ermordet; mit dem Saladin einen Still⸗ 
Rand gefchloffen , und Jeruſalem in ben Händen . 
des faracenifchen Kaiſers gelaſſen Hätte t). Mis 
hard, der unter allen feinen Unglücke feinen 
Muth nicht verlohr und deſſen Genie durch dies 


fe feichten oder ärgerlichen Auflagen nur noch 


mehr ermuntert wurde, fagte zuvor, feine koͤni⸗ 
gliche Würde fegte ihn über alle Verantwortung . 


vor jedem. andern Michterfiußle, als vor dem 


Himmel hinweg; ‚dennoch wollte er ſich, feiner 
Ehre wegen herablaſſen, ſeine Auffuͤhrung vor 
dieſer großen Verſammlung gu ‚rechtfertigen. Er 
merkte an, daß er an der Erhebung des Tan⸗ 
ered feinen Theil genommen; daß er nur einen 
Tractat mit einem Bringen gefihloffen haͤtte, wel 
den er. im Beſitz des Thrones gefunden: der - 
König , oder vielmeht der Lprann von Cyprus, 

haͤt⸗ 


= 


DW. Bening S. 336. 
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haͤtte ihn durch das unedelſte und ungerechleſte 
Verfahren zum: Zorne gereijet; und ob er gleich 
dieſen Angreifer beſtrafet, fo hätte er boch deu 
Sortgang feineg Hauptunternehmeng feinen Aus 
genblick verzögert: wenn er jemals etwas in bes 
> Höflichfeit gegen den Herpog von Deflerreich ver⸗ 
fehen hätte; fo twäre er für Diefen Fehler ben 
Hitze ſchon genug beſtrafet werden, und «6 waͤrs 
kfuaͤr Leute, welche ſich fuͤr eine ſo heilige Sache 


verbunden häften, anftändiger, daß fie fi ira _ 


Schwachheiten pergäben , als eine fo geringe Bes 
keidigung nit einer imbarmherzigen Rache verfälge 
ten: man hätte genugſam aus dem Uhdgange ges 
ſehen, 08 ber König don Sranfeeich, oder er deu 
meiſten Eifer beleigt hätte, dag heilige Land wie⸗ 
ber gu wobern; und wer von ihnen am erſten 
Vrivatleidenſchaften und Feindſeligkeiten dem groſ⸗ 
ſen Gegenſtande aufluopfern fähig geweſen fens- 
wenn Die ganze Aufführung feines. Lebens nicht 
dewieſen hätte, daß er unfähig wäre, einen nie 
herträchtigen Meuchelmord zu begehen, und wenn _ 
Be ihn wicht felbſt vor den Augen feiner Feinde frey 
ſpraͤcht ſo wuͤrde er ſich itzt vergebens rechtfer⸗ 
figen, und die vielen unbeanttgortlichen Gräude 
vorfichen, welche er für fih anführen koͤnnte; 
und: oh es or gleich fränfe, daß e mit ven Sala» 


\ \ % 


— 


N 
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bin einen Waffenſtillſtand haͤtte machen muͤſſen; 
ſo ſchaͤme er ſich deſſelben doch ſo wenig, daß 
ar ſich vielmehr dieſer Begebenheit ruͤhme, und 


xs für eine ſehr große Ehre hielte , daß er, von 


aller Welt werlaffen, und nur von feinem Muthe, 


und don dem Heinen Reſte feiner Nationaltrupe 


pen unterflüßt, deunoch don dem mächtigen und 


täpferften Kaiſer, den jemals die Morgenländer 


herborgebrächt Hätten ; ſolche Bedingungen erhals 
ten bätte Nachdem, Hichärd ſich fo herabgelaf 
fen Hatte, feine Aufführung zu rechtfertigen, brach 


die er hätte erdulden muͤſſen; daß er, als cin 
Shreiter dei Kreufes , welcher diefeß ehrwuͤrdigt 


Zeichen noch truͤge, nachdem er für die gemelüe 


Sache des Chriſtenthums das Blut und die Schaͤ⸗ 
he ſeines Volks verſchwendet, anf feiner Zuruͤck. 
reife. nach feinem Lande aufgehalten zin ein Ge⸗ 
faͤngniß geworfen, in Ketten gelegt und gezwun⸗ 


de im Zorn über die grauſame Bewegung aus, 


gen würde, ſich zu verantworten , Ald wenn er" 


ein Unterthan, oder ein Uebelthaͤter wäre; und 
was ihn noch mepr kraͤnke, dadurch abgehalten 


wuͤrde, Zuruͤſtungen ju einem neuen Kreußzuge zu 


machen, den er nach Verlauf des Waffenſtillſtan⸗ 
des zu unternehnen gedaͤchte, um das Grab 
Chriſti, edles i henge vu bie Hertfchäft 
” ” de 
ee ‚ 
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: ber Ungläubigen entweihet waͤre, zu befreyen. 


Der Geiſt und’ die Beredſamkeit Richards mache 
fen einen folchen Eindruc auf die deutfchen Prim⸗ 
zen, daß fie fich böchlich über die Aufführung deg 
Kaifers beflagten. Der Papft drohete ihm mie 
dem Bann; und Henrich, welcher den Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Könige von Frankreich, und des Prinzen 
Johann Gehör gegeben hatte, ſah, daß es ihm 


- snmöglid) ſeyn würde, ihr nieberträchtiges Vor⸗ 


haben auszuführen, und den König von Enge 
and noch länger in ber Gefangenfchaft su ‚bes 
Halten. Er fchloß daher mit ihm wegen feiner 


roslaſſung einen Tractat , und verfprath ihm für 


die Summe von 150,000 Mark, gegei 300,000 
Pfund nad) unferm Gelde, feine Freyheit zu ge 
ben ‚ 100,000 Mark ſollten davon bezahlet wer⸗ 
den, ehe er ſeine Freyheit empfienge; und für 
den Reſt ſollten ſieben und ſechzig Geiſſeln ge⸗ 
liefert werden u). Der Kaiſer machte zugleich 
dem Richard, um der Schande dieſes Tractats 
einen Firniß zu geben, ein Geſchenk mit dem 
Koͤnigreiche Arles, welches die Provence, Das 
Delphinat, Narbonne, und, andre Staaten bes 
. griff ' worauf dag Reich einige veraltete An⸗ 
ſpruͤ⸗ 

w) Hoyeden, E. 728. M. Pas, ©. 122, Diceto 

S. 610. Ryme. B. 1. G. 34 
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fprüche datte, aber ber König flug fie (che 
weislich aus x). 

Die GSefangenfhaft eines Dberberrn war, 
einer von ben Fällen, für welchen’ durch die Reus 
dalbelebnungen geforget war ; und alle Vafallen 
mu in einem folchen Sale verbunden , zu ſei⸗ 
ner Erlöfung Hülfe zu leiſten. Es wurden da⸗ 
her von jedem Ritterſitze in England zwanzig 
Schillinge gehoben yy. Weil aber dieſes Geld 
langſam einlief/ und zw der vorgeſetzten Abſicht 
nicht zureichte, fo erſetzte der freywillige Eifer 
des Volks den Mangel mit Begierde z). Die 
Kirchen und Klöfter ſchmolzen ihr Silbergefchires 
auf 30,000 Mark am Werthe, ein, die Bischöfe, 
Yebte, und Edelleute erlegten einen vierten Theil 
ihres jährlichen Einfommeng ; die Geiftlichfeit der 
Barochie gab einen zehnten Theil ihrer Zehnten 
ber; und als die erforderliche Summe gefamme 
let war, reifeten Die Königinn Elehnor , und Wale 
ter, der Erzbiſchof von Rouen, *) mit berfels 
ben nad) Deutſchland; bezahlten dem Kaiſer und 

| deng, 


x) Hoveden, ©. 732. ' 
) Hoveden,; ©.-726. 31. 
2) M. Paris, ©. 122. Ann. Warerl, S. 164 Wi. 
Heming. S. 538. 
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dem Herjoge von Oeſterreich zu Main das ®dd; 
gaben-ihm für den, Ueberreſt Geiffeln ; und bes 
freyten ben Richard aus feiner Gefangenſchaft. 
Er entkam zu einer ſehr kritiſchen Zeit. Man 
hatte entdeckt, daß Henrich den Biſchof von Liege 
hatte ermorden laſſen, und daß er ein gleiches 
an dem Herzoge von Louvaine verſuchet hatte; 
und weil er ſich bey den deutſchen Prinzen die⸗ 
ſer Thaten-wegen ſehr verhaßt gemacht hatte, fo 
war er entſchloſſen, in einer Allianz mit dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich Schuß zu ſuchen a) ; den Ri⸗ 
chard als ben Feind dieſes Prinzen in ewiger Ge⸗ 
„fangenſchaft zu behalten, das Geld, was er be⸗ 
reits fuͤr feine Loslaſſung bekommen hatte, eins 
zuſtecken, und von dem Philipp und dem Prin⸗ 
‚zen Johann, welche ſich fehr freygebig gegen ihn . 
. ‚enbothen; neue Summen gu erpreſſen b). Er 
gab daher Befehle, den „Richard zu verfolgen 
und veflzufegen ; aber der König , welcher fo viel 
eilte, als er nur kounte, mar ſchon in der Müns 
dung der Schelde zu Schiffe gegangen, und bes 
reitd weit vom Lande , als die Bothen des Kais 
ferd zu Antwerpen anfamen. - 


u I Die 


Hoveden, ®. 727. Neubr. W. Heming, ©. 3% 
b) Hoyveden, &. 733. 
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- Die: Freude der Engländer ar Kr groß, 


, us fie ihren Monarchen wieder fahen, der ſo viel 


eo 1 201° 


Ungluͤck ausgeflanden , der fih fo vielen Ruhm 
erworben, und der den Ruhm ſeines Namens 
in den entferntefien Morgenlaͤndern ausgebreitet 
hatte ; f wohin das Gerücht von ihnen noch nie 
mals batte kommen können c). Er gab ihnen 
bald nach feiner Ankunft *) Gel erben, ‚ Ihre Freu. 
de öffentlich an den Tag: zu legen ‚, da er Befehl 
ergehen ließ, daß er zu Winchefter noch einmal 
gefrönt werden wolte;' ale wenn er fich durch 


diefe Ceremonie wieder auf den Thron einführen _ - 


lofien, und die Schmach feiner Gefangenfchaft 


abwiſchen wollte d). hr Vergnügen wurde ſelbſt 


dadurch nicht gedämpft, daß er bekannt machte, 
wie er entfchloffen fey , diefe übermäßigen Betr 
willigungen wieder zurüc zu nehmen, welche er 
aus Noth vor feiner Abreife in dag Heilige Land 
hatte einräumen müffen. Die Baronen wrflärten 
gleichfalls in einer großen Berfammlung alle Guͤ⸗ 
ger des Prinzen Johann in England, wegen feir 
ner Berrätherep, ; ter verfallen; und ſtunden dem 
ı Ks 

e) W. Heming, ©. 55% 

O 1194. Den doten Mir. 

d) Hoveden, & 733. M, Paris, ©. uan.- 
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Könige ben ‚ die Sortereffen einzunehmen, weiche 
noch in den Händen der Anhänger feines Bru⸗ 


ders geblieben waren e); und nachdem Richard 
in England alles in, Ordnung gebracht Hatte, 


gieng er mit einer Armee nach der Normandie; 


denn er war ungeduldig “den Philipp. gu befries 
gen; und fich wegen der vielen Beleidigungen zu 
rächen , die er von diefem Monarchen gelitten 
hatte f Sobald als Philipp hörte, daß der 
‚König aus feiner Gefangenſchaft , befreyet wat ; 
fehrieb er an feinen Mitverſchwornen Johann in 
folgenden Worten : Nehmet euch in Acht der 
Teufel iſt wieder loß g). 

Wenn wir zwey fo mächtige und. triegetiſche 
Monarchen betrachten, welche eine perſoͤnliche 
Feindſchaft wider einander entflammte, wechſel⸗ 
ſeitige Beleidigungen erditterten, die Eiferfucht 
verhetzte, und welche; durch gegeneinander law 
fende Intereſſen getrieben, und durch den Stolz 
und die Heftigkeit ihrer eignen Gemuͤthsart gi 


reizet wurden, fo muß nafürlicher Weiſe unfre 


Meubegierde. groͤßer warden , und wir Müffen ei 


nen 
e) Hoved. ©, 737. Annal. Waverl. ©. 164. W. He- 

ming : S. 540. Er 8 
f) Hoveden, &, 740, ° ur 


g) Hovedens ©. 739. .. 
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ken härtnädigen und tWütenden Fried erwarten, 
ber fich durch die größten Vorfaͤlle unterfcheiden, 
und mit irgend einer merkwürdigen Cataſtpophe 
endigen würde. Dennod) find bie Vegebehbeiten, 
Welche bey biefen Feindfeligfeiten erfolgten, fo - 
tinerbeblich , daß fchiwerlich ein Gefchichtfchreiber 
eine fo große Liebe zu Friegerifchen Beſthreibungen 
haben wird, daß er wagen follte, fie umftändlich zu 
erjählen: ein gewiſſer Beweis bon der Hroßen 
Schwachheit ber Prinzen in dieſen Zeiten und von 
bein geringen nſehen, welches fie über ihre wi⸗ 
birfpenftigen Vaſallen beſaßen. Die ganze Sum⸗ 
me ber Thaten von beyden Seiten beſtehet darinn, 
daß ein Schloß eingenommen ) eine zerfireite Par⸗ 
ty überfallen , und ein Ranconter der Reutereh 
zehalten wurde, Welcher mehr einem Getuͤmmel, 
aid einer Schlacht gleich Tab: Richard zwang den 
Philipp die Belagerung von Verneuil aufzuheben; 
et nahm Loches ein, Kine kleine Stade in Anjoil; 
er machte ſich SReifter von Baumonk Und einigen 
undern Plaͤtzen von kleiner Wichtigkeit, und nach 
dieſen kleinen Thaten fiengen die behden Kon ge 
ſchon an, Eonferenjen zu halten: Philipp drung 
barduf, daß, wenn ein allgemeiner Friede geſchlofſ⸗ 
ſen wäre, ben Batdnen von beyden Seiten berbo- 
then Werben ſollte, widereinander Privatkrirge iu 

Ra fü 


“ 


D 
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fuͤhren: aber Richard antwortete, dieſes waͤre ein 


Recht, was feine Vaſallen foderten, und er koͤnnte 


es ihnen nicht nehmen h). Nach dieſer fruchtloſen 
Unterhandlung erfolgte eine Action bey Fretteval 
zwiſchen der franzoͤſtſchen und englifchen Reuterey, 
woriun die erſte geſchlagen, und die Schriften und 
Paͤpiere des Koͤnigs von Frankreich, welche da⸗ 
mals gemeiniglich allenthalben waren, wo er war, 
‚genommen wurden i): Philipp hatte für dieſe Nies 


| Derlage feine Rache durch einen Bortbeil, den er - 
7 vor Vaudreuil erhielt: und endlich;wurde wegen 


der Schwachheit beyder Monarchen ein Waffenſtill⸗ 


. Rand auf ein Jahr unter ähnen geichloffen k). 


Unter diefem Kriege trat der Prinz Johann 


von Philipp ab, warf fich feinem Bruder zu Füßen, 


und erbielt durch Borbitte der Königinn Eleanor 
©nade 1). Ich vergebe ihm, fagte der König, 
und boffe, 998 ich feine Beleidigungen: eben 


ſobald vergefien werde, als er meine Gnade. 


Johann war fogar unfähigrzu feiner Pflicht zuruͤck 
zu fehren, ohne eine Niederträchtigfeit zu begeben. 
Ehe er die Partey Philipps verließ, ladete er alle 

\ _ . Of 


[0 


.. h) Hoved, ©. 741. 


iydbid u nn ? 


k) W, Heming, ©. sır. 


I) M Piris, ©. 122. W. Heming, &, 54% 
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or ciere zum Eſſen ein, welche dieſer Prinz in die 
Eitadelle von Evreur gelegt hatte; ließ fie nter 

- der Mahlzeit verrätherifch niedermachen, fiel mit 
Beyſtand der Bürger über die Befagung ber, hieb 
fie nieder ,_ und übergab alddann ben Pratz feinem 
Bruder. m). 

Der König von Krankrelch war der Haupt⸗ 
gegenſtand des Zorns und der Feindſchaft 
Richards: die Auffuͤhrung ſowohl ſeines Bruders 
Johann, als des Kaiſers ‚ und des Herzogs von 
Oeſterreich waren fo niedertraͤchtig und klein ge 
weſen, und hatten von jedermann ſich ſo viel 
Haß und Vorwurf zugezogen, daß der Köniz ſich 
für ihre Beleidigungen genugſam geraͤchet glaubte; 
and weil es unmoͤglich if, daß man denjenigen, 
den man verachtet , wirklich baffen fann, fo ſchei⸗ 
net ed, als menn er niemals die Gedanken gehabt 
babe, ſich an ihnen gu rächen. Der Herzog von 
Oeſterreich hatte um dieſe Zeit durch einen Fall 
vom Pferde in einem Turnierſpiele ſein Bein gebro⸗ 

\ den, und lag an einem Fieber krank; und da er 
bey Annäherung feines Todes fich über bie Unge⸗ 
rechtigfeit gegen den Richard ein Gewiffen machte, - 
fo befahl er in feinem Teftamente, daß ale englir 
(hen Seiſſela in Freyheit geſetzet, und die noch 

K3 nicht 
m) Phillipid. lb. 4. S. 143. Rigord.&, 77. 


‚9 ı 


150° Kapitel X} A. D, 1195, | 


nicht begahlte Schuld erlaffen werben folte m); 
fein Sohn , welcher geneigt gu feyn fchien , Diefen 
Befehlen wicht zu gehorchen, wurde Hon dem 
Geiſilichen gezwungen, fie auszuuͤben 0). Der 
Kaifer fuchte ſich auch die Freundſchaft Richards 
zu erwerben, und erboth fi, ihm eine Auittung 
(1195.) für feine ganze Schuld iu geben, wenn er mit 
ibm eine Dffenfivalliang wider ben König von 
Frankreich ſchließen wollte; ein Vorſchlag, ber 
. bern Richard fehr angenehm tgar, und ben er bee 
gierig annahm, Der Trackat mit dem Kaifer kam 
nicht zu Stande; er diente aber dazu, den Krieg 
so (chen Frankreich und, England noch nor Vere 
flug des Waffenſtilleſtandes wieder anzuzuͤnden. 
Dieſer Krieg unterſchied fich eben fo menig durch 
merfiyürdige Vorfälle, ala der vorige, Nachdem 
fie ſich einander das offene Land verwuͤſtet, und 
einige- nichtsbebentende Eaftele eingenommen bafı 
ten, ſchloſſen biefe beyden Könige zu Louvierg 
(1196.) einen Frieden, und, traten ſich einander 
einige Bänder ad-p). Ihre Unfähigkeit , Krirg sy 
fuͤbren, seranlafie Dielen Frieden: ihre Feind⸗ 
ſchaft 
n)M Paris, S. 125. W.Heming, &.542, Dicetd, 
©. 673. 
0) Rymer B. 1. ©.38. 108, 
PD Rymaz Br ©: 91. 
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ſchaft gegeneinander bewegte fie vor denem au 


einem Kriege» ehe noch zwey Monate verfiuffen 
Maren. Richard glaubte , daß er igt-eine Geld 

genheit gefunden hätte, feinen Nebenbuhler eineh 
harten Streich zu ˖ verfetzen, wenn er mit den 
Höfen von Flandern, Toulouſe, Boulogne, 
Champagne, und andern wichtigen Vaſallen der 
Krone von Frankreich ein Buͤndniß fehlöffe q). 
Adein ; er erfuhr bald, wie wenig dieſe Prinzen 
es aufrichtig meynten; und war nicht fähig: 
dieſem Reiche einen Schaden zurufügen, fo lange 
«4 von einem Prinzen, "fo lebhaft und thätig , ald 
Philipp « beberrſchet wurde, Der merkwuͤrdigſte 


Vorfall in dieſem Kriege war der , daß der Biſchof 


pon Beapbaig ein kriegeriſcher Praͤlat, aus dem 
Haufe Dreux, und ein naher Better des Koͤnigs 
yon Frankreich, gefangen genommen wurde - 
Nichard , der. diefen Biſchof haßte, warf Ihn ing 
Gefaͤngniß, und legte ihn in Ketten; und als 
der Pabſt ſeine Freyheit verlangte, und ihn als 
feinen Sohn zuruͤckfobderte, fandte der König ſei⸗ 
ner Heiligkeit ben Panzer, den dieſer Praͤlat im 
Treffen getragen hatte, und der ganz mit Binte 


beflecket war ; und antwortete ihm mit den Bor 


” K 4 “ ! tan, 
q) W. Heming. ©, 549. Brornpton. ©, 1373. Rymer, 
82.894 - 
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ten, welche dem Patriarchen Jakob feine Söpne_ 


ſagten: Dieſes haben wir gefunden, ſjehe nun 
zu, ob es der Rock deines Sohnes ſey, oder 
nicht x). Dieſ, Krieg zwiſchen Erglaud und 
Frank eich wurde zwar mit fo großer Feindſeligkeit 


gefuͤhret, daß beyde Könige ihren Gefangnen ſehr 
oft die Angen ausſtechen ließen, wurde dernoch 


aber bald durch einen: Waffenſtillſtand auf. fünf 
Sabre geenbizet ; und gleich nach Der Unterzeich⸗ 
nung des Tractatd waren die Könige fchon wieder 


RBeindfiligk-iten zu ſchreiten, als die Bermittelung 
des Kardinal vom St. Maria, des Legaten dei 


Pabſtes', den Streit beyiegte 5). Diefer Praͤlat 


dauerhaftern Frieden vorzunehmen ; aber der Tod 
bed Richard machte der Unterhandlung ein Ende. 


bewog die Pringen fogar ‚einen Tractat zu einem 


Vidomar, Vilcomte von Limoges, ein Va⸗ 
fall des Königs, hatte (1199.) einen Schag gefun⸗ 


den, wovon er dieſem Prinzen einen Theil zum 


Geſchenke ſandte. Richard, als oberſter Herr, 


verlangte den ganzen Schatz; und belagerte au 
der Spitze einiger Brabaußous den Viſcomte in 
> s 


dem 


2) Geneſ. Cap. XXVII. v. 32. M. Paris, ©. 128. 


Rrompton. S. 1273. — 
s) Rymet, B. 1. ©. 109, 110 — 
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im Begriffe, wegen einer neuen Beleidigung zu 
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dem Caſtel von Chalus bey Limoges, um ihn zu 
iwingen, daß er feine Forderung erfältet). -Die . 
Beſatzung wollte ſich ergeben; allein der König 
antwortete, da er fich die Mühe gegeben hatte, 
heruͤberzukommen, und diefen Plag in Perſon gu 
belagern, fo wollte er ihn auch mit Gewalt dns 
nehmen, und fie alle hängen laffen. An eben dem 
Tage ruͤckte Richard, in der Geſellſchaft des Mar⸗ 
tadee, des Anführere der Brabanfond vor dag 
Caſtel, um eg zu recognoſciren, als ein gewiſſer 
Bertrand de Gourdon, ein Bogenſchuͤtze, nach 
ihm sielte, und ihn mit einem Pfeile (den 23. Märs) 
durch Die Schulter ſchoß. Der König gab dennoch 
Befehl zum ‚Sturme, nahm den Plag ein, und lieg 
die ganze Befapung hängen, bis auf Den Gourdon, 
der ihn verwundet hatte, und den er einer aufge 
gefüchtern und graufamern Hinrichtung aufbe 
hielt w). 
Ä Die Wunde war an fich-felbft nicht gefährlich; ; 
‚ Aber die Ungefchicklichkeit des Wundarztes machte 
fie tödelich , indem er den Pfeil herauszog, zer⸗ 
. fplitterte er die Schulter des Richard fo fehr, daß 
ein Krebs Daraus. entftund ; und biefer Bring ſah 
uun wohl, daß fein Leben zu Ende gieng. Er lieg 
85 - den 
t) Hoveden, ©.791. Knygthon. ©. 3. 
s) Ibid, 
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‚dert Gourdon kommen; und fragte ihn: Elender, 
was habe ich dir jemals gethan, daß du ſo 
nach meinem Leben ſtundeſt? Was du mie 
gethan haft? antwortete Ealtfinnig der Gefans 
gene; Du tödteteft mit eigner Sand meinen 
Dater , und meine sween Brüder ; und mich 
wollteſt du hängen Taffen : ich bin igt in dei⸗ 
ver Bewalt, und du kannſt dich rächen, und 
mich die größten Martern erdulden Laffen : 
aber ich werde fie alle mit Vergnügen erdul⸗ 
den , da ich den Troft babe, dag ich die Welt 
von einem fo ſchaͤdlichen Menſchen mit eigner 
Sand befreyet x). Richard, gerührt durch Die 
Billigkeit diefer Antwort, und gedemuͤthiget vom 
der nahen Ankunft feines Todes , gab Befehl, den 
Gourdon loszulaſſen; aber Marcadee ergriff den 
unglücklichen Mann, ohne daß Richard es mußte, 


lieg ihn lebendig fchinden , und bernach aufhängen, 


Richard flarb im sehhten Jahre feiner Regierung, 
und im zwey und vierzigften feines Alters , (dem 
6, April,) und lich feinen Erben nach. 

Der glängendfte Theil von dem ‚Charakter 
biefeg Prinzen waren feine friegerifchen Talente, 
go Menf mon iu biefen tomanpaften Zeiteng 

| trieb 
x) Hoveden, © 791. Bromptop, ©, ian. Kay sth. 
Rat 
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frieb dein perfänfichen Murh und die Unerſchrocken . 
beit höher, als er; und diefe Eigenſchaft erwarb 
ihm den Zunamen Der Aöwenherzige, coer de 
Zion. Gr liebte Die Ehre mit Hige, und vornehm⸗ 
lich die Ehre im Kriege; und weil feine Klugheit ing 
Felde nicht geringer war, als feine Gapferkeit; fe 
ſcheinet er alle noͤthige Talente, ihn zu erlangen, : 
beſeſſen su ‚haben, Juch fein Zorn warıheftig , fein 
Stolz unuͤberwindlſch, und daher Hatten ſowobl 
feine Unterthanen, als feine Nachbarn Urſache, fa 
lange feine Regierung dauerte, eine befländige 
Gene des Blytvergießens und der Gewaltſamkeit 
iu befürchten. Mit einem ungeſtuͤmmen und beftle . 
gen Geifte unterſchied er ich. durch “alle die guten 
and böfen Eigenfcharien , welche mit biefem Cha⸗ 
tafter verbunden find: er mar offenhersig, freye 
müthig, greßmüthig, aufeichtig und tapfer; er mag 
rachſuͤchtig, beerfchfüchtig , ehrgeisig, hochmuͤtbig 
und grauſam; und folglich geſchickter, die Men 
ſchen durch den Glanz feiner Unternehmungen su 
blenden, als entigeber ihre Glückfeligkeit , ober 
feine Größe, durch eine gefande und wohlgeorde 
nete Policey zu befördern, Weil militarifche Tas 
lente einen „großen Eindruck auf den gemeinen 
Mann machen , fa fcheinet er ben feinen engliſchen 
Unterthanen fehr beliebt, und der erſte Pring von 
| beim 


156 | Rapitel X. A. D. 1199. 


dem normännifchen Stamme geivefen zu fenit, 
welcher eine aufrichtige Liebe und Hochachtung für 
fie hegte; doch brachte er nur vier Monate in Dies 
ſem Reiche zu. Der Kreuzzug befchäfftigte ihn fat 
drey Fahr lang ; er faß geyen vierzehn Monate in 
der Gefangenſchaft; die übrige Zeit feiner Regie⸗ 
tung brachte er entweder im Kriege, oder mit Zw 
rüftungen zum Kriege wider Frankreich zu; und 
er erfreute ſich ſo ſehr ͤber den Ruhm, den er in 
den Morgenländern erworben hatte, daß er ſcheint 
entfchloffen geweſen zu feyn , ungeachtet aller vo⸗ 
‘rigen Ungluͤcksfaͤlle, fen Reich noch ferner zu er⸗ 
fchöpfen, und fich in einem neuen Feldzuge wider 
Die Ungläubigen in neue Gefahr zu feßen. 
Odggleich die- Engländer ein Vergnügen an 
Dem Ruhme fanden , den die kriegeriſchen Talente 
ihres Koͤnigs ihnen erwarben, ſo war doch ſeine 
Regierung ſehr druͤckend, und durch die hohen 
Auflagen, welche er ausſchrieb, und oft ohne Be 
willigung der Staͤnde r oder des großen Raths, 
ſehr willkuͤhrlich. In dem neunten Jahre ſeiner, 
Regierung ſchrieb er von jeder Hyde Landes fuͤnf 
Schillinge aus; und weil die Geiſtlichkeit ihren 
Theil nicht geben wollte, fegte er fie aus dem 
Schutze des Geſetzes; und befahl den bürgerlichen 
Serichten. ‚bey feiner Schuld, welche fie fordern 
 mödhe 
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moͤchten, einen Ausſpruch für fie su thun y). 
Er ließ in feiner Regierung alle feine Sreybriefe 
zweymal von neuem fieseln,, und die Parteyen 
mußten Dafür die Gebühren besahlen zZ). Man 
fagt, dag Hubert , fein Juſtiziarius, in einer Zeit 
von zwey Jahren nicht weniger , als eine Summe 
von einer Million und hundert taufend Mark; nach 
Sranfreich ihm sugefandt habe, nach Abzug der 
Koften für die Regierung in England. Uber diefe 
Rechnung ift ganz unglaublic), wenn wir nicht 
annehmen, daß er mit den Domainen ber Krone 


| 5 ungemein verſchwendriſch war. Ein König, bee 


ein ſolches Eintommen befigt , könnte unmöglid 
bierzehn Monate lang in der Gefangenfchaft ger - 
blieben ſeyn, weil er nicht 150,000 Mark an den 
Kaifer bezahlen konnte, und zuletzt für einen Drit⸗ 
eheit diefer Summe noch Geiffeln laffen mußte, 
Des Preiß der Waaren unter feiner Regierung ifl 
gleichfalls ein getoiffer Beweis, daß keine fo unge 
beure Summe von dem Volke gehoben : werden 
konnte. Eine Hyde Landes, oder hundert und 
zwanzig Morgen, wurden gemeiniglicy bag Jahr 
für zwanzig Schilinge nad) damaligen Gelde ver⸗ 
miethet. Der allgemeine und gefegte Preiß für 

. | | ei⸗ 

y) Hoveden, S 743. Tyrrel B. 2. ©, 565. 

2) Pryune’s Chrono). vindie, B. 1. G. 1133. 
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einen Ochſen war vier Schillinge; für ein Arbeits, 
pferd cben fo viel; fir ein Schwein einen 
Schilling; für ein Schaaf mit guter Wolle zehen 
Pfennige, mit ſchlechter Wolle ſechs Pfennige a). 
Dieſe Waaren ſcheinen fit Der Zeit der Erbberung 
in ihren Preiße nicht ſehr geſtiegen zu ſeyn 
Richard ernenerte die harten Geſetze wider bie 
uebertreter in feineh Foͤrſten, welche er init Cafta- 
tion und mit Verluſt ihrer Augen beftrafte, fo wie 
unter der Regierung feines Urgroßvaters. Er führs 
te durch ein Geſetz ein Gewicht und Maag im gan⸗ 
jen Koͤnigreiche ein b)? eine nuͤtzliche Anordnung, 
wobon jebdoch ſein Nachfolger, aus Neigung zum 
Gelde, und aus Roth; für Geld Ausnahmen machte. 
Die Unordnungen in kondon, welche aus der 
ſchlechten Polizey entftunden, waren unter ſeiner Re⸗ 
gzierung ſehr hoch geſtiegen, und im Jahre 1196 ſchie⸗ 
nen die Uebelthaͤter eine otdentliche Verſchwörung 
gemacht zu haben; weiche der Stadt den Untergang 
drohete. Ee war ein gewiſſer Wilhelm Fitz⸗Os bert, 
gem̃einiglich Langbart genannt, ein Rechtsgelehrter, 
der ſich unter den niedrigen Bürgern feht beliebt gP 
macht hatte, und weil er fie bey aller Gelegenheit 
Betr 


a) koveden; S. 24. 
b) M. Paris ; S. 109. 134. Trivet, © 139: Arnd. 
- Waretl; ©: 16; Hoveden- ©, 954 
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bertheidigte, fich den Namen eine Vorfprechers 
oder Meiterd der Armen erwarb, Er zeigte fein 
Anfehen dadurch, daß er die reichern Bürger beleis 
digte und befchimpfte, mit welchen.er in einer Art 
Bon Feindſchaft Iebte , und welche alle Augenblicke 
den Gewaltſamkeiten und Beleidigungen von ihn 
und feinen Iüderlichen Abgeordneten ausgefeßt was 
ten; alle Tage wurden Mordthaten auf den Straf 
ſen begangen; bey Tage wurden Häufer erbrochen 
und geplündett ; und man ſagte, daß nicht weni⸗ 
ger, als 52,000 Perſonen ein Buͤndniß gezeichnet 
haͤtten) wodurch fie ſich verpflichteten, allen Be⸗ 
fehlen dieſes gefährlichen Straßenraͤubers zu gehor⸗ 
then; der Erzbiſchof Hubert, ber damals oberſter 
Friedensrichter war, foberte ihn vor fein Gericht, 
uin feine Aufführung zů verantworten; aber er fait 
in einer ſo guten Begleitung) Daß es niemand wagte, 
ihn anzuklagen, oder wider ihn zu jeugen, und dä 
der Primas die Ohnmacht der Gefeße erfannte, ſo 
begnügte er fich Damit, baß er von beit Bürgern für . 
ihre gute Aufführting Seißeln nahm: Doc) harte 
tr ein wachfames Auge auf den Wilbelm;- und da 
er fich einer günftigen Gelegenheit bediente, ließ et 
ihn in Gewahrſam nehinen; aber ber Verbrecher 
ermorbete einen von den öffentlichen Bedienten, 


flüchtete mit feiner Beyſchlaͤferinn in bie Kirche der 
St . 


r 
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St. Maria. le Bow, und vertheidigte ſich daſelbſt 
mit Gewalt und Waffen. Endlich wurde er aus 
feinem Winkel herausgetrieben, verurtheilt und 
zum unenblichen Schmerje bes Poͤbels hingerichtet, 
Diefer war feinem Audenten fo fehr ergeben, daß er 
den Balgen ſtahl, demſelben eben die Ehrerbietung 


“ wie dem Kreuze bewied, und mit einem gleichen Ei⸗ 


fer Die Nachrichten von ben Wundern melde diefer 
Balgen thun ſollte, ausbreitete und besagte c). 
Aber obgleich die Anhänger dieſes Aberglaubend . 
von dem Friedensrichter befiraft wurden d), fo 
wurde er doch von ber eingeführten Geiſtlichkeit ſo 
wenig unterflügt, weil ihr Eigenthum durch foiche 
aufrührifche Gewohnheiten in Gefahr geſetzet wars 
Daß er auf einmal abnahm und verſchwand. 


e) Hoved, ©. 765. Diceto, ©. 691. Neubr. Sonn 
d) Gerval. €. 1591. 
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Das Eilfte Kapitel 
Jo hann. | 
| Der King gelange sum Thron, Beine Ders 
| mãdlung. Krieg mir Frankreich. Mord des 
Arthur, Herzogs von Bretagne. Der Koͤ⸗ 
nig wird aus allen ſeinen franzoͤfiſchen Pros | 
vinzen verrrieben, Streitigkeiten mit dem 
Hofe von Rom. Der Cardinal Satıgehon wird 
zum Erzbifchof von Canterbury ernannt. 
Interdikt des Reichs. Bann wider den Kö⸗ 
si Mer König demüchiger fi ch vor dem 
Papfl, Mißvergnägen der. Baronen. »Aufs 
‚Rand der Baronen. Die’ Magna Charta | 
Erneuerung der Burgerkriege. Prinz eudenig . 
wird herüber gerufen. Der Lob, und 
, Chbaratter des ‚Könige 
| mann N 
| D⸗⸗ edle und freye Genie ber Alten, nach 
| weichen: fie die KRegierung einer eingis. 


gen Perfon allemal für einge Art Yan Tyranney 
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und gewaltlamer Anmaßung anfahen, und 
"von einer gefeßmäßigen und ordentlichen Mon⸗ 
narchie feinen Begriff machen Eonten , machten 
auch, daß fie nichts von den Nechten der Erß⸗ 
geburt, und von einer Nepräfentation ber Thron⸗ 
folge mußten ; Erfindingen, welche fo noͤthig 
find / in den Stammlinien der Prinzen Ordnung 
zu erbalten, die Uebel der bürgerlichen Uneinigs 
feit , und ungercchten Anmaßungen zu verbüten, 
und in diefee Kegierungsart eine Mäßigung zu 
aseugen, indem fie dem regierenden Hıaın Sie 
cherheit geben. Diefe Neuerungen entlunden aus 
Dem Feudalgeſetze, welches anfänglich dag Recht 
ber Erfigeburt einführte, und einen folhen Uns, 
terſchied zwiſchen der Familie des Altern 'und jüne 
gern Bruders machte, daß der Sohn der erfier 
für derechtiget gehalten wurde / vor leinem Onkels 
ſeinem Großvater nachjufolgen ; > wenn ſchon jene 
Dem werfiorbenen Monarchen näher verwandt war, 
Aber obgleigh diefer Fortgang der Begriffe nafürlich | 
mar , fo kam man doch nur nach und nach dar 
aufe In der Zeit, wovon wir reden, war zwar 
ber Gebrauch der Repräfentation eingefähret . 
aber doch noch nicht ganz veflgefigt; und die | 
Gemwuͤther der Menſchen tvaren. noch zwiſchen 
iweyen widrigen Srundſaten uncutſchloſſen. WS 

Ri⸗ 


[2 / | ' " j “ . 
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Kichart den Heiligen ‚Krieg anfieng, erklaͤrte er 
feind Neffen, den Arthur, Harzoy von Bretagne, 
ju- feinem Nachfolger ; ;. und, feßte in eier koͤrm⸗ 
lihen Verordnung zu feinem: Vortheile das Reche 
ſeines Bruders Johann aus den Augen, welcher 
juͤnger, als Gottfried, Der Vater dieſes Pritze 
zen war a). Aber Johann war mit dieſer Den 
fimmung fo wenig zufrieden, daß er damals, 
als er bey Dem engliſchen Minifterio fo viel Ang 


ſehen gewann „ indem erden Kanzler und Reiche 


y 


jnßistarind Longchamp vertrieb , alle eugliſche Bas 
sonen. berebete, zu Tchwören , daß fe fein Suc⸗ 
iongrecht unterflügen Mwollten, und Nichard 
that Dagegen nichts, um bie Ordnung, die @ 
erſt eingeführet hatte, wieder herzuſtellen, ober 
In. Sicherheit zu fegen. Er gab fich fogar Mühe, 
in-feinem letzten Willen feinen Bruder Jodaun 
zum Erben. aller feiner Gebiethe zu erklaͤten b). 
Er mochte nun den Arthur, welcher erſt woͤlf 
Jahre alt war, für unfaͤhig halten, feinen Thron 
wider die Fastion des Johann zu behaupten, 

82 odet 


2) Hoveden- ®. * M. ‚Paris, G. 112. Chron de 
Dunft, S. 45. Rymer, B. 1. ©. 6“. 6% Bene. . 
“ Abb, e. 619. 


0) Hovedan, ©. 791 Türe & 08. 
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oder er mochte fich von ‚der Eleanor , ber Mut 
ser des Königs, welche die Confantia , die Mut 
ter des jungen Herzogs haßte, und fi vordem 
Einfluß fürchtete, den Diefe Pringefinn, unter 
"ber Megierung ihres Sohns, natürlicyer Weiſe 
«haben. würbe ‚dazu haben bereden laſſen. Ein 
Teſtament war in diefen Zeiten fehr gültig, wenn 
«8 auch die Thranfolge an einen: Reiche betraf; 
und Johann hatte Urfache, zu hoffen, dag Kim 
ſes Recht, nebft dem fcheinbaren NRechte in an 
den Betrachtungen, ihm die Nachfolge ſichern 
wurde aber die Idee der Repraͤſentation ſchei⸗ 
Me damalß- in Frankreich einen größern Fort⸗ 
“ang gehabt zu haben, ala in England; und - 
wie Baronen ‘in ben jenfeit dem Meere gelegenen 
Provinzen, Unjon, Maine und Tonraine, erkläre 
ter fi augenblicklich für bie Nachfolger des Ar 
4hur ©) , und ſprachen den franzöfifchen Mor 
znarchen, als ihren Oberherrn, um Beyſtand 
‚ Sans”. Philipps: welcher nur eine Gelegenheit 
-wänfchte » dem Johann Unruhen zu machen , um 
"feine Gebiethe zu zercätten, nahm fid der Sache 
des jungen Herzogs von Bretagne an; nahm ihn 
in ſeinen Schuß, und fandte ihn nach Paris, 
a um 


c) Hoveden €. 592. M. Paris. e. 137. Mı Wer 
©. 263. Knyghton:: ©: 2414 
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um mit feinen! Sohn Ludewig dort erjogen iu 
werden d). Bey diefem Vorfalle eilte Johann/ 


bey den vornehmſten Gliedern der Monarchie ſei⸗ 


ne Gewalt auf veſten Fuß zu ſetzen; und nad 
dem er Eleanor nach Poictou und Suienne ge 
faudt haste, wo ihr Recht unſtteitig war', und 
wo fie fogleich erfannt wurde zeilte er nach Rouelif 
und als er dort “mit dem” Herzogthum Nor⸗! 
mandie bekleidet war, gieng er ohne Zeitverluſt 


nach England. Hubert, der Erzbiſchof von Gans 


terbury , Wilhelm Mareſhall, Graf von Stri⸗ 
sul, der bald hernach zum Grafen von Pembro⸗ 
te, und Gotifried Fig Peter, der Juſtiziarius, 


. diefe drey Minifter, welche bey dem vorigen- 


Könige am beliebteften waren, waren bereits auf 
feine Seite gebracht e) ; und bie Unterwerfung, 
oder bie Genehmigung aller andern Baronen fege 
te ihn ohne Widerſetzung in Beſitz des Throns. 
Der König kehrte bald nach Frankreich wie’ 
der zuruͤck, um den Krieg wider Philipp gu fühe 
sen, und diewon ihm abgefallenen Provinzen von’ 
feinem Neffen Arthur wieder gu erobern. Die 
Wlanjen, welche Richard mit dem Grafen von 
g 3 Stan. 


a 
Sa M Feh, 6 I 
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Ziandera N, und mit andern mächtigen fransöf- 
Then Baronen geſchloſſen hatte, dauerte noch , 
ob. ſie gleich nicht viel gewirket hatte ; und ſetzte 
den Johann in Stand, ſich wider die Bemuͤ⸗ 
bung ſeines Feindes zu vertheidigen. In einer 
Action givifchen den Franzoſen, und den Trup⸗ 


gem von Flandern, wurde der erw ihlte Biſchof 


von Cambray von dem erſten gefangen genom⸗ 
men; und als der Cardinal von Capu: feine 
Freyheit verlangte, warf ihm Philipp , anſtatt 
ihm zu willfahren , die vergeblichen Bemühungen 
vor, welche er fich ſelbſt für den Bifchof von 
Beauvals, der in gleichen Umſtaͤnden war , ges 


‚geben hätte: Der. Legat legte, um feine Unpare 


tenlichkeit zu zeigen , ſogleich ein: Interdikt auf 
dag Koͤnigreich Stanfreich , und das Herzogtum 
Normandie ; und die beyden Könige fanden fich 
genoͤthiget, dieſe militärifchen Praͤlaten gegen 


“einander auszuwechſeln. 


Nichts ſetzte den Koͤnig mehr in den Standı 


-Miefen Krieg (i. J. 1200.) zu einem glücklichen 


Ausgang zu bringen ; als der eigennügige ,. und 


uu Ränfen geneigte Charakter Philipps, der ich 
- in denen Provinzen; die fich für den Arthur er 


wklaͤret hatten, ſo auffuͤhrte, daß er für das us 
tereß 


$) Rymer , ©. 7 & 11% Hoyeden ,. ©. 794 M. 
Paris, ©. 13% 
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tereſſe dieſes Bringen gar feine Achtung bejeigte; 


und der Eonitantia einen ſtarken Argwohn ein. 
fiößete, daß er die Abficht haͤtte, fich der gan 


gen Herrfcjaft über biefelben zu bemächtigen g). Sie - 
Fand daher Mittel, ihren Sohn heimlich au 


Paris zu entfuͤbren; z ſie uͤbergab ihn den Händen 
feines Onkels; lieferte ihm die Provinzen wieder 
aus, welche ihm angebangen batten, und ließ 
ihn demſelben wegen des Herzogthunes Brelagne 
huldigen, welches ‚gemeiniglich für ein halbes 
Lehn von der Normandie angefehen wurde, Aus 


diefem Vorfalle fah Philipp, daß er micht hof 
fen Hönute, wider ben Johann etwas außzuric 
ten ; und teil er wegen feiner unordentlichen Ehe. 


ſcheibung von der Ingelburga, der daͤniſchen 
Sringeßinn , womit er ſich vermaͤhlet hatte, mit 
einem Interbift bedrohet wurde, fo wuͤnſchte er 


ſehr, Frieden ‚mit England: zu ſchließen. Nach 


einigen fruchtloſen Conferenzen wurden die Be⸗ 
dingungen endlich beſtimmet; und es ſchien, als 
wenn die beyden Monarchen in dieſem Traktat 
nicht nur geſonnen Märenz den gegentwärtigen 


e 4— ihnen 
V noveden €: 79%. . 


‚ Streit gu endigen / fonders auch allen künftigen - 
Urfochen dir Zwiet racht Horzubeugen, und ale 
Birehigteiten abinthun, welche nad) diefem unter « | 


I 
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ihnen entfichen könnten, Sie beſtimmten die 
Graͤnzen von allen ihren Ländern ; ſicherten gegen 
einander dag Intereſſe ihrer Vafollen; und um 
Die Vereinigung deſto dauerhafter gu machen , 
gab Johann feine Nichte Blancha von Caſtile 


dem aͤlteſten Sohne Philipps, dem Pringen Lu⸗ 


erklaͤren, und die Sache des beleidigten Monar⸗ 


1 


dewig zur Gemahlinn, undgab ihr zur Ausſtener 
die Baronien Iſpudon und Grakey, und andere Gů⸗ 
ter in Berry mit. Neun Barenen von dem Könige” 
son England , und eben fo viel von Frankreich 
waren Die Garants für biefen Tractat; und dieſe 
alle ſchwuren, daß fie fich wider denjenigen König; 
weicher einen einzigen Artikel kraͤnken würde 5 


chen vereheibigen wollten bh). Go viel Srenbeit 
nahmen fi) damals biefe Vaſallen/ und rue 
Prinzen liiten es. . 

Johann, der nun, ſeiner Meynung nach, 
von Seiten Frankreichs ſicher war, hieng ſeiner 
Liebe gegen Die Iſabella, die Tochter und Er 
binn des. Aymar Zaillefer , Grafen von Angou⸗ 
leme nach; ſie war eine Dame, worein er fi 


ſehr verliebt hatte, Seine Gemahlinn , die Koͤ⸗ 


niginn und Erbinn der Kamilie von Glocefter , 
van 
h) Norman. Duchefnii, ©. 1055, Rymer, 8. 


©. 117. 118, 119. Hoved. © — Chron. Dunft . 
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de ia Marche vermählet, und war dieſem Herrn 
bereit® übergeben ; obgleich wegen ihrer zarten 


Jahre die Bermählung noch nicht vollzogen war, 


Johann überfab aus Liche alle dieſe Hinderniſſe: 


Tochter ihrem Gemahl zu enfuͤhren; und weiler 


/er bersdete ben Grafen von Angouleme, feine. 


Soil XL-A.D men 160 
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war noch am Leben: Iſabella war an den Grafen 


einen ober. den andern Vorwand fand ,.. fo ließ l 


er fich von feiner Gemahlinn fcheiden , und hey 
tathete Die Iſabella 1); ohne auf die Dropung 
des Papſtes, ber wider dieſes verbotene Vers 


fahren eiferse, oder auf Die Mache des beleidige 


tm Grafen zu achten, welcher bald Mittel fand, 


feinen maͤchtigen und ſtolzen Nebenbahler zu 


beſtrafen. 


Baronen entweder durch Liebe, oder durch Furcht 
zu verbinden; der Graf de la Marche, und ſein 
Bruder, der Graf von Eu, machten ſich des 
allgemeinen Mißvergnuͤgens wider ihn zu Nutze 


und erregten in Poictu und in. ber Rormandie 


Unruben ; und zwangen ben König , zu den Wafı 


fen zu greifen, am biefen Auffand feiner Va⸗ 


85 j fl 


y Hoveden, & 903. M. Baris. ©. 140. ranet. ©, 
190. Annal. Wayerl, &. 166. Ypod. Neuft. S. 453 
Ann, aargan, ° ia. M. wit, @. A ’ 


- Yohann beſaß nicht, die. Kunfl, ſich ſeine 
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ſallen zu unterdrücken. Er. berief die Baronen 
ven England zufammen, und verlängte von id» 
nen da fie unter feine Fahne über Meerigehen,, 
und die Rebellen demüthigen follten; er. fah, daß - 
er in dieſem Königreid5e eben fo wenig Anfeden - 
beſaß, als in ben über Meer gelehenen. Provin⸗ 
jen. Die englifhen Baronen anttvorteten "eine 
muͤthig, daß fle ihn in dieſem Feldzuge nicht 
eher begleiten wollten, als er ihnen verfprechen 
wuͤrde, ihre Freyheiten wieder herzuſtellen, und 
fe dabey zu erhalten k): das erſte Zeichen einer 
regelmäßigen Verbindung , und eines ordentlichen 
Plans der Freyheit unter biefen Edelleuten : cher 
bie Sachen waren zu der entworfnen Staats 
veraͤnderung noch nicht reif genug. Johanm ger - 
förete ihre Cintracht, indem er den Baronen 
drohete, und viele von ihnen nöthigfe, ihm in 
die Normanbie su folgen , und zwang die uͤbri⸗ 
gen, welche zuruͤck blieben, ihm von jedem Rit⸗ 
terlehn, als einen Preiß fuͤr dieſe Befreyung von 
dem Kriegsdienſte, zwey Matt Scutague zu be⸗ 
zahlen. 

| Die Macht, welche Johann mituahm, und 
u diejenige ‚ welche in ber Normandie zu ihm fließ, 
machte ihn viel ſtaͤrker, ale feine mißvergnuͤgten 
Baro⸗ 
k) Anni Burt. S. 261. _ | ' 


\ 


weil Philipp fie öffentlich. gar nicht unterflügfe , 


nd noch zur Zeit entfchloffen zu ſeyn fchien, 
“ Kandhaft in der Vereinigung zu bleiben, welche 


er mit England geſchloſſen hatte. Aber der Kös 
nig, uͤbermuͤthig wegen ſeines Sieges, mach⸗ 
te Forderungen, welche alle feine Bafallen beun⸗ 
rubigten, und das allgemeine Mißvergnuͤgen noch 
weiter ausbreiteten. "Weil Damals die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit erſoderte, daß die Rechtsbaͤndel in 
dem Gerichte des Herrn vornemlich durch einen 
2weylampf ausgemacht wurden, ſo hatte er 0% 
‚toilfe Vorfechter bey ſich, welche er als Kaͤm⸗ 
pfer hielt, und welche mit den Baronen fech⸗ 
ten ſollten, um alle Streitigkeiten auszuma⸗ 


chen, bie er mit ihnen Haben möchte D. Der 


a 


| Graf de la Marche und die uͤbrigen Edelleute ſa⸗ 
ben bieſes Verfahren für eine Beſchimpfung und 


Beleidigung an , und erklärten ſich, daß ſie nie⸗ 


, mals gegen Leute von fo niedrigem Stande ihr 

ten Degen 'ziehen würden. Der König drohete 

ihnen Rache: aber er hatte nicht Muth genug, 
die Macht, die er wiber fie in Händen hatte, 
zu gebrauchen; oder die lngerechtiafeit zu vol⸗ 

"führen, und bie Edelleute, Die Ach ihm wider⸗ 

fetten , gu zertreter. u Diele 
D Annal. Burt. ©. 262. | | Ä 
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varonen waren; und dieſes um.fo viel mehr, — 
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vo Diefe Megierung ı die eben fo ſchwach, als 

getsaltthätig -mar , gab den beleidigten Baronen 
ſowohl Muth ale Reiguug s ihre Widerfegung 
noch weiter zu treiben. Sie wandten - fich an 


den König von Frankreich, beklagten ſich daß 
‚ihnen an dem Hofe ded Johann Gerechtigkeit ver 
ſagt würde ; foderten von ihn , ale ihrem obers 


fien Herrn / Erſetzung, und baten ihn, feine Mache 
anzuwenden , und ihren gaͤnzlichen Untergang ga 
verhäten. Philipp merkte feinen’ Vortheil, affne⸗ 
te ſeine Ohren großen Ytojekten, warf ſich für 
die franzoͤſiſchen Baronen ins Mittel, und fieng | 


an, (i. J. 1202.) in einem hohen und drohenden 


Tone mit dem Könige von ‚England zu reden. 


_ Sohann , ber wider bie Gewalt Philipps nichts. 
einwenden konnte , antwortete, erft kaͤme es ihm 


zu, ihnen einen Proceß vor den Pairs in feinen 
Gerichten zu erlauben; und ehe er fich biefer 
Pflicht nicht gewegert hätte, dürfte er fich nicht 
vor den Pairs in dem böchften Gerichte des Koͤ⸗ 


nigs von Frankreich verantworten m); und er 


lodberten, damit fie au feinen Hof kommen moͤch⸗ 


verſprach, die Baronen durch ein aufrichtiges 


.. and billiges Gericht zu befriedigen. Als die Edel⸗ 


leute wach dieſem Verſprechen ein ſicheres Geleite 


ten, 
a) Philipp. IB, 6. 


J— 
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ten; ſchlug er es ihnen erſilich ab: ale Philipp ſeine 


. Drohungen wiederholte, verfpracher ihnen, ihre 
Foderung zu bewilligen; er brach dieſes Verſpre⸗ 
chen; neue Drohungen zwangen ihn, dem Phir 


. Epp die Fotereſſen Tillieres und Boutavant, zu 
‚ einer Sicherheit ber Vollziehung ausiuliefern; 


er. brach auch biefed Verfprechen ; feine Feinde, 


welche ſowohl feige Schwachheit , als Treulofige 


Seit erfannten, verbaunten ſich noch immer veſter 
in dem Entfhluß., ihn aufs äußerfte zu treiben; 
und ein neuer.und maͤchtiger Alliirter trat. bald 
auf ben Schauplag, um ihnen Muth zu machen, 


dieſe verhaßte und verachtucht Regierung and | 


greifen >. 

+’ Der junge Hergog bon Bretagne v der ie 
gu männlichen Alter Fam, erfannte (i. J. 1203.) 
den. gefährlichen Eharafter feines Onkels, und 
entſchloß fich durch eine Bereinigung mit. dem 
Philipp „und mit den mißvergnügten: Baranen 


„fewoßt feine Sicherheit, als feine Beförderung 


in füchen. ‘Er glerig gu. der franzöfifchen Armeg 
weiche ſchon mider den König von England 
Feindſeligkeiten angefangen hatte ; er wurde von 


dem Philipp mit allen Ehrenbejeigungen empfan⸗ 
gen;, wurde von. ihn zum. Ritter gemacht; hey / 


rathete ſeine Fed Daria; und wurde, nicht 
nur 


x 
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nur in dem Herzogthum Bretagne, ſondern Auch in 
den Graſſchaften Unjou und Maine eingeſetzt, 
welche er bormals feinem Onkel abgetretten Hate 
ten). Den Alliirten glückte jedes Unteruchmen. 
Sifiered und Boutavant wurden von dem Phie 
tipp erobert, nachdem fie einen ſchwachen Wis 

derſtand gethan hatten; Mortimar und Liorg 
fieten faſt ohne allen Widerſtand in’ feine Hände; _ 
hierauf berennte Diefer Prinz Gournai; und indem 
er die Schleußen eines Sees oͤffnete, der in der 
Naͤhe lag, lic er einen ſolchen Strom von Waß 
fee in dieſen Platz, daß die Beſatzung ihn ver⸗ 
ließ , und der franzoͤſiſche Monarch ohne einen 
„Schwerdſtreich ſich dieſer wichtigen Veſtung bes. 
maͤchtigte. Der Fortgang ber franzöfifchen Waf⸗ 
fen war ſchnell, und verſprach wichtigere  Golgen, 
als in dieſen Zeiten mit kriegeriſchen Unterneh⸗ 

— mungen verbunden zu ſeyn pflegten. Zur Bee 

antwortung. aller Vorſchlaͤge, welche der König _ 
von England zum Feieden that Drang Philipp 
durauf, daß er alle feine über Meer gelegene Ge⸗ 

” bdiethe feinen’ Neffen abtreten, und:fich mit dem 

Köntgreiihe von England begnügen folte: als 
fich eine Begebenheit ereignete , welche. die Schaale 

r zum Vertheit des. Johann in ‚verändern, und ihm 

a . I : Ian 
- 8) Teivef, 6. 148. | 
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eine , entfcjiedene Uebermacht über feine Beinde im. 
geben fchien. 

Der junge Arthur, begierig. nach dem Rubm 
im Kriege, war an der Spitze einer kleinen Armee 
in Poictu eingebrochen: und indens er vor Mi- 


rabel vorbey marſchirte, ‚hoͤrte er ‚ daß ſeine 


Broßmutter, die: Konigiun Eleanor, welche ſich 
ſeinem Intereſſe immer widerſetzet hatte, fihen - 
dieſem Orte aufhieltz.. und von einer ſchwachen 
Beſatzung, und. nur von derfallenen Veſtungs⸗ 
werken beſchuͤtzet war 0). Et entſchloß ſich für 
gleich, die Fortereſſe zu belagern, und ſich ihrer 
Berfon u bemaͤchtigen: aber Johann wurde durch 


einer fo dringenden Vorfall aus feiner Trägheit 


aufgeweckt „brachte eine Armee von Englaͤndern 
und Brabanßons zuſammen, und rückte aus ber 
Norman die mit eiifertigen Märfchen an,.um ftir. 
#4 königliche Mutter zu entfeßen. Er fiel in das 
Lager des Arthur, che diefer Prinz Die Gefabr 


‚merkte ; zerſtreuete feine Armee, uahın ihn nebſt 


dem Grafen de a Marche , Gottfried de Lußg⸗ 


nan, und ben angeſehenſten von den abgefallenen/ 


Baronen gefangen, und gieng triumphirend in 


bie Rormandit zuruͤck dr Philipp, welcher in 
die⸗ 


©) Annal. Waverl. € 167,.M. Wei, ©. 264 ' 
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. / 
biefem Herzogthum vor Arques lag , hob bie Bw: 
lagerung auf, (den ıtın Auguſt.) umd gog.jich 
bey feiner Annährung zurüdf d) Der Zrögte 
Theil ber Gefangenen wurde nach England din« 
über geſandt; aber Arthur wurde in dem Eaffele: 
Safaife eingefchloffen. ... 
‚Hier hatte ber Koͤnig mit feinen Neffen 
sine Conferenz; ſtellte ihm bie Thorheit ſeiner 
An ſproͤche vor, und verlangte von ihm, daß er 
der framoͤſtſchen Allianz zutfagen follte, wodurdg: 
er ſich hätte verleiten laſſen, wieder feine gan 


ze Samilie Fcindſchaft zu Machen: .aber ' dee 


tapfere- Juͤngling, den fein Unglück nur mod) ftolf 
ger machte , behauptete, daß feine Sadhaipercche 
wäre, blieb bey feinem Anfpruche nicht nur auf 
bie franzoͤſiſchen Provinzen, :fondern.,-auch auf. 


bie Krone von England und verlangte von.fei 


ner Geite:, daß er den Sopn feines ältern Bru⸗ 
dere in den Veſttz feines Erbtbeils ſetzen follte r). 
Johans welcher aus dieſem Zeichen dead Mathe 
erkannte, baß: der junge Prinz, ob er igt gleich 


ein Öefangner war, dereinſt doch. fein gefäprliche 
Ber Feind werden moͤchte, entichloß fih, aller 


Gefahr zuvorzukommen, und feinen Enkel ausdem 
2 En Wege 
M An, Matę. ©, 217; M, Well ©, a0 Ar J 
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Wege ju fchaffen ; und man hörte weiter nichts 
von dem Arthur. Die Umftäube , welche mit 
diefer Thaͤt der Finſterniß verbunden waren⸗ 


Wurden ohne Siveifel von ben Thaͤtein ſorgfaͤt⸗ 
tig verdorgen gehalten, und werden von dar 


Seſchichtſchreibern verſchiedentlich erzaͤhlet: : aber 
die mahrfcheintlichfte Nachricht iſt folgende: Man 


fagf‘; der König babe. zuerft dem Wilhelm de Ia | 


Braye, einem won feinen Bedienten, ben Auf. 


rag gedeben ; ben Arthur aus dem Wege ie 


ſchaffen; aber Wilhelm antwortete , er wäre ein 
Edelmann und Fein. Henker; und ſchlug es ibm 
durchaus ab. Es wurde ein andres Werkjeug 
des Morbs gefunden, und mit gehörigen Befch⸗ 
ten nach Falaiſe geſandt; aber Hubert de Bourg, 
Kamimerhere des Könige, und Conſtable dei 


Schloſſes, Arte ſich, als wenn er den Befehl 


des Königs ſelbſt vollziehen wollte, fireufe das 


Geruͤcht aus, daß der junge Prinz geſtorben feya 


und ließ Öffenslich Alle Feyerlichkeiten feines Bea 


/ 


graͤbniſſes begehen. Da er ‚aben ſab, baß'die . . 


Bretagner Rache für biefen Mord gelobten, und. 


daß alle abgefallene Baronen noch hartnäckigen 


bey ihrer Empörung verharrten; ſo hielt er «& 
für Hug, das Geheinmiß zu offenbaren, und 
die Welt zu untereichten / daß her Herzog von 

Bume Geſch. m a» MM Dres 


N 


— 
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‚Bretagne noch am Leben, und in feiner Verwah⸗ j 
sung wäre .Diefe Entdeckung ſchlug zum Un 
gluͤck des jungen Prinzen aus. Johann ließ ihn 
erſt von da auf das Schloß von Rouen bringen; 
und indem er bey Nachtzeit in einen Boofe an 
dieſen Ort fam , ließ.er den Arthur vor ſich brin⸗ 

en. Des. Priny der feine Gefahr erfannte, und 
durd; die Forfdauer ſeines Unglüdg , und. die- - 
Apnäberung feines Todes muthloſer Mar. warf 

ch, feinem Onkel zu Züßen, und bat um. Gnade: 
“aber” der barbariſche Tyrann antwortete ihm 
nichts, erſtach ihn mit eigner Hand, band di. 
nen. Stein an den tobten Körper, und warf ihn 
in- die Seine, ... 

Die ganje Welt wurde von  Yofchen über dies 
fe ‚unmenfchliche- That gerühret 5 und: ‚von dieſem 
Augenblick an hatte. der König, verfluchet von 
feinen Untertbanen, „über fein. Bolt und feine 
Baronen in feinen Gebiethen nur eine fehr uns 
gewiſſe Gewalt. Die Bretagner, erbittert über 
| den Verluſt ihrer beſten Hoffnung ı lagen in ei⸗ 
nem unverſoͤhnlichen Kriege wider ihn 5: ſie ſetz⸗ 
"sen bie Erbfolge in ibrer Regierung ger, and fi - 
felöft in den Stand, den Mord ihres Hetrn zu 
xaͤchen. Johann hatte feine Nichte Eleanor, die 
| Fünf d de⸗ Arthur, gemeiniglich das Maͤd⸗ 
nen 


— 


—M 
dr ven 





— — —— — — 
2 


Kap XI. A D. 1203, 173 


RL; 


. Wen von Bretagne genannt, in feine Gewale | 


befommen; er nahm fie mit nad) England, ‘und 


behielt fie daſelbſt -in fleter Befangenfchaft 5) 3 


aber die Bretagner wählten, weil’ fie dieſe Prin⸗ 


teßinn wieder zu erhalten verzweifelten, die Alice, 


eine jüngere Tochter der Conſtantia, von der 

spteh Ehe mil: Dem Buide Thouars zur Regen⸗ 
tinn; und übergaben Die Reglerung dieſes Herz 
jogthums diefeni Herch. Unkerdeſſen brachte Con⸗ 


ſtantia , "die Mutter des ermordeten Bringen) - 


welche von allen’ ‚Ständen in Burekagtie unterſtuͤ⸗ 
get wurde, ihre Klagen vor der Philipp, als 
Wen Oberherrn, und bat um Ctechligkeit wegen 
dieſer unmenſchlichen Gewalithaͤt / / welche Johann 


an der Perſon bed Lirthur/ eines fo nahen Ver⸗ 


wvᷣandten, verübt hatte, dei’ ingeachtet der Huls 
bigung, welche er wegen der Normandie gelei⸗ 
ſtet, dennoch immer für ein der vornehmſten 
Vaſallen der Krone gehalten wurde. Philipp nahm 
ihre Klage mit Vergnügen An; forberte ben Jo⸗ 
hann vor feinen Richterſtuhl; und da er nicht‘ 
erfchien, that er, mit Beyſtimmung der Pairs, 
einen Richterſpruch uͤber diefen Pring’; erklaͤrte 
ihn der Selonie And des Mordes für fchuidig z' 
Ma | und 

% Trivet. ©. 145. T. Wikes, ©. 36. Ipod, 0 
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und verurtpeilte ihn, Daß er au ſeinem Obere 
beren fih aller Herrfchaften. und Lehnguͤter im 
Frankreich verluflig gemacht haͤtte t) 

Der König von Frankreich, deſſen ehätiger und 
ehrgeiziger Geiſt fich bisher entweder durch bie 
gefunde Staatsklugheit des Henrichs / oder durch 
das kriegeriſche Genie des Richard Hatte einfchrän« 
ten-Iaffenr ab, igt eine günftige Gelegenheit wi⸗ 


ber dieſen nieberträchtigen und verbaßten Prinzen, 


faßte den Entſchluß, bis; Engländer... oder viel⸗ 
mehr den Koͤnig von England aus Frankreich zu 
vertreiben umd Ao viele wichtige Lebnguͤter wie⸗ 
ber an bie Kronezu bringen, welche · von der 
lelben fit. verſchiedenen Altern waren getrennet 
geweſen. Bidlyan den andern. ‚grohen Bafsllen, 


deren Eiferſucht ihnen haͤtte im Wege ſtehen, und - 


die Vollziehung dieſes Projaktes vorhindern koͤn⸗ 
nen, waren itzt nicht im Stande, ſich derſelben 
iu widerfetzen; und die übrigen fahen entweder, 
gleichgültig zu, oder flunden ihrem Oberherrn 
quch in biefer gefährlichen Vergrößerung bey. 
Die Grafen von Flandern und Blois waren in 
dem heiligen Kriege begriffeng-der Graf von Cham⸗ 
pagne war / ein Kind, und ſtund unter der Vor⸗ 
4 mund 
M W. Heming. e. 455. M, Welt. ©. 264, Knygton, 
©. 2420. 
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mundſchaft Philipns : das Herzogthum Bretag⸗ 


ne, erbittert über ben Mord feines Prinzen, ber 


förderte ale fine Maasregeln aus alen feinen 


Kräften; umd ber allgemeine Abfall der Wafallen 
des Johann machte ihnen jedes Unternehmen leicht. 


und gluͤcklich. Nachdem Philipp jenfeit der Loire 


-_ 


verfihledene Eaftelle und Bortereffen weggenome 


men , welche er entweder mit Garniſonen befeßte, 
ober Tchleifte, nahm er den Grafen von Hlanfon 


gnaͤdig auf, "welcher von dem Johann adfiel, 


und dem Könige von Frankreich ale ihm werfraute 


plaͤtze üdergab ; bierauf ließ Philipp feine Armee 


auseinander gehen, um ihr nach deu Beſchwer⸗ 
fihfeiten. des Feldzuges einige Ruhe zu geben, 


J Johann brachte in der Geſchwindigkeit einige 


Truppen zuſammen, belagerte Alanfon ; und Phi⸗ 
lipp ,. deſſen jerfitente Armee nicht zeitig genug 
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sum Entfaß wieder zuſammengebracht werden 


konnte, haͤtte beynahe den Schimpf anſehen muͤß 


ſen, daß ſein Freund und Bundsgenoſſe unter⸗ 
druͤckt wurde. Aber ſein thaͤtiges und fruchtba⸗ 


res Genie fand wider dieſes Uebel ein Mittel, | 


Es wurde gu eben ber Zeit, zu Moͤret in. Gas 


uinois, ein Soutnierfpiel gehalten,. wohin fich. der 


ganze boͤchſte Ahel aus Frankreich und aus den 


benachbarten Ländern‘ bezeben hafte, um feinen 2 


Mi: “Muth 


= 


} 


“ 
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Muth und ſeine Geſchicklichkeit zu zeigen. Bir 
lipp zeigte fich ihnen, bat fie in feiner Verlegen, 
heit um ihren Beyſtand, und wies mit den Zine 
gern nach ben Feldern von Alanßon, als nach 
dem rühmlichen Felde, wo fie ihren Muth und 
ihren Friegerifchen Geiſt am beſten beweifen koͤnn⸗ 
ten. Diefe fapfern Ritter ſchwuren, daß fie fich 
an dem niederträchtigen Mörder , dieſem Schande’ 
Fleck der Waffen und der Nitterfchaft rächen wolle 
ten, Gie gaben fid mit allem ihrem Gefolge uns 
ter die Anführung Philipps , und brachen fogleich 
auf, um die Belagerung bon Alanfon aufzuhe⸗ 


| ben. Als Johann von ihrer Ankunft börte, flobe 


er, und binterließ in der Eile ſeine Gezelte, Ma⸗ 
fhineny und feine Bagage dem Feinde. 
Dieſe ſchwache Bemuͤhung war die letzte That 
dieſes traͤgen und, feigen Prinzen, zur Verthei⸗ 
digung ſeiner Herrſchaften. Von der Zeit an blieb 


er in gaͤnzlicher Unthaͤtigkeit zu Rouen; ; und brache 


te feine ganze Zeit. bey feiner jungen Gemahlinn 
mit Luſtbarkeiten und Zeitvertreiben zu, als wenn 
ſein Staat ſich in der tiefſten Ruhe, oder feine 
Angelegenheiten in den gluͤcklichſten Umſtaͤnden be⸗ 
funden haͤtten. Wenn er jemals vom Kriege re⸗ 
dete; ſo geſchah es nur in der Abſicht, daß er ſich 
ein prahlhafies Anſehen geben moͤchte, welches 

io 


1 


xapitel l. A Dich 12 
ihn in den’ Augen aller. vernunftigen keute nũt 
verãchklicher und lacherichen machti. xaßt me 
Seanzofen nur fortfahren‘ ‚fügte er, was tb: 
nen: Jahre Zeit zu erdbern gekoſtet bat; das 
will ich ik Einem Tae wteber gewinnen ı): 
Seine Dirmmpeit und Taͤgheit waren ſo außers N 
orbdeut lich· vaß das Volk Rich vemdhete⸗ feine Ver⸗ 
blendrmg burch .eine Zauber’ zu erkläten, und 
slanbte; daß tr durch’ eine Beſthwoͤrung oder Zau⸗ 
berey ain dieſe Schlafſucht verſttzet waͤre. Da | 
- die ettgliſchen Baronen fapen‘, "daR fie Ihre Zeil - 
unnäginerfäjtuenbdeten , anb- daß fie den Schimpf 
leiben mußten‘, den Bortyarig der frangöftfchen 
Wafın ohlle Widerſtand zu ſehen, ſo entzogen 
fle ich ihren Fahnen, und kehrten heimlich nach 
ihrem kande zuruͤck x). Keinem einfigen fiel es 
An, einen Maün zu vertheibigen, der ſich ſelbſt 
zu verlaffen fchlen 5 nunb ferne Unterthanen ſahen 
fein Schttſai mid cben"ber Steichgältigteit an , 
ber er in Diefer otinginden Noth na) ſelbſt zu 
überlaffen (len: \ 
' Bndem Jobann naiange Hatfemittel fuͤr 
feine Sichcchlit ang den Augen ließ, Begieng er 
die laummithihnuthhch an eine auswaͤrtige Macht 
cm 4. u iu 
u) M. Paris- ©. 145'M. Wet.&,26° 
x) M. Paris, ©. 146, M. Welt. ©. 264% 
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an wenden, und fie zum Schrtz zu bitfen, :&r 
wandte fich an. den VPapſt Innocentius den Drit⸗ 
fen, und kath ihn ‚..mit feiner Macht zwiſchen 
ihm und. ber Könige. von, Frankreich, ing Mittel 
zu treten, Innocentius welcher Sch über eine 
Geleenheit, fein Anſehen zu zeigen, fremete, ſaud⸗ 
te dem Philipp Behetle den, Fortgang: ſaizer 
Waffen“ zu hemmen, und mit dem Könige van 
England Frieden zu machen Aber die ſrarzoͤfi⸗ 
(den Baronen empfiengen biefen Befehl mit Un⸗ 
ivillen; vorwarfen die weltliche Sewalt, welehe 
der Papſt fich aupafte; uud, gelobten/ daß fie 
ihrem Prinzen bis aufs Außerfie wider age: feine 
. Keinde beyſtehen wollten: uud Phillpg , anſtatt 
dem Befehle des Papſtes. zu gehorchen, fuhr Mori 
und. befagerte Chateau: Gaillard, ‚die wichtigſta 


Horiereſſe, welche noch übrig war ; bie Bringen | 


Kon, der Normandie, befchägen. BE rare Euer 
(i I. 1204.) Chatequ BSaillard l eu⸗ ef 
eine Inſel in bey Fluß Seine, theils anf einem. 
gegenüber fiegenden Belfen; und war durch alle 
Vortheile gehchert, welche es nur durch Kunſt 
ober Natur erhalten konnte - Der norige König 
welcher fein Huge auf. dieſe günkige-Nase gerich⸗ 
tet, hatte feine beit oder Koften gefchonet , 
es zu bebeſigen; und es wurde von dem NRoger 
be 


- .4 
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be Laci, Ceuſtabte von Cheſter, einem mutbigen 
Officier, an die Spike einer Jablreichen Beſatzung 
vertheidiget. Philipp, welcher Feine Hoffnung. 
dated, diefen Pla mit Gewalt einzunehmen, -wolk 
te ihn durch Hunger gewinnen und um. ihm die 
emeinſchaft mit dem benachbarten Lande abju⸗ 
ſchueiden, ſchlag er eine Brück. über die Seine, 
indem er es von ber Landſelte mit ſeiner Armer 
einſchloßꝰ. Der Graf von Pembroke, derjenige 
Mann, der an dem engliſchen Hofe den größtes 
Mush und bie groͤßte Faͤhigkeit befaß, entwarf 
einen Plan, wie man durch Die franzdſiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen durchbrechen, und einen Entfatz iu 
ben. Ort werfen. koͤnnte: er nahm eine Armee vom 
4000. Mann gu. Fuße, und: 3060 zu Pferde mit, 
und geiff bey Nachtzenen dad Lager Phuipps ploͤtz⸗ 
läd, wit: großan Fortgange an; und batte Ber 
Fehl zutruͤck gelaffen , daß eine Flotte von fiebene. 
Hesplatten Fahrzeugen bie Seine Hinauffegein, 
uud. in demſelben Augenblide die Brücke angreis 

Gen ſollte. Aber da der Wind und. bet Strom 
des FRAußes die Schiffe aufhielt, fo vereitelten fie. 
dieſen Operationsplan; and es war ſchon More 
gen ehe die Fotte ankam; als Vendroke, der 
Amar ım Anfange der Action gluͤcklich geweſen var, 
bereits mit einen. anfehnlichen Verluſt zuruͤck ge⸗ 

MM i = trie⸗ 
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frieben war, und ‚ber. Rönig von Frantreich ſchan 
Zeit gewonnen hatte, fich gegen diefe neuen Au⸗ 


greifer zu vertheidigen, melche gleichfalls geſchia⸗ 


gen wurden. Nach dieſem Ungluͤck that Johann 
nichts weiter , um. Chateau + Saillard zu .entfe 
tzen, und Philipp hatte alle Zeit, Die Belagerung 
fortgufegen,, und zu endigen. -Noger -de.Rad, 
vertbeidigte ſich ein Jahr ang fehr hartnäckig; 
und nachdem er alle Angriffe tapfer zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, und, alle. Härte des Hungers gedulbig aus⸗ 


geftanden hatte, wurde er endlich durch einen 


plöglichen Angriff gu Nachzeiten überwältiget, und 


mit der ganzen Sarnifon gefangen genommen y). 
Philpp , welcher wußte, wie man die Tapferkeit. 


auch bey einem Feinde fchägen muß, begeguete 
ihm mit der größten Höflichfeit ,. und gab ihm 
"Die ganze Stadt paris Bu der Ort ſeiner ehen 
genſchaft. 
Als dieſes Vollwert ber Normandie: —* 
Uberwunden war, fo lag die ganze Provinz den 
Ungriffen Philipps offen; und. Ber König: von 
England verlopr die Hoffwung , fie noch laͤnget 
vertheidigen zu koͤnnen. Er ließ heimlich fein 
Sdie fertig machen | um eine ſchimpftiche Flucht 
zu 
„2 Tine ©, 144. ou. Britto, lib. 7. Ann. Wa- 
rerl. ©. 163. 
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zu nehmen ; und Bamit die Normaͤuner micht laͤn⸗ 
ger an feiner Entſchließung zweifel moͤchten, daß 

er fie verlaſſen wollte, fo ließ er bie Veſtungs⸗ 
* von Pont de Arche, Moulineur , und 
Montfort P’Amauri fchleifen. Weil er nicht dag 
Herz hatte, einem von feinen Baronen gu trauen, 
da er glaubte, daß fie alle miteinander wider ih 
eine Verſchwoͤrung gemacht hätten , fo übergab 
er die Regierung über die Provinz dem Archas 
Martin und Eupicaire , zweyen um Sold dienen. 


den Brabanßonß, welche er in feinem Dienft ber 


galten hatte. Da Philipp ist feiner Beute ges 


wiß war, ſetzte er ſeine Eroberungen wider die 


niedergefchlagenen Normänner muthig und gluͤck⸗ 


lich fort. Falaiſe wurde zuerſt belagert; und 
kupicaire, welcher in dieſer unuͤberwindlichen For⸗ 


tereſſe Commandant war, uͤbergab den Platz, gieng 
hernachmals mit ſeinen Truppen auf eine nieder⸗ 
traͤchtige Art zum Philipp uͤber, und veruͤbte wie 
Der feinen alten geren felbft Seindfeligfeiten. Caen⸗ 


Eautance, Seez, Eoreur / Bajeus, fiden bald, 


in die Hände des frangöfifchen Monarchen, und. 


bie ganze Niebernormandie wurde unter ſeinen 


Gehorfam gebracht. Um feine Unternehmung an 


der andern Seite der Provinz ju befördern, brach: 


Suide Thouars an ber Spige der Bretagner im 
die⸗ 


x 
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diefes Schicth , und- nahm Mont St. Michaet, 


J vranches, und alle andre Fortereffen in der 
Nachbarſchaft weg. Die Normaͤnner, welche ei⸗ 
mnen Abſcheu vor dem franzoͤſiſchen Joche hatten, 


und ſich bis aufs aͤußerſte vertheidiget haben wuͤr⸗ 
den, wenn ihr/ Prinz ſich nur haͤtte ſehen laſſen, 
um fie anzuführen, fanden Fein andres Mittel, 


als ſich zu unterwerfen; und alle Staͤdte oͤffneten | 
ihre Thore fobald. Philipp nur erfchien. Nur 
Rouen, Arques, und Verneuil entſchloſſen ſich, 


ihre Freyheiten zu behaupten; und ſchloſſen ein 


Bandniß, daß, fie ſich unter einander vertheidi⸗ 
gen wollten. Philipp fieng mit dem Angriff auf | 
Rouen an; und. die Einwohner waren gegen Frank⸗ | 
reich von einem ſolchen Haß entflammet , daf fie,. 


$ bald fie feine. Armee erfcheinen ſahen, über alfe 
Eingebohrne bed Landes herftelen, welche fle im 
ihren Mauren fanden, und fie niebermachten. 
Nachdem aber ber König von Frankreich ſeine 
Operationen gluͤcklich anfieng, und einige vor 
ihren Außenwerken eingenommen, bafte, ſahen die 


Buͤrger keine Zuflucht mehr, und wollten capi⸗ 
tuliren; 3 ”) fie verlangten nur dreyßig Tage Zeit, i 


80. fle ihrem Prinzen ihre Gefahr berichten, und 
3 Sülfe wider ibren Feind erbitten loͤnnten 
| Nach 

raog. Den. ıften Zupi; 
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u.) Verlauf dieſer Zeit, da kein Eutfeg am 
kam, eroͤffnete fie dem Philipp Die. Thore 2)3 
und bie ganze Provinz abmte bald ‚nachher ih⸗ 
rem Bepſpiele nach, und unsertwarf fih denk 
Sieger. Alſo wurbe dieſes wichtige kand wieder 
mit-der Krone non Frankreich vereiniget, nache, 
dem es beynahe vor dreyhundert Jahren von. 
Carl dem Einfaͤltigen, dem Rollo, dem erſten 
Herzoge abgetreten war; und Die Normänner y 
melche wohl ſaben, Daß diefe Eroberung entſchei⸗ 
bend war , baten fich Die Freyheit aus, daß fie. 
nach den franzdfifchen Gefegen reglert würden. 
weiches Philipp , Der nur einige Veränderungen. 


in ben. alten normännifchen Gebraͤuchen machten u 


ihnen gern bewilligte. Aber der franzoͤſiſche Mo⸗ 
narch beſaß zu viel Ebrgeiz und Genie, in dem 
isigen Laufe feines Gluͤcks Pin su ſtehen. Er 
drang mit feiner flegreichen Drmee in die weſtli⸗ 
chen Provinzen ein; brachte Anjon, Reine, Zus 
zone und einen Theil von Poictou bald unter, 
feine Gewalt a); und auf dieſe Art bekam bie: 
feanzöffche Krone unter ber Regierung eined gee 
ſchickten und ehätigen Prinzen einen ſolchen SB. 
- Wache. von Macht und Größe, welche verſchie⸗ 
dene 
z) Trivet, ©. 147. Ypod, Neutt, ©. 45% 
TE, 3 
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Bene: Menfchenalter erfordert haben ivärbde, er⸗ 
Kalten zu werden. 
© 8 Johann in England fan, beffagte er 
ſich, um die Schande feiner eignen Auffüprung 
zu verbergen , höchlich über feine Baronen , wel⸗ 
che/ wie er vorgab, ſeine Fahne in der Nor⸗ 
nianbie verlaſſen haͤtten; und erpreſſete willkuͤhr⸗ 
Ach einen ſiebenden Theil von allen ihren beweg⸗ 
ſichen Guͤtern, als eine Strafe fuͤr ihre Belei⸗ 
Bigung von ihnen b). Bald bernach zwang er 
fe , in eine Stutage von zwey und einen halben 
Dart ,. von jedem Nitterlehne, zu einem Feld⸗ 
zuge in die Normandie zu bezahlen; allein er 
dagte es nicht, den Dienſt ins / Werk u rich⸗ 
den; wozu er dieſes Geld gefordert hatte. Im 
folgenden Jahre foberte er ale Baronen auf, 
ibn in einem auswaͤrtigen Feidzuge zu beglei⸗ 
ten; und ließ. alle Schiffe ans den Häfen zu⸗ 
fünmnen bringen ; als ihm aber einige von ſei⸗ 
sen Miniſtern widerſprachen, fo aͤnderte er ſein 
BSornehmen, dankte ſeine Flotte und ſeine Arinee 
4b; und beklagte ſich don neuen über feine Bas 


 - Zötten, daß fie ihn verlaffen hätten: Hernach 


flach er mit einer Eleinen Armee in Ser, und 

Kine Untertpanen glaubten. I daß er entſchloſſen 

fd 
» N, Pas, 6 16 M, We, 5. a, 
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fen ı RG der aͤuferßen Gefahr auszufetzen, um 
feine Gebiethe zu. beſchuͤtzen, und wiedet zu ge 


‚winnen: allein ſie erſtaunten, als fe ihn Linige 
Tage hermach wieder in den Hafen zuruck kommen 
ſaben, ohne daß: er das geringfte unternommen 
hatte: Im folgen Fruͤhjahr Ci. J. 1206.) Hatte ee 


ben Blurh‘, ſeine feindſellgenAnſchlaͤge einen 


Sqriet weider gi greiten Bulide-Thöhaisy ; 
welcher die Regierung über Bretagne fuͤhrte wur⸗ 
be uͤber den ſchnellen Fortgang, den-fein-Allic 


ter, ber Koͤnig von Frankreich Hatte‘, ’eiferfüch, 
tig, verſprach "dem Könige sur Englanb, mit 
allen. feinen. Truppen zu Apın-pa-floRen; ati Son 
Ban wagte fich mit einer ſtarken Arinee außen 
Sande , and: landiie zu Rochelle. Er märfchir 


te nach Angers ! nahm es ein, und verwundelte 
es, in einen: Aſchenhaufen; aber bie Annaͤherung 


Philipps ſetzte ihn. in Sechrecken; und er uthat ſo⸗ 
gleich Briedennoorfchläge}. und beſtimnite einen 
Ort, 100 er fich mis feinem Feinde beſprechen woll⸗ 
te: aber anſtatt ſein Wort zu balten, ſtahl er 
ſich mit feiner Armee weg , ſchiffte fich zu Ro⸗ 


chelle ein, und Fehrie., malt einer neuen Schande 


beladen‘; nach England: zurück, Die "Wermitter 
mg des: Papas venfchaffee:iten eudlich ·mit dem 


Könige von Frankreich einen Waffenſtilſtand von 


e . 
* ⸗ 
Fan 666 wwey 
. * 


r 
mn. 
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zwey Jahren c) : Faß alle. ienfeit dem Meere ge⸗ 
Jegens Bropinzeu waren ihn .entriffen ; und feine 
zngltſchen Varonen fahen fich und ihr Lund de 
ſchimpft, und in jeber Unternehmung zu Schan⸗ 
den gemacht, ob fie gleich mit Auflagen. und 
fruchtloſen Feldzuͤgen waren geplagt worden. 

u. Sa einer Zeil, as die penfönliche Tapferkeu 
Für eine Haupielgenſchaft anfah, mußte eine: fo 


she Aufführung, wie des Johann, weiche ze 


Ahuen Zeiten. ſchimpflich iſt, einer beſondern Wer 


gechtung unterworfen ſeyn, and er. konnte ſich vaon 


ber Zei an Mschnng machen, daß. er feine ui 


zubigen, Bafallen mit -fehp, gweifelhafser GSetwalt 


beherrſchen würde, - Uber. die Regierung s welche 
bie normängifchen Prinsen führten, hatte bie täs 
nigliche Mad fo Höch- und fe weit über bie ge 
möhnliche Weife ber Feudalverfaſſangen : aufge 


wunden, Daß fie er durch neue Beleidigungen " 


md Beſchimpfungen eruichriget werden Mufte, 
ae die Baronen fich Hofayng machen fonnten,; 
fich wider den Johann zu mpören , um feine 
übertriebene Vorrechte 48: beſchueiden. Die Kir⸗ 


ehe, welche ſich damals nicht ſcheuete, mit den 


maͤchtigſten und muthigſten Monarchen’ zu ſtrei⸗ 
ten, machte ſich zuerſt ber Sawachbat des Jo⸗ 


J 2 ya dr Gum on 


GG 
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dann 
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hann zu Nuge ; und legte ihm unter ben beſchwen 
lichſten Umſtaͤnden des Trotzes und der Verachtung 
ihr Joch auf. 

Damald war ber päbfliche Stuhl im Best. 
des Innocentins des Dritten ı der Diefe Warde ine 
fieben und dreyßigſten Jahre ſeines Alters erhalten 
hätte, einen hohen und unternebmenben Geil be 
faß, und alfo,feinens Ehrgeije den Bügel ſchießen 
ließ, und vieleicht öffentlicher, als irgend einer vom 


feinen Vorgängern, unternahm, bdiejenige Webers 


macht, die ihm alle enropälfche Prinzen eingeraͤumet 
hatten, in eine wirkliche Herrſchaft über fie zu ver⸗ 
wandeln, Die Hierarchie, welche unter Dem 
Eduge des römifchen Pabſtes uud, bafte ihre 
Anmaßungen über die bürgerliche Gewalt ſchon 
ungentein bad) getrieben ; aber, um fle noch mehr 
iu erweitern, und fie dem römifchen Hofe nuͤtzlich 
zumachen, war es noͤthig, daß Dis Beiftlichen ſelbſt 
unter eine unumfchränfte Monarchie gebracht, und 
dem geiftlichen Oberhaupte gänzlich unterworfen 
werben: In dieſer Abſicht machte Innocentius 
zuerſt ben Verſuch, der Geiſtlichſeit nach Gefallen 
Abgaden anfzulegen; er niachte fich in dem erſten 
Jahre diefes Jahrhunderts der bey dem Volle ben 
lebten Raferey für die Kreutzuͤge ju Nutze; er 


ſanbte durch ganz Europa Sammler aus, weiche: > 
auf feinen Befehl den vierzehnten Theil allen geiſt⸗ 
BSume Geſch. U. Pe rn, 


\ 


. 
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uichen Einkuͤnfto einhoben, zur Befreyung des heili⸗ 


gen Landes, und von den Layen eine freywillige 
Beyſteuer von gleichem Betrage empfiengen d) 


In eben dieſem Fahre verfuchte Hubert, Erzbiſchosf 


von Canterbury, noch eine andre Neuerung, 
. _welche der: geiftlichen und päbfllichen Gewalt güne 
fig war. ' Er berief in der Adweſenheit d 
nigs, kraft ſeiner Vollmacht, als Legate, eine 
Synode von allen engliſchen Geiſtlichen zuſammen, 
dem Verbothe des Gottfried, Fig» Peters , des 
Oberjuſtiziarius zwider; und doch wurde biefee - 


- Eingriff in die königliche Gewait, der erfie von 


Diefer Art, niemals beſtraft. Aber bald nachher _ 
ug fich eine günftige Begebenheit zu, welche dr 
nen fo hoch hinausdentenden Pabft , als Innocen⸗ 
tius war, in. den Stand fette, feine Anmaßun⸗ 
gen gegen einen fo verächtlichen Prinzen , als Id⸗ 
hann char, noch weiter gu treiben, 

- Der Primas Hubert farb im Jahr 1205) und 
veil die Mönche oder Canonici der Chriſtkirche in 


Canterbury ein Recht hatten, in ber Wahl ihres 


 Erpdiihofig ihre Stimme zu geben , fo tamen eini⸗ 
ge von den SJüngern diefes Ordens welche nur auf 
diefen Vorfall warteten, noch in derſelben Nacht, 
da Hubert ſtarb, (i. J. 1207.) heimlich zuſammen; 
and wählten ohne einiges Congée d’elire von dem 
qh Rymer, VOLLE. 19 0 Kr 
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ehnige, ihren Unterprior Reginald zu ſeinem 


Nachfolger, ſetzten ihn vor Mitternacht auf den 
ebifhöflichen Thron ein; banden ibm Die größte 
Heimglichkeit ein, und fandten. ihn augenplidlih 
nach Rom , daß er dafelbft um die Beſſaͤtigung ſei⸗ 
ner Wahl anfuchen möchte e). Die Eitelkeit dei 


. Reginald ſiegte über ſeine Klugheit; und. er traf 


Bicht: fobald} in Zlandern ein, als er fchon Die. 


übſicht feiner Reife einem jeden entdeckte, fo, daß 


6 bald darauf in England befannt wurde f), 
Der König wurde uͤber die Neuheit des Unterneh⸗ 
mens, daß man ein fo wichtiges Amt, ohne fein 
Wifen oder feine Einwiligung beſetzet hätte, gr» 


= Bittere : : Diepwählenden Bifchöfe von Eanterburm 


Welche ſonſt der. Wahl ihres Primas beyzuwoh⸗ 


wen pflegeen, Waren nich weniger ungehalten, daß 
Man. fie von dieſer Wapl ausgefchloffen hatte: 


die ältern Moͤntche der Ehriflkirche tanden ſich durch 


dieſes undrdentliche Verfahren ber Juͤngern beleiß 


digr: die Juͤngern ſelbſt, beſchaͤmt über ihre 
Aufführung, und verdrießlich über die Leichtſinnig⸗ 
feit des Reginald, wollten ihre Wahl ungültig feyn 
laffen g): und alle miteinander waren einmuͤthig 


| befonnen die falſchen Maasregeln 5 welche man 


) 


Ne ge⸗ 


e) M. Paris, S. 148. M. Welt, p a6, id 
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genommen hatte, wieder aufzuheben. Weil aber. . 
Johaun wußte, baß Disfe Sache vor einem höbern 
Nichterſteihl unterfuchet werben, würde, welchem 
die königliche Gewalt in Beſetzung der Kirchen 
ämter fehr verhaft war, wo fogar Die Sache der 
Wahlbiſqhoͤfe nicht fo-gänflig aufgenonmmen wurde, 
als die Sache der Moͤnche; . fo entfhloß er ſich 
die neue Wahl ganz untadelhaft gu machen. Er 

- überließ die Sache gaͤnzlich d:n Eanonicid ber 
Chriſtkirche: er ließ das Recht fahren, welches ſei⸗ 
ne Borgänger behauptet hatten, und wagte nichts 
mihr, als daß er ihnen nur unter bee Hand fagen 
lieg, fie würden ihm einen fehr angenehmen Dienfl 
ergigen , wenn fie den Bifchof von Norwich, Jo⸗ | 
hann Gray, zu ibrem Primas wählten h). Es 
wide demnach) Die Wahl dieſes Prälaten- ohne 
eine einzige Stimme dawider vollzogen; und um 
allen Streit zu verhüten, bemühete fich der König, 
die Wablbiſchoͤfſe gu bereden, daß fie nicht auf 
ihrem Rechte, der Wahl beyzuwohnen, befichen 
möchten: aber dieſe Praͤlaten beharrten bey ihren _ 
Sorderungen , und fandten einen Ugenten ab, der 
ihre Sache. vor den Innocentius ausmachen follter . 
indem der König und die Mönche von der Chriſt⸗ 
kirche zwoͤlfe von ihrem Orden abfertigten, um vor 
I | ZT‘ 
a) M. Paris, S. 149. MW. 5. 


eben dieſem Richterſtuhl die Guͤltigkeit der Kahl 
des Bifchofes von Norwich auszumachen. 

Alſo lagen drey verſchiedene Foderungen vor 
dem Pabſte, den alle Parteyen für den Höchften 
Schiedsrichter der Sache erkannten. Da die Fo⸗ 
derung der Wahlbiſchoͤfe den gewoͤhnlichen Maas⸗ 
regen des paͤbſtlichen Hofes fo ſehr entgegen war, 
fo wurde fie dald bey Seite gelegt. Die Wahl des 
| Reginald war fo offenbar betruͤglich und unregels 

mäßig, daß es nicht möglich war, fie zu ſchuͤtzen; 
aber Innocentius behauptete , obgleich diefe Wahl 
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ul und nichtig wäre, fo. hätte fle boch von dem 


hoͤchſten Prieſter erft dafuͤr erfannt werden muͤſſen, 
ee die Mönche zu einer neuen Wahl haͤtten ſchrei⸗ 


. fen fönnen ; und folglid wäre die Wahl des. 


Biſchofs von Norwich eben fo uncanonifch, als die 
Mahl feines Mitbewerberg I). "Man madıte fich 
demnach Disfe Spitzfindigkeit zu Nuge, um ein 


Erempel einzuführen, wodurch die Erzbiſchofs⸗ 


wuͤrde von Canterbury, die wichtigfte Würde im 
der Kirche nächft dem paͤbſtlichen Throne, nach der 
Zeit auf immer von dem Willen des toͤmiſchen Des 
fes abhangen follte. 


Indem der Pabſt viele heftige Streitigkeiten | 
führte, um dem Prinzen dag Recht, Inveſtituren 


Ns | Aau 
i) M. Petis ©. 154..Chron, de Mate. ww 
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zu vergeben, aus den Haͤnden zu winden, um bie 
Layen von aller Gewalt aussufchlichen, daß fie 
Kicchenbedienungen befegen könnten, wurde er vom. 
der gefammten Madır der Geiſtlichkeit unterſtuͤget, 
welche nach Unabhängigkeit ſtrebte, und mit aller 
Hige des Ehrgeizes, und allem Eifer ded Abere 
glaubens unter feinen heiligen Fahnen fochte, 
Aber faum war diefer Punkt nach großem Blutver⸗ 
gießen und Karten Erſchuͤtterungen vieler Staaten 
in einem "giemlichen Grade aus zemacht, als der 
ſiegreiche Anführer ; wie gewoͤhnlich, feine Waf— 
fen fchon wider feine eigene Gemeine kehrte, und 
nach der Ehre firedte, ale Gewalt in feiner Perſon 
zufammen zu faffen. Durch die Erfindung der 
Reſerven, zum voraus gemachten Anftalten, Come 
mendas k); und andrer Nänfe, maßte fich ber 
Pabſt nach und nad) an, die erledigten Kirchenbe 
dienungen zu beſetzen; und bie Fülle feiner apor . 
ſtoliſchen Gewalt, welche feiner: Einfchränfung 
unterworfen war, erfegte allen Mangel an Recht 
in derjenigen Perſon, welche erıtu dem Amte ers 
nannte, Die Kirchengefege , nach weichem bie 
Wahlen eingerichtet taurden, waren mit Fleiß ver⸗ 
worren und dunfel gemacht: es entſtunden oͤfters 
| . nn une 
19) Eommendas, lateiniſch Commenda, ein erled:gieg 
Denefis , das einem zur Beſetzung anverttauet wird. 
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unter den Caudidaten Streitigfeiten; täglich wur⸗ 
de an den Hof von Rom appelliret:“ der apoſto⸗ 
liſche Stuhl übte oft .aufferdem , Daß er aus dieſen 
Streitigkeiten. Selb zog, die: Gewalt and , daß er 
beybe flreitende abwies, und unter dem Vorwan⸗ 
de, als wenn er den Zwiſt permeiden wollte, eine 
dritte Perſon ernannte, welche den ſtreitenden Pan 
teyen angenehmer feyn möchte, 

De gegentwärtige Streit über die Mahl. m. 
dem Erzbisthum von Canterbury gah- tem Inno⸗ 
ceritiuß Gelegenheit , auf dieſes Recht Anfptuch zu. 
machen ; und er unterlich nicht ı feinen Vortheil zu 
merken, und fich deffelben zu bedienen. Er ließ die 
zwdif Mönche, welche yon Dem Convent abgeſandt 
wären, um die Sache des Biſchofs van Norwich 
auszumachen, ‚gu ſich kommen; und befahl ihnen; 
unter Gtrafe bed Bauns an, ben Earbinal 
Langten‘, einen Engländer von Geburt , ber aber 
in Frankreich ergogen, und durd) fein Jutereſſe 
und feine Reigungen mit dem roͤmiſchen Hofe vers 

„bunden war, zu ihrem Primas zu wählen 1). 
Die Mönche flellten vergeblich vor, daß fie von- 
dem Konvent dazu Feine Vollmacht hätten; daß 
eine Wabl vhue ein vorhergehendes Ausſchreiben 

| R 4 Br von 
- 1) M. Paris, S. 155. Ann, Waverl, ©. 169. v. Hein 


"8.353. Knyghton. ©. 2415. 
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yon bem Könige für hoͤchſt unregelmäßig wärbe 
erfanne werden; und daß fie nur dloß Agenten für 
ine andre Yerfon wären, Deren Recht fie weder 
Moct noch Freyheit hätten, zu vergeben, - Die 
wand von ihnen hatte den Muth, bey diefer Wie 
derfegung zu beharren, auſſer einem mit Namen 
Elias Bon Brantefield: alle. übrigen ließen fich, 
durch die Drohungen und die Gewalt bes Pabſtes 
geſch reckt, feine Bifehle gefallen, und ſchritten zu 
der von Ihm gefoderten Wahl, | 
Innotentlus, welcher erfannte, daß bjeft 
offenbars Ufarpation non dem Hofe von England | 
hr übel märde genommen werden , ſchrieb am 
ben Jobann einin lindernden Brief, fandte ibm 
vier goldene Minge mit koſtbaren Steinen beſetzt, 
und demuhete ſich, den Wertd ſeines Geſchenks 
Dadurch zu vergrößern, daß er ihm dic vielen Ge. 
heimniſſe ſchrieb, weiche in denſelben ſteckten Er 
both ihn, daß er die Farm der Minge, ihre 
. Anzahl, ibre Materie, und ihre Farbe genan 
betrachten mächte, Ihre Form, ſagte er, waͤte⸗ 
"mund und bedeutete Die Ewizkeit, welche weder 
nfang nech Ende baͤtte; hieraus müßte er lernen, 
daß es ſeige Pflicht wäre, Han irrdiſchen Dingen 
war Den bimmliſchen zu ſtreben; von zeitlichen 
Dingen nach den ewigen. Da die Zahl vier eing 
, Ka Due 
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Quabratzahl wäre , fo deute fie Standhaftigrelt 
ber Seelen an, bie fidy weder durch Gluͤck noch 
Unglück gerlören ließe, und fich auf immer auf 
bie vefte Baſis der vier Haupttugenden gründete, 

Bold wäre die Materie der Ringe, und da es 
das koſtbarſte Metall wäre, fo bedeute e8 Weis⸗ 
beit, die größte Voſlkommenheit, die von dem 
Salomon mit Mecht den Reichtbümern, der Ge 
alt , und allen duferlichen Dingen vorgezogen 
würde, Dis blaue Farbe. des Smaragds ſtellte 
bin Slauben vor; Die grüne Farbe des Sa⸗ 
phirs die Hoffnung; bie rothe Farbe des Nubind 
bie Liebe, und der Glanz des Topafe Die guten 
Werke. m). Durch dieſe Grillen gedachte Innos - 
centins dem Johann für eines der wichtigſten 
Worrichte feiner Krone zu bejahlen, mas er ihm 


gzgeraubt hatte ;. Grillen, welche Junocentius ver 


mukhlich ſelbſt bewunderte: denn es iſt, vor 
nehmlich in einer barbariſchen Zeit, ſehr leicht 
möglich, daß ein Mann mit großen Talenten in 
Bffzntlichen@efchäfften e:nen lächerlichen Seſchmack 
in Wiffenfchaften und Kuͤnſten verbinden kann, 
Jodann geriethin bie Auferfie Wuth, als er 
dieſes Unternehmen bes roͤmiſchen Hofes hoͤrte y) 5 
EMS... ‚und 
w) Rymer, Vol. I. S. 139. M, Paris, ©. 15 
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- und}. Heß ſſogleich feinen Zorn an ben :Möm 


chen der Ehrififirche aus, weiche er geneigt fand, 
die von ihren Brüdern zu Nom gemachte Wahl 
zu unterflügen. Er fandte den Bulk de Cantelu 
pe, und ben Henrich de Cornhulle, zween Rit- 
ter ‚von feinem Gefolge, Männer von heftigen 
Semuͤhtsarten,, und groben Sitten , fie aus dem 
Klofter zu vertreiben , und ihre Einfünfte in Bes 
fiß gu nehmen. Diefe Ritter traten mit bloſen 
Schwertern in das Kloſter, gebothen dem Prior, 
und dem Mönchen, fih aus dem Reiche weg zu mar 
chen, und droheten ihnen, wenn fie nicht geborchz 
teu, fo wollten fie ben Angenblick fie und dag Klo⸗ 
ſter verbrennen o). Innocentius, der aus der 


. Sewaltfamfeit und Heftigfeit dieſes Verfahrens 


voraus fah, daß Johann am Ende in bem 
Sträte unterliegen wärde , bebarrte mit deſto 
größerm Muthe ben feinen Foderungen, und er, 
mahnte den König, daß er fidy Gott und bee 
Kirche nicht länger widerſetzen, noch diejenige 


Sache verfolgen möchte, wofuͤr der heilige Maͤr⸗ 
tyrer St. Thomas fein Leben aufgeopfert, und 


welche ihn den größten Heiligen des Himmels gleich 


gemacht hatte p): eine genugfame Warnung für- 


a den 
0) * Paris, ©. 154. Trivet, 6. 151. Anz, Wererl. 
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den obann , daß er fich das Benfpiel feine | 
Vaters zu Nuge machen-, und. ih der Vor» - | 
theile und. eingeführten Grundfäge feiner Unter⸗ 
thanen erinnern möchte, welche eine tiefe Vereh⸗ 

rang für ‚diefen Märtyrer hegten, und ſeine Ver⸗ 
dienfte' für‘ den Gegenfland ihrer größten Ehre 

und Freude hielten, 

Da der Papſt ſah, daß Johann noch niche 
genugſam gezaͤhmet und gedemuͤthiget war, fo 
fandte er drey Prälaten, bie Biſchoͤffe von Lon⸗ 
bon , Ein und Morchefter, um ihm fagen u 
laſſen, wenn er ben feinem Ungeborfam behars 
tete, fo wuͤrde Innocentius fich genöthiger feheny 
ein Interdict über dag Reich ergehen zu laffen ). 

Alle uͤbrige Praͤlaten warfen ſich ihm zu Fuͤfen 
und bathen ihn mit Thraͤnen in den Augen, das 
Aergerniß dieſes Urtheils zu vermeiden, ſich ge⸗ 
ſchwind feinem geiſtlichen Pater zu unterwerfen, 

den neuerwaͤhlten Primas von ſeinen Händen au 
zunehmen , und die Mönche der Chriſtkirche in 

aBe ihre Rechte und- Güter wieder einjufeßen, . 
Er brach in die unanfländigften Schmähungen wi« 

ber die Prälaten Aus, ſchwur bey den Zähnen 
Sottes, (ſein gewoͤhnlicher Eid,) daß er, wenn 

der Papft ſich unterſtuͤnde, ein Interdict üben 


m 
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fein Meich ergeben zu laſſen, alle Bilhöfe md 


Geiſtliche yon England zu ihn fenden, und alle 
ihre Güter einziehen wollte, und drohete, daß 
er von der Zeit an einem jeben Roͤmer, ben er in 


feinem Reiche autreffen würde , bie Yugen zul | 


hen, und die Naſe abfthneiden laſſen wollte, 

ihnen ein Zeichen zu geben, woran man he von von 
allen andern Nationen unterfcheiben koͤnnte r). 
Bey aller biefer eiteln Heftigkeit Rund Johann 
mit ſeinem Adel ſo uͤbel, daß er ſich niemals 
unterſtund, die Staͤnde des Reichs zuſammen 


ufrberufen , welche in einer fo gerechten Sache, 


wahrſcheinlicher Weiſe, einem jeden. andern 


Monarchen würden angehangen , und die Frey⸗ 


heiten der Nation wider dieſe augenfcheinlichen 
Anmaßungen des römifchen Hofes mit Nachdruck 
gertheidiget haben. Da alfo Innocentius bie 
Schwäche des Könige einſah / ließ er endlich das 


Interdict wider ihn ergehen, welches er noch 


einige Zeit perfchoben ‚hatte =). 


Das Urtpeil des Interdiets War damals. 
Bad große Werkzeug ber Rache und Staatsklug⸗ 


ve deſſen fich der .römifche Hof bediente. Es 
‘ | wour⸗ 


9— 1bid. 
#) M. Paris, ©. 197. Trivet. 6 194. Ann. Waven. 


G. 170. M. Weſt. ©. 20. | 
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| wurde wegen ber Heinften Beleidigungen wider 


die Fuͤrſten ausgeſprochen; und machte, daß der ' 
Untergang von Millionen Menfchen auch foger 
in Anfebung ihrer geißlichen und eiwigen Wohl 


fahrt in die Schuld einer einzigen Perfon verfloch⸗ 


ten wurde. Die Ausübung deffelden war mit 
Liſt fo eingerichtet, daß fie im böchfien Grade 
die. Sinen rührte, und mit unwiderſtehlicher Ges 
walt auf die abergläubifchen Gemuͤther des Volt 
wirkte, Die Nation wurde auf einmal aller Auf 
ferlichen Ausübung ihrer Meligion beraubt; der - 
Yitären wurden ihre‘ Verzierungen genommen 3 


die Kreuze, die Reliquien, dig Bilder, Me Sta 


sum ber Heiligen wurden auf die Erde. gelegt s 


und die Prieſter deckten fie forgfältig zu, fogar 


für fich ſelbſi, wenn fe binsgutraten und fle ver⸗ 
ehren wollten, als wenn die Luft ſelbſt ange 
ſteckt wäre, und ſte durch Beruͤhrung beftecken 
würde. In keiner Kirche wurden bie Glocken ans 
gezogen ; die Glocken felbſt wurden aus ihren An⸗ 
gelm gehoben , und mit andern heiligen Geräthe 
auf die Erde geſetzt. Die Meſſe wurde mit ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren gehalten; und auffer den Yrie , 
fern wurde niemand dazu gelaffen. Die Laben 


nahmen an feinen‘ Meligionsgebräuchen Theil, 


auſſer daß den nenscbohmen ‚Kinder die Taufe” 
, ade 


N. 
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gegeben, und den Gterbenden' das Abendmal ge 


reichet wurde: die Todten wurden in feinen ges 


weiheten Boden begraben ; fie wurden in Gruben 
getoorfen , oder auf dem freyen Felde verbrannt 
und ihr Leichenbegängniß wurde weder unter Ge 
bethen, noch unter einer andern heiligen Ceremo⸗ 
nie vollzogen. Die Heyrathen wurden auf den 


Kirchhoͤfen gefeyert ty; und damit jede Hand» 


e 


lung Des Lebens die Zeichen von dieſem fchreck 
lichen Zuſtande haben möchte, fo wurde dem 
Wolke gebothen, fich tie in den Zaften, oder . 
an andern hohen Bußtaͤgen, ber Fleiſchſpeiſen zu 


enthalten; es wurde ihm alles Vergnügen und 


alle Gaſtereyen unterfagt ; es durfte ſo gar kei⸗ 
ner den andern grüßen, oder nur feinen Bart 
ſcheeren, und einige Achtfamfelt auf feine Per 
fon und feinen Aufzug wenden... Alle Umflände 
trugen das Zeichen der tiefften Traurigkeit, und 
der größten Furcht vor, Dem göttlichen Zorn, u und 
ſeiner Rache. 

Damit der Koͤnig feine weltlichen Schrecken 
ihren geiftlichen entgegen fegen möchte, To zog 


er ſogleich aus eigener Macht die Güter aller 


derer Geiftlichen, ein / welche dem Interdiet ge⸗ 
horch⸗ 


6) Chron, Dunſt. Vol.t, S. l, 


— — 
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horchten u); verbannte die Prälaten , iichräntte 
die Moͤnche in ihrem Kelofter ein, und gab ihnen 
von Ihren eigenen Gütern nur fo viel, als ſie zu 
Ihrem Unterhalt und zu ihrer Kleidung nothwen⸗ 
dig brauchten. Er bewies allen Anhängern des 
Bangton , und einem jeden, der eine Neigung bes 
jeigte, demrömifchen Hofe zu gehörchen , die äufe 
ferfte Härter und damit er die Geiflliden von 
der zärtlichftert Seite Eränfen, und fie zugleich 
dem Tadel und dem Gelächter ausſetzen möchte, 
warf er alle ihre Benfchläferinnen ing Gefäng 
ni, und foderte hohe Geldfirafen und Konfifs 
tationen, als einen Preiß für ihre Freyheit x) 
Nachdem die Kirchengefege , twelche den un. 

ehelichen Stand unter der Geiftlichfeit einführs 
ten , Durch die eifrigen Bemühungen des Erz⸗ 
bifchof Anfelm in England firenger ausgeuͤbt wurs 
den „ fo verfielen die Geiſtlichen faft alle, und . 
aoffenbar auf die Weite , fich Beyfchläferinnen zu 

-balten ; und der Hof von Rom , der keinen Vor⸗ 
theil dabey hatte, eszu verbierhen , widerſetzte 
Ach dieſer Weife fehr nachlaͤßig. Die Gewohn⸗ 
heit hatt: ſo ſehr überband genommen , daß eie 
nige Deutfche Synoden vor ber Meformation der 
or en E + juns 

u) Ann, Warerl. ©. 170. 

x) M, Puis, ©, 158. Ann. Wayerl, ©, 170, 
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jungen Beiftlicgkeit den Gebrauch der Bepfchläe 
; /: ferinmen nicht nur nur erlaubte, fondern auch, 
ram Vergerniß zu verhäten, anbefohl y) ;\und es 
| war allenspalben gebräuchlich , Daß Die Priefter 
"Hd an ihren Ordinarius wandten, und von ihm 
‚sine förmliche Freyheit zu diefer Nachficht erhieke 
sen. Der Biſchof forgte gemeiniglich Davor , 
dag dieſe Gewohnheit nicht in ein luͤderliches 
Leben ausartete: er ſchraͤnkte den Prieſter auf 
den Umgang mit einem Weibe ein, befahl ihm, 
' ihrem Bette getren zu feyn, und noͤthigte ihn, 
für ihren und feiner Kinder Unterhalt gu forgen ; 
und obgleich das Kind in Auſehung der Geſetze 
fuͤr unaͤcht gehalten wurbe, war dieſer Umgang 
doch in der That eine Urt von Ehe, fo wie fie_ 
noch in Deutſchlannd unter den Edeleuten ins 
Gebrauch ifi; und ein aufrichfiger Menfch kann 
— fie für eine Uppellation von ber Tyranney deu 
bürgeriichen und geiftlichen Verordnungen, an die 
tugenbhaftern und untrüglichern Geſebe der Na⸗ 
tur anſehen. 

Der Streit wiſchen dem Könige und dem 
zömifchen Stuhl dauerte einige Jahre lang; und 
obgleich viele Beiftliche , ans Furcht vorꝛ ber 

Gtrafe, ben Befehlen bes Johann gehorchten , 
7 
y) Padıe Paolo, Hift, Conc, Trid, ib, L 
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und den Gottesdienft Berrichteten , fo gehorch⸗ 


tm fie Doch nur mit bem aͤußerſten Wiberwillen, 


und murden von ſich ſelbſt, and von dem Volke 
für Leute angeſehen, weiche ihre Brundfüge ver 
risthen , und ihr Gewiſſen geitlichen Abſichten und 


Vortheilen anfopferten. Und in biefer gemalt, 


famen Situation unternahm der König, um fer 


ner Megierung einen Glanz zu geben, Eriegerifche 
Feldzuͤge gegen Schottland , Irrland, und bie 
. Einwohner von Wallis 2); und er flegte meiften® 
miehr aus Schwachheit feiner Feinde, als durch 


feinen. eignen Muth, oder durch feine Faͤhigtei⸗ 
ten. Linterbeffen vermehrte bie Gefahr, worein 
fine Regierung durch das Mißvergnägen der Geiſt⸗ 
lichen Heftändig gefeßet war, feine natürliche Nei⸗ 


gung zur Tprannen ; und er fcheinet fogar muth⸗ 


wilig alle Stände ber Nation beleidige gu ıhas 
ben ; vornehmlich feine Edelleute, von welchen 
er allein Unterfiüßung und Beyſtand erwarten 
konnte. Er entehrte ihre Familien dur feine 
lüderlichen Liebesſtreiche; er gab Befehle auf, 


worin er verboth, gefiebertes Wild zu jagen, 


und hielt ſie dadurch von ihrer liedſten Beſchaͤff⸗ 


u 


! ’ ’ tigung 

3) W. Heming, S. 556, Ypod: Neufl, &. 460. Knygh- 
.. 1095 ‚©. 2420. 
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tigung und ihrem angenchmſten " Zeitverfreibe. 


ab a); er befahl, bag Zäune und Heiden 


pen feinen Waͤldern niebergeriifen würden, Das 
mit feine Hirfche bequemer auf die Felder fommen, 
und weiden könnten; und er belaßete bie Nation 
peRändig mit wilführiichen Auflogen und Abga⸗ 
pen. Da ihm ber allgemeine Daß befannt war, 
den er ſich (i- J. 1208.) ingesogen hatte, fo for 
derte er von feinen Edelleuten Geißeln für die 
Sicherheit ihres Geborſams; und.fie mußten 
ihre Soͤhne, ihre Neffen oder ihre Verwandte 
feinen Händen üherlisfern. Als feine Bothen 
mit einem gleichen Befehl zu dem Caſtel des Wil 
heim de Brouſe, eines Barons von großem An⸗ 
feben ı tagen ; antwortete bie Gemahliun dieſes 
Herrn , fie würde ihren Sohn nimmer den Haͤn⸗ 
den degjenigen anvertrauen, ber feinen eiguen 
Meffen umgebracht hätte, als er bey ihm im Ge⸗ 
wahrfam gewefen wäre. Ihr Gemahl gab ihr 
wegen der Haͤrte ihrer Antwort einen Verweis; 
da er aber feine Gefahr erkannte, floh er mit 
, feiner Gemahlinn und feinem Sohn fogleich nach 
Irtrland, wo er ſich gu verbergen ſuchte. Der 
König fand bie unglüdliche Familie in Ihrer Zus 
flucht auf; bemachtute ſich der Frau und des 
* Sebr⸗ ‚ 
3) M, Weltm, S. 268. | 
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Sohns, bie er im Gefängniß. verhungern ließ; 
und der Baron felbft kam eben davon, indem 
er nach Frankreich flüchtete, b). 9— 
Die roͤmiſche Kirche hatte liſtig eine Gra⸗ 
dation in ihren Verurtheilungen erfunden, (i. J. 
1209.) wodurch ſie ihre Beleidiger in Furcht er⸗ 
Bjelt ; und ihnen noch immer eine Gelegenheit 
ließ , durch Unterwerfung den nächfifolgenden 
Fluch abzuwenden. Wenn ſie hartnädig blieben, 
fo konnte die Kirche den Schresten des Volks 
wider fie Durch neue Ankündigung bes Grimms, 
und der Rache des Himmels nodyeinmal ernew - 
en. Da die Anfündigung Des interdictd bey - :: 
dem Johann wicht kisfe Wirkungen gehabt hatte, 
und. da fein Volk, fo aͤußerſt mißvergnuͤgt es 
andy war , noch zur Zeit abgehalten wurde, «ie 
nen offenbaren Auffland wider ihn zu erregen; 
ſo mmfite er bald dem Bann entgegen fehen;. und 
er batte Urfache zu beforgen ; daß, aller feiner. 
Vorfichtigkeit ungeachtet ‚ die gefaͤhrlichſten Sole 
gen daraus entfpringen möchten. ‚Er war. de - 
Zeuge ber übrigen Auftritte, welche eben zu Dies 
fer Zeit in Europa geſpielet wurden, und die 
O 4 | un⸗ 
by M. Paris, &, 158. 167, Chron. Dunft. ' vol I 
. ©. 53. Ann. Waverl, ©, 172. Ann. Marg, €. 15. 
M. Wet, S. 268, 269. - 
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‚unbegrängte und zügellofe Mad;t des Papftthums 
entdeckten. Innocentius hate, ohne durch ſeinen 
Streit mit dem Könige von England den Muth 
finten zu !affen, den Kaifer Otto, einen Neffen des 
Johann, in den Bann gethan c); und dieſen 
mächtigen uud folgen Prinzen genäthigt ſich feis 
ner Macht zu unterwerfen. Er ließ einen Rreup 
ug wider die Albigenfer befannt machen , eine 
Art von Enthufiaften in den füblichen Theilen 
von Sranfreich , welche er Ketzer nannte, weil 
fie mit andern Enthuſiaſten die Gebräuche der 
Kirche aus der Acht liefen, und fich der Mat 
Der Geifllichfeit widerfegten. Das Bolt aus als 
fen Theilen von Europa , getrieben von ſeinem 
gberglauben, und von feiner Leiden ſchaft für 
Kriege und Ebenthener, drängte ſich haufenweiſe 
zu ſeiner Fahne. Simon von Monfort, dee 
General des Kreutzuges, erwarb fi) in biefen 
Provinzen eine Oberherrſchaft; der Sraf von 
Thoulsuſe, welcher die Albigenfer vertheidigte, 
wurde feiner Länder beraubt; und dieſe Geckis 
zer felbft, ob fie gleich die unfchuldigften auf ber 
Welt waren, und am wenigſten beleidigten , wur⸗ 
den unter allen Umſtaͤnden ber aͤ ußerſten Gewalt⸗ 
| fam 


ec) M. Paris, S. 160. Triyets €. 156 M. WeR, 
& 209 " . .—. u 
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ſamkeit und Barbarep andgerottet. Hier war 
demnad) eine Armee und ein General, deren Ei⸗ 
fer und Tapferkeit zu fuͤrchten war, in Bereit⸗ 
ſchaft, wider den Johann zu agiren ; und nach» 
ben Innocentius den Donner lange zuruͤck gu 
halten hatte, gab er endlich den Biſchoͤfen von 
London, Ely und, Morchefter , die Vollmacht 
den Bann tiber ihn zu verkuͤndigen d). Diefe 
Brälaten gehorchten, obgleich ihre Brüder ih 
abſchrecken ließen , dag Urtheil in dem verfchiedee 
nen Kirchen ihrer Didcefen, wie es der Papſt 
verlangt hatte, bekannt zu machen. 

Kaum war der Bann befannt,. fo fah man 
ſchon die Wirkung befielben. Gottfried , ber Are 
chidiaconus von Norwich, welcher eine anfehns 
liche Bedienung bey der Schatzkamer befaß, er⸗ 
hielt die Nachricht davon , als er fich eben im 
Berichte befand ; entdeckte feinen Brüdern Die Ge 
fahr , unter einem Könige zu dienen, ber in den 
Bann gethan wäre; und verließ gleich darauf 
den Stuhl, und hegab fich aus dem Berichte weg. 
Johann. gab Befehl, fich feiner zu bemächtigen 
ihn ind Gefängniß zu werfen, ſeinen Kopf mit. 
einer großen bleyernen Kutte zu bedecken; und. 
durch Diefe und andre harte Begegnungen machte | 

D3 — er 
d)M, Paris, ©. 159. m. Welt, E. 270. 
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er feinem Beben bald ein Ende e): es fehlte 
auch dieſem Gottfried weiter nichts, als die Würs 
de und der Rang des Becket, um zu einergleich 
. Hohen Stelle im Himmel mit diefem großen und 
berühmten Märtyrer erhoben zu tberden. Hugo 
De Wells, der Kanzler des Könige, "mar von 
ihm zum Biſchof von Lincoln ernannt , und bat 
um  Erlaubniß, auffer Landes zu reifen, um feine 
Einfsgnung von dem Erzbiſchof zu Rouen zu er» 
halten. Aber faum kam er nad) Frankreich, fo 
eilte er fchon nach Pontigny , wo kangton ſich 
aufhielt, und bewies ihm, als feinen Primas, 
ſeine Ehrerbietung. Da die Biſchoͤfe ſich eben 
fo ſehr der Eiferſucht des Königs , als dem Haſſe 
. des Volkls ausgeſetzet fahen, fo ſtahlen fie fich 
nach und nad) ang dem Reiche, und jzuletzt wa⸗ 
ten nur noch drey Prälaten ba, welche bie Bere 
richtungen des bifchöflichen Amtes ausuͤben konn⸗ 
ten f). Diele von den Edelleuten, durch die Ty⸗ 
ranney Johaunes geſchreckt, und einer oder 
der andern Sache wegen bey ihm verhaßt, ahm⸗ 
ten dem Beyſpiele der Biſchoͤfe nach; und die | 
meiften von den -Ubrigen, welche da’ blieben, 

wurden mit Grund in: Verbacht gezogen, daß 
ſie 

„e) M. Paris, S. 159. = — 
N Antı. wäyerl. &, 170, Ann, mi: €. 14. 
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fie heimlich ein Buͤndniß wider ihn geſchloſſen 


hätten ge). Johann twurde über feinen gefähr, 


lichen Zuftand beunruhiget; ein Zuftand-, welchen 
Kingheit, Muth und Liebe beym Bolfe in rech» 


ter Zeit hätten verhüten Fünnen , welche aber Peine 


” 


Tugenden oder Fähigkeiten igt wider gut-machen 
konnten. Er verlangte eine Eonfereng mit: Dem 
Langton gu Dover ; erboth‘fich, ihn für den Pri⸗ 
mas zu erkennen, ſich Dem Papſte gu unterwer⸗ 
fen , die verbannten Geiſtlichen wieder aufjuneh⸗ 
men, ja ihnen eine beſtimmte Summe Geldes zu 
einer Vergütung für die Zinfen ihrer eingezoge⸗ 
nen Güter gu zahlen. "Aber Langton, der itzt 
feinen Bortheil merkte, war 'mit biefen Erbid 
thungen noch nicht sufrieden: er foderte, daß 
den Geiſtlichen alled wiedergegeben , “und alles 
erfeget werden füllte z’eine fo übermäßige Forde⸗ 
zung , daß der König, der vermurhlich nicht das 
Wermögen hatte, fie zu erfühen, und voraus 
tab , daß diefe Schägung des Gichadens eine _ 
unendliche Summe betragen würde, zuletzt die 
Conferenz h) abbrach. 
Die naͤchſte Stuffe ber päpftfichen Verur⸗ 
teilung 6 3 1212.) war, daß bie. Unterthanen 
94 dei. 
"DM. Pıris, &. 162. M. Welt. G. 276, 371: 
k) Annal. Waverl. ©. ı7ı, 
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des Johaun von ihrem Eibe der Treue und be 
Sehorſams loggefprochen wurden, und ein jeber 
unter dem Danne ſeyn foßte, ber etwas mit ihm 
öffentli , oder ind Seheim zu thun hätte, an 
feinem Tiſche, und in feinem Mathe, oder auch 
nur im Privatumgange si): und Diefes Urtheil wur⸗ 
de mit aller möglichen Feyerlichkeit wider ihn au» 
gelündiget. Weil aber Johann bey feiner Harte 
uäckigleit beharrete , fo war nichts mehr übrig, 
als der Ausſpruch, daß er abgefegt fen; welches 
awar eigentlich mit Dem vorigen ſchon verbunden: 
tar, aber durch bie Liſt der römifchen Kirche 
von demfelben abgefondert teurde ; und Innocen⸗ 
tius entfchloß füch , diefen leuten Donuerfeil auf 
den widerſpenſtigen Monarchen. zu fchleudern. - 
Beil aber «in Urtheil von biefer Art eine bewaſ 
nete Macht erfoderte, um es zu vollzichen, fo 

ſah der Papſt umher, und beſtimmte endlich 
den Philipp, König von Fraukreich, zu derje⸗ 
nigen Perfon, in deren mächtige Haud er bie 
ſes Gewehr, biefeß legte Hülfsmittel der geiſt⸗ 
lien Gewalt, am beften geben fünute. Er both 
dieſem Monarchen, außer der Vergebung aller 
feiner Sünden, und unendlicher geiftlicher Vor⸗ 
heile, auch das Eigenthum und ben Befitz von 
Cup 


. ⸗ 
9 M. Pıris, ©, 101. M., Weſt. G. aro 
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Exilend, iu einer Selohmung für feine Arbeit 
ak. Ä 

Es war allen Prinzen daran gelegen , Daß 
fie ſich dieſen uͤbermaͤßigen Anmaßungen des rd 
miſchen Papſtes widerſetzten, wodurch fie ſelbſt 
Vaſallen wurden, und zwar Vaſallen, welche 
gänzlich von der paͤpſtlichen Krone abhiengen.: 


doch ſelbſt Philipp, der fähigfe Monarch biefer. 


zeit , ließ fich durch den gegenwärtigen Vortheil, 
und durch bie Hoffuung einer fo lo@enden Beute 


verführen, dieſes frepgebige Anerbiethen des Pape 
ſtes anzunehmen, und Dadurd) diejenige Gewalt 


iu ‚genehmigen , welche ihm nächfter Tage, wenn 
* ſich jemals ihren graͤuzenloſen Anmofßungen 
widerfegen würde, vom Thron herunter ſtoßen 
konnte. Er warb eine große Armee; ; berief. alle 
Vaſallen feiner Kıone zu Ronen zu ich; Srachte 
eine Flottte von 1700 großen und Beinen Schif⸗ 


fen in den Seehaͤfen der Normandie und Pier 


cardie zuſammen; und bereitete ſich, theiis aus 

einem Eifer der damaligen Zeit, tdeils durch die 

perſoͤnliche Achtung, welche man ihm überall bee 

jeigte , eine Macht, welche der Greße des Un 

ternehmens gewachfen zu ſeyn ſchien. Der Koͤ⸗ 

nig bingegen ließ Eirfularfcpreiben ausgehen , ger 
D2D53. both 
) M, Paris; & 100. M. We: Say. 
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both allen feinen militarifchen Vaſallen, zu De 


ver zu erfcheinen , und befahl fogar allen Leuten 
- yon geböriger Leibesbefchaffenheit , das Neich im 
‚diefer Außerften Gefahr zu vertheidigen. Gs ers 
ſchien eine unendliche Menge, woraus er eine Armee 
von 60,000 Mann aus ſuchte eine unuͤberwind⸗ 
liche Macht, wenn ſie durch Eiche mit ihrem Priu⸗ 
zen vereiniget, und durch einen geziemenden Ei⸗ 


fer zur Vertheidigung ihres Vaterlandes beſeelet 
geweſen wäre . Aber das Volk ließ fi vom 


Uberglauben beherrfchen, und fah feinen König 
"mit Abſcheu, als einen Menfchen an, den dag 
Urtheil des Papſtes verfluchet hatte. Außerdem 
waren die Baronen, welche gleichen Vorurtheilen 
Gehör gaben, feiner Tyranney uͤberdruſſig; und 
viele von denſelben Runden in dem Verdachte, 
daß fie mit dem Seinde ein geheimes Vernehmen 
anterhielten; und die Unfähigkeit und Feigheit 
des Königs ſelbſt, welcher ſchlecht geſchickt war, 
"mit fo großen Schtoierigkeiten zu kaͤmpfen, mache 
"sten, daß bie Nation fi von ben Angriffen der 


Branzofen die ungluͤcklichſten Wirtungen prophe⸗ 
delete, 
| ‚Pandolpp, den: der wayft in ſeinem kegaten J 


erwaͤblet und efehen hatte, der Anführer. Die es 


wich⸗ 


v M. Paris > €. 16%. M. Weſt. 6. 3Pl. _ ' 
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wichtigen Feldzuges zu ſeyn, hatte ſich, ehe er 


’ Rom verließ; bey feinem Herrn eine Unterredung 
"anggebeten , und ibn gefragt, wenn ber König 


von England in diefen verzweifelten Umſtaͤnden/ 


‚geneigt ſeyn ſollte ſich dem apoſtoliſchen Stuhle 


zu unterwerfen, ob er ſich alsdenn mit ihm in 
einen Vergleich einlaffen folte m) ? Innocentius, 
Welcher mehr Vortheile von dem Vertrage mit 
einem Prinzen erwartete, der in feinem Charak⸗ 
tere , und in feinem Gluͤcke fo tief gefallen war, 
als von einer Allianz mit einem großen und flege 
reichen Monarchen, ber nach fb großen Erobe⸗ 
tungen zu mächtig werden möüchte, fich durch 
geifttiche Ketten binden zu laſſen, ſagte dem 
Vandolph die Bedingungen, auf welche er ſich 
mit dem Koͤnige von England verſohnen wollte. 


Sobald demnach der Legate in den noͤrdlichen 


Theilen von Frankreich ankam, ſandte er iwey 
Ritter oder Tempelherren zu dem Johann, um 
fich von ihm eine Unterredung zu Dover auszu⸗ 
Bitten , weiche ihm denn‘ gern verwilliget wurde: 
er ſtellte dem König hier feinen verzweifelten Zus 


fand, die Abneigung feiner - Unterthanen, bie '. 


geheime Verbindung feiner Bafalen wider ihn, 
die mächtige Ausruͤſtung Sranfreiche in fo ſtar⸗ 


len⸗ 
m) u. Paris, ©. 162% 
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gen; und vermuthlich auch ſo wahren Jatben vor, 
daß ſich Johann auf Gnade ergab n), und alle 
Bedingungen, welche Pandolph ihm votlegte, 
unterſchrieb ). Er verſptach unter andern Ar⸗ 
tikeln, daß er ſich gaͤnzlich dem Urtheile des Pap⸗ 
ſtes unterwerfen wollte; daß er den Langton für | 
den Primas erfennen ; ; dag er alle vertriebene 
Geiſtliche und Layen, welche des Streites wegen 
verbannet wären, wieder einſetzen; daß er ihnen 
alle ihre Guͤter wieder herſtellen, den Schaden 
—verguͤten, und augenblicklich 8000 Pfund, als 
einen Theil der Bezahlung auszahlen wollte ; auch 
ſpllte ein jedweder, dem wegen ſeiner Anbaͤngig⸗ 
keit an den Papſt der Schutz des Geſetzes ver⸗ 
ſagt, oder der deswegen ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen war, von Stunde an wieder in Gunſt und 
Gnade aufgenommen werden 0). Vier Baronen 
ſchwuren mit dem Koͤnige, daß ſie dieſen ſchimpf⸗ 
lichen Tractat halten wollten p). | 
Aber bie Schmach des Königs war noch 
nicht aufs hoͤchſte getrieben. Pandolph forderte 
| 0 " von 
M. Welt. &. sr. 
*) 1. Den ızten May. | 
') Rymer, B. 1. ©. 166. M. Paris, ©. 163. . Annel 
* . Burt. ©. 268. 
23 Rymer ; © 1. G. 170. M. Pas, ©: 163. 
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von ihm, daß er zum Beweife feines Gehorſams 
gegen den Papſt, fein Reich der Kirche abtre⸗ 
ten ſollte, und berebete ihn, daß er auf feine 
Weiſe den Angriff der Franzoſen beffer vereiteln 
könnte, als wenn er fi) auf diefe Weife unter 
den wrimittelbaren Schuß des apoftolifchen Stuhls 
begdbe. Johann, welcher ſich unter der Angſt 
eines gegenwärtigen Schreckens befand, trug fein - 
Bedenken, fich diefe Bedingungen gefallen zu laß 

fen, Er gab einen Öffentlichen Brief aus, wo⸗ 
rinn ‚er ſagte, daß er nicht aus Furcht gezwun⸗ 
gen , fondern aus eignem freyen Willen und auf 
ben gemeinfchaftlichen Rath, und die Bewilli⸗ 
gung feiner Baronen, für die Erlaffung feiner, 
and ber Sünden feiner Familie, England und 
Irrland an Gott ‚, an ben heiligen Petrus und 
Paulus, und an den Papſt Innocentius, und 
an alle feine Nachfolger auf den apofolifchen 
Stuhl abgetreten hätte Er ließ ſich gefallen 
Diefe Gebietbe von der Kirche von Nom zum 
gehn zu tragen , für eine jährliche Zahlung vom 
1000 Marf, 700 für England, und 300 für Ir⸗ 
land : und machte aus, wenn er, oder feine 
Nachfolger fich.unterfiehen würden , dieſen Ver⸗ 
trag zu widerrufen, ober gu brechen, fo ſollten 
Re von Stunde an alles Hecht auf ihre Geblethe 

0 ver⸗ 
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gerlohren haben; es fen denn, daß fie bey einer 
Ermahnung ihre Beleidigung bereueten )._ 
Dieſem Vertrage zufolge, legte Johann bey: 
dem Pandolpb , *) ald dem Legaten des Papſtes, 
mit allen demuͤthigenden Gebraͤuchen, welche das 
Feudalrecht von den Vaſallen vor ihren Lehns⸗ 
herrn und Gebiethern, verlangte, feine Huldn 
gung ab. Er Fam ohne Waffen vor den Pan⸗ 
dolph, welcher auf einem Throne faß; er warf 
ſfich vor ihm auf feine Knie; er hub feine heyden 
. Hände auf, und legte fie in Die Hände des Pan⸗ 
doiph; er ſchwur dem Papſte Treue; und zahlte 
einen Theil des Tributs aus, den er ihm für 
“fein Keich , als für das Erbtheil des heiligen 
Petrus, ſchuldig war. Der Legate, geblaͤhet 
durch dieſen hoͤchſten Triumph der prieſterlichen 
Gewalt, konnte ſich nicht enthalten, uͤbermaͤßige 
Zeichen der Freude und des Frohlockens zu ent⸗ 
decken: er trat das Geld mit Fuͤſſen, welches 
‚zum Zeichen der Unterwerfung des Reichs dahin 
. gelegt war: ein Stolz, den jedoch niemand von 
“den gegenwaͤrtigen, außer dem Erzbiſchof von 
| . ‚Dur 
q) Rymer, B. 1. S. 176. M. Paris, ©. 16x. Trivet.. 
ı ©. 158. Ann. Waverl. ©. 177. W. Heming;&, 554, 
M. Welt, &, 271:272. Annal. Bat, ® 269 
‚MN. 1813. Den isten Way v 
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Dublin, anjumerfen wagte, fo beleidigend er 
auch fut alle Engländer war. Ob aber gleich 
Pandolph den Koͤnig dahin gebracht hatte, daß 
er ſich diefen nieberteächtigen Bedingungen unter⸗ 
warf, fo mollig er doch den Bann und das In⸗ 
terbicht nicht cher aufheben, als bis man den 
Verluſt der Geiftlichen gefchäger hätte, und big 
iggen. eine völlige Vergütung und Wiederherſiel⸗ 
lang -münbe gemacht fnn. 
Johann, der in diefe niedrige Situation un⸗ 
ter einer auswaͤrtigen Gewalt gebracht war, zeig⸗ 
te noch eben. die Tpranuey üben, feine Untertha⸗ 
nen, welche die vornehmſte Urſache feines ganzen- 
Ungluͤcks sewefen war. Ein gewiſſer, mit Nas: ’ 
men Peter Pomfret, ein. Einfiebler , hatte geweiſ⸗ 
faget ,. diefer König wuͤrbe in eben Diefem Jahre. 
feine Krone verlieren 5 und ‚wegen diefer kuͤhnen 
Weiſſagung war er: in Korfeiaftle ins Gefaͤngniß 
geworfen. Johann entichloß fi itzt, ibn als. 


ainen Betruͤge zur Strafe zu ziehen; und ob fich 


gleich der Mann darauf. berief, daß feine Pros 
phegeigung erfüllet wäre, und daß dev König die 
töniglicge und unabhängige Krone, die er vor⸗ 
mals getragen, verlohren haͤtte; ſo wurde doch 


dieſe Vextheidigung für eine Vergroͤſſerung ſeiner 


Schuld ausgelegt; er wurde an Pferdeſchweifen 


y r/ 
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nach der Stadt Warham fortgeſchleppt, unb da- 
ſelbſt, mit feinem Sohn, an ciden Galgen ge⸗ 
dangen r). 

Als Pandolph, nachdem er die Huldiguus 
von dem Johann empfangen hatte, an ben Hof 
von Frankreich zuruͤck kam; münfchte er dem. Phi⸗ 

Upp wegen bes glücklichen Ausgangs feines from⸗ 
men Unternehmens Gluͤck, und fagte ihm, Ya 
bhann wäre igt, aus Schrecken vor ben framoͤſt⸗ 
ſchen Waffen, zu einer rechten Erfenumiß feiner 
Sünden gekommen; er wäre su dem Gehorſam 
unter den apoftolifchen Stuhl zuruͤckgekehret; haͤt⸗ 


te ſich ſogar ‚gefallen laſſen, dem Papſte für feine 


Gebiethe zu huldigen; und da er fen Reich zu 


‚einem Theil des Erbe des heiligen Petrus gemacht 


hatte, fo wäre es jedem chriftlichen Bringen un⸗ 
möglich, ohne bie offenbarefte und die alergröß 


ſeſte Sottlofigkeit , ihn anzugreifen =), Phinpp 


gerieth Aber Diefe Nachricht in Die dußerfie Wuth: 

er eiferte, daß ein Feldzug, den er auf Anteiung 

des beyßes unternommen, ber ihm über. 6o o00 
Mfunh 


N». M. Paris, &, 165. Chron. Dunſt. B. 1. G. 56. 
Chron. Mails, S. 186. 187. T. Wykes, 76, 37. 
Ann. Waverl. ©. 179, M. Wer, 6 * % Bi 
Knysthon, ©. 252% oo .e. 

‚s) Trivet, ©. 160, 
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fand. Sterling geloſtet hätte, gu einer Zeit ven 


eitele worden ſeh, wo fein gluͤcklicher Ausgang 
gang gewiß geweſen wäre: er befiagte ſich, daß 
alle Koften auf ihn fielen, und aller Vortheil auf 
den Innocentius; er drohete, daß er ſich von 
diefen heuchleriſchen Vorwaͤnden nicht länger woll⸗ 
te betrügen Laffen: ex ließ feine Vaſallen gufanımen 
kommen., ſtellte ihnen die uͤble Begegnung vor , Die 


man ihm bewieſe; zeigte die eigennügige und be 


trügliche Unfführung des Papſtes; bat fie um 
ihren Bepſtand, damit er fein Unternehmen wi⸗ 
der England ausführen möchte , und fagte ih⸗ 
nen , daß er , trotz dem Verbothe und den Dror 
bungen des Legaten, bey bemfelben beharren 
wollte. Die franzöfifchen Baronen waren Damals 
zwar nicht viel weniger unwiſſend und abergläus 
bifch, als die Engländer ; Doch fo fehr hängt der Eine 
fluß diefer Religionsgrundbfäge von ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Denkungsart ber Menſchen ab! fie alle ge⸗ 
lobten, ihrem Prinzen i in feinem befchloffenen Felb⸗ 
zuge u folgen ; und waren entfchloffen , fich den 
Ruhm und bie Reichthuͤmer nicht nehmen zu lafe 
fen, welche fie von dieſer Unternehmung ſchon 
lange erwartet hatten, Der Graf: von Flandern 
allein, twelcher zum voraus mit Dem Johann eis 
wen geheimen Tractat geſchloſſen hatte, erklart⸗ 


vbume Geſch. U. B. mo 


_ 
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| ſich wider die Ungerechtigkeit und Gottloſigkeit 


dieſes Unternehmens und zog mit ſeinen Trup⸗ 


pen ab t)5 und damit Philipp ſich einen fo ge⸗ 
fäprlihen Zeind nicht im Rüden laffen möchte, 
wandte er feine. Waffen zuerſt wider dieſen Prin⸗ 
zen. Unterdeſſen wurde die engliſche Flotte un 
ter dem Grafen von Salisbury, einen natuͤrlichen 
Bruder des Koͤnigs, verſammlet; und ob ſte 
gleich ſchwaͤcher an der Zahl war, bekam ſie doch 
Befehl, bie Srangofen in ihren Häfen antzugrei⸗ 
fen. Salisbury verriätete feinen Dienſt mil fo 
gutem Slüce, daß er 300 Schiffe nahm; und 


100 andre zu Grumde richtete_ u): und da Phi⸗ 


lipp fah, daß er es unmoͤglich verhüten tonnte, 
Haß nicht auch bie übrigen in die Hände des 
Keindes fielen; fo ließ er fie ſelbſt verbrennen , 
und machte es ſich dadurch unmöglich, ſein Une 
ternehmen. weiter fortzuſetzen. “ 


Johann, der uͤber ſeine itzige Sicherheit froh⸗ | 


lockte, unempfmdlich über fein voriges Unglück, 
war von feinem Glücke fo aufgeblafen, daß er 
auf nichts geringeres dachte; als auf einen Eins 
fall in Frantreich, und auf eine Wiedereroberung 


t) M Paris, ®. 166, 


u) M. — ©. 166. Chron Dunft, ®. t. &. sg. 
Trivet. S. 157. I 
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er derer Weodingen "welche die giacklichen Waß 


fen Philipps Ihm vormals geraubt Hatten, Er 
ſchlug Diefen Feldzug ben Baronın: vor, welche 
bereite zur Vertheidigung bes Reichs verſammlet 


waren. ber die engliſchen Baronen haßten und 
verachteten ihren Prinzen: fie prophezeiheten ſich 
iM keinem Unternehmen Sluͤck, welches unter einem 


ſolchen Anführer unternommen Wurde: fie berie⸗ 
fen ſich darauf, daß die Zeit ihres Dienſtes ſchon 
verfloſſen, und ihr ganzer Vorrath verzehret ds 
te, und weigerten ſich, fein Unternehmen zu uns 
terſtuͤtzen x). Det Koͤnig bileb ſedoch dey ſeinem 
Vorhaben, begad ſich mit einigen Anhaͤngern u” 
Schiffe, und feegelte nach Jerſey, In der th 
echten Meynung, als Wenn die Baronen, weh 
che iutüc geblieben wären, fich endlich ſchamen 
Würden, zu Hauſe zu bleiben y) Da er aber ſab 
daß ihm Diefe Hoffnung fehl ſchlug, kehrte er 

Wieder nach England zuruͤck; Both einige Trup⸗ 


per auf, und drohete, ſich an allen ſeinen Ede 
leuten zu rachen; weil Me ihm abtruͤnnig und 


ungehorfam geweſen wären, Hier ſchlug ſich der 
Erzbiſchof von Canterdury, der mit den Edellen⸗ 
ten im Bünduig ftund , ing Mittel; verboth dom 
| P 4 5 Ko—⸗ 
&) M Paris,.&, ı66, ZZ 
9) Ibid.: | 
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Könige hart, an dergleichen Unternehmen zu den» 
fen; und drohete ihm mit einem neuen Banıy - 
wenn er fich, unterfienge, Krieg wider feine Uns 
terthanen anzufangen , che das Reich noch von 
dem ;Urtbeile bes Interdicts befreyet wäre 2). 
Die Kirche hatte die verſchiedenen Fluͤche, 
Welche fie wider den Johann ergehen laſſen, eben 
fo nad) und nach, mie fie dirfelben angekuͤn⸗ 
Diget , wieder aufgehoben. Seine Abſetzung 


"war dadurch füg nichtig erklaͤret, daß er feine 


Huldigung.ablegte , und daß er in den Rang ber 


Baſallen aufgenonmen war, und feine Untertha⸗ 


nen wurden wieder an ihren Eid ber Treue ge 
Banden. Die verwiefene Praͤlaten kamen damals, 
den Langton an ihrer Spitze, in großem Triumph 
wieder zuruͤck; und ba ber König von ihrer A 
funft börte , gieng er ihnen entgegen, warf: ich 
wer ihnen. auf Die Erde, und bat fie mit Thraͤ⸗ 


nen, mit ihn, und mit dem Koͤnigreiche vom 


— 


) 


Englaud Mitleiden. zu haben a). Da der Tri 


08 dieſe Zeichen einer wahren. Neue ſah, fuͤhr⸗ 
se er ihn in das Eapitelhaus zu Wincheſter, *) 
und legte ihm daſelbſt einen Eid. vor, worinn 


er noch einmal dem Papſt de und ſei⸗ 
nes 


2) M. Paris, ©. 167. on 
a) M. Paris, ©. 166. Ann, Waverl, ©. 178. 
*) 1213. Den aoten Julli. 
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nen Nachfolgern Treue und Gehorſam ſchwurz 
bie Heilige Arche und Geiſtlichkeit su lieben , zu 
unterftägen,, und gu vertheibigen verſprach; A 
verbindlich machte, daß er bie guten Befege ſei⸗ 
ner Vorfahren, und vornehmlic, ‚Die Geſetze des 
heiligen Eduard, wieder berfiellen, und bie böfen 
Gefege -abichaffen wollte; zugleich auch feinen 
Enifchluß an ben Tag legte, daß er in allen ſei⸗ 
uen Gebiethen Recht und Gerechtigkeit handhaben - 
wollte b). Hierauf fprach ihn: der Primas im 
der gehörigen Form log, und jog ihn, zur groß 
fen Freude bed ganzen Volks, mit an feine Tu 
fel. Zupoifchen lag das Urtbeil des Interdikts 
noch immer auf dem Königreihe. Es kam ein 
netter Legate, Nicolas, Bifchof von Frefcaty, 
an Die Stelle des Pandolph nach England; und 


gr ‚erklärte ih , daß ber Papſt gefonnen wäre, 


diefe® Urtheil nicht eher aufzudeben, als dis der 
Geiſtlichkeit alles wiederhergeſtellt, was Ihnen ges 
nommen, und. bis ihnen aller jugefügter Scha⸗ 
ben voͤllig wicher erfeget wäre c). Er erlaubte 
nur, daß in den Kirchen die Meſſe mit leiſer Stim⸗ 
me gelefen wurde, bis dieſer Verluſt und dieſer 
Schaden, zur Befriedigung ber Vartehen / geſchaͤ⸗ 
93, tzet 
» M. Paile,. ©. 166. 
2 Tann m an Tran 7% 
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get werden koͤnnte. Es wurden gewiſſe Baro neu 
ernannt, welche Rechnungen von den Aafprüchen 
führen folten d) ; und Johann erſtaunte über Lie 
Größe ber Summen, wozu die Geiſtlichen ihren 
Verluſt trieben, Die Mönche von Eanterburg al 
fein foderten nicht weniger, als 20,009 Mark, 
a3,000 für dag Bisthum von Lincoln e); und 
da der König ſab, daß dieſe Vorderungen end⸗ 
los waren, Bot er der Seiſtlichkeit überhaupt einge 
Summe von 199, Ko Marf an, Die Geiftlichen 
dverwarfen das Erbiethert mit Verachtung; aber 
ber Papſt, der feines neuen Bafallen , welchen. 
er in den Erklärungen feines Gehorſams eifrig, 


und ordentlich in dem Abttage des an Rom ver 


> fprochenen Tributed fand, gern eine Sunſt bezei⸗ 
gen wollte , gab feinem Begaten Befehle, 40,000 
antunehmen f), Die Folge aus dem allen war, 
daß die Bifchöfe und die angefehenften Nebte eine 
groͤßere Crſetzung betamen , als fie mit Recht hate 
. sen fordern Können: und daß die niedrigen Geiſt⸗ 
Uchen ſich über ihren Verluſt zufrieden geben 
mußten.g) : und nachdem das Urtheil des Intere 
dies aufgehoben war , ermenerte der König. auf 
) Brady’s Append. Na. 103, 10 0 die 
e) Chron. Dunft. B. 1. ©. 6, 
PM. Paris, & 173. „Ehron. Dunk. B. i. 68. 
©) Annil. Wäreil, ® ia en 
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die feyerlichſte Art und in einem neuen oͤffent⸗ 
lichen Briefe mit einem goldnen'Siegel , die Era 
Härungen. feiner Huldigung, und feines Gehor⸗ 
ſams gegen den Stuhl von Kom bh): 
Als dieſe verdrießliche Sache (i. J. 1214.) 
endlich zu Ende gefommen war, begab fih bee 
König , als ob er nun nichts iveiter zu erwarten 
hätte, ald Triumphe und Siege, nach Poicton, 
weiches noch immer feine Herrſchaft .erfannte i);- 
und führte Krieg in die Länder“ Philippe. Er 
belagerte.rin Eafiel bey Angierd; aber die Annaͤ⸗ 
berung des Prinzen Lubewigs , des Sobns Phi⸗ 
Uupps, noͤthigte ihn, Die Belagerung fo eilfertig 
|  aufjubheben , daß er feine Gezelte, Bagage und 
Maͤſchinen im Stiche ließ; und mit Schimpf wie 
der nach England zuruͤck gieng. Um eben dieſe 
Zeit vernahm er den großen und entſcheidenden 
7 Bieg , den ber König von Franfreich bey Bovi⸗ 
aes über den Kaifer Dtto erfochten ‚hatte, da 
Diefer an ber Spige von 150,000 Deutfchen im 
Frankreich eingerückt war; ein Sieg, welcher die 
Ehre Philipps auf ewig beveſtigte, und allen feir 
‚wen Gebiethen eine völlige Sicherheit gab-. Jo— 
P4 haun 
h) m. Puris, ©. 172. 
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Johann konute demnach künftig auf nichts mehr 
denken, als wie er fein eigned Deich im Frieden 
beberrfchen möchte ; und feine genaue Berbindung 
mit den Papſte, welche er entfchloffen war , zu 
‚erhalten, was & auch foften möcht , verficderte 
, Son, wie er glaubte, daß er dieſes gewiß thum 

wuͤrde. Allein der legte und ber betrübtefte Aufe 
tritt der Ungluͤcksfaͤlle dieſes Prinzen erwartete 
ihn noch; und er war dazu beſtimmt, noch eine 
größere Reihe von, bemüthigenben Unifländen zu 
ertragen , gls irgend einem andern Menardien 
 zugefloßen waren. 

Die Einführung bes Feudalrechtes in Eng 
Iand durch Wilhelm den Eroberer, hatie bie 
Freyheiten, fo unvollkommen fie auch Maren, 
‚ welche die alten: Sachfen in ihrer. Regierung Ye 
nofien , ſehr geſchwaͤchet, und dad ganze Beil 
in einen’ Bafallenftand unter den König , ober 
Die Baronen, und fogar den größten Theil Defe 
felben in einen wirklichen Sflavenftaud geſetzt. 
Auch) die Notwendigkeit, den Händen eine? Prin⸗ 
gen eine große Gewalt anzupertrauen , der eine 
kriegeriſche Herrſchaft über eine übermundene Nas 
tion führen ſollte, hatte Die normännifchen Baro⸗ 
nen genoͤthiget, fich eine ſirengere und unum⸗ 
ſchraͤuktere Gewalt gefallen zu laſſen, als diejenige. 

un wer ‚Hat, 
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- war, der fich Leute don ihrem ange in andern 
,  Beudalregierungen gemeiniglich zu unterziehen 
pflegten. Die Vorrechte der Krone, welche ns, 
‚mal ſehr hoc) gefliegen waren , liefen fich nicht 
leicht wieder herunter fegen; und bie Natiou 
| hatte eine Zeit von hundert und funftiig Jade 
ren hindurch unter einer Tyranney geſeufzet, 
die allen Koͤnigreichen unbekannt war, wel⸗ 
che die normaͤnniſchen Eroberer gegruͤndet hat⸗ 
ten. Henrich der Erſte batte dem Volke einen 
Freybrief gegeben, der in vielen Stuͤcken ſeinen 
Freyheiten guͤnſtig war; damit er es jocken 
möchte, daß es feinen aͤltern Bruder Robert 
ausichlöffe, Stephen hatte diefen Brief erneuert; , 
Henrich der Zweyte hatte ihn beſtaͤtiget; aber 
die Verwilligungen aller dieſer Prinzen waren 
noch immer ohne Wirkung geblieben ; und dies 
felbe unumgrängte, wenigſtens unordentliche Macht, 
wurde von ihnen und ibren Nachfolgern beſtaͤn⸗ 
dig ansgeubt. Das einzige Glück war noch die 
ſes, daß den Händen der Baronen, und des 
Bolfes die Baffen noch nicht entriffen. waren. 
Die Nation konnte noch immer, durch ein gtoſe 
fee Verbündnig ibre Freyheiten vertheidigen: und- 
nichts wär wahrfcheinlicher , als daß der Eher: 
saktır , eie “re und bad Gchickſal des 
EZ ws se 
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gegenwärtigen Monarchen eine allgemeine Bereinie 
güng und Verbindung wider ihn erwecken mußte, 
Eben fo verhaßt als verächtlich, fowop! öffentlich, 
als in feinem Privafleben, both er den Baronen 
Trotz durch feinen Stolz, entehrte ihre Familien 
durch feine Galanterien, erbitterte fie durch 
feine Thranney, und machte alle Stände von 
Menſchen burch feine endlofen Erpreffungen miß⸗ 
pergnügt k). Die Wirkung von dieſem angefeßlis 
chen Verfahren hatte fich bereite in der allgemeinen 
Korderung gezeigt, welche Die Baronen machten, 
daß ihnen ihre Freyheiten wieder hergeſtellt werden 
ſollten; und nachdem er fich mit Dem Pab ſte da⸗ 
durch verſoͤhnet hatte, daß er die Unabhaͤngigkeit 
‚feines Reichs abgetreten, hatte die ganze Welt ri⸗ 
nen fo niedrigen Begriff von ihm, daß fie alle.mite 
‚einander glaubten, fi e fönnten ige mit ‚Sicherheit 
und Ehre auf ihre Zorderungen dringen, | 

. „Aber nichts beförberte dieſes Buͤndniß ſo ſehr, 


| . aid ber Bepfritt des Erpbifchofeg von Ganterbury; 


eings Mannes, deſſen Andenken bey den Engläne 
dern allemal in Ehren fichen ſollte, ob er gleich 
der Nation, durd) einen fo augenſcheinlichen Ein⸗ 
veif des tdunſchen Stuhls aufgedeungen wurde. 
Die⸗ 


5 Chron. Mailt. 6. 188. T. 1. Wyken, os. Aus, 
Warei.snıga W, Beming. ©, 557. 
IN, 


” — . 
‘ 


” ——— — — — 


elniger vornebmen Batonen zu London eine Abz 
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Dicker Praͤlat hatte den Entwurf gemacht die Re 





sierung zu verbeffern, und hatte fich den Mes zu 
diefer großen Neuerung dadurch gebahnet, daß er 


dieſe beſondern oben aedachten Clauſeln in den Eib 
mif einruͤckte welchen cr dem Könige vorlag, ehe 
er ihm von dem Banne loßfprechen wollte; er 
mochte nun durch die Srogmuth feiner Natur, 


oder Durch feine Liebe für das Öffentliche Beſte 
Dazu bewogen werden, oder mochte wider ben Jo⸗ 
hann feindfelig gefinnet fenn, weil er fich feiner 


Wahl fe lange tider'eget hatte, oder weil er 
Hlunbte, daß eine Vergrößerung der Frenheit des 
Bald nachher zeigte er im einer Vrivatverſammlung 


ſchrift Kon dem Freyheitsbriefe Heunrichs des Er⸗ 
ken, und fagte, dafi.er fle zum Gluͤck in einem 


Voits dienlich feyn wuͤrde, die Borrechte der 
Kirche zu vermehren , und in Sicherheit zu ſetzen. 


N 


Kiofter gefunden hätte ; und ermahnte ie, darauf - 


. ja dringen, daß. diefer Frepheitsbrief wieder er, 
neuert und beobachtet wuͤrde. Die Garonen 


ſchwuren, daß fie eber ihr Reben derlieren als ſich 


einer ſo gegruͤndeten Forderung begeben wolen 1), 
Das Buͤndniß fing nun an , fich weiter zu dere 


- Breiten‘, und faſt ale Baronen von Englanp in 


ſich su begreifen; und kangton darief ine ladlret— | 


nm. Pad E20 oo. nu 


. 
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chere Verſammlung zu St. Ebmondbury, (i. Nov.) 
unter dem Vorwande einer Andacht. Er zeigte 


dieſer Verfammfung noch einmal den alten Frey⸗ 


heitsbrief Henrichs vor; ernenerte feine Ermaße . 


sungen jur Eintracht und zum Muth In der Auge 
führung ihres Vorhabens , und ſtellte ihnen mit 
den fiärtfien Worten die Tpranney vor, der ſie ſo 
lange untertvorfen geiwefen tvaren , und, von ber 
fie ist fi) und ihre Nachfommen befregen muͤſ 
ten m). Die Baronen , entflammt durch feine 


Beredſamkeit, angefpornt dur das Andenken 
bdes ihnen gefchehenen Unrechts, und ermuutert 


Durch den Schein ihrer Gewait, und ihrer Menge, 
legten feyerlich einen Eid vor dem hohen Altare ab, 
daß fie einander anhangen, auf ihrer Forderung 
beſtehen, und den Koͤnig ohne Ende fo lange be⸗ 
kriegen wollten, bie de ſich ihre Forderung gefal⸗ 
len fieße n). Sie berebdeten fich , daß fie nad) der 


| Weibnach ofeyer indgefammt ihre gemeinſchaftliche 


‚Bitte vdrtragen wollten; und unterbeffen giengen 


Be audeinander , tjachdem einer dem andern ver⸗ 


, \ 


.Prochen hatte, daß Re ſich in einen Vertheidi⸗ 


sungsfiaud fegen. Leute werben , Waffen ankaufen, 
und ihre Caſtele ‚mit ben noͤthigen Abenemitteln 
derſeden wollten. | | 
= Die 
id. 6, 166. re : 
X — 1. 





j 


wichtigen Kronrechte entfagte, file welches: fein 


[d 
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Die Baronen erfchienen an dem beftinmten 
Sage (i. J. 1315. den 6ten Jan.) in London; und 
veriangten von dern Könige, daß er ihnen, zu 
folge des vor dem Primas abgelegten Eides , und 
vermoͤge ihrer billigen Rechte, eine Erneuerung 


deB Freyheitsbtiefes Henrichs, und eine Beſtaͤti⸗ 
‘gung der Geſectze des heiligen Eduard verwilligen 
moͤchte. Der König, beunruhiget ſowohl burch 
ihren Eifer , als Durch ihre Gewalt, bat fi) eine.- ' 


Wedentzeit aus; verſprach, daß er ihnen bey der 
Oſterfeyer eine aussrüdliche Antwort auf ihre 


Mitte geben wollte; und Horb ihnen den Ersbifchof 


von Canterbury, den Bifchof von Ely, und den. 


Mareſ ball, Grafen von Pembroke, als Buͤrgen an, 


Daß er fein Wort halten woßte 0), Die Baronen 
nahmen Die Bedingungen an, und begaben fich im 
Srieden wieder nach ihren Caſtelen. 

Unter dieſer Zeit (den ısten Jay.) bemühete - 
ſich Johann, um das Buͤudniß der Baronen gu zero 
eeiffen , oder fie unter den Buß zu bringen, fich der _ 
geiſtlichen Macht zu verfichern, von deren Einfluffe 
ex in feinen noch fo frifchen Ungluͤcksfaͤllen eine fo 
üble Erfahrung hatte. Er verwiligte Der Geiſt⸗ 
lichkeit einen Freybrief, welcher auf ewig Diefem 


Das 
%) M. Pass, G. 176. un eſt. G. 273. 


N 
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Mater‘ und alle. feine: Ahnen fo eifrig. ‚geritten 
| hatten, trat ihnen die freye Wabl ber allen Erle 
/ digungen ad, und behielt,fich nur die Gewalt vor, 

ein Congc d’elire auszufettigen, uud ber Wahl 
feine Beſtaͤtigung zu geben; und erklärte fih, daß 
‚Die Wahl auch dann) wenn eined von diefen bey⸗ 
‚den zurückbliebe, für rechtmaͤßig und gültig gebale 
ten werden follte pP). Er gelobte eine Armee wider 
. die Ungläubigen nach Paldfiina zu führen, und 
nahm das Kreuz au, in der Hoffnung, Taf er 
von ber. Kirche ded jenigen Schu erhalten wuͤrde, 
welch n fie einem ſeden gab, der in dieſe beilige 
und verdienſtliche Verbindung trat q). Er ſandte 
feinen Agenten, Wilhelm von Mauclerc, nach Kom, 
um fich bey dem Pabſt über die Tyranney ſeiner 
Waronen zu biflagen, und fich von dieſem maͤchti. 
gen Richterſtuhle ein guͤnſtiges Urtheil zu verſchaf⸗ 
fen.r).. Auch bie Baronen waren an ihrer Seite 
nicht nachlaͤßeg in ihrer Benuͤhung, den Pabſt af 
ihre Seite zu ziehen. Sie fandten den Euſtaz de 
Descie nad) Mom; trugen ihre Sache dem Innd⸗ 
centius als ihr em Feudalherru vor; und bathen 


‚(on 


I 


p) Rymer, 8.1. ©. 19%. 
q) Rymer, Vol. I. S. 200. Trivet, 6.182, T. Wy. 
ckes, & 37. M.WeR.& 27, . 
2). Rymer, Vol. 1. ©, 18%: ne 
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tert, daß er bey dem Koͤnige mit ſeiner Bewalt ins 
Mittel treten, und ihn zwingen möchte, daß er 
ihnen ihre billigen und ungezweifelten Rene wir 
der herſtellete und beftätigte s). 
Innocentius ſah ungern die Unruhen, welche 
in England entſtanden waren, und war ſehr ge⸗ 
neigt, den Johann in feinen Forderungen zu ber 
günfligeti. Er hatte feine andre Hoffnung ; feine ' 
neulich erworbene Oberherrſchaft zu behaupten 
und zu erweitern ı als wenn er einen fo niedertraͤch 
tigen und ausgearteten Prinzen unterflüste, der 
bereitwillig war , ſeinde gegenmärtigen Sicherheit 
alles aufſnopfern; und er ſah voraus, daß bie 
Baronen, wenn die Staatsverwaltung in bie 
Hände fo tapferer und hochmuͤthiger Leute fallen 
würde, die Ehre, Freybeit und Unabhaͤngigkeit 
der Nation mit eben det Hitze behaupten würden, 


. womit fie ige ihre eignen verfächten, Er ſchrieb 


demnach Briefe an die Praͤlaten, an den Adel, 
und an den Koͤnig ſelbſt. Er ermabnte die erſten, 
daß ſie ſich Muͤhe geden moͤchten, unter den ſtrei⸗ 


tenden Parteyen Frieben zu ſtiften, und der bür 


gerlichen Zwietracht ein Ende u machen ; ; den. 
“andern gab er fein Mißfallen über ihre Aufführung 
gu verfichen, daß fie Gewalt brauchten, um von 
7 

*) Ibid. ur 
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irrem Könige wider feinen Willen Bewilligungen u. 


erzwingen; dem letzten rieth er, ſeinen Edelleuten 
gnaͤdig und glimpflich zu begegnen, und ihnen die⸗ 
jenigen von ihren Foderungen einzuraͤumen, wege 
billig und vernünftig ſchienen t). 

Die Baronen fahen’aus dem Kiunhalte bieler 
Briefe leicht, daß fie ſich Rechnung machen muͤß⸗ 
ten, ſowohl den Pabſt, als den König zum Fein; 
de zu baden; aber fie waren ſchon ju weil gegans 
gen, als daß fie von ihren Foderungen wieder 
haͤtten zurück treten koͤnnen; und ihre Leidsufchafe 
ten waren fo fehr rege gemacht, daß felbft ber 
Aberglauben nicht mehr Hermögend war, fie ins 
Zaume zu balten. ie fahen auch vorher , daß 
bie Donner Roms, wenn fie nicht durch die Kräfte 
- der englifchen Seiftlichen unserflüget wären , wenig 
‚gegen fie ausrichten würden; und merkten, daß 


ſowohl die angeſehenen Praͤlaten, als die kleinere 


Geiſttichkeit die größte Billigung ihrer Sache an 
den Tag legten. Auſſerdem, daß diefe Leute von 
einer Nationalliebe für Gefege und Freyheit ein, 
genommen taren., Glückfeligkeiten, woran fie 
felbit Theil zu nehmen hofften; kamen auch noch 
ſehr ſtarke Urſachen hinzu, welche ihre andächtige 
Neigung für den apoſtoliſchen Stuhl ſchwaͤcheten. 

Zu u € 

8 ‚Kymts, Vel, 1. ©. 196. 19%. | 
0 N: 

\ | 
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Es erbellet ans allen neulichen Uſurpationen bed 


Papſtes ſelbſt, daB er alle Vortheile, welche aus, 


Diefem Siege entflanden, den Be unter feinen Fahe 
nen jedoch mit ihrer eigenen Gefahr allenthalben 
über die bürgerliche Obrigkeit erfochten hatten, 
allein ziehen wollte. Der Papft maßete ſich fich eine, 
deſpotiſche Gewalt über. alle Kirchen an : ihre bo. 
fondern Gebräuche, Vorrechte, und Freyheiten 
wurden mit Verachtung angeſehen; ſogar ſetzte er 


die Canons allgemeiner Verſammiungen durch ſeine 


diſpenſirende Gewalt aus den Augen: die ganze 
Negierung der Kirche fand ihren Mittelpunkt in 
dem Hofe Roms: alle Befoͤrderungen floſſen 
folglich in dieſen Canal; und die Provincial⸗ 
geiſtlichkeit ſah, oder wenigſtens empfand fie, dafß 
es nothwendig ſey, dieſe übermäßigen Anſpruͤche 
einzufchränten,; Der Legat, Nicholas hatte in 
der Beſetzung der vielen erledigten Stellen, welche 
unter der Zeit eines Interdicts von ſechs Jahren in 
England vorgefallen waren, auf die allerwillkuͤhr⸗ 
lichſte Art verfahren; und bey der Vergebung der 
Wuͤrden gar nicht auf perſoͤnliche Verdienſte, auf 
Rang auf hie Neigung ber Waͤhlenden, oder anf 
die Gebräuche des Landes gefeben: Die engliſche 
Kirche war überall mßvergnuͤgt, und kangton 
ſelbſt, wiewohl er ſeine Erhebung einer neuen ins 

sum Seh. 1% . & | mar 
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maßung bes roͤmiſchen Stuhls zu verdanken hatte, 


war nicht ſobald in ſeine hohe Bedienung einge⸗ 
ſetzt, als er eiferſuͤchtig über die Freyheiten wurde 
welche mit Derfelben verfuüpfe waren, und mit 
Dem Lande, twelches feiner Gerichtsbarkeit unters 
worfen, Verbindungen ſchloß. Diefe Urſachen 
eröffneten zwar nur langſam bie. Augen ber Na⸗ 


tion , doch fehlten fie nicht, ihre Wirkung gu hau 


ben. Ste fegtn den Unmaßungen des Papſft⸗ 
thumes Srängen: erſt wurde ber Strom gehen 
met , hernach floß er wider den Papſt guräd: und 
man kann es auf Feine andre Weife begreifen, 
wie Diefes Zeitalter, dag. fo geneigt zum Uber 
glauden, und fo tief in Unwiſſenheit verfunfen; 
oder vielmehr einer unächten Gelehrſamkeit erge⸗ 
ben war, Der Gefahr entwifchen Eonnte , in eine 
voͤllige und gaͤnzliche Sklaverey unter dem Hofe 
Son Rom zu fallen. 


Un die Zeit, da die Briefe des Papſtes in 
England ankamen, kamen die mißvergnuͤgten Ba⸗ 


ronen ben der Annaͤherung des Oſterfeſtes, wo ſie 
die Antwort des Königee auf ihre Bitte erwarte⸗ 
ten, wie fie ſich verabredet hatten, gu’ Stanford 
sufanımen, nnd verſammleten (den 27 April) eine 
Macht j welhe aus mehr, als 2000 Rittern be 
ſtund, auffer ihrem Gefolge, und auſſer dent nice 
Drts 


⸗ 
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breigern Verfonen ; weht unzäblbar taten, 


Stolz auf "Ihre Machttückten fie mit einem Eorpe - 


Na Brackley, ungefähr funfzehen Meilen von 


Hrförd , alß beim Orte, wo ber Hof fich damals 
aufhielt; und hier erhielten fie burch ben Et biſchof 
von Canterbury/ und ben-Grafen von Pembrock/ 
eine Geſandſchaft von dem Koͤnige, welche zu 
wiſſen vetlangte, was das für Freyheiten waͤten / 


bie fie mit ſo vielem Eifer von ihrem Könige fobet⸗ 


ten ? Sie uͤberteichten dieſen Bothen eine Scheu 
wotinn die vornehmſten Foderungen ber Artikel” - 
Aufgegeichnet wären: Kaum Murde dieſe bem 
Könige gezeigt; ſo brach ek in eine wuͤt⸗nde Hei 
figfeit. aus, und fragte: warum die Batsnen 


icht auch fein Reich von Ibis verlangten! und 


Khtene ; daß er Ihnen ſolche Freybeiten, bie ihn 
felöft zum Sklaven machen müßten, niemals vun - 
willigen würde n) Ä 

Kaum hoͤrten bie Edelleute, baß Johann I 
nen eine abſchlaͤgige Antwort gegeben hatte , :fb 
etwaͤhlten fie fchon den Robett Fitz⸗Walter zu ih⸗ 
tem General/, den fie ben Mareſhall der Armer 
Gottes, und der heiligen Kirche. hafinten; 
And ohne Weitere Ceremonie führen fle fort; Krieg 
kißer Ben König anzufangeti, Sie belagetteii dag 
Di Ca⸗ 

ᷓ M. Paæria, ©, 176; | 


ed 
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Caſtel Northampton funfsehen Tage Fang, wie. 
wohl ohne Fortgang x): die Thore von Vedford⸗ 
Caſtle wurden ihnen von Wilhelm Brauchanıpy, 
Dem es jugehörete, freywillig geöffnet ; fie rückten 
auf ihrem Wege uad) London vor Ware, wo fie 
unit den vornehmften Bürgern ein gutes Vernch⸗ 
men aufrichteten : fie wurden in Diefe Hauptſtadt 
(den 23 May) obne Widerſetzung aufgenommen? 
und da ſie itzt die große Uebermacht ihrer Kraͤfte 
erkaunten, ſo gaben ſie Erklaͤrungen aus, worinn 
fie die, andern Baronen auffoberten, ‘zu ihnen 34 
ſtoßen, und ihnen droheten, falls ſie ſich weiger⸗ 
ten, oder Anſtand naͤhmen, ihre Haͤuſer und Gün | 
ger zu verbeeren y). Um ihnen zu zeigen, was fie 
yon ihren glücklichen: Waffen gu gewarten hätten, | 
ghaten fie aus London Gtreifereyen‘) und verwuͤ⸗ 
Feten Thiergaͤrten und Paläfte des Königs; und 
. alle Diejenigen Baronen, welche bisher den Schein 
gehabt hatten, als wenn fe die königliche Partey 
anterflügten, freueten fih , dieſen Vorwand ge | 
funden gu haben, daß fie öffentlich einer Sache 
beptreten konnten, der fie ins geheim beyfielen. 
Der Koͤnig befand ſich zu Odiham, in Surrey / in 
‚einem Heinen Gefolge von nicht mehr, als ſieben 
nn Ru— 
.x) M. Paris» S. 177. Chron. Dunft, Val. ı. Szı 
y) M. Paris, ©. 177. nt - 


— 


e 
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Kitten: ; und nachdem er verfchiebene Mittel ver⸗ 
füchet hatte, dem Streiche gu entwiſchen, vach⸗ 
dem er ſich erbothen hatte, alle Streitigkeiten dem 
Papſt allein. zu uͤberlaſſen, oder acht Baronen, 
davon vier von ihm felbſt, und vier von den Ale 
hitten gewaͤhlet werden ſollten z) ; fand er fich ge 


nuoͤthiger, fi fich ihrem Willen zu unterwerfen: 


Es wurde zwiſchen ben Könige, und dem. 
Baronen zu Runnemebe, zwifchen Winfor und 
Staineg, einem Plage, der wegen dieſer großen Vve⸗ 
gehben heit von scher fo deruͤhmt geweſen iſt, eine Con⸗ 
ferenz (den 15 Jun.) angeſetzt. Die beyden Parteyen 
ſtunden in verſchiedenen Laͤgern, gleich offenbaren 


Feinden; und nach einer Unterſuchung einiger Ta⸗ 


ge unterzeichnete und unterfiegelte der Koͤnig, mit 
einer Bereitwilligfeit, die ein wenig verbächtig 
war, den Freyheitsbrief, den man ton ihm fo⸗ 
derte. Dieſe berühmte Schrift, weiche oo 
meiniglich die Magna Charta genannt wird, raͤum⸗ 
te entweber ſehr wichtige Freyheiten und Vorrechte 
allen Staͤnden von Leuten in dem Reiche, (den 


19 Jun.) ber Geiſtlichkeit, den Baronen und dem 


Volke rin, oder ſicherte fie auch. | 
Der Geiftlichkeit war die Wablfreyheit ausge 


Macht: der erfte Freybrief des Königs, worinn die 


23 | Note | 


2) Rymer, Vol 1.6.2090, ' w 


| 
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Motbmenbigkeit eines Eöniglichen Conge d’ellre, 
und feiner Beſtaͤtigung für unnöthig erfläret war, 
wurde beſtaͤtiget; ale Einfhränkungen der Klagen 
nach Rom wurden entfernet, da einem jeden Die 
Freybeit zugeſtanden wurde, aus dem Koͤnigreiche 
au reifen, wenn er wollte: und es wurde verord⸗ 
nat, Daß die Strafen der Geiftlichkeit für ein Ver⸗ 
feben , nach ihren’ Layenguͤtern, nicht nach ihren 
geiftlichen Benefizien eingerichtet werden ſollten. 
Die Vorrechte, welche den Baronen eingeraͤu⸗ 
met wurden, beſtunden entweder in Verringerun⸗ 
gen der Strenge des Feudalgeſetzes, oder in Des 
fimmungen foldyer Punkte, melche in Diefem Ge⸗ 
. fege winführlich und zweydeutig gelaſſen, oder 
Durch dem Gebrauch fa geworden waren, Die 


Einjöfungsgelder der Erben , welche in ein milita⸗ 


riſches Lehn fraten, wurden auf einen getwiffen 
Fuß gelegt; ein Graf zahlte hundert Pfund, ein 


Baron hundert Mark, ein Ritter hundert Schils- 


linge. Es wurde in dem Briefe verorduet, daß ein 


Erbe, wenn er minderjährig wäre , gleich nach feir _ 


ner Molljäprigfeit fein Gut antreten foßte, ohne - 


‚einige Abgabe zu begahlen: der König follte! feine 
Vormundſchaftea nicht verkaufen; er ſollte nur 
von dem Gute einen billigen Vortheil nehmen, ohne 
das Eigenthum an verwuͤſten, oder ihm zu ſcaden: 
w Bun; 


8 
fi „ 2 
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x ſollte die Caftele, Häufer, Müplen , Thiergärten 
‚und Teiche unterhalten; und wenn er bie Vor⸗ 


| J mundfchaft für das But dem Sherif, oder einem 


‚andern anpertraute, fo follte er fie vorher nöthigen, 
Bürgen bafür zu fielen. So lange die Minder⸗ 
jaͤhrigkeit eines Barons dauerte,’ ba feine Länder 
seyen unter Vormundſchaft fiehen, und nicht ie 
ſeiner eignen Sewalt find, folte keine Schuld, bie 

‚ein Yude zu fodern Hätte, Iatereſſe tragen. Erben 
ſollten nicht unter ihrem Range verheyrathet were 

‚den , und ehe die Vermählung. vollzogen worden, 
foliten bie nächften Verwandten ber Perſonen dar 

. ben unterrichtet werden. Eine Wittwe ſollte, ohne 


Eirnldſegeld zu jablen, ihren Wittwenfig.antreten, 


welcher der dritte Theil ber Einkünfte ihres. Ge 
mahls war : fie follte nicht gezwungen toerben, ſich 
zu verheyrathen, ſo lange ſie unverheyrathet blei⸗ 
ben wollte; fie ſollte nur Sicherheit ſtellen, daß 

Ne ſich, ohne Bewilligung ihres Herrn, nie ver⸗ 

beyrathen wollte. Der König ſollte keinen An 
. . fpruch auf bie Vormundſchaft eines minderjaͤbri⸗ 
gen machen, welcher kaͤnderehen permoͤge einer 


militariſchen Vaſallſchaft von einem Baron batte, = 


. unter dem Borwande, daß er auch für Bandbienffe, - 

oder andre Pachtbebienungen, Ländereyen von der 

Ä Kıone hätte. Scutagen ſollten auf eben den Zuß 

D 4 0 Mr 
/ 


* 
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angeſchlagen werden, wie in den Zeiten Henrich 
des Erſten; und es ifolte kein andres Scutage 
pᷣder Beyſtener , auffer in den dreyen allgemeinen ' 
Sendalfällen naͤmlich in der Gefangenſchaft des 
| Könige, oder wenn fein ältefter Sohn zum Kitten , 
gemacht, oder ſeine aͤlteſte Tochter verheyrathet 
wuͤrde, auf eine andre Art aufgelegt werben alg 
durch den großen Rath des Reiche; bie Prälateng 
Grafen und großen Baronen follten zu dieſem 
_ großem Rathe eingeladen werben, und zwar ein 
.* jeder Durch ein befonderes Andfchreiben ; ; die kleie 
neren Baronen aber durch eine allgemeine Einla⸗ 
Yung des Sherifs. Der König-fohte fi wegen 
„einer Verſchuldung an die Krone, nicht des Laute 
des eines Barones bemaͤchtigen wenn der Baron 
ſo viel Guͤter und Vieh beſaͤße, als zureichte, die 
Schuld gu bezahlen. Niemand ſollte gehalten ſeyn, 
für fein dehn mehr Dienſte zu leiſten, als wozu er 
nach) feinen Pachtbebingungen verbunden waͤre. 
Rein Statthalter oder Conſtable eines Schloffes 
ſollte einen Ritter jwingen, Geld für Schloßwachen 
"ausfugeben , ments er dieſen Dienft in eigner Per⸗ 
fon, oder durch einen andern bazu geſchickten 
Mann verrichten wollte; und wenn der Ritter 
ſelbſt auf Befehl des Koͤnigs zu Felde waͤre, ſo 
tolle er von allen andern Arten Dienſten frey feyn; 
kei⸗ 


t 
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fcnem Vafallen ſollte erlaubt ſeyn, von feinen Laͤn⸗ 


dereyen fo viel zu verfaufen, daß er außer Stand 
geſetzet wäre feinem Herrn feinen Dienft zu leiften. 


Diefed waren die vornehmften Punkte, welche 


mum Vortheil der Baronen enttuorfen waren; und ' 


"wenn ber Srenheitsbrief nichts mehr in fich gefaßt 
"hätte, fo würde die Gluͤckſeligkeit und Freyheit 
der Nation dadurch nur wenig befördert worden 
feyn ; meil er nur ben Zweck gehabt Haben würde, . 
die Macht ımd Unabhängigkeit einer Klaffe von 
Menſchen gu vermehren, welche ſchon gar iu 
‚mächtig waren, und deren Joch dem Bolke noch 
fönserer hätte werben können, ald das Joch eines 
nnumfchränteen Monarchen. Aber die Baronen, 


‘welche dieſen merkwürdigen Freybrief allen aufs | 
festen, und dem Bringen aufdrungen, ſahen ſich 
"genöthiget,. noch andre Punkte von einer weite 


läuftigern' und wohlthätigern Befchaffenheit eine 


zuruͤcken. Sie kannten den Beytritt des Volke 
‚nicht erwarten, ohne mit ihrem eignen Intereſſe zu⸗ 


gleich das Intereſſe der niedrigen Stände darein 


zu begreifen; und alle Berwahrungsmittel, welche | 
:die Baronen ihrer felbfimegen machen mußten, 
- um fich der freyen und gleichmäßigen Verwaltung 
der Gerechtigkeit gu verfichern, zielten geraͤdes⸗ 


weges Au daB Beſte der ganzen Gemeine ab, 
EG 5 


e58 | Kapitel X, AD, 13%. 


Folgende waren bie vornehmfen Punkte von 
dieſer Art. u 
Es war verorbnet, baf alle oben gedachte 
Borrechte und Freyheiten, welche den. Baronen 
tiber deu König bewilliget worden, von den Bar _ 
ronen auf ihre Unterpafallen ausgedehnet werben 
‚ Wollen, Der König verpflichtete fich, Seine. Voll⸗ 
macht zu vergeben , wodurch ein Baron Die Frey 
beit bekaͤme, Beyſteuren son feinen Vaſallen zu 
fodern,, auffer in den dreyen Feudalfaͤllen. Ei 
nerley Gewicht und eineriey Maaß folte indem 
ganzen Königreiche beobachtet werden, Den 
Kaufleuten folte erlaubt ſeyn, alle Handelsge⸗ 
ſchaͤfte zu verrichten, ohne daß man von ihnen 
willkuͤhrliche Zoͤlle und Auflagen fodern duͤrfte: 
ihnen und allen freyen Leuten ſollte erlaubt ſeyn, 
nach Gefallen aus bem Koͤnigreiche zu reiſen, und 
ı bieder. zuruͤck zu fommen. London, ale Staͤdte 
und Flecken, follten ihre alten Freyheiten , Bor 
rechte und Gebräuche behalten: man follte von ih⸗ 
nen nichts anders, als auf Bewilligung des 
großen Raths, Hülfsgelder fodern. Keine Städte, 
und feine einzelne Perfonen ſollten gehalten feyn, 
anders Brücken zu bauen, oder zu unterhalten, 
als nach altem Gebrauch. Die Güter eines jed⸗ 
weden freyen enſche ſollten unter ſeinem eignen 
0 a Wil⸗ 


| } 
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Meilen Reben, baß er dawit nach Gefallen verfah⸗ 
sen könnte; wenn er ohne Teſtament ſtuͤrbe, fo 
ſollten ſeine Erben in ſeinen Beſitz treten. Kein 
Bedienter ber Krone ſollte ohne Bewilligung des 
Eigenthuͤmers Pferde, Wagen oder Holz wegneh⸗ 
men, Die Juſtitgerichte des Königs foßten: in 
gewiſſe Pläge verlegt werben , nnd nicht mehr fe 
ner Perfon folgen; fie folten einem jedweden 
offen ſtehen; unb bie Gerechtigfeit ſollte von ihnen 
nicht mehr erkauft, verfäget oder perjögert were - 
ben. Die Sherifs fohten unfähig ſeyn, Procefe 
der Krone zu führen, und follten Feine Perſon blos 
wegen Gerüchte oder Argmwohn, fondern quf ven 
Beweis gefegmäßiger Zeugen vors Gericht sieben, 
Kein Freyer ſollte genommen, oder ins Gefaͤngnif 
geſetzt, oder aus ſeinem freyen Lehne und ſeinen 
Freyheiten geſetzt, oder des Schutzes der Geſetze 
für verluſtig oder für verbannet erklaͤret, oder auf 
sine andre Weiſe beſchaͤdiget oder beleidiget wer⸗ 
den, es ſey denn, daß es durch Das gefegmäßige 
Urtheil feiner Pairs, oder durch das Landesgeieg _ 
gefchähe: und allen denen, welche in dieſem oder - 
in den beyden vorigen Negierungen ‚gelitten haͤt⸗ 
ten, ſollten ihre NRechtz und Eigentümer wieder 
hergeſtellet werden. Gin jeder Freyer follte, nach 

Verhaͤltniß, an Geide gefiruft werden; und eßs 
= Kuss | soß, 
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ſollte von ihm keine Geldſtrafe gehoben werden, 
weiche ihn zu Grunde richten fennte: ſelbſt ein 
Knecht, odet ein Bauer foßte durch feine Strafe 


‚ feiner Magen, Bflüge oder feines Ackergeraͤthes bee 
ranbt werden. Diefed war der einzige Vunkt, der 


7 für das Beſte biefer Leute, welche Damals vers 


muthlich die groͤßte Unzahl in dem Königreich auge 
N machten, eingerüct war, 
Man muß geſtehen, daß die efern Artickel 
der großen Eharte ſolche Milberungen und Erklaͤ⸗ 
‚tungen ber Feudalrechte enthalten, weiche fehe 
vernänftig und b'llig find; und daß der letztere 
heil den vornehmſten Umriß der gefegmäßigen 
Regierung enthält, und für eine gleiche Äusthei⸗ 
dung der Gerechtigkeit und den freyen Genuß eines 
Eigenthums geforget bat, als die vornehmſten Ab 
‚ Rechen, weswegen die menſchliche Geſellſchaft zu⸗ 
oft geftiftet wurde ‚welche gu widerrufen das Volk 
ein beſtaͤndiges und unentäußerliches Recht hat, 
und welche fuͤr das wichtigſte zu halten, und in 
Uhr zu nehmen, Feine Zeit, Fein eingefuͤhrtes 
Beyſpiel, Feine Landesverordnung, fein pofltiver 
Befehl, es abſchrecken ſollte. Ob man gleich die 
Sicherungen , welche durch dieſen Freybrief ges 
macht waren ; nach dem Genie der bamaligen Zeit 
m Dr iu wi gefaßt, nnd gar in enrbläßre von 


Um 


Ca | — 
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Umftänden anfeben konnte, um die Erfuͤllung ihrer 


Artikel, wider die Chikanen dar Rechtsgelebrten/ 
weiche von Gewalt und Macht unterſtuͤtzet waren; 


fücher zu erhalten: fo beſtimmte doch die geit dei 


Sinn aller zweydeutigen Ansbrüde innner mehr . 
und mehrs und diefehigen großmüthigen Baronen, 


welche diefe Verteiligungen zuerſt erzwungen, 
hatten noch immer iht Schwerd in der Hand, 


und konnten es wider diejenigen kehren, welche 


ſich unter irgend einem Vorwande unterſtunden , 
von dem Originalinnhalte und Sinne dieſes Brie⸗ 
fes abzugehen. Cs iſt nun aus dem Jundalte 
dieſes Briefes leicht zu beſtimmen, was das für 
Beſetze des Könige Eduard waren, welche die 
engliſche Nation ſo viele Geſchlechtsfolgen "Bine 


durch nlit einer fo hartnäctigen Etandhaftigkeit 


‚wieder aufgeſucht, und“ betgeſtellt ‚haben wollte, 
Es waren dieſe die legten Artikel der Magna Charta ; 
und die Baronen, welche bey Dem Unfang dieſer 
Anrufen die fächfifchen Geſetze wieder hervorgh 
ſucht haben wollten, glaubten ohne Zweifel, Haß 
fie das Volk burd) Berfhaffung dieſer Bewilli⸗ 


guugen, welche die vornehmſten Gegenſtaͤnde ente 


hielten, wornach man ſo lange geſtrebt hatte, g6 
nugſam befriediget hätten, Was wir aber. am 
meiſten bewundetn / iR die Klugheit' and Maͤßi⸗ 


— 


sung oo 
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Gewalt gebrauchen , nur niche wider: feine koͤnig⸗ 
liche Perſon und wider Bie Perſonen feiner Kö⸗ 


nigion und feiner Kinder. Alle Menſchen im - 
ganzen Königreiche: waren , unter Strafe. Dee 
Confiſcation , verbunden, den fünf und zwanzig: 
Baronen Gehorfam gu ſchwoͤren; und die Srem. 


faffen in jeder Grafſchaft mußten zwölf Ritter 


wähleg‘, welche diejenigen üblen Gewohnheiten 


angeigten; Die nach dem Zanpalt des großen 


Freybriefes eine Verbeſſerung erforderten b). Die 


Namen dieſer Auffehge waren. die ‚Grafen: von 
Elare, Albemarle, Gloceſter, Windcheſter, Here⸗ 
ford, Roger Bigod, Graf von Norfolk, Robert 


he Bert, Graf von Orford, Wilhelm de Ma⸗ 


reſ ball ber Jüngere, Mobert Fig» Walter, Sile 
bert de Clare, Euftag de Veſcey ı der Major von 
Eondon ) Wilhelm be Moubray , Gottfried de 
: Say, Roger de Moubezon, Wilhelm von Hum 
tingfield, Robert de Roß, der Conſtable von 
Cheſter, Wilhelm de Aubennie, Richard de Per⸗ 
Zu U Eu u eur 
d) Diefes ſcheinet ein gemiſſer Beweis zu ſeyn, da 
das Haus der Gemeine: damials noch nicht ‚vorhanden 
war; ſonſt konnten die Ritter und Die Bürger von‘ 
deu verſchiedenen Grafſchaften den Lords eine Liſte 
von Veſchwerden eingegeben haben , ohne au einer 
neuen Wahl au, ſchreiten. rn 


— 


l 
Kapitel XL A. D. iauas. 265 


Y, Wilhelm Malet, John Fitz⸗ Robert Wil⸗ 
helm de Lanvaley, Hugo de Bugod und Roger 
de Montfichet c). Dieſe Männer waren durch 
dieſen Vertrag in der That mit der Oberherr⸗ 
ſchaft in dem Koͤnigreiche bekleidet: ſie wurden 
zu Nebenverordneten mit dem Koͤnige gemanht, 
oder’ waren vielmehr in det Handhabung ber aus⸗ 
üben den Gewalt noch über den König; und weil er 
in der Regierung Fein Umfland mar , der nicht 
mittelbar oder unmittelbar mit der Sicherheit und | 
Beobachtung des großen Freyheitsbriefes in Ver 
wan dſchaft und ; fo konnte ſich ſchwer lich ein Zus 
fall ereignen , tworinnen fie nicht gefegmäßig mit . 
‚ ihrer Gewalt ing Mittel treten konnten. | 
. Johann ſchien ſich allen dieſen Anordnun⸗ 
gen leidentlich zu unterwerfen, ſo ſehr ſie auch 
ſeine Majeſtaͤt beleidigten. Er ſandte Ausfchreie 
ben an alle Sherifs , und gebot ihnen, einen 
jeden ansupalten ı daß er den fünf und zwanzig 
Baronen Gehorſam ſchwoͤre d). Er dankte alle 
feine auswärtigen Truppen ab : er gab vor, dad 
feine Regierung künftig. nad). einer andern Nee 
gel geführet würde, und der Freyheit und Une 
abpängigfeit feineg Bolfes geneigter wäre, Uber 
«) M. Paris > S. 181. * 

‘ d) Ibid.!©. 182. 

Bume Geld. II. » —R—— 
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ſtige Gelegenheit finden würde, alles, was er dere 


J williget hatte, wieder aufzuheben. Die Beleidi⸗ 
gungen und Unanſtaͤndigkeiten, welche er bisher 
von dem Papſte und dem Koͤnige von Frankreich 


erduldet hatte, ſchienen nur einen kleinen Ein⸗ 
druck bey ihm zu machen, weil ſie von ſeines 


Gleichen oder von Maͤchtigern herkamen: aber 


die Empfindung dieſer beſtaͤndigen Unterwuͤrfige 
keit unter, feinen rebelliſchen Unterthanen drang 
tief in feine Sek ein, und er war entſchloſſen, 
alles zu wagen, um eine fo fhimpfliche Skla⸗ 
verey abzumerfen e). Er wurde muͤrriſch, fill, 


linge und Edelleute ; er begab ſich auf die Inſel 


— Wight, als ob eb feine Schaam und Verwir⸗ 


rung verbergen wollte; aber in dieſer Einſamkeit 


dachte er auf die fchädlichfle Rache an allen feie' 


nen Zeinden f). Er fandte ind geheim feine Emife 


ſarien aus, um fremde Soldaten zu werben, 


und die ranbfüchtigen Brabanßons, durch die 
Hoffnung zu feinen Dienflen einzuladen , daß fie 


die Beute von England theilen , und Die verfal⸗ 
Ionen Süter fo vieler reichen: Baronen, welche 
J ſi ch 


e) m. Paris, ©. PIE 
N) Ibid, 


\ 


er verſtellte fih nur fo lange, bis er eine güne 


qurückhaltend :’ er mied die Geſellſchaft feiner Höfe. 
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fich einer Nebellion ſchuldig gemacht, und bie 
Waffen wider ihn ergriffen hätten, erndten fol 
ten g). Auch fandte er einen Boten nach Nom 


ab , der dem / Papſt den großen Freybrief, den 


er batte geichnen müffen , vorlegen , und fich vor 


dieſem Richterfiule über die Getvaltfamfeit, welcher 


man fich twider ihn bedienet hatte, beflagen follteh), 


Innocentius, der ſich für einen Feudalherrn ' 


des Koͤnigreichs anfah , wurde erbittert-über. die 
Vermwegenheit ber Baronen , die fich zwar geſtel⸗ 
let, als wenn fie ſich an feine Gewalt wendeten, 


aber ſich doch unterfangen hatten , ohne Erwar⸗ 


tung feiner Einmwiligung, einem Prinzen, der 
fi) dadurch, daß er feine Krone und feine Um 


abhängipkeit dem römifchen Papſte abgetretten , 


unmittelbar. unter den päpfllihenSchug gefegt haͤt⸗ 
te, ſolche Bedingungen aufzudringen. Er gab daher 
deswegen eine Bulle aus, worinn er, vermoͤge der 


— 
’ 


Süße der ’apoftolifchen Gewalt, und Bermöge der 


Macht ! welche Gott ihm anvertrauet, Königreis 
che zu bauen, und zu zerflören, zu pflangen;, 
und auszurotten, den ganzen Freybrief als une 
gerecht an fich ſelbſt, als durch Zwang erhalten, 
MR2 und 

8) Ibid. Chron. Dunſt. » 1. S. 72% Chron. Mails, 


S. 188. 
») M. Raris, SE. 183. Chzon, Duaf, B,. L⸗ ©. 737. 


j . 
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und als (dimpflih für die Würde bes apoſto⸗ 


liſchen Stuhls fuͤr nichtig und abgeſchafft er⸗ 


klaͤrte. Er verboth ben Baronen, die Beobach⸗ 
‚sung deffelben zu verlangen ; er ſprach den König 


and alle feine Untertanen von allen Eiden log, 
welche ſie darauf hatten ablegen muͤſſen; und 


kuͤndigte uͤberhaupt einem jeden den Bann an, 
welcher fortfahren wuͤrde, ſolche verraͤtheriſche 


und unbillige Foderungen zw unterſtuͤtzen i). 


| Da bie auswärtigen Truppen. mit diefer | 
Bulle iugleich eintrafen, fo wagte es ist ber 


König, die Larve abzuziehen; und widerrief, 


inter der Vollmacht des päpflichen Ausſpruchs, 
alle Sreyheiten , welche er feinen Unterthanen vere '- 


williget/ und zu beobachten ſo feyerlich geſchwo⸗ 
sen hatte. Aber man fand in dem Verſuche, 


dag das geifliche Gewehr weniger Kraft-batte, 
als der König aus eigner Erfahrung Grund hatte 
zu erwarten, Der Primas weigerte ſich, dem 
Befehle des Papſtes zu gehorchen, und den 
Bannſpruch wider die Baronen bekannt zu mas 
chen; und ob er gleich nach Rom gefordert wur⸗ 
de, um daſelbſt einer allgemneinen Verſammlung 
dee 


E)) Rymer , B. 1. ©. 303.204; 205. 208, M. Bari, 
S. 184 185- ‚. . 
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beyzuwohnen ob er gleich wegen ſeines Unge⸗ 


horſams gegen ben Papſt, und wegen feinesge. . 


beimen DVerftändniffes mit den Feinden bed Koͤ⸗ 
niges, abgeſetzt x); obgleich ein neuer und beſon⸗ 
derer Bann namentlich wider die vornehmſten Bas 
ronen verkuͤndiget twurde.1); fo fand Johann den 
voch, daß ſeine uUnterthanen, ſein Adel, und ſelbſt 
ſeine Geiſtlichkeit ber Bertheibigung ihrer Freyhei⸗ 


ten und ihrer Verbindung wider ihn getreu blicben, 


Das Schwerd feiner auswaͤrtigen beſoldeten Trup⸗ 


pen war das einzige, worauf man ſich in der 


Wiederherſtellung ſeiner Gewalt verlaſſen konnte. 


Es ſcheinet, als wenn die Baronen nach 
der Zeit, da, fie den großen Freybrief erhalten 


hatten, ſich in eine fcyädliche Sicherheit, haben 


einfchläfern Iaffen , und. feine vernünftige Maas⸗ 


tegeln genommen. haben, ihre Armee wieder zu 


verfammlen , falle. eine auswärtige Macht: ins 


Reich gegogen würde. Der König war anfängs 
. Hich Meifter des Schlachtfeldes, und. belagerte 
gleich darauf (den zoſten November ) das. Saftel 
on Rocheſter, welches Wilhelm de Albiney, 
an der Spige von 140, Rittern mit ihrem Sefols 
8% hartnaͤckig vertheidigte; doch mußte er es zu⸗ 
R 3. letzt 

vyM. Paris, e. ‚189% | 
» Rymex ;, v. 1, ©. 211, M. Paris, © 192. | 


% 
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. letzt durch. Hunger übergeben. Johann, erbittert 
"über diefen Widerfland, wollte den Eommendans 
"ten und die ganze Beſatzung aufhängen laffen; 

da ihm. aber Wilhelm de Mauleon die Gefahr 
vorſtellte » daß die Feinde Nepreffalien gebrau⸗ 
chen wuͤrden, fo begnügte er fich damit, daß 
er nur die niedrigern Gefangenen .auf dieſe bar» 
bvariſche Yet hinrichten ließ m). Die Gefangen, 
ſchaft des Wilhelm de Albiney, des befien Officiers 
unter den alliirten Baronen, war ein unerfeglicher 
Verluſt für ihre Sache; und es wurde von der 
Zeit an dem Fortgange der koͤniglichen Waffen 
kein regelmäßiger Widerſtand gethan. Die raub⸗ 
- füchtigen und barbarifchen Truppen, aufgebeßet 

Yon einem graufamen und erbitterten Prinzen, 
.: wurden wider ‚die Güter , die Bafallen , die Läny 
ber, die Häufer , die Thiergärten der Baronen 
losgelaſſen, und breiteten - Durch das ganze Koͤ⸗ 
nigreich Verwuͤſtung aus. Man ſah nichts an⸗ 
pers, als die Flammen der Dörfer und Caſtele, 
welche in Aſche verwandelt wurden; die Beſtuͤr⸗ 
zung, und das Elend der Einwohner, Martern, 
wodurch die Soldaten ſie zwangen, ihre verſteck⸗ 
teu Saäte anzugeben 2), und eben fo darba⸗ 


riſche 
m) M. Paris, ©. 137. 
n) Chron. de Mailr. ©. 190. Anne), Waven. e. 1 
AM. Welt, 8 3 2/5. 1 | 
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riſche Repreſſalien, welche bie Baronen und ihre 
Anhänger an den föniglichen Domänen , und an 
den Gütern bdererjenigen augübten, welche ber 
Krone noch anhiengen 0). Der König marfchirte 
ber Länge nad) durch gang England, von Do, 

ver an, bis nach Berwick, und verwuͤſtete bie 
Provinzen an allen Seiten ; und fah jedes But, 


welches nicht unmittelbar fein Eigenthum war, 


für gänzlich feindlich , und der militariſchen Era 
eution -untermorfen an. Der hohe Adel ber noͤrde 
lichen Länder ind befondre , welcher in der Wies 
dererlangung feiner Freyheiten die größte Gewalt⸗ 
famkeit bewieſen, und in einem befondern Koͤr⸗ 
per vor ſich ſelbſt, ſogar uͤber die Verwilligung 


des großen Freybriefes ihren Mißfallen an den 


Tag gelegt hatten , flohe vor dem Könige, weil 
er keine Gnade hoffen Eonnte, mit feinen Wei⸗ 


bern und feiner Samilie, und erwarb fich bie 


Freundſchaft des Aleranders , des jungen Königs 
son Schottland dadurch, daß er ihm hüldigte p). 
| Die Baronen , welche in Die Aufferfte Noth 

geſetzt, und mit dem gänzlichen Verluſte ihrer 
Freyheiten und. ihres Lebend bedrohet waren, 

> griffen zu einem Mittel, das eben fo werzwei⸗ 
IR felnd 


o) M. Paris, f@. ‚90. W. Heming. ©, 558. 


. \ p) Chron. de Mails, ©. 190, W. Heming. e. 558. 
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felnd war: Sie wandten fi ich (i. J. 1216.) an 
den Hof von Frankreich, und erbothen ſich, den 
Ludewig, ben aͤlteſten Sohn Philipps, fuͤr ih⸗ 
ren Herrn zu erkennen; unter der Bedingung, 
daß er fie vor der Gewaltſamkeit ihres erbitter⸗ 


ten Prinzen ſchuͤtzen ſollte q)y. Obgleich die Em⸗ 


findung der gemeinen Rechte der Menfchen, ber 
einigen Nechte , welche gänzlich unläugbar find, 
fie entſchuldigt haben fönnte , daß fie ihren Kds 
nig abfegten 5 fo tegerten fie ſich doch vbr dem 
Philipp anf eine Forderung zu dringen, welche 


unter Fuͤrſten gemeiniglich . ſo unangenehm iſt, 


und in ihren Föniglichen Ohren fo hart klinget. 
Sie verfiherten , daß Johann unfähig wäre, in 
der Negierung zu folgen; weil. er unter der Res 


gierung feines Bruders einer Releidigung wegen . 
verurtheilet wäre; ob gleich dieſe Verurtheilung 


wieder aufgehoben war, und obgleich felbft Ri⸗ 


hard ihn in feinem: Teflamente zum Nachfolger 


erfläret hätte, Sie gabenivor, er waͤre bereits 
durch das Urtheil der Pairs von Frankreich we⸗ 


‚ger, der Ermordung feines Neffen , nad, dem. 


Geſetze, abgeſetzet; obgleich dieſes Artheil kein an⸗ 
dres Land, als ſeine jenſeit dem Meere belegene 
Gehiethe angehen fonnte, für welche er allein 
die 

9) M. Wei. 5, 274, Knyghton, ©. 243% 
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biefer Krone gehuldiget hatte, Nach einem wahr⸗ 
fcheinlichern Grunde behaupteten fie, daB er ſich 
bereits dadurch felbft abgefegt hätte, weil er 


dem Dapfte gehuldiget , die Befchaffenheit feiner . 
Dberherrfchaft verändert, und eine unabhängige, 


Krone für ein Lehn, oder eine Vaſallſchaft un⸗ 


ter einem auswärtigen Bringen gergeben.bätte, 
Und da Blancha von Caſtilien, Die Gemahlinn 
Ludewigs, von muͤtterlicher Seite vom Henrich 


dent Zweyten abſtammte; fo behauptete ſie obe 


gleich viele andere Prinzen in der Ordnung der 
Thronfolge von ihr Künden, daß fie die koͤniglie 


che Familie nicht ausſchloͤſſen, indem fie ver 


Gemahl zu. ihrem Könige wählten. ' 
- Philipp gerieth gar fehr in Werfuchung ı ſich 


| der reichen Beute zu bemaͤchtigen, die man ihm 


anbot. Der Legat des Papſtes drohete ihm mit 
Interdicten und Bann, menn er das heilige Erb⸗ 


theil des heiligen Peters. angriffe, oder. einen 


Prinzen, welcher unter dem unmittelbaren Schujze 
des Stuhls ſtuͤnde x) weil aber Philipp des 
Gehorſams ſeiner eignen Unterthanen verſichert 
war, ſo hatten ſich ſeine Grundſaͤtze mit den 
Zeitlaͤuften veraͤndert; und er achtete itzt ale, - 
päpflliche Strafen fo wenig, als er vormals 


RS 2 ih, 


| r) M. Paris, ©. 194. M. Weſt. 27 ) " 
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ſich ehrerbietbig gegen dieſelben geſtellot hatte. 
Sein vornehmfter Zweifel betraf die Treue; wel⸗ 


che er von den englifchen Baronen in ihrer neuen , 
Verbindung erwarten Könnte, und die Gefahr, - 


feinen Sohn und Erben den Händen folder Leu⸗ 


ke anzuvertrauen, die durch irgend einen Eigen⸗ 


7 


— 


ſinn mit ihrem eingebohrnen Herrn Frieden ma⸗ 
hen ; und ein Pfand von einemſo großen Were 


the ihm aufopfera möchten, _ Er foderte daber 
von ben Baronen fünf und zwanzig Seiffeln von 
der edelften Geburt im Reiche 8); und da er diefe 
Sicherheit erhalten hatte, fo ſandte er anfängs 
lich eine Fleine Armee zum Beyſtande der Alliir⸗ 


ten, und hernachmals eine zahlreichere Macht hin⸗ 


über » welche wit dem Ludewig ſelbſt an ihrer 
Spige ankam. | 

Die erfte Wirkung von ber Erfcheinung des 
jungen Prinzen in England war dieſe, daß die 


auslandiſchen Truppen von dem Johann aus- 
traten, und, weil ſie meiſtens in Flandern und 


andern Provinzen von Frankreich erworben wa⸗ 


ren, fish weigerten, wider den Erben, ihrer Mo⸗ 


narchie zu dienen t). Die Gaſcogner, und die 
Soldaten. aug Poicton ‚ welche noch immer Uns 


E gertpanen des Jobann waren, hingen ihm allein 


Au; 
9 M. Paris , ©. 193. Chron, Dunft, ©. 1. €. 74. 
u M, Paris, 6: ı99. | 
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an Paber fie waren zu ſchwach, biejenige Ueber⸗ 


macht im Felde zu behaupten, welche fie bisher 


twider die alliierten Baronen gehabt hatten. Viele 


angefehene Edelleute, die Grafen. von Salisbu⸗ 


19, Arundel, Varenne, Orford, Albemarle, 
und Wilhelm Maref hall deu Juͤngere verließen + 


Die Yartey bes Johann ;. feine Caſtele fielen fäge 


dich in die Hände feiner Feinde: Dover warden - 


einzige Platz, welcher durch die Tapferkeit und _ 


Treue ded Hubert de Burg, bed Commandan⸗ 


ten, dem Korfgange der‘ Waffen Ludewigs Wie 
derftand that u): und bie Baronen. hatten die 
betrübte Hoffnung, am Ende ihrer Abſicht gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn, und der Tyranney ihres eignen 
Koͤnigs dadurch in. entgehen ı daß fie fih und 
der Nation ein fremdes Joch auflegten. Aber die⸗ 


ſe Vereinigung zwiſchen den Franzoſen und den eng⸗ 


liſchen Edelleuten dauerte nur eine ſehr kurze Zeit 
und dieunvorſichtigkeit, Ludewigs welchen bey allen 


Selegenbeiten den erkken einen fichtbaren Vorzug 


bewies, vermehrte diejenige Eiferficht, welche die 


u letztern in ihren Umſtaͤnden natuͤrlicher Weiſe faſe 
ſen moßlen “nr Auch ſagt man, daß der BiR 


com : 


% M. Parisı ©.}198. Chron. Dunft, B. 1. € in, 
76. | —— 
⸗ 2) W, Heming, S. 9. 


° 
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gomte Moͤlun, einer von Ludewigs Höflingen zu 
London Frank wurde, und. ba er. fah, daß fein 
Sod nahe war, einige yon feinen Freunden un⸗ 
ter ben. englifhen Baronen formen ließ, ſie vor 
ihrer Gefahr warnete, und ihnen die geheime 
Abſicht Ludewigs vorſtellte, ſie und ihre Fami⸗ 
lien, als Verraͤther ihres Prinzen, auszurotten, 
undt ihre Güter und Würden feinen eignen Un⸗ 
terthbanen gu geben, auf deren Treue er fich mit 
. größerer Treue verlaſſen könnte y). Dieſe Ge« 
ſchichte, fie mag nun wahr oder falſch ſeyn, 
wurde überall erzählet ; und weil fie mit andern 
‚Umftänden ‚übereinfimmte , wodurch fie glaube 
Daft wurde ; fo gereichte Re ber Sache Ludewigs 
zum großen Nachtheile. Der Graf von Salis⸗ 
bury und. andre Edelleute giengen wieder zu 
der Partey des Johann uͤber z); und weil die 


Menfchen in einem bürgerlichen Krisge fehr leicht 


ihre. Partenen verändern, beſonders in Kriegen, 
wo ihre Macht fi, auf eine erbliche und unab⸗ 
haͤngige Gewalt gründet, und nicht aus der Mey⸗ 
gung , oder der Gunſt des Volkes. herkoͤmmt; 5 
ſo Hatte der Monarch von Fraͤnkreich Urfache 
eine plögliche Veränderung, feines Gluͤcks iu bes 


ſor⸗ 


Y M. Paris, ©. 199. M. Welt, ©. 275. 
2) Chron, Dunſt. B. I, ©. 78. 
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ſorgen. Der König verſammlete eine auſehnliche 
Armee, in der Abſicht, für feine Krone ein entfchei 
dendes Treffen zu liefern al8 er aber von Lynne 
nach Lincolnſhire marfchiren wollte, führte feine 
Sträße ihn längft der Seefüfte, welche mit hohen 
Waſſer uͤberſchwemmet war; undweil er zu feinen 
Marſche nicht die rechte Zeit waͤhlte, ver⸗ 
lohr er alle ſeine Wagen, Schaͤtze, Bagage und 
‚Megalien im Waſſer. Die Bekuͤmmerniß über 
dieſes Ungkuͤck, und der Gram über-den verzwei⸗ 
felten Zuſtand ſeiner Sachen vermehrten ſeine 
Krankheit, welche ihm damals zugeſtoßen war. 
Und ob er gleich das Caſtel von Newark er⸗ 
reichte, mußte er doch daſelbſt liegen bleiben; 
und feine Krankheit machte bald nachher ſeinem 
Sehen, im neun und viersigften Jahre feines Als 
ters, und im ficbenzehenten feiner Megierung ) 
ein Ende; und befreyete die Nation bon den 


Gefahren, denen fie auf beyden Seiten ande. _ 


geſetzt war ; er mochte glücklich oder unglacklich 
ſeyn. 


Der Charakter diefed Prinzen hehehet bloß 
aus einer Verwickelung von Laftern ; die ebenfo . 
nieberttächtig und verhaßt, als verberblich für ihn 
| ren waren. Feigheit, uathatigkeit, Thorheit, Leicht⸗ 
ſinnig⸗ 
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Aunigfeit, Ausgelaffenpeit, Undaukbarkeit, Vers 
xaͤtherey, Tyranney, und Grauſamkeit, alle dieſe 
Eigenſchaften zeigen ſich in den verſchiedenen Vor⸗ 
faͤllen ſeines Lebens gar zu offenbar, als daß 
man einigen Grund haben koͤnnte, dieſes unan, 
genehme Gemälde durch das Vorurtheil der ale 
ten Gefchichtfchreiber auf einige Weiſe für uͤber⸗ 
laden zu halten. Es iſt ſchwer zu fägen, vB 
feine Aufführung gegen feinen Vater, feinen Brus 
der , oder gegen feine Unterthanen. am firäfliche 
fien war ;‘oder ob nicht feine Verbrechen in Die 
ſen Stuͤcken noch durch die Niedertraͤchtigkeit 
uͤbertroffen wurde, die ſich in ſeinen Unterbande 
lungen mit dem Könige von Frankreich, mit dem 
Dapfle, und mit den Baronen dußerte. Als 
feine Gebiethe durch den Tod feines Bru⸗ 
ders auf ihn fiefen, waren fi ie ‚weit größer, ale 
fie feit feiner Zeit von irgend einem englifchen 
Monarchen find beberrfchet worden : aber er vere 
lohr zuerſt durch ſeine üble Aufführung die bfüs 
benden Provinzen in Sranfreich , Diefeg] alte Erbe _ 
theil feiner Familie: er unterwarf fein Reich eis 
ner fhimpflichen Vaſallſchaft unter den römifchen 
Stuhl: er fah die Vorrechte feiner Krone durch . 
das Gefeg verringert, und noch mehr Durch Face 
tion herunter gebracht; und ſtarb endlich, als 
8 


vr 
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| er in Gefahr war von einer auswaͤrtigen Macht 


gaͤnzlich vertrieben zu werden, und entweder ſein 
eben elendiglich im Gefaͤngniſſe zu endigen, 
oder als ein Fluͤchtling vor den Verfolgungen 
feiner Feinde Schutz gu ſachen. 


‚Die Vorurtheile gegen diefen Prinzen waren 
ſo groß, daß man glaubte, er habe zu dem Mira⸗ 
moulin, oder Kayſer von Maroco, eine Gefend; 
(haft gefchickt, und fich erbothen_, feine Reli⸗ 
sion zu berändern , und ein Mahometaner zu 
werden, went biefer Monarch ihn In Schuß neh⸗ 
men wollte. Aber 0b diefe Geſchichte gleich auf 
ſehr wahrſcheinliche Authoritaͤt von dem Mat⸗ 
thias Paris a) erzaͤhlet wurde; ſo iſt ſie doch 
an ſich ſelbſt hoͤchſt unwahrſcheinlich: wenn man 
ausnimmt, daß nichts ſo unglaublich iſt, was 

man nicht von der Thorheit und Vosheit des 
Johann glauben konnte. 


Die Moͤnche machen dieſem Prinzen große - 

- Vorwürfe, wegen feiner Gottlofigfeit , fogar we⸗ 
gen feiner Untreue; und erzählen ung alg ein Ex⸗ 
empel von derfelden, daß er eines Tages einen 
ſehr fetten Hirfch gefangen 5 und ausgerufen ha⸗ 
be: wie dick und. wohl gemäfter ift dieſes 
Chier; 
a) ©. 169. ‚ 
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Thier; und doch wollte ich ſchwoͤren, daß 
es niemals eine Meſſe gehoͤret hat b). Die⸗ 
fer witzige Einfall über Die gewöhnliche Fettig⸗ 
keit der Priefter,. machte mehr, als alle feine 
Fang Verbrechen und Ungerechtigfeiten , daß 
fie ihn für einen Atheiſten hielten. 

Johann binterließ zween aͤchte Söhne, den 
Henrich, der den erſten October im Jahr 1207 
. gebohren und igt neun Jahr alt war , und den 
Richard, ber den fechften Jenner 1209 gebohs 
ten war; und drey Töchter, Johanna, welche 
mit dem Könige von Schottland vermählet war; 
Eleanor, welche juerft mie Wilhelm Maref hal 
dem Juͤngern, Grafen von Pembroke, und her, 
nad) mit Simeon Mountfort, Grafen don Leis 
tefter , und Iſabella, welche mit dem Kaifer Frie⸗ 
derich dem Zweyten verheyrathet war. Alle dieſe 


Kinder hatte er mit Iſabella von Angoulesme, 


feiner zweyten Gemahlinn. Seine unächten Kin 
der waren zahlreicher; aber keines von denſel⸗ 
ben that ſich auf irgend eine Art hervor. 


- b) M. Paris, ©. 170. 
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Die Feudal + und Angel + Rot: 


männifche Regierung und Sitten. 


Urſprung des Feudaltechtes. Sein Fortgang. 


Feudaltegierung von England. Das Feudal⸗ 
rarlament. Die Gemeinen. Richecerliche 
Gewalt., Einfommen ber Krone. Han— 
del. Die Kirche. Bürgerliche 
Genſetze. Sitten. 
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8 )e Feudalrecht iſt der e vpornehmfſt Grand, 
fowohl der politiſchẽn Regierung, als | 
der Rechtsgelehr ſamkeit, welche die Normaͤnner 
einfuͤhrten. Unſre Materie fodert demnach, daß 
‚wir ung von dieſem Rechte einen richtigen Be 
griff machen, um den Zuſtand ſowohl dieſes Koͤ⸗ 
nigreiches gu erklären , als auch aller andern Rei⸗ 

Sume Geſch. II. B. S che 
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che von Europa , welche In dieſen Zeiten nach 
‚ähnlichen Berfaffungen regieret wurden. Und ob 
ich gleich: merfe, Daß ic) bier viele Anmerkungen 
und Betrachtungen wiederholen muß, welche an⸗ 
dre (han gemacht haben A); ſo wird es jedoch, 
weil, nach der Anmerkung eines großen Geſchicht⸗ 
ſchreibers b) , ein jedes Buch ſo vollſtaͤndig als 
es möglich feon, und ſich niemals in irgend einer 
wichtigen Sache auf andre Bücher bestehen ſoll⸗ 
te, nothwendig ſeyn, daß ich hier einen kurzen 
Entwurf von diefent wunderbaren Gebäude lies 
fere, welches verſchiedene Jahrhunderte in ſolcher 
Miſchung von Freyheit und linterdräcung, von 
-Hrönung und Anarchie, Standhaftigkeit und Vers 
aͤnderung fortgedauert hat, die niemals in eier 
andern Zeit 5. oder in. einem ändern Theile deu 
Welt geweſen find, u 
Nachdem die nörblicheti Nationen bie Hrobin⸗ 
gen des toͤmiſchen Reiches unter ſich gebracht hats 
‚ten , fanden fie ſich genoͤthiget, ein Regierungs⸗ 
ſoſten einzufuͤhren, wodurch fie ihre Eroberung/ 
ſowohl wider die Empoͤrung ihrer Unterthanen, 
welche ſich in dieſen Provinzen aufbielten / als 
wie 
2 » LEſprit ‚des loiz. Doctor obertsfon Hiſtorie von. 
Schottland. Dalrymple of feudal Tenures. 
'8) Padre de Paolo Hift. Cone. Tnid. .;, 
y ’ 


tiber die Angriffe anbrer Gtänimie ; bdie et ich 
könnten einfallen laffen / ihnen diefe neuerober⸗ 
ten Länder zu kauben, ſichern möchten, Die 
große Beränberung ‚der Umſtaͤnde machte ı 7: | 
fie hiet von denenjenigen Gebraͤuchen abgiengen/ 


welche iger ibnen berrfchten ; als fie noch ik 


ben Mäldern Bon Deutſchland woͤhnten; doch 
war es natürlich, daß ſie auch nach Ihrer itzi 
gen Verfaſſung von ihren alten Gebraͤuchen ſe 
biel beybehielten, als mit ihrer neuen Situation 
beſtehen konnte. 

Weil die deutſchen Regierungen mehr ein 
Binbaiß don unabhaͤngigen Kriegern waren 


| als eine bürgerliche Unterwerfing ; fd befameg 


RE ihre vornebmſte Stärke aus vielen unteren 
und freywilligen Derbindungen ; Welche einzelne 


Perſonen Unter einem beſondern Haupte obdes 


Aufuͤhrer ausmachten, und welche man mit ün⸗ 
verletzlicher Treue zu beſchuͤtzen für den hoͤchſten 
Punkt/ ber Ehre bielt; Der Ruhm ded Ohet⸗ 
bauptes Befund in der Zahl, in der. Tapferkeit, 
und in der eifrigen kiebe feiner Uüterſaſſen. Die 
Hflicht der Unterfaffen erforderte, daß fie ide 
Obethaupt in allen Kriegen begleiteten , daß Rd 
an feiner Seite fechten ünd flerben/ und 5 
fe. feine. ent 4 dder feine Gunſt für eine zurei⸗ 

8 43 | chende 
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chende Belohnung für alle ihre Dienfte ° Hatten 
mußten c). Der Prinz: felb war nichts an⸗ 
ders, als ein großer Anfuͤhrer, der aus allen, 
wesen: feiner groͤßern Tapferkeit, oder eines bee 
fern Adels ausgefucher wurde; und ber feine 
. Gewalt einer freywilligen Verbindung oder Liebe | 
eines andern Anführers zu danfen hatte. 
Wenn ein Stamm’, der nad) diefen Begrif⸗ 
fen regieret, und durch diefe Srundfäge getrie⸗ 
ben wurde, ein großes Land unter fich brach⸗ 


te; fo ſah er, fo nothiwendig es auch war, daß 


Die Slieder ſich in einer Friegerifchen Verfaͤſſung 
erhielten, daß fie dennoch nicht zuſammen blei⸗ 
ben, noch idre Duartiere in verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten nehmen könnten, und daß ihre Sitten und 
Gebraͤuche ein Hinderniß waren , "fiy‘ der na⸗ 
türlichen Mittel zu bedienen , welche äne geflt 
tete Nation in gleichen Umftänden gebrauchet ha⸗ 
ben würde. Ihre Untviffenheit in der Kunft der 
Sinanzen , und vieleicht auch die Verwuͤſtungen, 
welche von ſolchen gewaltſamen Eroberungen uns 
zertrennlich ſind, machten es ihnen uimoͤglich, 
ſo viele Auflagen einzuheben, daß ſie davon 
zahlreiche Armeen halten konnten; und ihr Wir — 
erwillen gegen eine ſtladiſche Unterordnung, im⸗ 

a (72 
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gleichen ihre Liebe w dem ländlichen Vergnügen 


machte ihnen. Das Leben im Lager, oder in Bes 
fagungen, wenn es in Friedenszeiten fortdauerte, 


poͤchſt verhaßt und ekel. Sie nahmen demnach 
von den eroberten Ländern ſo viel, als ihnen 


nöthig dünfte; einen Theil beſtimmten fie zur Un⸗ 
terfiägung der Würde ihres Prinzen und’ der Re⸗ 


gierung; andre Stüce theilten fie, unter dem 


Namen ber Lehne, unter den Bornehmften aus. 


Dieſe machten eine neue Theilung unter ihren Un⸗ 
terſaſſen; bey allen dieſen Austheilungen bedun⸗ 


gen fie ſich aus druͤcklich aus, daß fie dieſelben 
wieder zuruͤcknehmen könnten; wenn fie wollten, 


‚und daf der Befiger , fo lange er fie hätte, bee. \ 
ſtaͤndig bereit ſeyn follte, sur Vertheidigung der 
Nation ind Feld zu sieben. Und ob ſchon die - 


Eroberer gleich darauf aus einander giengen, um 


ihre neyeroberten Länder iu bewohnen, fo. machte 


doch ihre kriegeriſche Denkungsart, daß ſie die 


Bedingungen, wozu ſie ſich verbunden hatten, 
bereitwillig erfuͤlleten. Sie kamen hey dem er⸗ 


„ fien Lärm zuſammen; ihre gewohnte Neigung ges | 
. gen ihren Anführer machte, daß ſie ſich ſeinen 
Befehlen willig unterwarfen; und ſo lag beſtaͤn⸗ 
„big eine “ordentliche militairifche Macht, wie⸗ 
wohl verſtect in Bee bey jedem Var⸗ 

s 3 ” fall 
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"all dad Intereſſe und die Ehre der Gemeine | 


gu pertheidigen. 


Wir muͤſſen ung nicht einbilden, daß die 


„norbifchen Eroberer alle eroberten Länder , oder 
"nur den ‚größten Theil in Befig nahmen ; ; oder 
daß das ganze Land, welches fo befegt wurde, 
dieſen militairifchen Dienflen unterworfen war, 


nn 


Diele Meynung wird von der Geſchichte aller . 


"Nationen auf dem veften ande miberleget, So⸗ 


| gar ber Begriff ı ben ung ber römifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber ven den deutſchen Sitten giebt, kann 


ung überzeugen, daß dieſes kuͤhne Volk ſich mit. 


kinem fo ungewiſſen Unterhalte niemals befriedi⸗ 
get, oder nur gefochten haben wuͤrde, um ſich 


Die zu verſchaffen, welche nur ſo lange die 


‚finigen waͤren, fa lange es ben Oberherren ges 
„faten möchte, Obgleich die norbifchen Anführer 
"Länder annahmen , welche, weil fie gewiſſermaa⸗ 


„fen für einen Kriegesſold angeſeben Wurden: von. 


‚dem Könige, oder dem General nach Gefallen 
wieber zurück genommen werben fonnten ; -fo nahe 
‚men fie doch auch Güter in Beſitz, welche erbe 

Ui und unabhaͤngig waren ; und dieſe ſetzen fie 
in den Stand, ihre angebohrne Freyheit zu ver 


fheidigen, und ohne die Gunft des Hofes, die Ehre 


‚ihres Ranges, Und Ihrerfigamilig zu unterſtuͤtzen. 


wilein es iſt ein großer Unterfchied‘ in den 
Kolgen unter der Austheilung ‚eines Unterhaltes 
an’ Gelde, und unter. der Anweilung gewiſſer 
kaͤndereyen / welche mit ber Bedingung gewiſſer 


Kriegesdienſte beſchweret ſind. Die Auszahlung 


des erſten bey Wochen, Monaten oder Jahren, 
ruft immer wieder den Begriff einer freywilligen 
Gabe von dem Prinzen zuruͤck, und erinnert den 


"Soldaten ‘an Die Ungewißheit des Pachtsg, aa | 


"welchen er feine Vollmacht beſitzet. Aber-Die Nei⸗ 
"sung, welche fid) natürlicher Weiſe nach einem 
peftimmten Theil kaudes bildet, ergeuget nad 


und nad) den Bebanfen, als wenn man ewig 
eigenes befäße, und macht, Daß der Beſitzer ſeie 
nen abhaͤngigen Zuſtand, and die Bediagung ver⸗ 
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gißt, welche anfänglich mit dem ibm anvereraue 


ten verbunden war. Es ſchien bilig zu ſeyn⸗ 


daß einer, der ein Feld gebauet und beſaͤet hat⸗ 


| fe , auch die Erndte hätte; daher wurden Lehn⸗ 


güter , welche anfänglich gänzlich von dem Wil 


kuͤhr abhiengen, bald auf Jahre lang vergeben, 
. Ein Menſch, der fein Seld im Bauen in Pflan⸗ 
gen; oder in andern Verbeſſerungen verwandbt 


hatte, wollte auch die Fruͤchte von ſeiner Arbeit 


und feinen Koſten einerndten: daher. wurden fie 
bernach auf eine Zeit von gewiffen Jahren außs 


4. au 


L 
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gegeben. Es würde. hart getoefen. feyn ; einen 
Mann aus feinem Beſitz su treiben, der beſtaͤn⸗ 
dig feine Pflicht gethan, und Die Bedingungen 
erfület hatte, unter weichen er feine Länder ur⸗ 
‚fprünglic) empfieng: daher hielten ſich die Aus 
‚ führer in einer nachfolgenden Zeit: berechtiget, 
‚den Genug auf Lehnläuderenen auf Lebenslang 
zu baber. Man fand, dag ein Menſch fein Les 
ben im Treffen freywilliger wagen würde , wenn 
, er. verfickert wäre, daß feine Familie feine Güter 


Serbden, und nach feinem Tode dem Mangel und 


Ser Armuth nicht ausgeſetzt waͤre: daber wur⸗ 
oden die Lehnguͤter erblich auf Familien, und fie 
den in einem Alter auf den Sohn, und nachmals 
auf den Enfel, dann auf die Brüder , und nad) 
‚der. Zeit auf noch. entferntere Verwandte d), Der 
„Bedanfe eines Eigenthums ſchlich ſich nach und 
mnach für den Gedanken eines Kriegesſoldes ein; 
und jedwedes Jabrhundert gab der Beſtaͤndigkeit 
der Lehn⸗ und Pachtguͤter noch einen merllichen 
Zuſatz. 
| In aflen diefen nad) einander erworbenen‘ 
Rechten murbe der Anführer von feinen Bafallen 
unterftüßet ; welche, da fie fchon urfpränglich mit 
Ibm in einer großen Verbindung flunden, die 


durch 
. 9 Lib, Feud. lib. lin 5 — 
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bdurch einen beſtaͤndigen Wechſel von guten Dien⸗ 
ſten, und durch die Freundſchaften, welche aus, 


‚der Nachbarfchaft, und ber Abhängigkeit von 


einander entflanden „noch vermehret wurde, ger 


‚neigt waren , ihrem Anführer wider alle feine 

Zeinde zu folgen , und ihm in feinen Privatſtrei⸗ 
tigfeiten wilig eben denjenigen Gehorſam gu bes 
jeigen , zu dem fie, vermöge ihrer Lehnsgüter, 
in auswärtigen Kriegen verbunden waren. In⸗ 


dem er neue Vorwaͤnde erfand, den Befig feiner . 


‚Dberlehne zu fichern, Bofften fie eben den Vor⸗ 
theil zu finden, und ihre Unterlehne auf einen 


gewiſſen Fuß zu feßen; und fie widerfegfen fidy 


mit Eifer. der Aufdringung eines neuen Herrn, 
. ber geneigt ſeyn wuͤrde, ben Beſitz ihrer Länder 
reyen ſeinen eigenen Lieblingen und Vaſallen zu· 
zuwenden, wie er denn auch dazu ein voͤlliges 
Recht hatte. Die Gewalt des Monarchen nah 
nach und nach ab; und die Edelleute, wovon 
ein jedweder durch die Liebe ſeiner eigenen Ba 
- fallen geſtaͤrket war, wurden zu mächtig, durch 
den Befehl von dem Thron vertrieben gu wer⸗ 
den ; und verſicherten ſich deſſen, was fie zuerſt 
.. durch eine Anmaßung erworben hatten, burch 
ein Geſetz. 


⸗ 


4 +. " K} 
' | & In 
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In dieſem ungewiſſen Zuſtande der hoͤchſten 
Gewalt mußte man ſogleich unter denen Theilen 


on Ländern, welche Feudalvaſallen unterwor⸗ 


fen waren, und unter denen, Welche unter ei⸗ 
nem Allodial ober freyen Rechte befeffen wuͤrden, 


‚einen Unterſchied gemerfet haben. Obgleich die 


fegtern Arten des Beſitzes anfänglich für unende 


‚lich beffer gehalten tmorbden waren , 6 fand man 


doch bald, daß fie durch die nach und nach ente 


ſtandenen Veränderungen, welche in dag öffente 
liche und Priyatrecht eingeführet waren, weit 
ſchlechter, als die erſten geworden. Die Beſitzer 


eines Feudallandes, vereiniget durch eine regel⸗ 


maͤßige Unterordnung unter einem Anführer, und: 


durch die wechſelſeitigen Neigungen ber Vaſallen, 


batten eben diejenigen Vorzüge vor den Befigern 
‚der andern , welche eine abgerichtete Armee von 
‚einer gerfireueten Drenge bat; und Maren im 


Stande, an ihren hülflofen Nachbaren ungefraft 
alle Beleidigungen gu begehen. Ein jeder eilte 
bemnad) , denjenigen Schutz zu fuchen, den er 
fo nothwendig fand; und jeder Allodialeigenthü⸗ 
mer uͤbergab ſeine Laͤnder den Haͤnden des Koͤ⸗ 
nigs, oder irgend eines Edelmannes, der wegen 


“ feiner Macht oder Tapferkeit in Anfehen flund; 
und befam fie uater der "Bedingung einiger Bew 


dal⸗· 


1 
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daldienſte wieder juruͤck e); welche itvar freylich 
eine etwas beſchwerliche Buͤrde waren, aber ſich 
dadurch genugſam bezahlt machten, daß ſie ihn 
mit den benachbarten Eignern in Verbindung ſetz⸗ 
‚ten, und ihn unter den Schug eines mächtigen 
Anführers brachten. Alſo verurfachte die Abs 
nahme der politifchen Regierung nothwendig die 
Ausbreitung der feudalifhen, Die Reiche von 
Europa waren überhaupt in Baronien, und Dies 
fe Hingegen in Fleinere Lehnsguͤter abgetheilet; 
und die Neigung der Vaſallen zu ihrem Anfühs 
rer, welche anfänglich ein weſentlicher Theil. der 
Sitten der Deutfchen mar, wurde noch immer . , 
Durch eben die Urfachen unferhalten , woraus fie 
‚querft entfiund ; nämlich durch die Nothivendige 
keit eines wechfelfeitigen Schutzes, und die uns 
ter dem Haupte und den Gliedern fortgefegte Be⸗ 
geigung von Wohlthaten und Dienften. — 
Allein es war noch ein andrer Umſtand, wel⸗ 

cher die Feudalabhaͤngigkeiten heſtaͤrkte, und die 
Vaſallen mit ihren Oberherren durch noch unaufe 
loͤslichere Bande verknuͤpften. Sowohl bie nor 
diſchen Eroberer, als die erſten Griechen und 
Römer nahmen eine Policey an, welche allen 
Nationen unvermeidlich if, die ed in neuen Er⸗ 
* u ., fin⸗ 
€) Marculf From. 47. apud: Lindenbr, ©. 1338. 
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findungen noch nicht weit genug gebracht baben; 


und ſie verbanden allenthalben die buͤrgerliche 


Gerichtsbarkeit mit der wuilitdiriſchen Gewalt. 
Das Recht war in ſeinem Aufange keine verwi⸗ 


Welle Wiffenfchaft , und wurde mehr nach Maxi⸗ 
rien der Billigkeit vertoaltet , welche der gefunden 
‚ Vernunft von ſelbſt einleuchten, als nach einer 


. Menge von fpisfündigen Grundfägen , welche 


durch tiefe Schläffe aus der Analogie ‚auf eine 


Manninfaltigfeit von Fällen angetvandt werden. 


Ein Hfficier , wenn er auch fein Leben im Felde 
dugebracht hätte, konnte alle gefegliche Streitig. 
keiten ſchlichten, welche in dem ihm anvertraus 


ten Diftrict vorfallen fonnten ; und feind Entfcheie 
dungen mußten einen gefchwinden und bereitwil⸗ 


Uigen Gehorfam bey Leuten finden, welche eine 
Ehrerbietung für feine Perſon hatten, und ges 


wohnt waren ‚ unter feiner Unführung - zu agiren. 
Der Vortheil, der aus den Strafen floß, weiche 
damals meiſtens im Gelde heſtunden ‚twar noch 


. eine andre Urfache, warum er die richterliche Ges 


<‘ 


walt zu behalten ſuchte; und wenn fein Lehn erb⸗ 
lich wurde, ſo wurde auch dieſes Vorrecht, wel⸗ 


ches weſentlich mit demſelben verbunden war, 


auf ſeine Nachkommen fortgepflanzet. Die Gra⸗ 
fen und andre Magiſtratsperſonen, deren Macht 
— — nur 


— 
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nur eine Officialmacht tar, geriethen in die 
Verſuchung, dem Feudalherrn nachzuahmen, dem 
fe in fo vielen Stücken gleich waren, auch ihre 

Würde beftändig und erbli zu machen ; und 
bey. der Abnahme der, königlichen Gewalt fanden. 
fie Feine. Schwuͤrigkeit, das, was ſie ſuchten, 
auszuführen. Auf Diefe Art wurde das unge 
beure Gebäude der Seudalfubordination ganz weft 
und weitläuftig,) es machte allenthalben einen 
wefentlichen Theil der politifhen Staatsverfaß 
fung aus; und die normännifchen und andre Ya 
ronen, welche den Schickſalen des Wilhelm an. 
biengen , waren fo fehr daran gewoͤhnet, daß fie 
fi) faum von einer andern Art der bürgerlichen 

Regierung einen Begriff machen konnten f). 

Die Sachſen, weiche England eroberten, fan⸗ 
den es nicht ſo noͤthig, ſich in in einer kriegeri⸗ 
ſchen Verfaſſung zu erhalten; weil ſie die alten 
Einwohner ausrotteten, und vor neuen Feinden 
burch das Meer geſichert waren: und das Maaß 

des 


f) Die Begriffe von der Fenbalregierung waren fo fee 
“  eingemurzelt,, daß ſich felhft die Rechtsgelehrten in 
dieſen Zeiten keinen Begriff von andern Staatsver⸗ 
faſſungen machen konnten. Regnum, ſagt Bracton, 
lib. 2. Cap. 34. quod ex comitatibus & baronibus 

‚ dicitur efle conRitutum, oo. 


\ 
\ 
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bes Landes, welches fe den Bediennugen zuleg⸗ 
ten ; fcheinet von geringem Werthe getvefen zu 


ſeyn; und dauerte eben deswegen in feinem tits 


fBränglichen Zuſtande laͤnger, und wurde beſtaͤn⸗ 
big von denen; welchen eine Befehlshaberſteile 
anvbertrauet war; fo lange befeffen , als es ihnen 
æͤefiiel. Dieſe Bedingungen waren zu ungewiß, 


um Die normaͤnniſchen Oberhaͤupter zu befriedi⸗ 
Bei ; welche in ihrem eigenen Lande unabhaͤngi⸗ 


gere Laͤndereyen und Gerichtsbaͤrkeiten beſaßen; 
und Wilhelm ſah ſich gezwungen, in der neuen 
| Austpeitung der Länder die Belehnungen nach 
zuahmen, Welche nun auf dem Heften Lande all⸗ 


gemein geworden waren: England wiirde plögs 


lich ein Feudalreich 8) und erhielt alle Vorthei⸗ 
le; und zugleich alle Unbequemlichteiten, welche 


mit dieſer Art der bürgerlichen Staatsberfäffung | 


' verbunden ſind. 


Nach den Srundſaͤtzen des Feubalrechtes 


‚Wär ber König der oberfte Herr über dag Ei⸗ 
geithum An kaͤnderehen; und alle Beſitzer, wel⸗ 
che die Fruͤchte, oder das Einfommen von ei—⸗ 


Her Theile beſaßen, hatten dieſe Vorrechte ent· 


Weber mittelbar oder unmittelbar von ibn ; und 
ihr Eigenthuhi wurde gewiſſermaaßen fuͤr eine 
Sa⸗ 
© Coke Comm. on tit; & i. 4. ad fecl, t.. 
1* 


⸗ 
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Sache ars. die man unter Bedingungen 
befitzet ). Man ſah das Land beftändig für 


eine Urt von Benefiz an, weiches det urfprünge 
liche Begriff von einem Feudaleigenthum war; 


und der Vaſall war dagegen feinen Baron, 


ſo wie der Baron; ſelbſt fürſein Land, der Kro⸗ 


de gewiſſe beſtimmte Dienſte ſchuldig. Det Va⸗ 
fall war verbunden, ſeinen Baton im Kriege gu 
vertheidigen ; und dei Baron war Herpflichtet, an _ 
der Spige feiner Vafallen für die Vertheidigung 
des Koͤniges und des Reichs zu fechten. Aber auſ⸗ 
ſer dieſen Kriegesdienſten, welche nur bey Vor⸗ 


— fällen gefodert wurben , waten ihnen noch andre 


Son bürgerlicher Beſchaffenheit aufgeleget , welche 
beſtaͤndig und immer fortdauerten. 

Die nördifchen Nationen wußten nichts dd 
von, daß ein Menſch, der zur Ehre. erjogen, 
ober zu den Waffen gewoͤhnet war, ohne feine 
tigerie Bewilligung von bem unumfchränften Wile 


len eines andern beherrſchet, oder daß bie Vers 


waltung der Gerechtigkelt jemals ‚nach der Pri⸗ 
vatmeynung eines Magiſtrats, ohne Beyſtimmung 
andrer Perſonen, deren Intereſſe erfodern moͤch⸗ 


le/ ſeine willtuͤhrlichen und unbilligen Ausſpruͤche 


ein⸗ u 


R) Sommer von Qayelk, 6, 199: Smith de Rep. 4b, 
3. Cap. 10. 
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eingufchränfen , beforget werden könnte.’ Wenn ' 
demnach der König nöthig fand, Dienſte von 
feinen Baronen oder vornehmſten Vaſallen zu for 
dern, wozu fie nach ihrer Belehnung nicht vers 
bunden waren, fo mußte er fie zufammen berus 
fen, um ihre Einwilligung gu erhalten: und 
ment ein Streit unter den Baronen ſelbſt ent, 


ſchieden werden folte, fo mußte die Sache in 


“ ihrer Gegenwart. unterfuchet , und nad) ihrer 


Mepnung ,' oder nad ihrem Rath entfchiee- 
den werben. Sin dieſen beyden Stücken, Bey⸗ 


fan oder Rath, beftunden vornehmlich die bürs 


gerlichen Dienfte der alten Baronen; und diefe 
begriffen alle wichtige Worfäße der Regierung in _ 
in fih. Aus einem Gefichtspunfte fahen die Bas ' 
onen diefe Dienfe für ihr vornehmfles Vor⸗ 
recht, aus einem andern für eine befchwerliche 


Börde an. Daß feine wichtige Sachen ohne 


ihren Beyfall und Rath ausgemacht werben köͤnn⸗ 


ten, wurde überhaupt für die Hauptficherheit 


ihrer Güter und Würden angefehen ; weil fieaber 


feinen unmittelbaren Vortheil davon Batten, daß 
fie bey Hofe erfchienen, und durch die Entfernung 
von ihren eigenen Gütern großen Unbequemlichfeis 
ten und Koften unterworfen waren, ſo war «ein 
jeder froh ı wenn er ſich von der Ausübung dieſer 
6% 
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Geyalt in jebem Fleinen Umſtande befrepen fonny 


te; und fremete fi, daß er. zu dieſer Pflicht ſel 


en betrafen ‚wurde , und daß andere ſich au ſei⸗ 


ner Staat der Bürde untertegen. Der König 


hingegen forgte aus verſchiedenen Gründen: ger , 


meiniglich,..daß. ben jeder veflgefeßten, ober ju⸗ 


ronen voll war. Diefe Erſcheinung war dag. 
hauptſaͤchlichſte Seichen , daß fie feiner Krone un 
terworfen waren , und. jog fie aus derjenigen Un. 
abhaͤngigkeit, bie fiefich auf ihren eigenen SHlöfe 


- fern und Ländereyen fo ‚gerne geben wollten; 


und wenn tvenige bey der Verſammlung erfchien 
nen, fo Batten die Entfcheidungen weniger Anſee 
Beu, und fanden bey der’ ganzen Sememe feinen 
ſo bereitwidigen Gehorſam. ne 


In den Gerichten der Baronen gieng es 


eben fo, als bey dem Könige in dem hoͤchſten 


Mate der Nation. Die Bafallen mußten vers 


fammlet werden , um durch ihre Stimme jede 
Streitfrage zu entſcheiden, welche die Baronie 


angieng, und fie ſaßen zugleich .mit ihrem Obere Bye 


herrn in allen bürgeriichen und peinlichen Pros 


ceſſen, welche in den :Gränzen ihrer Bericht obarkeit 


Sm 


N 





faͤlligen Verfammlungsgeitz die Anzahl der Bar 
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wörfielen.: Sie waren verbunden, an dem" Hofe 
ihrer Baronen zu erfcheinen, und ihnen Dienfte zu 
feiften ; und weil ihre Vaſallſchaft friegerifch , 

und folgficdy ehrenvoll war, fowurden fie in. feir 
ne Geſellſchaft aufgenommen , under beehrte fe 
mit feiner Freundſchaft. Auf biefe Weiſe wurde 
ein Reich nur für eine. Baronie , und eine Baro⸗ 
nie’ für- ein fleines Reich augeſehen. Die Bar 
ronen waren in dem Nationalrathe gegen einatts 
der Bairs, und gewiſſermaaßen Geſellſchafter 
des. Könige: Die Vafallen waren in dem Ge 


richte der Baronie gegen einander Pajrs und Sr 


ſellſchafter der Baronen i). i 
Aber obgleich dieſe Aehnlichkeit in fo weit 
ſtatt fand, fo fieten- doch bie Vaſallen, nach 


dem natürlichen Lauf der Dinge in den Feudal⸗ 


verfaſſungen uͤberall in eine groͤßere Unterthaͤnig⸗ 
keit unter den Baronen, als der Baron unter 
den Koͤnig; und dieſe Regierungen mußten noth⸗ 


. wendig und untrüglich die Gewalt ber Edelleute 
vergroͤßern. Das groſſe Oberhaupt , welches auf 
feinem Landgute, oder auf feinem Schloſſe wohn ⸗ 


—— #6, welches. er gemeiniglich beveſtigen durfte — 
ver⸗ 


'y Du Carige Glofl.:ia verb, Par. Cujae. ‚Common, 


*. än Lib. Fendal Iib. 1. ir 1. E. 38. Spelm, Glof.. 


in verh. 
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herlobr groͤßtentheils feine Ve dindung und Bb 
fkanntſchaft mit dem Prinzen; und verguößerk \ - 


täglidy ein Anfehen üper die Vaſallen der Bars 
nie. Diefe empfingen von ihm bie Unterweis. 
fung in allen militärifcyen. Uebungen: ſeine Gaſt⸗ 
freybeit ladete fie in feinen: Saal ein, der Se⸗ 
feltfihaft bepzuohnen : ihre Müge, welche groß 
wär, machte ,. daß fie beſtaͤndig um feine Yerfon 
waren, und Theil an feinen Ländlichen: Luk, 
barfäifen und Zeitvertreiben nahmen : fie Sonne 
ten ihren ‚Ehrgeis auf Feine andre Art‘ befriedie 
gen, als wenn flz in feinem Gefolge eine Figur 
machten; feine Gunſt und Unterftügung war ihre 
größte Ehre: fein Mißfallen ſetzte fie in Verach⸗ 


tung und Schimpf: und fie empfünden alle Au⸗ 
. genblicke, wie noͤthig ihnen ſein Schutz war, ſo⸗ 


Wohl in denen Streitigfeiten , welche mit anbern 


Vaſallen vorfielen, als auch? was noch: wichti⸗ 


ger war, in den taͤglichen Angriffen und Bel 
bigungen , welche bie benachbarten ‚Ögronen dere 


| übten, In Selten eines allgemeinen Krieges er. 


warb fich der Prinz, der an der Spitze ſeiner 


Armee gieng, und der hoͤchſte Beſchuͤtzer des 
Staats war, allemal einen Zuwachs ſeiner Se j 
walt, welche er in den Zwifchenzeiten des Fries - 
dens und ber Mube. verfohr : aber die a 


“ 


Sa 9m 
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lie welche mit den. Seudalverfaffungen ven 
dunden war ,. nährte eine. beſtaͤndige, obgleich 
‚geheime Seindfeligfeit. unter den verfchiedenen 
Hliedern bed Staats; und die Vafallen fanden 
Feine qudre ‚Sicherheit vor den Beleidigungen, 
Amen fie unaufhörlich ausgeſetzet waren, als da⸗ 


Hurch⸗ daß ſie ihrem Anführer veſt anhiengen, 


‚und in eine demuͤthige unterwuͤrfigleit unter ihn 
gerhethen. I 

Wenn die Fendalregierung der wahren Freh⸗ 
‚beit ſelbſt der. militaͤriſchen Vaſallen fo wenig guͤn⸗ 
flig wor, fo war fie der Unabhängigkeit und 
Sicherheit der uͤbrigen Glieder des Staats, oder 
dererjenigen, Die wir im. eigentlichen Verſtande 
das Volk nennen, nod) fhädlicher. Ein groffer 
Theil deffelben waren Serfs, und lebten in eis 
nem. Stande ber gänglichen Sklaverey und Knecht⸗ 
ſchaft: die übrigen Betvohner des Landes trus 
gen ihre Pachtgelder in Dienften ab , welche grofe 
ſentheils willführlich waren; und. fonnten in ei⸗ 
. 0m Gerichte der Baronie von Leuten, melde 
“glaubten, daß fie ein Recht Hätten, fie zu uns 
Serdrücen, und, tyrannifcht zu beherrſchen, feine 
| Verguͤtung der Beleidigungen hoffen. Die Staͤde 
ze lagen entweder in ben Laͤndern des Königs, 
‘oder in den Sundern der großen Baronen, und 
ae * 
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waren faſt gänzlich" dem’ unimſchtaͤnkten Bine 
ihrer Herren untertoorfen. Der kranke Zuſtand 
des Handeld' machte, daß die Einwohner des Farb 
bes arnmund verächtlich blieben , und die’ pol® . 
tifchen Verfügungen waren fo eingerichtet , "daB 
fie dieſe Armuth befländig machen mußten. Die 
Baronen und ber niebrige- Übel lebten auf dem 
Lande mit Ueberfluß und Gaſtereyen; befoͤrderten 
keine Kuͤnſte, und bekuͤmmerten fi um die kuͤnſt⸗ 
uͤchen Producte der Manufacturen gar nichts 
auffer bem Kriegeshandwerfe Kunden alle anbere 
in "Verachtung : und wenn ein’ Kaufmann oder - 
Mannfacturier durch Fleiß und Spärfamfeit eini⸗ 
gen Reichthum erwarb, fo ſah er ſich nur durch 
den Neid und den Geldgeiz der kriegeriſchen Edel⸗ 
Inte neuen Beleidigungen ausgefigel. "7 
Diefe Urfachen zufammen gaben den- Feubal \ 
regierungen einen fo flarfen Hang zur Ariſtocra⸗ 
fie , daß die königliche Gewalt in allen europäi 
ſthen Staaten’ fehr verdunfelt ward , und anflaft 
Die Zunahme der monarchiſchen Macht zu befuͤrch⸗ 
fen, konnte man vielmehr erwarten, daß bie _ 
Gemeine allenthalben in fo viek unabhängige Be · 
ronien zerfallen, und die politifche Verbindung, 
wodurch fie vereiniget war, verlieren wuͤrde. In 
Wablreichen ſtimmte der Erfolg gemeinialich mit 
3 3 _ - „bien | 
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diefer Ertartung überein ; und bie Baronen, Wels 
che ben jeder Erledisung bes Thrones mehr Ruß 
faßten, erhuben ſich faſt zu einem Stand bee 
unumſchraͤutten Macht, and opferten ihrer Ge 
wait ſowohl die Rechte der Krone, als die Freyheit 
des Volkes auf, Aher Erbmonarchien hatten einen 
Grundſatz von Gewalt vor ſich, welcher niche 
ſo leicht umgeſtoßen werden konnte; und es wa⸗ 
ren verſchiedene Urſachen vorhan den, welche in 
den Händen eines Prinzen noch immer einen Grab 
des Einfluffes erhielten. 

Der größefle Baron konnte die Grundfäge 
der Feudalverfaſſung niemald aus den Augen 
gerlieren , weiche ihn verpflichteten ‚, feinem Prin⸗ 
zen als ein Bafall Unterthänigfeit und Treue gu 
bezeigen ; weil ee. alle Augenblicke Herbunden war, 
zu diefen Grundſaͤtzen feine Zuflucht ju nehmen; 
wenn: er voh feinen eigenen DBafallen Treue und 
Unterwerfung foderte. Die kleinern Baronen, 
ha ſie ſahen, daß. die Verrichtungen der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt ſie gegen die Beleidigungen und 
Beſchimpfungen ihrer mächtigern Nachbarn ſchutz⸗ 

‚ 108 laffen würde, biengen natürlicher Weife der 

_ Krone an, und befoͤrderten Die Ausübung der 
augemeinen und gleichen ı Gefege. Dem Molke. 

‚» war noch mehr daran deiegen, daß die Größe: 

> ’ , de 
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bes Monarchen erhalten würde; s: und ba der Kod⸗ 


nig der gefegmäßige Magiſtrat war, der durch 
jede Erſchuͤtterung und. Unt erdruͤckung litte, und 
der die großen Edelleute für’ feine unmittelbare. 
Mebenbupker anſah, fo nahm er das heilſame 
mt eines allgemeinen Vormundes und Beſchuͤ⸗ 


tzers der Gemeine an, Auſſer den Vorrechten, 


womit das Geſetz ihn bekleidete, machten ihn auch 


feine große Domainen, und.feine zahlreichen Une 


terſaſſen im gewiſſen Verſtande zu ndem größten 


Baron in feinem Reiche; und wenn er perſoͤn⸗ 


lichen Müth und Geſchicklichkeit beſaß, (deun 


‚ $ine Umſtaͤnde erfoderten;disſe Vortheile) ſo war 
er gemeiniglich im Stande, fein. Linſehen zu Zu 


halten, und fi in feiner Gtelle als Haupt bet 
Gemeine, und die vornehmfte Duelle des Selebes 
2 der Seresrigteit iu behaupten W 


Den erten "Königen von dem normännj- 
fen Stamm: fam noch ein andrer Umſtand zu 
Ratten, welcher fie vor den Eingriffen | der Has 
ronen ſchuͤtzte. Sie waren Generäle einer ſiegen⸗ 


ben Armee, welcher in einer friegerifchen Verfaſ⸗ 


fung‘ bleiben, und eine große Unterwuͤrfigkeit ge: 


gen ihren. Anführer erhalten. mufife,, um ſich wor 


‚ber Empörung der zahlreichen. Eingebobrwen zu 
„DR ®; x re 


‘ 
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ſichern, denen fie all ihre Länder und Freyhei⸗ | 


ten-geraubet haften. Aber obgleich diefer Umſtand 
bie Gewalt Wilhelms und feiner unmittelbaren 
Nachfolger unterfiägte, und fie ſehr umunſchraͤnkt 
machte; fo gieng ſie doch verlohren , fo bald die 
normännifchen Baronen anfiengen , mit der Na⸗ 


tion zuſammen zu fließen , eine Sicherheit inte 


ren‘ Gütern zu ertverben , und ihren Einfluß über 


ihre Vaſallen Unterſaſſen, und Skladen zu bes . 


vefligen. "Und; die: unermeßlichen @üter, wel 
che der Eroberer feinen vornehmften Heerführers 
gefihenket hatte, dienten dazu’, ihre Unabhaͤn, 
digkeit zuunterfügen, nnd Reigen Könige fugo 
dar iu machen. , ı'. 


Er gab z. E. dem Hugo be Abrincis, ſei⸗ 


nem Schweſterſohne Die ganze Grafſchaft Che⸗ 


ſter, welche er zu einem Palatinat erBob, und 


durch ſeine Verwilligung von der Krone faſt un⸗ 
abhängig machte k).' Robert, Graf vom More 


taigne, hatte 973 Pachtlaͤnder und Herrſchaften 


Allan , Graf von Bretagne, und Richmond bes 


CT; 4 2 obe Biſchof von Baieur/ 132. Dr 


Gott⸗ 


a . . * 


Le) 


= " Chrdd. in Chrean, Spein. eiof, in ver. Com 


Palatinum, 
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Gottfried, Biſchof Coutance, 280. m) Walter. 
Giſparb, Sraf von Buckingham, 107.0), Wil⸗ 
pe, Graf von Wareme 298 , auſſer 28 Flecken, 
ober Meyerhoͤfen in der Grafſchaft York, o) ⸗ 
Todenei 8t p), Roger Bigod 133.9), Robert, 

Graf von. Eiwe 119 2), :Moger’Mortimer 132, 
auſſer verſchiedenen Meperhöfen‘s) Mobert von 
Stafford 130 t), Walter von Enrus, Graf von 
Salisbury 46 u), Gottfried von Maudevilie - 

218 Dr Richard von Klare 171 y), Hugo von 
Beauchamp 47 2), Baldewin von Ridvers 164 a), 
denrich von Ferres 222.b), Wilhelm von. Per⸗ 


m) Order. Vital. 85 w 
n) Düg. Bar. Vol. 1 © “. Cr dem Damenday- 
book, J 
eo) Id. ©. 74. 
Pia S. I— ti. 
4) Id. S. 131. : ı 3 no 
NH. 6. 136. u i 
s) Id, ©. 178. 2 EZ 
c) Id... 156 . is on a 
‚wDld © 174 — 
3) Dugd. Bar. Vol I S. 200, , and dem Demenday 
‚book. . ee 
y) Id. ©. Pr . Euer Fr En Pe 
5) 1d. S. 272. ME En En SE 
2) Id, S. 23%. eh 24 r 
” Id. 87 en . .. 8 wu 


806. - Bisepter Aubans · 
ey 119 c),; Norman von D’Arcy 3 d Dei 
Ritter Henrich Spellmann rechnet , daß in dee 
großen Grafſchaft Norfolk zu ben Zeiten, de 
Eroberers nicht über 66 Befiger eigner Länder 
waren e). Leute, welche folche fürftliche Einkuͤnf⸗ 
te und Gerichtsbarkeiten beſaßen, konnte nicht 
Lange als Unterthauen gehalten. werden, Der 
große Graf Wareme zog fein Schwerd, als er 
unter einer folgenden Regierung gefragt wurde, 
wus für ein Recht er auf die Länder hätte, die 
er befüße, und zeigte es, als fein Retht vor; 
indem er hinzu feßte, Wilhelm ber Baflard Hätte 
das Königreich) nicht feldft erobert, fondern die 
Baronen, und unter andern auch ſein Abnherr, 
aͤtten ſich in der Unternehmung mit ihm zugleich 
gewaget f). 


Die hoͤchſte geſetzdebende Gawale von Eng u 


land beflund in dem Könige, und > dan großen 
” N ⸗Ma⸗ 
) Id. ©. 269. W . 
Mid. ©. 369. Es iſt merkwuͤrdig, [v1 die Familie 
von d’ Arco, nebſt der von Windſor, die einzigen 
"männlihen Abtömmlinge von allen Baronen des 
Eroberers geweien zu ſeyn ſcheinen, melde idt noch 
unter ben Pairs vorhanden ſind. 
©) Spelm. Glofl: in verb. Domesday- book. 
) Pugd, Bar. Vol, L ©. 79% td, otigenes juridies- 
ie. ©. 73. . EEE ne 
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Rathe, ober in dem, was nachmals das Par⸗ 


lament genannt wurde. Dan zweifelt nicht, daf - 


nicht die Ersbifihöfe, / Biſchole und die angefehen 


fen Aebte Glieder waren, welche diefen Kath 
ausmachten. Sie hatten, vermöge eines zwie⸗ 
fachen Nechtes , einen Gig: durd) Präferiptiomg 


da fie Diefeg Vorrecht ben ganzen fächfifchen. Zeit⸗ 


raum hindurch ſeit der erſten Einfuͤhrung des 


Cbhriſtenthums gehabt hatten: und vermoͤge ihres 


Nechtes als Baronen; da ſie von dem ‚König mw 
‚Capise für militairiſche Dienſte belehnet waren. 
Dieſe beyden Rechte der Praͤlaten wurden nie⸗ 
mals genau unterſchieden. Als die Aumaßungen 


der Kirche fo hoch gefliegen waren , daß Die Bis 


ſchoͤfe nach einer abgefonderten Herrſchaft firebe 
sen, und ihren Sig im Parlamente fix e eine Her⸗ 
abfegung der bifchöflichen Würde anfaben ; ;ß@ 


* Kelten die. Könige vor, daß fie Barenen , und 


deswegen gehalten: wären 1 nach den allgemeines 


- Brundfägen des Feudalrechtes, in feinen großen J 


Rathsverſamlungen vor ihm zu erſcheinen g) 


Doch blieben noch einige Gewohnheiten. übrig, 


welche ber Meynung nach ihr Recht blog aus 
dem alten Beſitz herleiteten. Wenn ein Biſchof 
ewabit wurde, ſaß er ſaon im ‚niacern 


v / 
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be der König ihm feine welklichen Einkünfte jur 
rgeſtellet hatte; und unter der Erledigung eines 
Bisthumes wurde der Uuffeher der geiſtlichen Güs 
“er eingeladen , zugleich mit den Biſchoͤfen zu er» 
ſcheinen. | 
Die Baronen machten einen andern weſent⸗ 


nchen Theil des großen Raths der Nation and. 
Dieſe waren unmittelbar aufmilitairifche Bedin⸗ 


gungen von der Krone belehnet: fie waren Die 
geehrteſten Glieder des Staats, und hatten ein 
Recht, in allen öffentlichen Berathfchlagungen be⸗ 
frage zu werden: fie waren die unmitielbgren 
Vafallen der Krone, und waren ihre Erfeheinung 
in: dein Berichte ihres Oberherrn als einen Dienſt 


ſchuldig. Ein Schluß, der ‚ohne ihre Beilli 


gung gefaßt war , durfte ſich nur einen ſchlech 


sen Gehotſam verfprechen: und feine Enticel 


Yung. -einer Nechtsfache, oder Streitigkeit umted 
ihnen, hatte einige Gültigkeit, Avenn fie nicht 


‚durch die Stimme, und-den Rath des ganzer 
Körpers einmüthig gefchloffen war, "Pie Würde 


eines Grafen war ſowohl an Sedienungen und 


Bänder gebunden , als erblich; und weil alle 


— 


Brafen auch Baronen waren, ſo wurden ſie fuͤr 
militairiſche Vaſallen ber Krone angefchen ‚. iR 
biefer Betrachtung in dem allgemeinen Rath auf 

' ———— J | . . Ben 
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"genommen, und machten den cbrwurdigſten und 


maͤchtigſten Zweig deſſelben aus. 
Allein es war noch eine andre Kaffe von 


den unmittelbaren militairifchen Vaſallen der. Kro⸗ 


ne da, welche eben fo zahlreich waren, alg die 
Baronen; nämlich die Vafallen in Capite, bie zu 
Kitterdienſten verbunden waren; und dieſe, ſo 


weit fie auch an Macht und Vermögen unter jenen, 
dunden , hatten doch auch eine Belchuung, wel⸗ 


che eben ſo ehrenvoll war, als die Belehnung 
der andern, Eine Baronie beſtund gemeiniglich 
aus verſchiedenen Ritterlehnen; und obgleich die 
Anahl der Laͤnder nicht genau ſcheinet beſtimmet 
+ geweſen zu feyn, ſo beſtund ſie doch ſelten aus 


weniger, als aus 40 Hyden Landes h), Wenn 


aber jemand von dem Könige nur 1 ober 2 Nike 


terlehne hatte, fo war. er noch Immer ein hm | 
‚ mittelbarer Vaſall des Koͤniges, und- bafte, alf 
ein ſolcher, Recht auf einen Sig in dem allge 


. ‚gemeinen Ratte: Weil aber diefe Erfcheinung 94 
meiniglich für eine Laft gehalten wurde, und zwar 
eine gar zu große Laſt, ale dag ein Mann von 

- | 7 


j | ſen. Spelm, Gloff, in verbo Feodum, 


— 


2) let Hoden machten ein Öliftetlehn; bie Cinböfung 
- einer Baronie war zwoͤlfmal fo- groß, sis die für eig. 
Nitterlehn : hieraus Finnen wir ihren Werth Talich 
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geringem Bermögen fie beftändig tragen, tönhte: y 
fo iſt es wahrſcheinlich, daß er zwar ein Recht 
Hatte, wenn es ihm gefiel, einen Zutritt zu foe 
dern, doch aber durch keine Strafe gezwungen 
war, wie die Baronen ordentlich zu erſcheinen. 
Eile unmittelbare militairiſche Vaſallen der Krone 
beliefen ſich nicht voͤllig auf 700, als bas Dos 
mesdapbuch aufgeſetzet wurde; und weil ſich die 
Glieder bey irgend einem Vorwande gern ent: 
‚Schuldigten, daß fie ‚nicht erſchienen; fo konnte 
‚ Die Verfammlung bey Feiner Gelegenheit Teiche _ 
du zahlreich feyn, um öffentliche Angelegenfeiten 
abzumachen. 
So weit war die Befchaffenpei des allge 


. meinen Rathes, oder alten Parlements ohne.allen - . 


Zweifel und Streit ausgemacht. Die einzige Fra⸗ 
ge ſcheint die Genieinen oder die Repräfentunten 
der. Sraffchaften und Flecken zu betreffen; ob 
auch fie in den frühern Zeiten weſentliche Glie⸗ 
der des Parlaments waren ? Ueber dieſe Srage 
wurde einſtmals in England mit großer Heftige 
keit 'geftritten; aber die Gewalt der Zeit, und 
des Augenfcheines if fo groß, daß ſie zuweilen 


fo gar über. Die Faction flegen kann; und die 


Brage fcheinet Durch eine lallgemeine Uebereinſtim⸗ 
mung, und ſo gar durch bren eigenen Ausſpruch 
ww 


/ 
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mulett wider ie herrſchende Partey ausgemacht 
u ſeyn. Man fümmt darinn uͤberein, daß die 
Gemeinen nicht eber einen 1 Theil bes grofien Raths 


‚ausmachten , als einige Zeiten nad) ber. Erobe⸗ 


rung; und daß bie militairiſchen Vaſallen der 
‚Krone allein’ diefe hoͤchſte und geſetzgebende Ge⸗ 
ſeiſchaft waren. 

Die Vaſallen eines Barones hiengen burch if 
ge Belehnung unmistelbar von ihm ab; fle mußten 
in feinen Gerichten erfcheinen, und begeigten Dem 
Könige alle ihren Schorfam , vermöge berjenigen 
Abbängigfeit, worinn ihr Here nach feiner Be⸗ 


fehnung unter: feinem Prinzen und Oberherrn 


| Rund. Ahr Land, welches mit in der Baronie 


begriffen war, wurde im Varlamente von dem 
Baron felbft repräfentiret, von dem man nad 


den Erdichtungen des Feudalrechtes vorausſetzte, 


1 


[nz 


daß er directe dag Eigenthum derfelben befaͤße; 
und man würbe es für unſchicklich gehalten has 
pen „ihm einen andern Mepräfentanten zu geben. 
Er flund gegen ihn eben fo, wie er und die am⸗ 
dern Baronen gegen den König ſtunden: Die er⸗ 


Pairs des Reichs: die Vaſallen beſaßen in ih⸗ 
rem Diſtrifte einen niedrigern Rang; der Ba⸗ 


ſten waren Pairs der Baronie, die letzten waren 


qon belleidete eine hoͤbere Wuͤrde in der großen 


Ver⸗ | 


ya. Biveyiee Auhbans. 
Verſammlung: fie waren gewifſer manßen zu 


Hauſe ſeine Geſellſchafter ; er war in dem Ge 
"richte der Geſellſchafter des Koͤnigs: und nichts 


kann den Feudalbegriffen, und derjenigen ſtufen⸗ 


weiſen Unterordnung, welche dieſen alten Ber 
faſſungen weſentlich waren, offenbarer entgegen 


laufen, als wenn man ſich einbildet, der Kö⸗ 


nig wuͤrde Leute, welche von einem fo weit nie⸗ 
drigern Range, oder. Klaffe, twaren, und wel, 
he ihrem Lehnherrn unmittelbar ihren Gehorſam 
bezeigen mußten, der zwifchen ihnen ‚und bem 


Throne fund i), um Rath oder Beyfall auſpre⸗ 


chen. 


die Vaſallen einer Baronie jemals berufen wur⸗ 
den, ihre Meynungen in Nationalverſammlun⸗ 
gen zu geben; obgleich ihre Belehnung militai⸗ 
riſch, edel, und-anftändig war; fo kann man 
noch weit weniger annehmen , daß bie Handwer⸗ 


er und Einwohner der Flecken, deren Stand 


nod) weit niedriger war , zu dieſem Vorrechte zu⸗ 


"gelaffen: werden wuͤrden. Es erhellet aus dem. 


Domesday, daß die Flecken zu den Zeiten der 
Eroberung faſt nichts mehr, als Doͤrfer waren; 


und. daß die Einwohner in einer voͤlligen Ab⸗ 
ban⸗ 


Spel. Gloſſ. verbo Raco 


Menn es unbernunftig iſt, gu denken, baß 


N 
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dangigkeit · unter dan Könige ,. und’ water den 


GSreoßen Ichten , und ſich in einem Zuftande ber 


fünden ‚ben aut wenig beſſer war, als Knecht 
ſchaft k). Sie waren Damaldınaıh nicht einmal _ 


ucdrpotiret; fie machten feine Gemeine ans; 


wurden für feinen politiſchen Körper augefehen; 
uud. da fie: in- der Shat- nichts anders waren, 
als eine Anzahl von niedrigen, und abhängigen 


Handwerksleuten / welche ohne ein befondres buͤr⸗ 
gerliches Band in der Nachbarſchaft zuſammen 


labten, fo war es unmöglich, Daß fit unter den 


* des Reichs Repraͤſentanten Haben konn⸗ 


. Selbſt in Frankreich, einem Lande, welches 
Kuͤnſten, und in dem bürgerlichen Shen 


vn fruͤher einen Fortgang machte, als England, ge⸗ 


ſchab die erſte Corporation 69 Jahr nach der Ero⸗ 
Berung , unter dem Herzoge von Her Normandie; 


‘wwd die Errichtung dieſer Geeinen war eine Er⸗ 


ſindung Ludewigs des Dicken, wodurch er fein 


Wolf von Der Sklavereh unter den Lords befreven, 


und durch Hülfe: gewiffer Freyheiten, und einer 
befonbern Gertchts darleit⸗ ragen wollte 1). Ein 
alter 


:h) Liber. homo; bedeutete in alten seiten einen Mann, 
som Stamde; denn ed wer ſchwerlich ein einziger 
frey; Spelm: "Stoll. in verbo; - 

D) Du Cange’s Glofk- in verb, commune kommpnifus, 


vume Geſch. ULB.- we A 
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. öfter Heabyöffger Sqriftfleller nenn et fe — 

" nene und gottlofe Liſt, um den Sklavtn Die Sie . 
} ; heit zu verfchaffen ; and fie zu erıimntern „ baßifie 
; die Herrſchaft ihrer Herren abfehärtelten m). Der 
Berühmte Freybrief, wie er genannt wird, Mi 

= Eroberer für- die Stadt London, war nicht 
: anders, ats ein Schutzbrief, und eine Erklärung 
bvaß die Buͤrger nicht wie Stladen -gehalten weis 
den folten ; ob er ihn gleich zu: einer Zeit auc⸗ 
gab, wo er’ den: Schein der Büte amd Gelindig⸗ 
Kit annahm 0). Nach dem engliſchen Seubaid 
r rechte war dem Oberherru verbothen;, feine weiße 
liche Papille an einen Bürger oder Kuerht me 
orrhenratbär'o) ; ‘eine folche nahe Vertvandfigufe: 
fand man unter diefen beyden Klaffen , und fer - 
tief ſtunden ſie under dem großen oder: Feine 
Abelk. Aufferdem, daß er geoße und Heine Ads 
Dem Vorzug der Geburs, der Neichthümer, Dow 
bärgerfichen Gewalt und Freyheiten hatte, wau 
‚ ren fie auch‘ allen Pewaffuet; ein Umſtand, ber 
ihnen in einer Self, too nur das Gewerbe De: _ 
Krieges: ein. Ehrenſtand war, md wo Die wach⸗ 
laige Ausübung der Gelege fo ſehr zur offen⸗ 

| Bar 
m) Guibertus de vite fus, 1ib. 37, sap. 7- . 
n) Star on Meiton s 1275. cap. € .... 

' 6) Holingfhed. vol, U. @&: 1. 
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baren Gewaltſamkeit ermunterte, und fle in ‚allen 


Zaukerehen und Stteitigketten ſo entfcheibend 


mächter; einen ſehr groſſen Vorzug gab py 


Die große Mehntichfeit unter den Feudalre⸗ 


gierungen in Europa iſt einem jeden. bekannt, 
det uwas von der alten Geſchichte weis; und 
die Forſcher, der Alterthuͤmer aller audwärtigen 
kLaͤnder, in weiches die_ Frage Niemals durch 
Streitigkeiten der Partehen verwirret wurden, 


baden gefiauden ı daß: die Gemeinen ſehr ſpat 


augrlaſſen find , an der geſetzgebenden Macht 
Theil zu nehmer. Vornehmlich beſtunden in deu 


Mormandie, deren Verfaſſung nach aller Wahr⸗ 


ſcheinlichteit das Model tar, wornach Wilhelns 
ein neues Regierungsgebaͤnde in. England ein⸗ 


tachtete, Die Stände gänzlich; aus ber Beiftliche 
feit und aus dem hohen Adels und. bie erſten 
incorporirten lecken oder Gemrinen waren Rouen. 


und Zalaifer welche durch eine Verwilligung bed 
Wilhelm Auguft im Jahre 1207 ihrer Freyheiten 
genoſſen q). Alle alte englifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber nennen, wenn fle des großen Raths det Na⸗ 
don ertsähnen , denfelben eine Verſammlung bet 

us Bas 
. r Madox’s Baron; Angl: &, ic; | 


- 4) Norman. Du Chefnii , ©; ie6e, Du Cange —X 


in verb: corumune, 


zı16: Buepter Anhang. 


WBaronen, drs Adela, und ber großen: Eegte, 


ud man kann aus feinem ihrer Ausdruͤcke, wie 
wohl ſich ron Stellen anführen Hefen , ohne die 
dußerfie Gewalt .eine Meynung erzwingen , wel⸗ 
che zeiget , daß die Gemeinen weſentliche Glieber 
dieſes Koͤrpers geweſen wären.r). Die Magua 


"Charıa des Koͤniges Johann verbiitet, daß nicht 


anders eine Auflage , oder Scutage ausgeſchrie⸗ 
ben werden follte, als auf Bewilligung dei groß 
fen Raths; und um größerer Sicherheit willen 
keſtimmet fie die Perfonen , tweldye ein. Hecht ie 
dieſem Rathe haben , nämlich die Prälaten, und 
die unmittelbaren Vaſallen der Krone, one der 
Bemeinen zu gebenfen: dieſe Stelle ift fo vol 
Fändig, fo gewiß und deutlich, Daß nichts, als 

ein Varteyeifer einer senenfeitigen Meynans Glan 
ben verſchafft haben Tann. 

Wahrſcheinlicher Weiſe war es bag eyſpicl 
der franzoͤfi ſchen Beronen; welches die Englaͤn⸗ 
N Zawellen gcdenfen bie Gef&icticteiber des Golts, 
als eines Theils des Varlaments; aber fie verftehen 
‘ alle mad die Layen im Gegenſatze gegen die Geiſtlich· 
Stkeilt. Zuweilen ſindet man das Wort communitas: 


aber es bedeutet allemal communitas Baroniij Pie - 


. fe Puaute werden deutlie bewieien von dem Deetor 
Pan ady. fi . ⸗ on. U 


. . € 


0 sucheie Unban. 2.197 


Herife kahn manhter dag fiseine größere Anabhaͤn⸗ 
gigkeit Don ihren Prinzen verlangten. Es iſt 


and) wahr ſcheinlich, daß die Stecken und Corpo⸗ 


‚ratiowin in- England. nach Gem Beyfpiele von 
Fraukreich eingeführet: wären. Mankann es alfo 
als eine nicht unwahrfcheinliche Muthmaßung vor⸗ 
- Bayer, daß ſowohl die Vorrechte des Pairs, als 


"bie Freyheit ber Gemeinen arſoravoiiq ein Ga? 


wachs bieſes Kandes waren. 

AIn alten: Zeiten bekummerte man PN ſehr 
- wenig darum, in ben geſetzgebenden Berfammluns 
gen eine Stelle su haben. Man fah vielmehr die 
Erſcheinung in denſelben für eine Buͤrde an, welche 
durch Beinen Vortheil oder Shre, bieder Bemuͤhung 


und ben Koften gemäß waren, vergolten wurde. 


Der einige Srund, warum an diefe.öffentliche 
Beifammiung einführte, war von Geiten des 
:Untestbang ,. daß er einige Sicherheit wor. den 
Angriffen des willführfichen Gewalt hätte; ud 


on: Seiten des Käniged,. weil er verzweifelte, 


Beute von einem: fo unabhängigen Geifte , ohne ide 
ven Beytritt, und ihre eigene Bewilligung zure⸗ 
gieren. Aber Die Gemeinen ober bie Einwohner 


wer Blecken vwaren noch zur Zeit nicht in einen ſo 


hohen Betracht gekommen, haß fie eine Sicherheit 


m ihren Prinzen fodern ,, ober fich einbilben 


N 3 fon» 


9 
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> 
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ss Suter Anhbang. 


konnten, daß fie Macht, poer Raug geuughaben 
wuͤrden, auch wenn .fie. einen Platz unter. timeng‘. 
, Körper von Repräfentanten hätten , ihnr / dieſelbe 
abzubdriugen. Der einige Schun,wornach— fie 
ſtrebten, wat wider die Gewaltſamkrit und Under 
rechtigkeit iheer Nebenbürger ; und dieſen Vortheil 
erwartete jebermann von den Juſtitzgerichten, ober 
Von der Macht irgend eines großen Heren, an den 
er burch dag Geſetz, ober durch feine eigene Wahl 

gebunden :war, Der Rönig Hingegen war des Ge⸗ 
borſams In der ganzen Gemeine genugſam werfle 
chert, wenn er fach nur. den, Beytritt des hoben 
Abels verſchaffen konnte. Auch haste er nicht 
AUrſache zu beſorgen, daß irgend eine Klaſſe des 
EEStaats feiner. und ihrer verbunbenen Macht wi⸗ 
derſtehen 'Fünnte, Die: militairifchen Maſlallen 
: Eonnten Jichs nicht einfallen laffen, ſich Ihrem 
= ‚Prinzen, und ihrem Dbetberen zu twißerfegen; bie 
 Slecken und Handwerksleute fonnten fich eben ſo 
‚wenig ſolche Kiedanfen machen: und alfa babm 
weir Urſache, aus der befannten. Situation’ der 
Menſchen in biefen Zeiten zu fchließen , daß bie 
Gemieinen niemalg zu Mitgliedern. ber geſetzgeben⸗ 
' “ben Geſellſchaft erwaͤhlet: warden; 1 wenn aucht Di 

Bea hiribe J— 

Kr 


Di 


auehte Vaberor (N 

Ai aueuͤhende Gewalt Ser. Oingelnogmänni- 
An Regierung huaubete bay Dem Könige; und 
" anßer ben gefegten Berfammlungen des rationale . 
rathes un ben dregen großen Seften, zu Weihnach⸗ 
ten; Oſtern ) und" Himmelfahrt, pflegte er’ fie 
auch bey jedem plöglighen Vorfalle gifammen tom 
ayeu.zu laſſen. „SFr lonnte nach Befallen feine Ba⸗ 
‚zongn und ihre Vaſollen zu ſich herufen, aus wel⸗ 
‚chen bie mnitairiſche Macht bes Reiche ‚beflund ı 
und: er. Eonnte:fie ao Tage lang dazu gebrauchen, 
daß ‚fie entweder einen auswaͤrtigen Feiade wi⸗ 
derſtehen, oder feine rebeflifchen Unterthanen gunt 
Gehorſam Bringen mußten.“ Und nad von großer 

| Wichtigkeit war, bie ganze richterliche Gewalt 
war in feinen Händen, und wurde von Bebienten 
und Mimſiern qusgeuͤbet, welche er ernannte. 


Der aligemeine Plan der apgelnormaͤnniſchen 
Regierung war dieſer: das Gericht der Baronie 
mußte Diejenigen. Streitigkeiten entfdeiden, welche 
-anter Den verfihiebenen Vaſallen, oder Untertha: 
nen der Baronie entſtunden; das Bericht der 
‚= Hunderte, und dag Gericht der Grafſchaft, welche 
beſtaͤndig noch eben ſo fortdauerte als in ben 
A u 7 ſaͤch 
) Dugd. Orig. Juriq. ©, 75. 7Spelm. Glefl. in vrbe 
parliamentum. rn en 


\ 3% unten - 
ſachfiſchen Seiten t), mußten unter den Anterkhar- 
nen dar verſchiedenen Baronien richten u) ‚wind 
u 0 Een 7° 
- 1) Ang, Saera, Vol. 1. E. 334,,&. Dugd. Orig Jut. 
ö S. 27. 29. Madoz, Hiftor. af Exch, S. 75 76° 
"= Spelm. Gloff, in verbo handred. 
u) Keine von allen Feudalreglerungen In Europa datte 
eine ſolche Ciurihtmig, wie die Gerichte der Graf⸗ 
{daft waren , welche der Erbberer, vermoͤge ſeinrs 
gboben Aufedens, von den ſaͤchſiſchen Gebroͤuchen nech 
aufbehielt. Alle Freyſaſſen der Grafſchaften, foger 
die groͤßeſten Baronen, waren verbunden, in bien 
2. Gerichten ben Sherifd deyzumohnen; und ihnen in der 
- "Werwaltung ber Gerechtigkeit beyzuſtehen. Hiedurch 
; . murden fie oft, und auf eine merkliche Art an bie 
i „Abhängigleit von dem Könige, oder von dem hoͤchſten 
V. Magiſtrate erinwert: fie machten mit ibten Neben⸗ 
baronen und Sreyfafen eine Urt von Gemeine aus; 
fie wurden oft aus: ihrem privat und nnabhängigen 
Suftande , der dem Feudalſyſtem eigen war, gezogen; 
‚and wurden zu Gliedern eines politiichen Körpers - 
gemacht; und vielleicht hat dieſe Einfuͤhrung bie Ge⸗ 
richte der Grafſchaften in England größere Wirkungen 
- auf bie Megierung gehabt, als bisher noch von Ges 
ſchichtſchreidern deutlich angezelat, oder won Alters 
thumsforſchern aufgeſuchet find. . Die Baronen koun⸗ 
ten ſich von biefer Erſcheinung bey den Sherifs unb- 
reiſenden deichtern nicht eher frey machen, als in der 
Reglerung beinrias des Vritten. 





-, 
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* He darka Regie, oder das kdnigliche Gericht, 
munte üben: bie’ Baronen  felbR das Urtheil ſorr⸗ 


en vi; "Mein , fe einfältig auch dieſer Plan, fp 


war er’ doch mit- einigen Umkäuben verbunden, 


welche aus einer fehr großen Gewalt, Dit da. | 
vberer fi) heransnahm, ensfprungen , und zu be 
‚Wermiehrung def Föniglichen Vorrechts beytrugen; 


amd fo lange der Staat nicht durch Waffen beun⸗ 


ruhiget wurbe, ale Stände-der Gemeine in ge⸗ 


. wiffem-Geade in Abhansigten und Suberdinac⸗ 


ſetzte. 
Dev Kboiing tar aß oft in. feinem Gedichte, 


“welches BeRändig: feine Perfon begleitete x)... 


‚hörte dafelb die Rechtshaͤnbel an, und ſprach 
fein Urtheil y): und ob ihm gleich bie "übrige 
Gheder durch Rath beufiunden, ſo kann man ſich 
‚Doch nicht; einbilden, daß leicht eine Entfeheitung 
von ihm erhalten werben bunte, bie feiner Nies 


"gung , oder Miyntıng entgegen war. In feinen . 


Abweſenbeit hatte der erfie Jaſtiziarius den Bon 
fig, weicher bie erſte Magiſtratsperſon im Gtaate, 
oder gewiſſermaßen ein Vicekonn wär, von dem 
alle buͤrgerlichen Angelegenheiten des Loͤnigreiches 
I. ei 
. 0) Ready, Præt. trz3.. 
x) Madox, Hift. of Esch, S 10 
y. Bradion, ib. ca ml. Cap Kehle ’ 


Z Zoerrer Ondaye. 
‚übbierigen 2). Die andern dornehmften Bedien fun 
«der Krone; der Conſtabel, Mareſhal Senaſchal, 
Xammerherre, Schatzmeiſter and, Kaner a) marn 
Ghlirder mit ſolchen Feudalbaronenn; welche es fie 
Vut befunden, ſirh einzußele uud ‚mil ben Ba⸗ 
onen der Schagkammer , welche anfänglich gleich⸗ 
faus Seubalharomen waren, und vom: Shnig; er» 
«wannt wurben b); : Dieser Eerichtshof, welcher 
‚zuweilen dad Bericht dea Koͤniges genaunt wurde, 
yuwellen das. Gericht Der Schugfammer ſprach in 
aller bürgerlichen oder peinlihen Sachen, und 

‚enthielt alle die Geſchaͤffte Auſammen, welche ist 
wnter vier Gerichtshoͤfen, nämlich. Dee Kanzeley, 


u Ver koͤniglichen sd, ber. Common vieas⸗ und der 


Bonn. vertheilet finde). . 
Eine ſolche ——— von. Sew⸗itea | 


J war an ſich ſelbſt eine große Quelle der Macht, 


en 7) made 0 die Gerichtsbarkeit en Berae allen 
en an N Zu: 
3) Speim. Gef; iM a verb „Juftitierius, 
. 8) Madox, Hiſt. Exch, ©, 27. 29. 33.38 41. 54. Die 
Normäuner führteh den Gebrauch ein, Frevbriefe zu 
untorſiegelu; "und der Kanzler hatte das Amt, das 
‘ große Siegel zu verwahren. Ingulph. Dugd, ©, 33. 34. 
») Madox, Hift. of the Exch, ©, 134. 135. Gem. 
Dorob. S. 1397. _ 
€) Madox, BR, ofthe Exch. ©. sun 70. 
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Unterth euen ſchrecklich; aber bie Wendung, welche 
die gerichtlichen Proceſſe bald nach der Eroberung 
e: bekamen, biente noch mehr dazu ihre Gewalt zu 
vermehren⸗, und die foͤniglichen Vorrechte gu der⸗ 
\ vgeößern. "Wilhelm hatte unter andern gewaltſa⸗ 
men Veränderungen ı’ welche er unternahm, und 
durchtrieb, auch das normaͤnniſche Recht in 
England eingefuͤhret 4), hatte verordnet, daß alle 
Proceſſe in dieſer Sprache gefuͤhret werden ſollten, 
und haste in die engliſche Rechtsgelehrſamkeit de 
Maximen und Srundfäge eingewedet, welche die 
: Mormänner , die ſchon in dem gefitteten Leben wei⸗ 


..: eder gekommen, und von Natur zankſichtig wardı, 


in der Handhabung der Gerechtigkeit zu beobach⸗ 
ten pflesten, Das Recht wurde ist eine Wilfen« 
2ſchaft, welcho aufaͤnglich gänzlich, in Die Hände der 
Mormaͤntꝛer fill; und welche auch noch damals, ala 
fie fchon unter ben Engländern befannt war, ſo 
.- viel Fleiß und Studiren erfoderte, daß bie Layen 
in dieſen unwiſſenden Zeiten unfaͤhig waren, ihker 
mächtig zu werden; und fie mer ein Geheimmiß, wel⸗ 
ches fich faſt allein auf die Geiſtlichen, und vornehm⸗ 
ch auf die Minden einfepedutet " Die großen 
Brer⸗ 
0 Dial, de’Scax. ©, a apud Mudox. Hift, Iot the 
: Exchequers 
9 Malmeſ. Ib, W, Slazı i 


Se 23mwevier Inhaus. 

Sebienten der „Krone, nund die Keubafbaromn, 
welche militairiſche Leute. waren, fanden ſich un⸗ 
geſchickt, in dieſe Dunkelheiten einzudriugen; und 
‚ob fie gleich ein Recht auf ben Sig im hoͤchſten Ju⸗ 


dicaturgerichte hatten, fo wurden doch die Anger 
 Jegenheiten des Gerichts von. dem erſten Juſtizia-⸗ 


rius und von den Geſitzbaronen, welche Leute 


waren, bie der König ernauute / und welche 
„gänzlich unter ſeinem Befebl Runden, ‚gay allein 
geführet f). Mieſer natürliche Lauf. der Dinge . 


wurde durch die. Vielfältigkeit ber Geſchaͤffte befdr⸗ 
dert, welche in dieſes Bericht floſſen, und welche 
ſich täglich durch · die Appellatiouen aus allen nie⸗ 
drigern Judicaturgerichten des Neich⸗ vermed⸗ 
reten. 


In den ſaͤch ſiſchen Zeiten werde in den köntge j 


lichen Gerichten feine Appdlation augenommen, 
es fen denn , daß bie niedrigern Gerichte Gerech⸗ 
tigfelt verfagt, ober aufgefchoben haften; und eben 
dieſe Gewohnheit wurde in den meiſten Feudal⸗ 
„veichen von Europa beobachtet. Abber die große 
Gewalt des Erobererd führte in. England eine 
Macht ein, welche die Monarchen yon Frankreich 


&lcht eher erhalten konnten, ald bie unter der - 


. Regierung des heiligen Ludewigs, Welcher faſt 


) Du, Oriz Jurid, G. > 


> u ——— — 
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209 Jahre hernach lebte. Er gab ſeinenn Gerichte " | 
Die Bollmacht, Appellationen ſowohl aus den Ge⸗ 


richts hoͤfen ber Baronie als den Gerichten der 


\ 


Grafſchaften anzunehmen; sumd hiedurch brachte 


er die Verwaltung der Gerechtigkeit⸗zuletzt in die 


Hände bes Kbniges g). nd damit nicht etwa die 
Koften und die Mühe einer Meife zu den Gerichten 
die Kläger: abfchrecken ; und fid bewegen moͤche 
ten, mit den Ausfpruͤchen der wiedrigern Gerichte : 
zufrieden zu ſeyn; ‚fo wurden nachmalg reifende - 
Michter eingefuͤhret, welche. burch das Koͤnigreich 
zogen, und alle Streicſachen, die ihnen vorgetra⸗ 
gen wurden, unterſuchten H). Durch dieſes 
... EEE SEE ee wie 


® Madox, Hift, of che Ixch ©. 65. Glanr. lib. ou 
cap. 1.7. LL. Hen. L $. 33. apud Wilkins, S, 290, 
Fiz - Stephens , €. 36. Cobes, Comment, on che 
ſtatute of Marlbridge , cap. 20, 


h) Madox, Hi. af the Exch. S. 344.84. 100: - (rev. 
Dorob, ©. 1410. Was die angelnormammiiken Ba⸗ 
onen bewog, daß ſie fich diefe Uppellationen von ih⸗ 
ien Gerichten an däs tonigliche Kammergericht defe 
ehet gefallen ließen, war dieſes, daß ſie dergleichen | 

“ Appellationen an dad Herzogliche Kammergericht 
ſchon in der Rarmandie gewohnt waren. Siede Gu⸗ 
bene Veſchichte von Det Kanvnen ©. 1. 2. obgleich dir 


v0. Bor 
5* a, 


— 


3.6. - Duczter Sahang 


Mittel wurden die Gerichtöhäfe ber. Baronie in 
Ehrfurcht gehalten, ud wenn fie nach. einigem ; 
Einfluß behielten, ſo entſtund er Dach Hof aus der 
Beſorgniß, welche die Bafallen haben konnten, : 
dag fie ihren Oberherru Dadurdy beleibigen moͤch⸗ 
ten, wenn fie von feinen Gerichten appellirten. 
Aber die Gerichte der Graffchaft- getiethen in’ 
‚ großen Mißeredit; und weil man fand, daß die 
Freyſaßen in den verwickelten Grupdfägen und 
‘ Sormalien des Geſetzes unwiſſenb waren; fo 
brachten Die Rechtsgelehrten nach und nach alle 
Angelegenheiten vor bie Richter des Kniges, und 
verließen bag alte einfaͤltige und beym Volke ber 
liebte Gericht. Nach diefer Art ſchlugen die Foi⸗ 
malitäten der Gerechtigkeit, welche matt , fo vers 
brießlich und muͤhſam fie auch zu feyn (Heinen, 
zur Unterfiügung dee Freyheit in allen monarchi⸗ 
ſchen Regierungen noͤthig findet, anfaͤuglich durch 
viele zuſammenlauſende Urſachen zum großen 
Vortheil ber koͤniglichen Gewalt aus. 
Die Mächt der normännifchen Koͤnige wurde 
auch fehr durch "ein großes Einkommen unter 


ſtuͤtzet; und zwar durch ein Einkommen, welches 


beſt⸗ 
Verlaſet es für gweifelhaft bike ’ ‘ nidt 177} ori 


aiſche Gericht vielmehr nach dem m engliſchen lnzerichtet 
wat S⸗s⸗ 
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urfigefebt , beſtaͤndig war r. und van feinen Unter⸗ 
thanen nicht. abbieng. Das Poll hatte wenn es 
nicht su dem Waſſchgriff tein· Zmangemittel wi⸗ 
der den Koͤnigenund ding regemaͤtige Sicherheit 
für. die- gehhrige: Auetheilung der Gexechtigkeit, 
In dieſen Tager deu ewaltfoghejt. giengen vielß 
Unterbrüdunge unbemerkt hin; und bald hern ach 
berief man ſich affentlich barauf, als anf Erempei, 
welche man, ohng dat Geſetz zu Selsibigen nicht 
ſtreitig machen, oder im Zuͤgel halten könnte, 
Bringen und Minister waren zu ‚gamifend,r als 
daß fie den Vortheil erkennen follten:, , sarlcher. mit 
einer billigen Regierung verkrüpfgt iſt; und es 


war noch keine eingefuͤhte Ratbsverſ. mimlung u 


welche das Volk ſchuͤtzen, und dadurch, daß fie, 
dem Könige Zuſchuͤſſe verſagte, ihm trgelmäßig 
und friedfertig an. ſeine Pflicht erinnern, und die 
Ausuͤbung der Geſetze in Sicherheit ſetzen koͤnnte. 
Der vornehmſte Zwang des veſtgeſetzten Ein 
kommens des Koͤniges beſtund in den koͤniglichen 
Doemainen and Kronlaͤndern, welche · ichr groß 
waren, und außet einer großen Anzahl von Länder 
reyen, auch die meiften vornehmſten Städte dei 


Reichs begriffen... Es war durd) das Geſetz ausge⸗ . | 


macht, daß der Koͤnig nichts von ſeinen Domal⸗ 
un entaͤußern, und daß er fh ober fein Nach⸗ 
fe 
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folger, ju jeder Zeit bergieichen Donationen ie⸗ 
der zuruͤck nehmen koͤnnte i): aber dieſes Gefeg 
wurde niemals ordentlich beobachtet; welches bie 
Krone beyzeiten zum Gluͤck etwas · abhaͤugiger 
machte. Die Pachtgelder für bie Kronlaͤnder, bloß 
als fo viele Reihrhümer betrachtet, waren eine. 
Qfuelle der Macht: ber Einfiug des Königed über 
feine Pafallen, und die Einwohner ber Städte: 
vermehrten feine Macht: aber die andern zahlrei⸗ 
chen Zweige feines" Einkommens gaben außerdem; 
daß fie. feine Schatsfammer verforgten, ſchon burch 
ihre Beſchaffenheit der willkaͤhrlichen Gewalt eine 
große Weite, und waren eine Gtüge der Krone - 
rechte; wie aus der Anfuͤbrung berfelben erhellen 
wird. | 
Der König war niemals mit den beſtimmten 
Pachtgeldern zufrieden, ſondern ſchrieb oft ſowohl 
von den Einwohnern der Staͤdte, als des Laudes, 
welche in feinen Domainen lebten, nach Gefallen 
ſchwere Abgaben aus. Da aller Kauf und Handel 
verbothen war, um den Diebſtabl gu verhuͤten, 
außer in den Flecken nnd oͤffentlichen Marfte 
plägen k), fo verlangte er für ale Güter, vie 
a I ver⸗ 
Fleta, ib, 1 cp. 8. 17. Ib, 3. ap 6. 3 Rtacon, 


2. cap. 
E) L. L. Wil 1. cap. 61. 





hd 

verkauft wurden, Zoͤlle H. Cr nahm zwey Fapee - 
aus jeden Schiffe, welches Wein hatte) eines dom 
und das andre hinter dem Maſt. Alle Guͤter gas 
ben don .ihren Wertpe feinen Zolhäufern nad) gleis 
chem Verhaͤltniß m): Die Fahrt uͤber Bruͤcken und 
Fluͤſſe mar mit willkuͤhrlichen Zollen beſchwer en): 
und obgleich die Flecken nach und nach ſich dig 
Freyheit erfaufren; diefe Auflagen zu pächten ; ße 
zog doch das Einkommen aus dieſem Handel | 
Vortheil; ; es wurden oftmals für die Erne. rung 
und Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten ı neue Summen: 
gefodert io): und fo wurde dag Volk in beftändiger 
Abhaͤngigkeit erhalten: | 

- So war der Zuſtand der Einwohner in den . 
. Königlichen Domainen: Aber die Befiger ber kaͤn⸗ 
Dereyen; oder bie militairifchen Vaſallen wären 
zwar ſowohl durch das Geſetz als durch das 
große Vorrecht, daß ſie Waffen führten; befier bes 
ſchuͤtzet; doch waren ſi burch d die Beſchaffenbeit 


ih⸗ 
1) Madox, ©. 30. \ | 
m) Madox, S. 329. Dieſer Seͤrifiſtelet fagt : einen 
funfzehnten Theil: Aber es ift nicht leicht, diefe Bes 
rechnung mit andern Seuguiffen zu berüleicen. 
n) Madox, © 529. | N 
) Mado&, Hift. ofthe Exch. &, 275. 275, 277 &e. 


Sume Geh. 11. B. a. 


\ 
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ihrer Belehnungen den Angriffen der Gewalt ſehr 
ausgeſetzet, und beſaſſen nicht das, was wir in 
unſern Zeiten für eine ſehr Dauerhafte Sicherheit 
Balten würden, Der Eroberer verſtattete durch 
feine Geſetze, daß bie Baronen nicht gehalten ſeyn 
folten , mehr zu Bezahlen, als ihre geſetzte Diens 
fie p), es fen denn, daß er im Kriege gefangen 
wäre, daß fein ältefier Sohn zum Ritter geſchla⸗ 
gen, und feine ältefte Tochter verheyrathet würde, 
wo fie eine billige Beyſteuer zu dem Löfegeld fuͤr 
, feine Perfon, und ein gewiſſes in den andern 
Faͤllen zahlen mußten. Was bey dieſen Gelegen⸗ 

beiten für eine billige Beyſteuer gelten ſollte, war 
nicht beſtimmet; und die Sodetungen der Krone 
biengen in fofern von des Königs Willkuͤhr ab: 


Der König fonnte im Kriege die perfönliche 


- &rfcheinung feiner. Bafallen fodern ; das if, aller 
. Eigentümer, welche Laͤndereyen befaßen; und 


wenn fie felbft Feine Dienfte thun wollten , fo muß⸗ 
ten fie ihm eine Vergütung an Gelbe bezahlen, 


und diefed wurde Scutage genanit. Die Summe 


deſſelben war unter einigen Regierungen ſehr un⸗ 


gewiß und unbeſtimmt. Sie wurde zuweilen ein⸗ 


gefodert, ohne, daß man ben Vaſallen die Wahl 
47) 


\ 


HL. wun. Cong. 9. 55, J 


⁊ 
a 
+ 


SEHEN ob fieĩ in Perſon Dienſte thun wollten 9)5 
nund es war eine gewöhnliche Rift bes Koͤnigs, eineñ 
Feldzug vorzugeben ; damit er ein Recht haben 


koͤnnte, don feinen milttairifchen Vaſallen Scutas . 
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ge einzufordern. Das Daͤnengeld war eine andre 


Art don Bandtafe, welche die erften normaͤnniſchen 
Könige nach Willkuͤhr und wider die Geſetze des 


Eroberers einfoderten r). Moneyage war gleich⸗ | 


falls eine allgemeine Landtaxe Bon gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit, Welche Die Heyden normännifchen Könige 
einhoden, und Hentich ber Erfte Durch einen 
Frebrief abfehaffte 8): Sie beſtund In einem 


Schillinge, ber alle drey Jahre von jebeni Herde 


bejzahlet wurde, um den König zu bewegen, daß 
er ſich ſeines Vorrechtes nicht bedienen möchte, Die 
HRrüngen su verſchlimmern: In der That erhellet 
es aus dieſem Freybriefe, daß der Eroberer; ob 
er 4gieich feinen militairiſchen Vaſalien die Be⸗ 


freyung von Auflagen ünd Tallagen gegeben hattez | 


doch fich eben fo. wenig, als lein Sohn Wilpelm; 
verbunden erachtete, dieſe Regel zu beobachten; 


ſondern von allen Landgütern des Reichs nach 


Sefallen Abgaben foberte, Das Yeußerfle ; was 
He) Bens 


H Geivake de Tilbüry; E. a5. 
) Madox- Hiſt. of the Eich, &; ii 
8 M, Paris, & 3. _. Er 


— 


* 
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Henrich verwilliget, if, daß bag Land, welches 
son den militairifchen Vaſallen felbft.gebauet wird, 
nicht fo befchweret ſeyn ſollte; doch behält‘ er fich 
die Macht vor, den Pächtern Abgaben aufzule⸗ 
gen: und da es befannt iſt, daß der Freybrief 
Henrichs niemals in einem einzigen Artikel gehal⸗ 
tn worden/ i fo önnen wir verſichert ſeyn, daß 
-Diefer Prinz und ſeine Nachfolger auch dieſe kleine 
Guͤte wieder zuruͤcknahmen, und von allen Laͤn⸗ 
dern aller ihrer Unterthanen willkuͤhrliche Auflagen 
hoben. Dieſe Auflagen waren zuweilen ſehr 
ſchwer: denn Wilhelm Malmesbury ſagt ung, 
daß in der Regierung des Wilhelm Rufus die Paͤch⸗ 
ter der Abgaben wegen den Landbau liegen ließen, 


undb daß daraus eine Hungersnoth erfolgte t). 


Die Confifcationeri wären ein größer Zweig 
der Gewalt, und des Einkommens fuͤr den Koͤnig, 
vornehmlich in den erſten Regierungen nach ber 
Eroberung: Wenn Feine Abkoͤmmlinge von dem 
erfien Baron da waren; fo fiel fein Land an die 
Krone; und vermehrete beftändig die Güter dee 
Könige: Der König hatte in der That nach dem _ 
Geſetz eine Macht, diefe ausgeftörbenen Güter gu 

eut⸗ 


t) So auch Chron. Abb, St, Petri de ‚Burgo. © 55. 
Kaighton S 2366. - 


— 
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entäußern; aber hierdurch befaß er das Vermd⸗ 
gen, das Gluͤck feiker. Freunde und Diener auf 
veſten Fuß zu ſetzen, und dadurch ſeine Gewalt zu 


vergroͤßern. Zuweilen behielt er ſie ſelbſt, und 


fie wurden nach und nach mit ſeinen koͤniglichen 
Domainen vermiſcht, und es wurde ſchwer, fie | 


von jenen zu unterfcheiden. Diefe Verwirrung iſt 


vermutblich die Urfache, warum der König da6 _ 


Recht befam, feine Domainen zu veräußern,  : 
Aber außer denen Gütern , welche in Ermane. 
gelung der Erben ber Krone sufielen , war es auch 
in den alten Zeiten etwas ſehr Gemeines, daß der 
Krone, wegen Verbrechen, oder wegen Beleidi⸗ 
gung der Pfl.cht gegen ihren Oberherrn, Guͤter zus 


fielen. Wenn der Vaſall dreymal eingeladen war, 


an dem Hofe feines Herrn gu erfcheinen und ihm gu 


huldigen; und er verſaͤumte es, und wolite nicht 


gehorchen, ſo verlohr er alles Recht auf ſeine 


Laͤndereyen u). Wenn er feine Belehnung laͤugne⸗ 


te, oder den Gehorſam verſagte, war er eben 
dieſer Strafe unterworfen ). Wenn er fein Gut 
ohne Erlaubniß feines Herrn verkaufte y), oder 
wenn er es auf andre Lehnsbedingungen, oder‘ 

—3auff 


u) Holtom. de Feud. Difp. cap. 38. ©. 897. 
x) Lib. Feud. lib, 3. tit. 1. lib. 4-tit. 21.39 
y) Lib. Feud. lib, ı,-fit. ai. 


L 


Li 


P 
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auf ein andres Recht‘ vaetaufte ais diejenigen 
‚waren, wornach er es ſelbſt beſaß 2) fo verlohr 

er frin. ganzes Recht auf daſſelbe. Wenn er ben 
—5 — feines Herrn anhieng a), wenn er im 
Kriege von ihm abtrat b), wenn er feine Geheime 
niffe verrieth c) , eine Gemahlinn, oder feine naͤ⸗ 
hern Verwandtinnen beſchlief d), oder ſſch neir 
unauſtaͤndige Freyheiten bey ihnen erlaubte e), fa 
fonnte er, durch Verluſt feiner Guͤter beftraft were 
den: Die boͤbern Verbrechen, ald Raubereh, 
Pluͤnderungen, Mordbrennen u. d. 9. wurden Fee 
Jonie genannt; und weil man fie für Mangel an 
Sreue gegen feinen Herrn auslegte, fo. verlohr 
man dadurch fein Lehen f). Wenn auch der Felon ein 
Vaſall eines Baron mar; fo. verfick zwar fein Land 
‚gu feinen unmittelbaren Herrn, doch konnte der Koͤnig 
ein Jahr lang Beſitz davon nehwen, und hatte dag 
Recht, es zu verderben uno gu zerſtoͤren, wenn ber 
Baͤren ihm nicht eine billige Vergütung dafür 

\ | able | 

z) Id. lb, 4. tit. 44, 
a) Id, lib. 3. tit 1. 
p) Id. nb.· 4. tit 14. a5. 
e) Id. lib. 4 tit. 14. 
& Id. lib.3. fit, 14 are 
)Id. b. 1. tit. . 
f) Spelm. Gloff. in verb, Feionig, 


2. 
“, 


* 


* 
- 
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jahlte N or baden, tjer zuicht alle Arten 'von 
Filonien erzähler, oder von folchen Verbrechen, 
wodurch man feinee Güter verluflig wurde: wir 
baben genug gefagf, um zu beweiſen, daß dee : 
Befis eines Feudaleigenthums in alten’Zeiten et⸗ 
was Ungewiffes war , und daß der erfle. Begriff; 
Ä daß es eine Art von Belehnung ober Benefis war, 
« " nismals gänzlich verlohren gieng. _ 
Wenn ein, Baron farb, fo nahm der König 
"fin But fogleich in Beſitz; ; und ehe ber Erbe fein 
Recht wieder erlangte, mußte er ſich andie Krone 
wenden, und um bie Freyheit anſuchen, daß er für 
ſein Land Huldigung leiſten, und dem Koͤnige ein 
Verguͤtigungsgeld zahlen duͤrfte. Dieſes Gelb 
war anfänglich nicht durch das Geſetz, wenigſtens 
nicht durch die Gewohnheit beſtimmt: ber König 
war oft. fehr unmaͤßig in ſeinen Foderungen, und 
behielt das Land fo lange im Befitz, bis € er befrie 
Diget mar. 
Wenn der Erbe winderjäßrig mar, fo zog der 
König fo lange alle Einkünfte des Gutes, bis er 
volljaͤhrig geivorden war; und er konnte zu der 
- Ersiehung und den Unterhalte des jungen Barons 
fo viel Geld ausfegen, als er wollte. Diefe Ge | 
4 4 wohn⸗ 
8) Spehmg Glofl. in verb. Felonia Glanville, lib, 7 
“in If. -- 
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wohnbeit gründete fich gleichfalls auf. den Beban. 


fen, daß ein Lehngut ein Benefiz war, und daß 
das Einkommen beffeiben, weil der Erbe feine . 
Kriegsdienſte thun konnte, den Obern zufiel der 
au ſeiner Stelle einen andern nahm. Esiftaw . 


genſcheinlich, daß durch dieſes Mittel ein großer 
Cheil des Eigeuthums an Landereyen beffändig i in 
den Haͤnden des Prinzen ſeyn mußte, und daß das 


durch alle eble Familien in beſtaͤndiger Abhaͤngig⸗ 


keit erbalten wurden. Wenn der Koͤnig jemanden 
die Vormundſchaft uͤber einen reichen Erben über. 
Ä gab, fo hatte er Gelegenheit, einen Liebling, Oder. 
einen Minifter su bereichern : wenn er es verkauf. 


te, ſo konnte er. eine anfehnliche Summe Geldes | 


einheben. Simon von Mounffort bezahlte Henrich 

dem Dritten für die Vormundſchaft über den Gil⸗ 

bert von Umfreville 10, o00 Marf; ; eine ‚ungeheure 
Summe in Diefen Zeiten h), 


Wenn es eine Erbinn war, fo. hatte der König 
das Recht, ihr einen Gemahl von ihrem Range 
anzubieten, telchen er wollte. Selbſt ein maͤnn⸗ 
licher Erbe konnte fi ch nicht ohne koͤnigliche Er⸗ 
Jaubniß verhehrathen; und es war gebräuchlich, 
| daß ſie große Summen zablten fuͤr die Erlaubniß, 


| | dag 
Naoxs HiR, ofExch. S. 223. 


J 
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"daß fie ſelbſt wählen dürften i). Niemand dutfe 
te, wede: durch Werfauf, noch durch ein Teſta⸗ 
ment, ohne Bewilligung des Oberherrn, ſein 


Land veraͤußern. Der Beſitzer wurde niemals für 
. einen völigen Eigenthümer angefehen : er war 


beftändig gemiffermaßen ein Benefiziat; und fonnte 
feinen Dberherrn nicht zwingen, jedweden Vaſall 


anzunehmen, der Ihm nicht gefiel. 
| Geldftrafe, Amerciaments und Oblatas, wie 


fie genennet wurden , waren ein andrer wichti⸗ 


ger Zweig Der föniglichen Gewalt, und ſeines 


Einkommens. Die alten Denkbuͤcher der Schatz⸗ 
kammer, welche noch vorhanden ſind, liefern 


erſtaunliche Nachrichten von den zahlreichen Geld⸗ 
ſtrafen und Amerciaments, welche in dieſen Tagen 
gehoben wurden k)ı und von den feltfamen Ere 


findungen , worauf man. verfiel, Geld von den 
Unterthanen su erpreffen. Es ſcheinet, als wenn 
ſich die alten Koͤnige von England gänzlich auf 
den Zug der barbarifchen oͤſtlichen Prinzen ſetz⸗ 
.. ten, zu welchen fich kein Menſch ohne Geſchenke 
wagen durfte; welche alle ihre guten Dienſte 
verkauften, und ſi ch in allen Geſchaͤfften aufdran⸗ 
gen; damit ſi ie einen Vorwand finden möchten, 
#5 eat 

i) Id. ©. 320. 

k) Id, ©, a72. 


8 
# 


N 


\ 
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Geld zu erprefien. Selbſt die Gerechtigkeit wur · 
de offenbar gekauft und verkauft; das Gericht 
des Königs ſelbſt, ob es gleich das hoͤchſte Ge 
richt im Koͤnigreiche war, fund keinem an dern 
offen, als dem, ber dem Koͤnigreiche Geſchente 
brachte. Die Beſtechungen, welche einliefen, das 
mit Die Gerechtigkeit befördert, vergögert 1), aufs 
gefchoben und ohne Zweifel auch verfehret wer. 
ben möchte, wurden in bemöffentlichen Regiſter 
in die königlichen Einfünfte eingetragen, und find 
noch als Denkmaͤler der emigen Unbilligkeit und 
Tyranney dieſer Zeiten vorhanden. Die Baronen 
der Schagfammer , 4. E. der erfte Adel des Koͤ⸗ 
nigreiches, ſchaͤmte fich nicht, als einen Artifek 
ihren Denkbüchern einguverleiben, bag die Graf⸗ 
ſchaft Norfelt eine Summe bezahlte, damit red» 
fi mit ihr umgegangen würde m); ber Flecken 
Darmouth habe bezahlt, damit der Brief des 
Königs, den er für feine Freyheiten hatte, nicht 
beleidiget wuͤrde n); Richard, der Sohn Bil 
berts, babe eine Summe erleget, bamit der Koͤ⸗ 
nig ihm beyſtehen möchte, feine Schuld non den 

2 Ju⸗ 
1) Id. ©. 274. 303 
m) Id. ©. 295. 
#) Id. ©, ibid. 


EG 
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Juden wieber gu befommen a); Serlo, der Sohn 
der Terlavaſtan, damit ihm erlaubt werden moͤch 
te, fich- zu vertheidigen, im Ball er wegen eines 
gewiffen Todſchlages p) angeflaget werben ſoll⸗ 


-te; Walter von Burton zahlte, -um ein freyes 


Bericht zu haben, wenn er verflaget würde, bafı 
er einen andern verwun det hätte 9); Robert von 


Effart zahlte, um eine Unterfuhung zu haben, - 


ob Roger der Schlachter und Wace , und Hums 
phrey „ ihn der Rauberey und des Diebſtahls 
aus Neid und Bosheit beſchuldiget hätte, oder _ 


nicht 1); Wilhelm Buhuß bezahlte, um eine Un⸗ 


terſuchung zu haben, ob er aus Bosheit, oder 
mit Grunde wegen des Todes eines gewiſſen God⸗ 
win angeklaget wäre s). Ich habe dieſe wenigen 
Beyſpiele aus einer. großen Anzahl ausgeſuchet, 


weiche Madox aus einer noch groͤßern auslas, \ 


die in den alten Rollen der Sechatzkammer aufı 


‚behalten find t). 


Zumeilen both bie procegirende Partıy den 
Ringe einen gewiſſen Theil, eine ‚Hälfte, ein. 


ri 
0) Id. S. 296. - Di 


p) Id. &. ibid. 

q) Id. ©. ibid. 

7) Id. ©. ass. 
s) Madox's Hift. of, af, Each e. 30% 
t) Chap. an 


“rn 
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Drittheil oder ein Viertheil von denen Schulden, 
zu bezahlen, welche er als Ausuͤber der Gerech⸗ 


tigkeit ihr gulerhalten helfen würde u). Theo⸗ 


phania von Weſtland erbot fi, die Hälfte von 
212 Mark zu bezahlen, damit fie von dem Jakob non 
Fughleſton dieſe Summe bezahlt erpielte x); So⸗ 
N Iomon der Jude verpflichtete fich , den fiebenden 
Mark von der Summe zu bezahlen, die er von 
dem Hugo de la Hoſe zuruͤck bekommen wuͤrde y) 
Nicolas Morel verſprach 60 Pfund zu bezahlen, 
| wenn der Graf von. Flandern gezwungen wuͤrde, 
Ähm 343 Pfund zu begabten, die er von ihm ge⸗ 
liehen hätte; und dieſe 60 Pfund ſolten von dem 
erſten Gelde abgezogen werden, mas dem Nico⸗ 


las. von din Grafen wuͤrde ausgezablet wer · 


den ). wu 
Weil der König fi ich Die ganze. Macht über 
den Handel anmaßte, fo mußte man ibm für Die 
Freyheit bezahlen, Handel oder Gewerbe von 
irgend einer Art zu treiben a). Hugo Oiſel be⸗ 
- - zahlte 400 Mark für die Freyheit, in England 
an " , iu; 
„u) Id. — 
x) Id. ibid. 
y) Id, &, 79. 312. 
2) Id. ©. 317% 
2 Id. ©, 337. 


N 
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zu handein b). Nigel von Havene gab so Mark 
für feine Handlüngsgemeinfchaft mit dem Gervas 


von Hanton c); ‚die Leute von Worceſter erlege 


fen 100 Schillinge ; damit fie Die Freyheit haben 
moͤchten, gefaͤrbte Tücher zu faufen und zu ver⸗ 
kaufen d): verſchiedene andre Staͤdte bezahlten 
fuͤr eine gleiche Freyheit e). Der Handel des 


Koͤnigreiches war in der That dem Koͤnige ſo ſehr 
übergeben ,- daß er Gilden, Corporationen und 


Monopolien aufrichtete; wo es ihm gefiel; und 


nahm für diefe ausnehmenden Privilegien Sums _ 


men Gelded ein h)i 
Es war fein Profit (0 flein ; worauf der 


Koͤnig nicht aufmerkſam geweſen waͤre. Henrich, 


der Sohn des Arthur, gab 10 Hunde, um wider 
die Graͤfinn von Kopland bie Erkennung für ein 
Ritterlehn zu erhalten g); Roger, der Sohn 
des Nicholag ; gab 20 gampreten , und 20 Xelfe, 


um eıne Unterfuchung su haben, ob Gilbert, der 
Sohn des Alured, dem Robert 200 Hammeln 


gege⸗ 
b) 1d, ibid. 
ce) Madox’s Hilft. of Exch. 6, 333 
d) id. ©. 324. 
e) Id. ibid. | | j 
4) 14. ©. 232. 233, &e, | | No 


d Id, ©. 298 " J 
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gegeben Babe, um feine Beſtätigung für Heiofffe 
Länder zu erhalten, oder ob Roger fie ihm. ges 
waltſam abgenommen haͤtte h)’. Göttfried Fi 
Pierre , der erſte Juſtiziärius, ‚gab 2 gute nor 


wecgiſche Salken , damit Walter le Madine vie 


Freyheit haben möchte , io Pfund Käfe aus den 
Bebiethen des Königs dinaus zu bringen i). 
Es -ift luſtig, zu bemerken, mit was für 


feltfamen Gefchäfften ber König ſich zuweilen be - 


faßte, und niemals ohne ein Geſchenk: die Go 


mahlinn des Hugo von Neville gad dem Könige . 
2000 Huͤner, daß fle eine Nacht bey ihrem Seh - - 


mahl fhlafen dürfte K) ; und fie brachte 2 Bürs 
gen mib, davon ein jeder für 100 Huͤner ſtund. 
Es if waͤhrſcheinlich, daß ihr Gemabl gefangen 
MB, wodurch ihr denn ber Zugang zu ihm vers 


"boten war. Der Abt von Rucford on 10 Mark | 


“ für die Erlaubniß, bey Wellhang Häufer ju ers 
Bauen , und Leute auf fein Land gu fegen, damit 


er daſelbſt verhuͤten möchte, daß ſein Hols nich 


geſtohlen wärde 1): Hugo der Archidiaconus von 


Wensı gab eine Tonne Wein für die Erlaubniß, 


r bh) Id. ©. dog | | 

' 3).Id. @. 323. \ ——— 
H Id: ©. 336. 
ij Madox’s Hiſt. of Exch. &, säß; -- 
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606 kaſten Korn zu führen ‚ wohin ee wollte m) 
Peter von Perarich gab 20 Mark für die Erlaub⸗ 
niß, Zifche einfalgen zu dürfen, wie Peter Che⸗ 
valier zu thun pflegte n). 

Der Schutz und die guten Dienſte des Ks. 
niges wurden in allen Stücden. nefauft und vers 
kauft. Robert Grislet bezahlte 20 Mark Eil- 
ber, daß der König ihm in einer gewiffen Klage 
wider den Grafen von Mottaigne helfen moͤch⸗ 
te, o). Mebert von Eundet gab 30 Mark Gil. 
bers, dantit der König ihn nicht zu einem, Ders 
gleiche mit dem Bifchofe von Linenin bringen p)3 
Ralph von Bredham gab einen Falken, bag dee 
König ihn in Schutz nehmen moͤchte q); und 
dieſes iſt ſehr oft eine Urſache, warum etwas 
bezahlet wurde: John, der. Sohn des Ordgard, 
gab einen norwegiſchen Falken, um ein Bittſchrei⸗ 
ben von dem Könige an den König von Norwegen. 
gu erhalten, daß er ihm die beweglichen Güter 
feines Bruders Sodart möchte sufommen laffen Di 

| Wi⸗ 

in) 1d, €: 320. 

n) Id. ©. 326. 

0) Id. ©, 329; > 

p) Id. S. 330 

q) Id. ©. 33% 

s) Id, ibid, 


7 


t 
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Nichard von Neville gab 20 Reitpferde, um bon 


dem Könige ein Empfehlungsfchreiben an die Iſol⸗ 
da Bifet su erhalten, daß fie ihn zum Manne 
nehnien möchte s): Roger Fitz Walter gab 3 gute 
Neitpferde ; um einen Hrief vom dem: Könige an 
die Mutter des Roger Bertram zu erhalten; daß 


ſie ihn heyrathen möchte t): Elin, der Dechant, 
bezahlte 100 Mark; damit ſeine Beyſchlaͤferinn 


und ſeine Kinder auf Buͤrgſchaft lößgelaffen würs 
den u):_der „Biſchof von Wincheſter eine Tonne 
guten Wein, weil et den König nicht erinnert 
hatte, daß er der Graͤfin von Albemarie einen 
Guͤrtel geben wollte x): Robert de Veauy gab 


3 der beſten Neitpferde; damit der Koͤnig von 


der Gemahlinn des Henrich Pinnel ſchweigen 
möchte y). Es finden ſich in den Nachrichten 
der Schatzkammer viele andre ſonderbare Bey⸗ 
ſpiele von gleicher Beſchaffenheit 2): Inzwiſchen 


iſ 
u) Id. 6; 3335. 


- dId. e 
u) 1d. . 342. Pro habenda amica fua & filiis ei. 


- %) Id: ri 352. - ’ 
y) Id, ibid. Ut Rex taceret de uxore Henrici Pinei. 
z) Wir wollen die Neubegierde des Leſers befriedigen, 
und noch einige Beweiſe ans dem Mador hierher 
ſetzen. ©. 332: Hugo Difel folte dem Könige zwey 
. Roͤ⸗ 


— 


2 
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iſt es billig, anzumerken ‚daß eben dieſe laͤcher⸗ 


Uliche Weiſe, und gefährliche Mißbraͤuche auch mw 
der Normandie, und verwäthlid, auch in allen 
andern Staaten son Eoropa ins Sawange ma: 


ren 
iae om ner guten grünen Farbe geben, uni din 


‚ Yatent : von ihm an Die Kaufleute von andern 
. ‚erbeiten,, :nchfk einer ‚goberung;. daß ſie ihm nei: 


Marf bezahlten, welche er in Flandern verlohren haͤt⸗ 
te. Der Ubt Hode bezahlte dreyßig Merk, um vom . 
dem Adalce an den Erzhiſchefeben -Cantetbufd' cin 


Edhreiben gu erhalten, daß er gewiſſe minde web 
qhe wider den Abt waren, wehiheffen möchte Mo⸗ 


ger von Kryhanton besablte zwanzig Mark und einen 


| Alepper, um von dem Könige ein Echreiben am den 


‚Micard vo umfreville zu erhalt, daß er ihm feine 


— Echweſter zur Frau geben föllte, und aͤn Me-Schwes 


—3X 


ſter, daß ſie ihn für ihren Wemahl annehmen möchte: 
Wilhelm von Cheviringwerth zahlte fünf Mark: füs 
einen Wrief des Königsan: den: Abt vom Perfore, 

daß er ihm, wie vorhin; feine Behnten im Frieden 
gufomuren: Hefe: Matheas von Sereford, ein Schrei⸗ 
„Ne dezahlte zehen Marl farAnen Brief, woriune 
E pen Biſchof von Landaph geborhen wurde, da er ihn 


“fuledfertig bey feiner Klrche zu Thenfrith laſſen moͤch⸗ 


A 


ters: Undrend Neulun gab drey niederliudifche Kabpen 


x. fe elnen Befehl ves Kdnias an den Vrior von Chi 


teſaud daß er einen: zwiſchen hnen gemachten Ver⸗ 


sms 5Z. P en 


— 


Pre ae 


ren a) England mar in. biefem Stuͤcke nicht 
harrarider als ſeine Nachharn. 

Dieſe unbilligen Gewohnheiten’ der norman⸗ 
cha⸗ Koͤnige waraf ſpoftbekannt; daß bey dem 
Tode des Hugo Bigod in ber Regierung Hen⸗ 
uchs deg. Zwehten / des beſten und, Gerechtaſten 
vyqn bitſen Pringeny..ber] aͤlteſte Sohn, undn die 
eewe bieſes Hera zu Hofe: iawen, and fi 

| durch 


tu erfüllen — Leiarid de Zeatitu gab. ein 
lo mbardiſches Pferd von Werth, um ging. Weich] des 
| —* on den. Henrich Fitz⸗Hervey zu erhalten, daß 
er ihm ſeine Topbter zur. Gemehlinn. gehen. moͤchte. 
3 VNoger Nicholas verſprach alle Lampreten Ne er nur. 
.: wärbe dekommen tönnen, um einen Befehl des Kd⸗ 
.:mlgß an den Grafen Wilhelm Mareſhall zu erhalten. 
cdes er Ihm bie Meyexey von: Langeford in-Pacıt- laſſen 
s. möhte. Die Bürger van Gloceſter verxſprachen 300 
„ı Rnpreten, daß ſie nihtzmöchten. gegmungen werden, 
m Gefaugnen von, Poictu mit den Nothyendigkgiten 
zu verfehen, wenn fienicht wollten. Dexſelbe S. 35% . 
ac - ardany : :der Soßn. zhes Reginald, hezahlte zwanzig _ 
va ME, für den Dofehi.bes- Sönige am Wilhelm, Per 
‚net, daß er ihm das Lagd von: Pille Nierennit, zund 
Bu * Aufſicht übegufeine Erben abtreten möchte; ‚und 
Dr An Vorden diefes erbielte.».p foßte en Mami 
: Mark bezahlen, ſonſt aber nl. Id, G. 332. Kae j 
92 Id ©. 35% ano 


n: 


— 
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barch: Werfprechungen reicher Geſchenke an den 
König bemuͤheten, den. Beſitz dieſes reichen Erb⸗ 
theils zu: erlangen. Der Koͤnig war ſo billig, 
Art ‚begeßlen, daß. die Sache: vor dem großen Ka 
the unterfuchet wuͤrde; nzwiſchen bemächtigte ae. 
ch deih: alles Geldes und aller Echägt bed’ Bere 
Rorbenen b). Peter von Bots, ein einſtchts⸗ 
‚voller, und fogar ein ſchoner Schriftfleller dietde 
Zeiten, macht eine pathetifche Beſchreibung von 
der Erkauflichteit der Gerechtigkeit, und von den 
Anterdruͤckungen der. Armen unten ber Regieru 
Henrichs; und trägt fein Bedenken, ſich übe 
‚Diefe Miherauche ep Dem..Rönige ſeibſt mu be 
ſchweren ec) Mir koͤnnen leicht urtheilen r le 
es unter der Regierung boͤſerer Prinzeß berge· 
gangen feyn mag. Die eirritel der Unterfüchung, "- 
«betreffend die Aufführung ''ber Seife, welche. 
Heurich im 1170 befaunt machte, zeigen ſeowobl 


die groͤße Macht, als Auegelaſſendeit dieler Du 
- ‚bienten d). ' 


Amei eiamente, ober Strafen fuͤr Verbre 
Sen und liebertrettungen / waren ein andrer wich⸗ 
ih a tiger 


‘> Beried, Ab. ©. 130. 10 ur Ä 
"gJ Pet. Bief, Epilt. 95. apud. Bibl, Patram. 1 4 | 
©. 2014. J 

4) Hoyeden, Chrom.- Gervaf, 6, r410. 


2 


1. Annie Anbans. 


‚iger. Zweig des koniglichen Einkommens ey. Die 
meiſlen Berbrechen wurden durch Geld abgekauft; 


edie aufgelegten Geldſtrafen waren durch keine 
+ Megel ,.oder Verorduung eingefchränkt ; s. und 200 


gen oͤfters den gänzlichen Verfall ber Yerfon, 
‚auch für Die geringen Uchertretungen , ‚nach fich. 
Die Forſtgeſetze insbeſondere waren eine große 
Quelle der Unterdruͤckuag. Der König beſaß acht 


J und fechsig Foͤrſte, dreyzehn Jagden, und 781 


Thbiergaͤrten in verſchiedenen Theilen van. Eng 
dend-f); und wenn mir die ausnchmende Liche 


her Engländer und Moemdaner pur Jagd-beden _ 
"ten, fo waren Disfe fo viele dem Volke gelegte _ 


"Schlingen | wodurch: man ed zu Uebertrettungen 


. ledte@und «8 fo. weit brachte, duß ed vom bei 
willkuͤhrlichen und firengen Befegen , weiche ber 


‚König auf fein eigenes Anſehen gu geben für 


gut befunden hatte, erreicht werden Sonnte. 


Aber die off nbarſten Hablungen der Th⸗ 
ranney und Unterbrüdung waren Diejenigen, 
‚weldye wider die Juden begangen wurden, die 
gänzlich auffer dem Schuge des Geſetzes, der 
Bigotterie des Volks hoͤchſt verhaßt, und der 
umermeßlichen Raubſucht des Könige und feiner 

. Rind 


5 —* s Chay, XIV. = 
5) Spelm. Go in verbo. ‚Forefla; 


.- 
. 


N 





t 
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u ir ausgeſetzt waren. Außer vielem andern . 
Unanftändigfeiten, denen fe beſtaͤndig ausgefene 


waren , feben wir auch, daß fie einfimalg alle 


ins Gefängnif geworfen wurden, und die Sum⸗ 
me von 66000 Mark für ibre Freyheit besahlen 
mußten g) : gu.ciner andern Zeit besahlte ber Jude 


Maac allein 5100 Marth) ; Brun 3000 Mark: i); 
Jurnet 2000 Mark: Bruned soo Marf :.ein anben 
mal wurden von dericorica, DMBittive des David, 
eines Juben von Oxfort 6Gooo Mark geforbirt; und 
fie wurde ſechs der reichſten und vernünftigflen 
uden von England übergeben, welche für die 


Summe Baͤrgen feyn mußten k). Heurich der 


Dritte boräte von dem Grafen von Cornwall 
sooo Mark , und: zur Sicherheit ber Wiede rbe⸗ 
vezahlung gab er ihm Handſcheine auf alle Ju⸗ 


. dei in. England 1), Das Einkommen, welhe® 
_ ans Erpreſſuigen ber Nation eingetrieben wur - 


de, war ſo groß da. ein beſonderes Gericht 
3 der 


2 Madox's Hiftor. of-the Exch. © 131. Doen⸗ 


krug fich in dee Regierung dee sönge Johann zu. 
h) Id. €. 15ı. | in 


DS 153. 


23 Id. S. (7 
1) 1d. ©, 156. / 
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der Guten niebergefeßt wurde/ bie wine 
‚Darüber. gu baden m), 
Wir fönnen leicht. son dem niedrigen Zu⸗ 
ſtande des Handels unter den Engländern ur⸗ 
ctheilen, da bie Juden, aller diefer Unterdrůckun⸗ 
gen ungeachtet, noch immer ihre Rechnung fine. 
ten konnten, unter ihnen Handel gu treiben, 
und ihnen Geld zu leihen. Und teil auch die 
Merhefferungen bes ackerbaues ſowohl Durch die 

| unermeßlichen Läuderenen des Adels, ale durch 
den ungewiſſen Zuſtand des Zeubaleigenthums 

ſehr zuruͤck gehalten wurden; Tb ſiebet man leicht, 
daß keine Urt von Fleiß damals in dem König ‚ 
teiche ſtatt⸗ Enden fonnte y))J. 

Sir Henrich Spelmann 0) behauptet ⸗ ais 

eine ungejweifehte Wahrheit, daß unter den Re. 
.. gierungen der erfien normännifchen Prinzen, jebef 
| Editt des Kouiss— weiches mit · Bewilligung des 
ein O6 
m) 1d. Chap. vi ' 
n) Wir fehen ans den Unszuͤgen, welde une Brady 
‚ in felger —— von den teten, aus dem Das 
England bey dem Stofe * —2** gelitten, und 
zwiſchen dem Tode des Bekenners, und der Seit, 
wo das Domesday enfgefetet wurde j jene abzenom 
men batten. 
©) Gloſ. in verb. Judierum Dei. 


s 
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Seheimdenraths ausgegeben wurde bis-vofla 


Kraft eines Geſetzes hatte. Aber die Baronen 


waren gewißinicht fo gebuldig , daß fie eine wille 


kuͤhrliche und despotiſche Gewalt dem Händen ike | 
res Könige anpertrauen ſollten. Man ſiehet nur, 
daß die Staalsver faſſung der koͤniglichen Macht 


noch feine beſtimmten Graͤnzen geſetzt hatte, daß 


das Recht bey jedwedem Vorfalle, Proclamationen 
anszugetbey, Gehorſam gegen dieſelben zu verlan 
gen y, ein Recht, von dem man beftändig glaubte, 
bafiag.per Krone beywohnt, fehr fchwer von eine 


geſetzgebenden Gewalt jur unterfcheiden iſt; daß bie, 
bächfte Unvollkommenheit der alten Gefege,, und die 
sehchteinden Vorfälle ,- welche fich in fo ugruhigen 
Regierungen oft ereigneten, den Prinzen nöthigen, 


öfter „bie verſteckte Macht feines Vorrechts aus⸗ 
suäben;, daß er narärlicher Ieife, meil das Bold 
Bomit.zufrieben mar , immer weiter gieng, und 


Üch, dnzyielen wichtigen Stuͤcken gige Gewalt an⸗ 
maßte, von wehher.er- ſich, durch. ausdruͤckliche 
Veror daungen, Freybriefe und Verwilligungen 
Außdeschlpfen. hatte, und welche überhaupt. dem 
allgergeinen Genie ber ‚Stoatsnerfaffung zuwiden 


war; und daß dag Erben, Die perfönliche Fiepheity 


und. das Eigenthum aller feiner Unterti,anen wider 


0 6 


Bis Ausübung feiner, willkuͤhrlichen Wegi wenn 
V.4 ger 


N 


n 
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gei durch Dad Geſetz, als durch bie unakban⸗ 
gige Macht, und die Privatverbindungen der ein⸗ 
zelnfk Herſonen unter einander geſichert würden! 
Es erhellt aus dem großen Freybriefe ſelbſt 
daß nicht nur Johann ein tyranniſcher Bring; 
und Kicdard ein gewaltfamer , fondern auch ihe 
Vater, Henrich, unter deffen Regierung , von ber 
man am Wenigfien vermuthen Tann, daß grobe _ 
Mißbraͤuche herrfchen, gewohnt waren, blos aus 
eigner Gewalt, ohne geſetzlichen Prozeß, die Free. 
keute sefähgen zu fegen , gu verbannen / und ni 
verurtpeilen, ! 
- 2" in’großer Baron {ab fi in alten Bette ü 
in feinem eigenen Gebiekhe getoiffer maßen Maß 
einen Souverain an; und hatte Hoflenfeühk 
Deperidentin bey fich, welche Ihm eifriger "aa 
ben waren; als die Startsmtnifter, und ww 
großen Bebienten gemeimiglichtgrem Sonodrätt. 
Er führte‘ oft an‘ teten Hofe · das Sepraͤtihe ri⸗ 
ne loniglichen Würde; indein vr einen Juſtinta⸗ 
tius, Conkable, Mareſhall, KRammerherrtt 
Senefhall und Kanzler ernannte. und jedem von 
bieſen Bedienten fein eigne® Amt, und. feine Auf 
ſicht gab, Er war gemeiniglich fehr ämfig, feine 
Gerichtsbarkeit auszuuͤben3 und fand ein-fo gtöß 
ie Vergnügen an iefem Bilde der koͤniglichen 
j Herr⸗ 


Zwehrer diabang. 852 
Herrſchaft, daß man es ndrbig. erachtete, feine 
Thaͤtigkeit eingnfchränten , und ihm durch ein Ge⸗ 
ſetz zu berbieten, daßer dergleichew Gericht nicht 
jet oft hielte py. Man darf nicht zweifeln, daß 
er nicht dem Exempel, einer geiſigen iind filge 
gen Erpreſſung, tere ihm der Prinz gab, 
zetreu nachgechinet habe; und daß er alle ſeine 
guten und ſchlimmen Dienſte, ſeine Gerechtigkeit 


und: Ungerechtigkeit, auf gleiche .Uhrk feil hatt, 


Er hatte Die Macht, init Bewilligung bed Koͤ⸗ 
nigs, feldfe von: den freyen Würgere , Welche 
ih feiner Baronie lebten, Dalage einzufodetn; 
und weil ſeine Beburſtniſſe ihn raubſuͤchtig mach⸗ 
ken, ſo war -feine' Gewalt gemeiniglich noch druͤ⸗ 
kenber⸗und tgrannifcher, als des Könige q). 
Er lag beſtaͤndig in erblichen ober perſonlichen 
Feindſeligkeiten ober Bündniffen gegen feine Nach⸗ 
daren; und nahm oft alle nichtswuͤrdige Eben⸗ 


theurer-und Verbrecher in Schuß, welche ihn 


täglich ſeyn Fonnten, feine gewal tſamne Abſich⸗ 
ten zu erreichen. Er allein war im Stande, 
in 'Idten: Or Ruhe, in feinen Gcehietbän die 
uusdbung bet t Serchtisteit zu verhinbern; und 
U wenn 
> Dygit" Jurid, örig. S. a6; » 
- 45 Mädda’s Hih’ Mäxch, ©. za0. 
Are 2 


‘ 
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wen ri, mit einigen mißserguügten Baro⸗ 
nen von- hohem Range, and großer Macht ber» 
band , konnte cr. den ganzem Staat in Erſchůt⸗ 
ternngen feßen. Und uͤberhaupt war zwar Die 
königliche Macht in-Gränzen gefegt, und oft ig 
fehr enge Bränzen; doch war dieſer Zugel une 
gelmaͤßig, und’ wurde oft die Di le großer Um 
orduungen.. Er war auch: nicht aus der Srepheif 
des Volks , fondern aus der militalrifhen Macht 
vieler Heinen Tyrannen abgeleitet, welche ihrem 
Prinzen ſo 'gefaͤhrlich, ale drucead fir die Une 
terthbanen war: u 


Die Macht der Kirche wer. ein andres Boll⸗ 


wert twidehdie fönigfiche Macht; aber diefe Ver⸗ 
theidigung war ⸗auch eine lirfache: von vielem Un⸗ 
heit uud Unbequemlichteiten. Die hetitelte Geiſt⸗ 
lichkeit war vielleicht nicht ſo geneigt zu unmit⸗ 
telbarer Gemalmfuinteit, als Die Baronen ; weil 
fie aber auf eine gaͤnzliche Unabhängigfeit van 
dem Staate⸗ Anfpruch machten und ſich immor 
mit‘ dem‘ Stheine der Heligdon beiten fonnte, ſo 
wurde he in einem Hetrachg sin Highetniß gegen Dig 
Einrichtung des Koͤnigrejcs ruf gegen die rcacl· 
maͤßige Ausuͤbung der Geſetze.ʒ Hie Polizey des 
Eroberers war in dicſam »Stuͤce gin wmenig * 
tadeln. ẽr verzuedtte die abrcttanbiſcht 

3 ‚Wi: — * 


Du Bunter aba: — ss 
eeng oegen Rom mean dieſe / Zeit-fchow fo ge⸗ 


niigt wan; und gerriß diejenigen Bande, welche 


in dem Zeiten. der Sachfen zwiſchen · deu Layen 
und den geiſtlichen Btänden„ eine Vereinigung 


| erhalten hatten. - Er verbeth den Biſchoͤfen, ei⸗ 
nen Sitz in den: Berichten der Graffchaften zu 


nehmen; er erlaubte nur, daß kirchliche Sachen 
vor geiſtlichen Berichten unterſuchet wurden Tr); 


und erhob die Gewalt der Geiſtlichen fo febr « 


baf er von Gozıg Mittsrlebnen ı- worein er Eng: 
land abtheiite, nicht weniger als 2805, unfer 


die Kirche gab 5). 


Das Recht der Erſtgeburt tanrde nach dem 
Seubaltechte beobadjtet :.eine Gewohnheit, wel, 
che dadurch ſchͤblnch wird , daß fie eine ungleie 
ehe Dertheilung: der; Brivateigenthnms einführet 


. wab erhält ; aber ia einem andern. Betracht Dax 


tarch voithellhoſt A daß fie das Volk gewoͤh⸗ 
8a BEE net, 


cher win. apud Wilkins ©. 230. Sp. Con 
"Vol 1. & 14. 

‚ 3) Spelm, Glofl. in verd. menu, mertue. . Bir mäf: 
fen und niet dkbiiden , wie, einige gethan haben, 
daß die Kirche Ländereveg in diefem Verhältnige be 

. daß iondern wer, daß fie und ihte Vaſallen einen 
folden properffnirten Theil son dem Eigentyhum an 


| Binden Dh. 


t \ , j y 


0 qwenter Auhaug 
net, einen Vorzua für den aͤlteſten Sohm zu ben . 
zeigen, und daburch eine Theilung:, ober einem 
Streit m ber Thronfolne der Monarchie zu ver 
hüten. Die Rormänner führten ben Gebrauch 
der Zunamen ein , twelche Ihren Nutzen haben, 
Die Kenhtniffe der Familien und der Stamme 
linien, zu erhalten; eben dieſes (hut auch ber 
Unterfchied der Wapen, welche um bie Zeit 
des Könige Richard in Gebrauch kamen. Gig 
ſchafften keine von den alten ungereimten Nrohes 
arten, durch. dad Kreuz oder das Ordeal ab; 
und ſie thaten noch eine neue Ungereimtheilt hinzu; 
naͤmlich die Probe des Zweykanpfsſt), welche 
ein ordentlicher Theit der Rechtsgelehrſamkeit 
wurde, und mit aller erſinnlichen Oroͤnung, Me⸗ 
tboͤde, Anbacht und Feyerlichkeit begangen toure 
ben u) Die Begriffe von der Niterſthaft ſcheie 
nen auch don den Normaͤnnern eingcfährch gu 
fenn ; man findet von biefen phantaſtiſchen Ein« 
fälen unter den einfältigen and bäurifchen Sach« 
ſen gar feine Spuren, Die Eendalverfaffungen 
. 4 vr. ere 


HER Wil, eap· es. rt 
u) Spelm, Glofl. in ver! ampıb. —* letzte Mens 
wwiel von dieſen Amenfämpien wg Bi dem femfgehn 
tem Jahre der Giſabeth, fo Fang —* fe He m we - 
agereimte Veneaden ‚erhalten. “ 


* 
rn 


* 
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erzengken dadurch, baß fie eine Klaſſe von Mens 
ſchen zu einer Art vom. Souverainen erhoben, 


die perfönliche Tapferkeit fo nothwendig, und 
einem Ritter und Baron zu feinem eigenen Bes 


ſchuͤtzer und Rächer machten , denjenigen miktairie 
fehen Stolz und die Empfindung der Ehre, wele - 
che non den Marten, und Nomanenfchreibern dies 


fir Zeit mehr ausgebildet und verfchönert wur⸗ 
be, und fich dadurch in Ritt erſchaft endigte. Der 
tugendhafte Mitter fochte nicht nur in feinen eige⸗ 


pen Streitigkeiten; fondern auch in dem Streite- 
. des Unfchulbigen , des Hülflofen, und vornehm⸗ 


Jich für die Schöne, von welcher er annahm, 


daß fie beftändig unter Dem Schutze ſeines tar 


pfern Arms fund. Der unhöfliche Mitter, wel: 


cher aus feinem Schloffe Raubereyen an den Reis 
fenden , und @ewaltthätigkeit an Jungfrauen 


begieng / war der Gegenftand ſeines beftändigen 
Zorns ; und er toͤdtete ihn ohne Bedenken, ohne 


gerichtliche Unterfuchung, und ahne Eintwendung, 
_ we er ihn anteaf. Die große Unabhängigkeit der‘ 


Menfchen machte , daß perfönliche Ehrliebe und 


Treue das vornehmſte Band. unter ihnen Mar; 


und die Haupttugend eines jeden wahren Mike 
tere, oder eines aͤchten Bekenners der Ritterſchaft 
wurde. Die Gegalicteiten des Zweylampfs ſo⸗ 

33°. wie 


J 
X 


——— nn nu 


98 Zweyter Anhang. - | 
wie fie mach dem Geſetze eingefähret waren, ver⸗ 
: Bannetin den Gedanken von allem dem, was un⸗ 
Billig oder ungleich in, den Rencontern war; und 
erhielt unter dem  Streitenden einen ‚Schein dee 
Höflichkeit „ bis anf den Augenblick, wo dad Ge | 
fecht anzieng. Die ˖ Leichtgläubigfeit diefer Zeit 
pfeopfte auf diefen Stamm den Einfall von Ries 
fen, Zauberer ,- Drachen und Bezauberungen x); 
und. von taufend Wundern mehr welche ſich in 
dan Zeiten ber Kreuzzuͤge, wo fi) diejenigen, 
wvelche aus einen, weiten Entfernung zuruͤckkamen, 
die Freyheit nahmen, ihren teichtgläubigen Zuhoͤ⸗ 
rern, jede Erdichtung aufzubuͤrden, noh immer 
ehr vermehrten. -Diefe Gedanken von ber Nitg 
terfthaft! ſteckten die Schriften, und Den. Um⸗ 
gang:ber Menfchen einige Zeiten »bindurd) an) 
und. auch damals, da fie fchon: großen theits 
- durch die Wiedererweckung der Selchrfamfeit ver⸗ 
bannet waren’, hinterließen fie noch die neue 
Balanterie, und Das Point d'Hhonneur, 
welche von inter ihren Einfluß behaupten ı und - 
sen: 0 Be 
..%) es war in allen geſetzlichen Zwepkäinpfen ein Thetft 
von dem Eide der Kaͤmpfer, daß fie fein. Krant und 
keine Zauberworte, und keine Herereben bey ſich bit, 

- ten, wodurch fie ſich den Eieg verſchaffen koͤnnten. 
Dugd. orig, Juxid. S. 9% . 


| | 
ı Biwenter Anhang. . 359 
diae Achten Abloͤmmlinge dieſer alten Shorpeiten 


nnd. Die Verwilligung bes großen Briefes, odet 
vielmehr die Einführung deffelben (denn es ven 
fioß eine anſehnliche Zeit zwiſchen dem einen und 
dem andern ) gab nad und nad) einer neuen 
Are von Regierung den Urfprung, und führte, 
einige Ordnung und Gerechtigkeit in die Regie⸗ 
rung ein. Die folgenden Auftritte unſerer Ge⸗ 
ſchichte ſind daher von den vorhergehenden etwas 
unterfchieden. Jedoch enthielt der große Frey⸗ 
brief Feine Einführung neuer Gerichtshoͤfe, Ma—⸗ 
giſtrate, oder. Genate, no aud) eine Abſchaf⸗ 
fung der alten: Sie führte feine neue Austhei⸗ 
lung der maͤchtigen Aemter in die politiſchen der 
oͤffentlichen Gefehe des Koͤnigreichs ein. Sie ſchuͤtz⸗ 


te nur, und zwar bloß durch woͤrtliche Ausdruͤcke 


vor ſolchen iyranniſchen Gewohnheiten, melde ſich 
mit keiner geſitteten Regierung, und wenn ſie haͤufig 
werden, ſich mit keiner einzigenRegierung vertragen. 
Die barbariſche Ausgelaſſenheit der Könige, und. 
vielleicht auch ber Edelleute, war von der Zeit an 
ein wenig eingefchränft, die Nation gewann et⸗ 
"was. mehr - Sicherheit für ihr Eigenthum, und 
ihre Srepheiten ; und bie Regierung näherte fich 
etwas mehr bemjenigen Entzweck, wogu fie ur⸗ 
fprüng . 


336 Zweyter Auhang. 

\ 
ſpruͤnglich eingeführet iſt, naͤmlich Derfustheis 
Jung ber Gerechtigkeit und der gleichen Beſchuͤ⸗ 
gung der Hürger. Handlungen der Bewalts 
famteit und Unbilligkeit von bei Krone, wel⸗ 
che vormals nur für Beleidigungen einzelnet Pers 
fonen ahgefehen twurden, und vornehmlich nad) 
Verhaͤltniß ber Anzahl der Macht, und ber Wuͤr⸗ 
de der Perſon, welche fie trafen , gefährlich wa⸗ 
ten, wurden ist gewiſſ⸗ ſermaßen für oͤffentliche 
Beleidigungen und Kraͤnkungen des Freybtieſes 
angeſcehen, der zur allgemeinen Sicherheit gegeben 
war. Und ſo wurde die Veſtſetzung des großen 
Freybriefes, ohne daß er das geringſte in der 
Liustheilung der politiſchen Gewalt zu ändern 
(wien, eine Art von Epoche in der Staatsvet· 
faſſuns. 


Ende des dritten Bandes. 
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IV. Band, 
Von Heinrich dem Dritten an, 


bis auf 
Eduatd- den. Erſten. 


elus dem Englifben ůberſetzt. 
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Coernwal wird zum romiſchen Könige arwaͤh⸗ 
let. Mißvergnuͤgen der Baronen. Simon von 
Mountfort , Sraf von Leiceſter. Die Orfors 
diſchen Verfuͤgungen. Anmaßung der Baro⸗ 
nen. Prinz Eduard. - Bürgerliche Kriege. der 
Baronen. Berufung auf den König von Frank 


reich.! Erneuerung der bürgerlichen Kriege. 


Schlacht bey Lewes. Das Haus der Gemeinen. 
Schlacht bey Eveſbam und Leiceſters Tod. Ein⸗ 


rjſchtung der Regierung. Tod und Charakter 


"des Könige. Vermiſchte Berrichrungen 
diefer Regierung. | 








fe meiſten Wiſſen ſchaften er finden nach 
dem Maaße, wie ſie zunehmen, und ſich 
perbeſſern « gewiſſe Mittel, wodurch fie ihre Rai⸗ 
ſonnements erleichtern; und werden durch Anwen⸗ 
dung allgemeiner Lehrſaͤtze geſchickt, in wenigen 
Sägen eine unendliche Menge von Folgerungen 
und Schluͤſſen zuſammen zu faſſen. Auch die 
Geſchichte, welche in einer Sammlung geſchehe⸗ 
ner Dinge beſteht, die ſich unendlich "pervielfäle - 
eigen ; muß ſich ſolcher Kunfarfe zu verfürzen 

be⸗ 


\ 
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bebienen um die hauptfäch:ichften Begebenheiten 
zu bemerken, und ale unerheblichen ı Umflände 


zu übergeben , welche nur für diejenige Zeit und Ä 


Diejenigen Perfonen intereffant waren, die ſich 


in der Sache verwickelt fanden. Dieſe Wahn ü 


beit zeigt ſich nirgend deutlicher, als in derjeni⸗ 
gen Megierung, wovon wir itzt reden tollen. 
Welcher. Menfch könnte die Geduld haben ,. eis 


ne umſtaͤndliche Nachricht von folchen nichts bes 


dentenden Begebenheiten zu leſen, oder zu ſchreiben⸗ 
als womit: diefe angefüllt iſt? Oder wer koͤnnte 
eine langweilige Erzaͤhlung von dem Eigenfinne 
und den Schmachheiten eines fo jungen Prinzen, 
. „als. Heinrich der Dritte war , eine Reihe von 
ſechs und ſunfzig Jahren bindurch aushalten? 


Die vornehmſte Urſache, warum proteſtantiſche 
Schriftſteller ſo aͤngſtlich gewe ſen find, bie Zufaͤlle 


dieſer Regierung zu verbreiten, iſt, um die Raub⸗ 


ſucht, den Chrgeig , und die Kunftgriffe des rö- 


miſchen Hofes bekannt zu machen, und zu be⸗ 
weiſen, daß die großen Praͤlaten der katholiſchen 
Kirche, indem fie. vorgaben, daß fie nichts an⸗ 
ders ſuchten, als die Errettung ber Seelen, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf? Hereicherung rich⸗ 


2 


teten, und fich durch feine Empfindung der Ges. 


gactigkeit, oder der Ehre, von der Erreichung 
% a 2. Nie 
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bieſes Zweckes abhalten Tiefen =). Allein biefer 
Schluß würde ihnen leicht zugegeben "werden, 
wenn er gleich nicht mit fo vielen umfländlichen 
und unintereffanten Nachrichten erläutert wäre. 


Er folget fchon nothwendig aus der Situation, | 


worinn diefe Kirche gegen den übrigen Theil von 
Europa fund. Denn außerdem ; daß die ganze 
| geiſtliche Macht, weil ſie jederzeit ihr Verfahren 
unter dem Mantel der Heiligkeit verbergen fan, 
und die Menfchen von einer ‚Seite angreif: t, 108 
fie ihre Vernunft nicht gebrauchen duͤrfen, we⸗ 
niger gezügelt iſt, als die bürgerliche Regierung ; 
außer dieſer allgemeinen Urſache, ſage ich, wa⸗ 
ren auch der Papſt und ſeine Hofleute gegen die 
meiſten Kirchen, welche fie regierten, Fremde: 
ſie konnten gar feine andre Abſicht haben, als 
die Provinzen zu pluͤndern um etwas gu gewin⸗ 
nen; und da ſie in einer Entfernung Tebten, ließ 
fen fie fih wenig von Schaam oder Gewiſ⸗ 
fen abhalten , alle einträgliche Mittel , » Welche ie 
nen an die Hand gegeben wurden, anzumenden, 
England, welches eine von den entlegenſten Pro⸗ 
vinzen war, die unter dieſem Kirchenregiment 
fund, eine von den reichften, und sum Aber⸗ 
glauben am allergeneigteften ı fühlte gar ſehr une 

ter 

e) M, Paris, ©. 62% | 
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ter dieſer Regierung, da feine Gebuld noch nicht | 
völlig erfchöpfet war, - den Einfluß dieſer Urſa⸗ 
chen; und wir werden oft Gelegenheit haben, 
dergleichen Vorfaͤlle bepkäufig ju berühren, Allein, 
tie wollen «8. nicht übernehmen „ alle Wegeben 
beiten zu erzaͤhlen, Die wir miffen ; wir mollen 
auc nicht cher, als bis am Ende der Negierung, 
wo die Begebenbeiten merkwürdig werden, im⸗ 
mer eine ‚genaue chrenologifche Ordnung in unf 
rer Erzählung beobachten» wu | 
Der Graf von Pembroke, welcher nach dem Tor 
‚be Johanns Marſchall von England war, befend 
Ach , ſeines Amtes twegen, an der Spitze ber. Ai 
meen, umb folglich auch, ‚während ber bürgerlichen 
Kriege und Unruhen, an ber Spige des Staats; 
und zum Glacke für den fangen Monarchen, und für 
die Nation , hätte diefe Gewalt keinen gefchichtern 
und treuern Händen auvertrauet, werben koͤnnen. 
Diefer: Herr , welther den Johann in feinen ſchlech⸗ 
tin Städsumfländenopne Veränderung freu geblie⸗ 
sun war, entſchloß ſich das Anfehen bes jungen 
VPrinzen zu unterſtuͤtzen; und Heß fich nicht. durch 
die Zahl: nd Gewalt feiner Feinde abfchreden. 
De er einfah, daß Heinrich wegen der Vorur⸗ 
Sheile dee Damaligen Zeit nicht wuͤrde für ſou⸗ 
berain geachtet werden, bis ex: von einem. Geiſt⸗ 
Ag. ae 


_ , . 
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lichen gefrönet und gefalbet worben , fo führte - 
er den jungen Prinzen ſogleich nach Glocefer, 
wo die Eeremonie der Krönung in Gegenwart bes 
paͤpſtlichen Legaten, Gualo, und einiger wenigen 
son Abel, von den Bifchöffen zu Wincheſter und 
Bath verrichtet wurbe.b). Da der Beyſtand des 
väpftlichen Anſehens zus Unterſtuͤtzung des wanken⸗ 
den Thrones erforderlich war; fo ſah ſich Hein⸗ 
«ich (den 28. Det.) genoͤthiget, dem Papfte deu 
Eid der Treue zu leiften, und ben Huldigungg» 
eid zu erneuern, dem fin Bater das Königreich 
cbexreits unterworfen haste c): Und um Pembroks 
Anſehen zu vermehren, und ihm ein ordentiiches 
und geſetzmaͤßiges Hecht: dazu zu geben, wurde Bald 
nachher eine allgemeine Verſammlung ber Bas 
ronen zu Briftol zuſaumen berufen, Ws ber. Sraf 
(den 11. Nov.) zum Protektor Des æonigreichẽ 
erwaͤhlet wurde. 

Vembrok, damit er alle der: Reyeerung 2 
nes Muͤndlings oewogen machen möchte): beredeie 
ihn, einen Freyheitsbrief von Alan zu geben 
welcher zwar meiſtens nur eine Copry ‚ber vor 
maligen dem Jobann abgedrungenen Bewimigun ⸗ 


Euer | Su 
» Mm. Paris. G. acc, ih, Croyf. Cont. ©. 474.W: 
Heming, &, $6s. Treyet. &, 8 6 


) M. Paris ©. 208 
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gen war; boch aber einige Aenderungen enthielt, 
die werth find, bemerfet in werden d). Die 
ganze Wahifreyheit der Geiſtlichkeit, welche dee 
vorige König Johann ertheilet hatte, wurde nicht 
beſtaͤtiget; auch nicht Die Freyheit, ohne Fönigs 
liche Erlaubniß aus dem Königreiche zu geben. 
‚Hieraus fünnen wir mutbmaßen, daß Pembrok 
und die Baronen , auf die geiftliche Gewalt: eb 
ferfüchtig , daS Necht des Königs, ein Conge 
 delire an die Mönche und Kapitel ausgehen zu 
laffen , erneuern wollten , und es für nöthig hieb⸗ 
ten, Die häufigen Appellationen nad Nom eitie 
sufchränten. Aber mas uns vornehmlich wun⸗ 
dern fönnte, iſt dieſes, daß Die Verbindlichkeit, 
ber ih Johann unterworfen hatte, bie. Einwil⸗ 
ligung des großen Raths zu erhalten, ehe: & 
einige Benfleuer ‚ oder Schildgelder der Nation 
auflegte, weggelaſſen, und daß dieſer Punkt itzt 
fuͤr bat und ſtrenge erklaͤret, und ausdruͤcklich 
‘einer kuͤnſftigen Uederlegung überlaffen wurde. 
Wir muͤſſen aber bedenken, daß, obgleich diefe . 
“Einfchränfung uns die wichtigfte in dem Frey 
heitsbriefe des Johann gu ſeyn ſcheinet, ſie den⸗ 
noch von den alten Baronen nicht dafuͤr ange⸗ 
Wehen wurde, weiche eiferfüchtiger Waren N äbtr 

\ ee 7 ne beſon · 
CH Rymer. Ri. E01. 
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- Sefondere.Getwaltthätigfeiten ber Rrone, als uͤber 
Solche allgemeine Auflagen, die, wenn fie nicht 
‚augenfcheinlich i vernünftig und nothwendig waren, 
ſchwerlich ohne eine allgemeine Einwilligung den 
Unterthanen, welche Waffen fuͤhrten, und jebe 
Gewaltthat zuruͤck zu weiſen vermochten, auf⸗ 
geleget werden konnten. Wir. finden dem zufol⸗ 
ge, daß Heinrich in dem Laufe feiner Regierung, 
worinn er oft Gelegenheit zu Klagen über Die 
Verletzung des großen Freyheitsbriefes gab, nicht 
einmal verſuchet hat, bloß nach ſeinem Willen 
einige Beyſteuer oder Schildgelder aufzulegen; 
ob er ſich gleich oft in großer Noth befand, und 
fein Anbalten beym Volk ihm abgeſchlagen wur, 


| de So viel Jeichter war es für ihn, das Ge 





ſetz zu übersreten ‚, wenn nur, einzelne Perfonen 
‚darunter litten , ale feine ausgemachte Vorrechte 
auszuͤben, wenn ſie das Intereſſe des ganzen 
Staats betrafen! | | 
Diefer Freyheitsbrief wurde, im folgenden 

gahre von dem Koͤnige wiederum beſtaͤtiget, mit 
Hinzuſetzung einiger Artikel, den Unterdruͤckun⸗ 
gen ber Landdoͤgte vorzubengen. Auch Fam noch 
‚ein Freybeitsbrief wegen der Wälder hinzu; cin 
Amſtand von großer Wichtigkeit zu dieſer Zeit, 

da die Jagd. fo fehr bie Deſchaftiguns des Adels 
wer; 


. \ 
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war; und der. König einen fo großen Theil des 
Reichs mit feinen Wäldern, worüber er na 
befondern und willkuͤhrlichen Gefegen ‚regierte , 
sinnabm. Alle Wälder, welche feit der Regierung 
Heinrichs des Zweyten eingefchloffen waren, / wur⸗ 
den. zum ‚öffentlichen Bebraude erhffuet ı und 
nene DBefichtigungen zu biefem. Eude durch Dies 
felben angefichet. Die Beleidigungen der Forſtge⸗ 


rechtigkeit ſollten kuͤnftig nicht mehr mit bem To⸗ 


de, ſondern mit Geldſtrafen, Gefaͤngniſſen, ‚und 
andern gelindern Ahndungen beſtrafet werden: 
Und alle Eigenthumer des Landes bekamen die 
Gewalt wieder, ihr eigenes Gehölze nach veli⸗ 
‚den zu fallen und zu nögen. 


uf biefe Art erhielten dieſe ſo beruͤhmten 
Sreyheitsbriefe beynahe diejenige Geſtalt, worin⸗ 
nen fie bisher: geblieben find; waren manches 
Menfchenalter hindurch dag liehfie, was .bie 
anglifche Nation Batte, und werben für den hei - 
ligſten Schutz ber Nationalfreyheit und Unab⸗ 


aagigkeit angeſehen. Da fie bie Rechte allge 


Staͤnde der Unterthanen ficherten ; fo ſahen alle 
mit behutfamen Augen darauf; und fie. wurden 
gewiſſermaßen das Grundgeſetz der engliſchen 
Monarchie nund eine Art. von originalem Ver⸗ 
Ms. Ln 
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gleiche ‚ welcher das Anfehen des Koniges ein⸗ 
fchräufte, und die bedingliche Treue feiner Uns 
terthanen ſicherte. Ob fie gleich fehr oft ver 
letzet wurden, fo bat doch der Abel and das 
Bolt allemal wieder Anſpruch darauf gemadyt, 
und ſich darauf berufen; und weil man Feine 
ähnliche Beyſpiele, wodurch fie gefränfet wur» 
den + für gü'tig anfah, fo erhielten ke mehr An 
eben , als ſie verlohren, durcht bie häufigen Ver 
fuche , Die gu verfchiedenen Zeiten don der koͤnig⸗ 
lichen und wißtüßrlichen Sewalt wider ſie ge⸗ 
macht wurden. J 
Indem Pembrok durch bie Eenecurung und 
Beftätigung des großenFreyheitobriefes der Nation 
uͤberhaupt ſo viel Genugthuung und Verſicherung 
gab; ſo ließ er ſich auch mit gutem Erfalg mil 
einzelnen Perſonen ein: und ſchrieb im Namen 
„des Koͤniges Briefe aus an alle unruhige Bas 
onen , worinn er ihnen vorſtellte, daß, fo groß 
‚auch ihre Eiferfucht und Seindfeligfeit gegen dem 
König geweſen ſeyn möchte, itzt Doch ein jun⸗ 
ger Prinz, ber naͤchſte Erde des vorigen Mo⸗ 
‚narchen ; ihm zwar auf dem Throne, nicht aber 
inmn feiner Machbegierde, oder in feinen Grund⸗ 
fügen gefo!get wäre; daß das gefährliche Mit⸗ 
tl, welches ſie gebraugt hätten, einen auswaͤr⸗ 
figen 


— 
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tigen: Potentaten ins Land gu rufen, sum Shi - 
für. fie und fir die Nation fehlgeſchlagen wäre, ' 
und daß es noch im ihrer Sewalt fen 4 durch eis 
re geſchwinde Wiederkehr zu ihrer Schuldigkeit, 
die Nnabhängigkeit des Reichs wieder herzuſtel⸗ 
den, und diejenige Freyheit zu: bevefligen, für 
weiche fie fo eifrigft geftritten hätten, daß, da 
alle vorhergehende Beleidigungen der Baronen 
ige in Bergeffenheit. begraben wären, fle auch an 
ihrer Seite die Klagen wider ben vorigen Mos 
marchem vergeffen müßten , ber, wenn gleich feine 
Auffuͤhrung einigen Tadel werdienete, doch fein 
nem. Sohne die I heilfame Warnung zuruͤckgelaſ⸗ 
fen Hätte, den Weg zu verlafien , ber zu folchen 
traueigen Ausfchweifungen geführetz und daß, 
da fſie itgt eine -Verficherung ihrer — 

ten, es, ihr eigener Nuten fen, durch ihr Ber 
tragen: im: zeigen, daß dem Erlangten auch ih⸗ 
ge Sreue entſpraͤche, und Haß Die Rechte des Koͤ⸗ 
niges und des Volks, anſtatt in Feindſeligkeit 
- and Widerfpruch zu ſtehen, ſich wechſelſeitig eine 

ander ‚unter ſtuͤtzen und arhalten fönnten e).. 


. Diele Betrachtungen, welche von dem Ehas - 


ati der. Standbaftigkeit und der Treue, den 
| Vembrot jebergeit behauptet batte, Nachbruck 
empfien⸗ 


e) Rymex B. 1. ©. arg. Brasy's den Num, Lo. 
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empfiengeii , hatten einen großen Einfluß auf bie 
Baronen. Die meiſten fingen heimlich Unterhand⸗ 
lungen mit ihm an, und viele kehrten öffentlich 
zu ihrer Schuldigfelt guräf. Das Miftrauen 
auf ihre Treue, welches Ludewig Blicken lief, 
Beförberte diefe allgemeine Zundgung zu Dem Rd 
nige, mub ba ber franjöflfüben Peinz bem Nor 
bert Si + Walter, der wider den letzten König 
fo eifrig geſtritten hatte, das Commando dei 
Kaſtels Dertforb , welches er als fein Egenchum 
foderte , wicht anvertrauen wollte ; fo fahen alle 
Deutlich ein, daß die Engländer von Bm Zw 
rauen ausgeichloffen tuaren, und daß bie. Frem⸗ 
den alle Buverficht und Zuneigung ihres 'Weuen 
Souveraing an fich gesogen hatten f). Mach der 
Bann, welchen Der paͤpſtliche Legate, ben Ans 
bängern Ludewigs anfändigte, unterließ nicht, 
bey Der Wendung, welche die Zuneigting: dei 
Rolts gensumen hatte, eine maͤchtige Wirkung 
su him’ z-und die Nation Heß ſich leicht Abares 
ben, eine Sache für. unbeilig und profen anıus 
ſehen, gehen welche ſie bereits eine unüberwinds 
liche Abneigung Hatte g). Obgleich Ludewig eine 
Bteife * Frankreich that ‚, and neue Huͤlfs⸗ 
5 oil 

DM; Park, ©. JOB. 202. 
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offer mit daher brachte b), fand er doch bey 


feiner Zuruͤckkunft, daß feine Partey burg den 


Abgang der mitverfchtwornen Engländer immer 
mehr geſchwaͤchet worden, und daß Johanns 
Tod wider fein Vermuthen feiner Sache einen 


unheilbaren Streich gegeben hatte. Die Grafen 


von Salisbury, Arundel und Warenne, hatten 
zugleich mit Wilhelm Marſchall, dem aͤlteſten 


Sohn des Protektors, Heinrichs Partey ergrif⸗ 
fen’; und jedweder engliſche Edelmans wartete 


offenbar auf eine bequeme Gelegenheit, zu ſeinem 
Gehorfam wieder zuruͤck zu kehren. Pembrok wur⸗ 
de durch dieſen Zuwachs ſo ſehr verſtaͤrket, daß 
er es wagte, Mountſorel einzuſchließen; allein 


bey der Ankunft des Grafen von Perche mit der 


franzoͤſiſchen Armee, Mund er von dieſem Unter⸗ 
nebmen ab, und bob Die Belagerung auf i). 
Der Graf won Perche, auf dies Gluͤck flölge 
marfchiete nach Lincoln; und nachdem er in diefg- 
Stadt: eingelaffen war, griff er das Caſtel ana 


welches er auch bald aufs Aeußerſte brachte. 


Der Protektor zog feine Truppen aus allen Or⸗ 

sen zuſammen, um einen Plag von folcher Wiche 

tige 

n) Chron. Dunſt. B. 1. 6 79. M. Wet. 6. 177. | 
i) M, Paris, ©. 205. | 
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tigkeit zu entfegen, und fhien den Prauzofen 
ſo überlegen’ gu ſeyn, daß fie Ach in der Stadt 
einfchloffen , und deu Entfchluß faßten, ihren 
Schutz hinter den Mauern zu fuchen k). Allein, 
Da die Beſatzung des Kaſtels eine Harfe Verſtaͤr⸗ 
tung erhalten, that fie einen fehr kapfern Aus⸗ 
fall auf die franzoͤſiſchen Belagerer; indem bie 
engliſche Armee, nach Berabredung , fie zu glei⸗ 
her Zeit von außen angriff, die Mauren mit 
Sturmleitern erflieg , alle, Die fich wiberfegten, 
niederhich , and alfo mit dem Degen in der Hanf 
in Die Stadt drang. Lincoln wurde ausgeplüm 
dert ; die frangöfifche Armee gänzlich geſchlagen; 
Der Straf von Perche, nebſt noch zween Perſo⸗ 
üen , wurde getödtet, viele aber von den Obti⸗ 
‚ken, und gegen 400 Ritter wurden von ben Eng 
ändern gefangen genommen I). So wenig Blut 
wurde vergoffen bey diefem wichtigen Vorfalle, 
der das Schickſal eines der maͤchtigſten Meiche 
von Europa entfchied 5; und folche elende Solda⸗ 
gen waten diefe alten Baronen, bie noch nichts 
anders wußten, als mit beu Waffen — 


ben. 
De 
& Chron, Dunft. 8. 1. S. gr. 
DM. Paris. © 204. aoʒꝶ. Chren. —R j 
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De Prinz Ludewig wurde von dieſem uns 
glüdlichen Vorfall benachrichtiget , ba 'er eben 


mit. der Belagerung von Dover befchäfftiget war, 


weiches Hubert von Butgh noch) tapfer wieder 


ihn vertheidigte. Er sog ſich eilend nach London . 


zurück , welches der Mittelpunkt und - Sammel. 
plag feiner Partey wär; und. hier erhielt er bie 
Zeitung von einem neuen unglüdlichen Vorfalle, 
welcher aller feiner Hoffnung ein Ende machte, 
Eine frauzöfifche Flotte, welche. eine anfehnliche 
Verſtaͤrkung überbringen ſollte, hatte fich auf dee 


Kuͤſte yon Kent fehen laſſen, wo fie von der enge. - 


lifchen , unter dem Commando Philipps von Als 


biney angegriffen , zerſtreuet, sind mit ‚einem des 


traͤchtlichen Verluſt zuruͤck gefchlagen wurde, 


Bon Albiney bediente ſich einer Kriegsliſt wider 


Be, welche zu dem Giege vieles Deygetragen ha⸗ 
- ben fol, Nachdem er ihnen den Wind abgewone 
nen hatte, fegelte er mit Heftigkeit auf fie zu; 
und indem er eine große Menge ungelöfchten Kalks, 


Deu .er- zu dem Ende an Bord genommen ,. Ihe. 


nen ind Geſicht gefreut, machte er fie fo blind, 

daß ſte unfaͤhig waren, ſich zu vertheidigen m). 

Nach⸗ 

ai M, Paris , ©. 206. Ann, Waverl. & 13% W. 

Heming , ©. 563. Trevet, ©. 169. M. We, &. 
277. Knygbton, ©. a 3 
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Nach dieſem zweyten Unglück der Franzoſen 
eileten die englifchen Baronen an allen Orten; 
zit Dem Protektor Sriedensbebingungen zu tref⸗ 
fen , und durch eine geitige Untertverfung den Eons 
AKſcationen zuvor gu kommen ; denen fie ihres Auf⸗ 
euhrs wegen ausgefeget waren. Ludewig, Der 
an feiner Sache verzweifelte, fing nun an, Wes 
gen der Sicherheit feiner Perſon in Sorgen zu 
feyn, nnd: war vergnuͤgt, mit allen anfländigen 
Bedingungen , unter welchem er ein Land ver 
laſſen konnte, wo igt alles gegen ihn feindlich 
wir, Er ſchloß einen Frieden mit dem Pembro⸗ 
Se, worinnen er das Königreich gu räumen ver 
ſprach; dagegen aber verlangte er Vergebung für 
feine Anhänger , und eine Erfegung ihrer Ehren; 
. Kellen und Güter, nebſt einen freyen und gleis 
en Genuß derjenigen Freyheiten, welche den 
Abrigen Theil der Nation verfprochen waren n); 
AUlſo wurde ein bürgerlicher Krieg, welcher ſich 
anf dem unheilbarfien Haffe und Mißtrauen zu 
gründen fchien , und dem Königreiche die gefaͤhr⸗ 
‚Ken folgen droßete, glücklich geendiget. 
| die 

) Rymer, 8. 1. ©. 221. M. Paris, S. 207. Chron 
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Die Vorficht , Deren fich der König von Frank⸗ 
‚weich in feinem Betragen bey diefer gangen Bege 
benheit bediente , ift merfwürdig, Er gab vor, fein 
Sohn hätte bag Anerbieten ber englifchen Baronen 
ohne fein Wiffen und wider feinen Willen anges 
nommen : bie nach England gefchicfte Armeen 
wären im Namen Ludewigs geworben: ale fich 
Diefer Bring, um Hülfe zu verlangen , nach Frank⸗ 
reich begeben , hätte er, fein Vater, ibm öffent 
lich allen Benftand verſagt, und ihn nicht einmal 
wor fich laffen wollen; ja fogar, nachdem Henriche 
arten die Oberhand erhalten, und Ludewig in 
Gefahr geweſen, in feiner Feinde Hände. zu fallen, 
hätte feine Semahlinn, Blancha von Eaflilien, 
nicht aber der König, fein Vater, Truppen ger . 
worben , und eine Flotte ausgerüftet , um ibm zw 
Huͤlfe zu Eommen 0). Alle diefe Kunftgriffe wur⸗ 
ben angewandt , nicht den Papft zu befriedigen; 
benn der war zu fcharffichtig, ſich fo leicht betrür 
gen zu Taffen : noch auch das Volk zu hintergehen; 
Denn auch dazu waren fie su grob: ſondern allein 
- um der Sache Philipps einen Anftrich zu geben ; 
and in öffentlichen Angelegenheiten fießt man es 
’ | oft 
®) M. "Paris, ©. 156. Chron, Dunſt. B. 1. & 83. - 
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oft lieber , daß die Wahrheit , wenn fie gleich‘ allen 
bekannt iſt, unter einem anſtaͤndigen Schler er 
verſtecket bleibe, als den Augen der Welt offenbar 
dargeſtellet werde. 

Nach der Vertreibung der Franzoſen trug bie 
Klugheit und Billigfeit des nachherigen Betragend 
des Protektors vieles bey, dieſe Wunden gaͤnzlich 

zu heilen, welche durch die innerlichen Unruhen 
verurſacht waren. Er nahm die aufruͤhriſchen 
Baronen zu Gnaden auf; hielt genau die Fric 
densbedingungen, die er ihnen vetſprochen hatte; 
gab ihnen ihre Güter zuruck; und beſtrebte ſich 
durch ein: gleiches Verfabren , alle vorige Feind⸗ 
‚ feligfeiten in ewige Vergeffenheit zu begraben. 
Die Geiftlichen , die es mit Ludewig gehalten, 
Titten bey. Diefer Staatsveraͤnderung allein. De 
fie fi) wider ihren Oberherrn, den Papſt, aufs 
gelchnet hatten, indem ſie das Verbot und die 
Ereommunication ang der Acht gelaffen ; fo Rund 
es nicht i in Pembroks Gewalt, einen Vergleich zu 
ihrem Beften zu machen; und Gnalo , der Legate 
des Papſtes, machte Auflalten, ihren Ungeborfaus 
zu betrafen p).. Diele wurden abgefebt ; Viele 
auf eine Zeitlang ihres Amtes beraubt; einige vers 

wie 
p) Brady’s App. Num, 44: Chron. Duft. dr: 
S. 33. ’ 
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wiefen; und alle, welche der Strafe entkamen, 
ſdhnten ihre Verbrechen aus, indem fic dem Les 
gäten große Summen zahlten, welcher ſich denn 

dadurch einen unermeßlcchen Reichtbum erwarb. 
Der Graf von Pembrok lebte nicht lange nach. 
der Schließung des Friedens, welchen man haupt⸗ 
ſaͤchlich ſeiner Weisheit und Tapferkeit zu verdan⸗ 
ken hatte q). Ihm folgte in dem Amte Peter 
Biſchof von Winchefter, aus Poictou, und Hus 
bert de Burgh; oberfter Richter. Dem Kath des 
letztern wurde meiſtens gefolgt; und haͤtte er fo 
viel Anſehen im Koͤnigreiche gehabt, als P mbrok; 
fo ſchien er völlig würdig, Die Stelle dieſes tus 


gendhaften Mitbürgers zu vertreten. Allein’ die 


mutbwilligen : und mächtigen Baronen , weichè 
einmial ber Zügel der Unterwärfigfeit unter ihreni 
Bringen zerriffen ;, und mit Gewalt eine Ermeites 
Jung ihrer Freyheit und Unabhängigkeit erhalten 
Hatten, konnten nicht wohl durch die Geſetze bey 
einer Minderjaͤhrigkeit im Zaum gehalten werben j 
‚und das Volk litte eben fo viel, ald der König 
durch ihre Beleidigungen und Unordnungen. Cie 
behielten. mit Gewalt bie königlichen Caſtele, die 
fie ſich während der vorigen Unruhen angemaßet, 
oder die der Protektor ihrer Aufficht anvertranel 
| | Ba. - hat⸗ 

q M. Paris, Sau : 0 
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gleicher welcher das Anfehen des. Koniges ein⸗ 
ſchraͤukte, und die bedingliche Treue ſeiner Un⸗ 
terthanen ſicherte. Ob ſie gleich ſehr oft ver⸗ 
letzet wurden, fo bat doch der Adel and dag 
Bolt allemal wieder Anſpruch darauf gemadjt, 
und ſich darauf berufen; und meil man feine 
ähnliche Beyſpiele, wodurch ‚fie gefränfet wur⸗ 
den + für gü’tig anſah, fo erhielten de mehr Aus 
ſehen, als fie verlopren , durcht bie Häufigen Ver⸗ 
ſuche, die gu. verſchiedenen Zeiten don der koͤnig⸗ 
lichen und willluͤhrlichen Gewalt wider ſie ge 
macht. wurden. Ä 
Indem Pembrof burch die Erneurung und 
Beſtaͤtigung des großen Freyheitsbriefes der Nation 
uͤberhaupt ſo viel Genugthuung und Verſicherung 
gab; ſo ließ er ſich auch mit gutem Erfülg mil 
‚ eingelnen Perfonen ein: und fehrieb im. Namen 
. des Königes Briefe aus an alle unruhige Ba⸗ 
ronen, worinn 'er ihnen vorfellte, daß, fo groß 
‚auch ihre Eiferſucht und Feindſeligkeit gegen den 
Koͤnig nn ſeyn möchte, igt Doch ein juns 
ger Prinz, ber nächfle Erde bes vorigen Ro» 
‚warden , ihm zwar auf dem Throne, nicht aber 
in ſeiner Rachbegierde, oder in ſeinen Grund⸗ 
‚fügen gefolget wäre; daß das gefährliche Mid 
A, welches fie gedraugt Hätten , einen auswaͤr· 
tigen 


* ·23 


Kapitel XL. A. D. 1216. en | 


tigen Botentaten ind Land zu rufen, zum Sluͤck 
für fe und für die Nation fehlgeſchlagen wäre, 
und daß «8 noch in ihrer Gewalt fen ı durch eis 
“ ue gefchwinde Wiederfchr zu ihrer Schuldigkeit, 
die Unabhängigkeit des Reichſs wieder herzuſtel⸗ 
len, und diejenige Freyheit zu: beveſtigen, für 
welche ‚fie ſo eifrigſt geſtritten haͤtten, daß, da 
alle vorhergehende Beleidigungen der Baronen 
itzt in Veigeſſenheit begraben waͤren, fie auch au 
ihrer Seite die Klagen wider den vorigen Mo» 
marchen dergeſſen müßten , der, wenn gleich feine 
Suffübrumg einigen Tadel werdienete, doch fein 
nem. Sohne die I heilfame Warnung zurückgelafe 
fen ‚hätte, den Weg zu verlaffen, ber zu folchen 
traurigen Ausfchweifungen gefuͤhret; und daß; 
da fleißt eine -Verficherung.iprer Freybeit erhal - 
ten, es ihr eigener Nusen fen, durch ihr Ber 
tragen. zu zeigen, daß dem Erlangten auch ih⸗ 
ve Dreue entſpraͤche, und: ba Die Nechte des K 
wige® und. des Volle, anſtatt in Feindſeligkeit 
- amd Wibderfpruch iu ſtehen, Sich wechfelfeitig eine 
ander. unter fügen und.zrhalsen könnten e). 


2... Diele: Betrachtungen, welche von dem Chas - 


rakier der Staudhaftigkeit und der Treue, ben 
Bembrok jederzeit behauptet batte, ‚Nachbrud 

empfien⸗ 
e) Rymerßd. 1. ©. 213. Brady’s App. Num. 103. 
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empftengen, hatten einen großen Einfluß auf bie 
Baronen. Die meiften fingen heinsNch unterhand⸗ 
lungen mit ihm an, und viele kehrten öffentlich 
zu ihrer Schuldigfelt zuräd. Das Mißtrauen 
auf ihre Treue, welches. Endetwig Blicken ließ, 
beförberte dieſe allgemelne Zuneigung zu dem Rds 
nige, und da dee franzoͤſiſchen Prinz bem Nor 
bert Sig « Walter, der wider den lebten König 
fo eifrig geſtritten hatte, das Commando: def 
Kaſtels Bertford , welches er als fein. Egenthum 
foderte , nicht anvertrauen wollte ; ſo ſahen alle 
beutlih ein, daß die Engländer von Allem Zus 
trauen ausgefthloffen waren, und Daß-bie Frem⸗ 


ben alle Suverficht und Zuneigung‘ ihresneuen 


Souverains an ſich gezogen hatten -f), Mach der 
Bann, welchen der paͤpſtliche Legate, den Ans 
baͤngern Ludewigs ankuͤndigte, unterließ micht, 
bey der Wendung, welche die Zuneigung: ves 
Volls genommen hatte, eine mächtige Wirkung 
zu thim; und die Nation Heß ſich leicht überrw 
den, eine Sache für. unheilig und profan ann 
ſehen, gehen welche ſie bereits eine unuͤberwinde 
liche Abneigung hatte g). Obgleich Ludewig eine 
Reife nor Branfreich that und neue Hulfs⸗ 
u ðFe Dot 
8 M; Paris, e. dos. 208. 
DM Patis, €, zoo: M. "Wet 6. sm 
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vter mit daher brachte h), fand. er doch bey 


feiner Zuruͤckkunft, daß feine Partey Dur den 


Abgang der mitverfchtvornen Engländer immer. 
mehr geſchwaͤchet worbden, und daß Johanns 
Tod wider ſein Vermuthen ſeiner Sache einen 


unheilbaren Streich gegeben hatte. Die Grafen 


son Salisbury , Arundel und Marenne, batten 
äugleich mit Wilhelm Marfchal , dem diteken 


Sohn des Proteltorg, Heinrichs Partey ergrife 
fen; ünb jedtveder englifche Edelmann wartete 


öffenbar auf eine bequeme Gelegenheit, zu feineng. 
Gehorfam wieder gurückzu kehren. Pembrok wur⸗ 
de durch dieſen Zuwachs fo fehr verſtaͤrket, daß 


er. es wagte, Mountforel einzufchließen; allein 
bey der Ankunft des Grafen von Perche mie der 


franzoͤſiſchen Armee, Mund er von dieſem Unter⸗ 
nehmen ab, und bob die Belagerung aufi) 
Der Graf joon Perche, auf dies Gluͤck ſtolz⸗ 
marfchirte nach Lincoln; und nachdem er in diefe- 
Stadt: eingelaffen war , griff er dag Caſtel ang 


weichen er auch bald aufs Weußerfie brachte. 


Der Protektor zog feine Truppen aus allen Ote, 


sen zufammen, um einen Play von folcher Wiche 


fige 
M) Chron. Dunft. B. 1. 6 79. M. We, &» 7. 
i) M, Paris, ©. 203. 
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tigkeit zu entſetzen, und ſchien den Branzofen 


ſo uͤberlegen / zu ſeyn, daß fie Ach in der Stadt 


einſchloſſen, und dem Entſchluß faßten, ihren 
Schutz hinter den Mauern zu ſuchen x). Allein, 
da die Beſatzung des Kaſtels eine ſtarke Verſtaͤr⸗ 


kung erhalten, that ſie einen ſehr tapfern Aus⸗ 


fall auf die franzoͤſiſchen Belagerer; indem bie 


X 


englifege Armee, nach Verabredung , fie gu gleir 
cher Zeit von außen angriff, die Mauren mit 


Sturmleitern erftieg , alle, Die fich widerſetzten, 
wiederhieb , aud alfo mie dem Degen in der Hanf 
in Die Stadt drang. Lincoln wurde außgeplüt 


| dat; die frangöfifche Armee gänzlich gefchlagen; 


der Graf von Perche, nebfl noch zween Perf» 
ten , wurde getoͤdtet, viele aber von ben Obti⸗ 


‚ len, und gegen 400 Ritter wurden von ben Eng 


ländern gefangen genommen D. Go wenig Blut 
wurde vergofien bey dieſem wichtigen Vorfalle, 
der das. Schickſal eines der maͤchtigſten Reiche 
von Europa entſchied; und ſolche elende Solda⸗ 
gen waren dieſe alten Baronen, bie noch nichts 
anders wußten, als mit den Waffen umzuge⸗ 


bem oo 
nd Der 
u 2} Chron. Dunft. 81.8. sr 
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Der Prinz Ludewig wurde von dieſem uns 


gluͤcklichen Vorfall benachrichtiget, ba ‘er. eben 
mit der Belagerung von Dover beſchaͤfftiget war, 


weiches Hubert von Butgh noch tapfer mieder 


ihn vertheidigte. Er sog ſich eilend nach Eondom 


zurück , weiches der Mittelpunkt und Sammel⸗ 
plag feiner Parten wär; und hier erbielt er Die 
Zeitung von einem neuen unglüclichen Vorfalle, 
welcher aller feiner Hoffnung ein Ende machte, 


Eine frauzöflfche Flotte, welche. eine anfehnliche 


Verſtaͤrkung überbringen ſollte, hatte fich auf der 


Küfte yon Kent ſehen laffen , wo fie von der enge. : 
lifchen , unter dem Commando Philipps von Als 
biney angegriffen , zerſtreuet, und mit einem de⸗ 


frächtlichen Verluſt zuruͤck geſchlagen wurde. 
Bon Albiney bediente ſich einer Kriegsliſt wider 


Be, weiche zu dem Siege vieles beygetragen has 
- ben fol, Nachdem er ihnen den Wind abgewone 


nen hatte, fegelte er mit Heftigkeit auf fie zus 
und inden er eine große Menge ungelöfchten Kalle, 


w 


Den er zu dem Ende an Bord genommen, übe. . 


wen ins Geſicht geſtreut, machte er fie fo blind, 

da} Re unfäpig waren, ſich zu vertheidigen m). 

Mache 
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Nach diefem zweyten Ungluͤck der Brangofen 
diteten die englifchen Baronen an allen Orten, 
mit dem Protektor Sriedensbebingungen fu tref⸗ 
fen, und durch eine geitige Unterwerfung ben Con⸗ 
Nſcationen zuvor zu kommen / denen fie ihres Auf⸗ 
cuhrs wegen ausgefetzet waren. Ludewig, der 
an feiner Sache verzweifelte, fing nun an, we⸗ 
gen der Sicherheit feiner Yerfon in Sorgen gu 
fen, und- war vergnügt, mit allen anftänbigen 


‚Bedingungen ; : unter welchem er ein Land vers 


laſſen konnte, mo igt alles gegen ihn feindlich 
wär, Er ſchloß einen Frieden mit dem Pembro⸗ 


8 worinnen er das Königreich gu räumen ver 


ſprach; dagegen aber verlangte er Vergebung für 
feine Anhänger , und eine Erfegung ihrer Ehren⸗ 


‚ Wellen und Güter, nebſt einen freyen und gleis 


en Genuß derjenigen Freyheiten, welche den 


uübrigen Theil der Nation verfprochen waren n). 


Alſo wurde ein bürgerlicher Krieg, welcher ſich 
auf dem unheilbarſten Haſſe und Mißtrauen dit 
sründen ſchien, und dem Königreiche die gefaͤhr⸗ 
‚Ken folgen drohete, gluͤcklich geendiget. 

| 0 Die 
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Die Vorſicht, deren ſich der König von Frank⸗ 
‚weich in feinem Betragen ben diefer gangen Bege⸗ 
benheit bediente, ift merkwuͤrdig. Er gab vor, fein 
Sohn hätte daß Anerbieten der englifdyen Baronen 
ohne fein Wiffen und wider feinen Willen anges 
nommen: die nach England gefchicfte Armeen 
wären im Namen Ludewige geworben : ale fich 
Diefer Bring, um Hülfe zu verlangen , nach Frank⸗ 
reic) begeben , hätte er, fein Vater, ihm öffent 
lich allen Beyſtand derfagt , und ihn nicht einmal 
wor fich laffen wollen ; fa fogar, nachdem Henrichs 
arten die Dberband erhalten, und Ludewig in 
Gefahr geweſen, in feiner Feinde Hände. zu fallen, 
hätte feine Gemahlinn, Blancha von Enflilien, 
sicht aber der König, fein Vater, Truppen ger . 
worben , und eine Flotte ausgerüftst , um ibm zu 
Huͤlfe gu fommen 0). Alle diefe Kunftgriffe wur⸗ 
den angewandt , nicht den Papft zu befriedigen; 
denn ber war zu fcharffichtig, fich fo leicht betrüe 
‚gen zu laffen : noch auch das Wolf zu hintergehen; 
Denn auch dazu waren fie zu grob: ſondern allein 
um ber Sache Philipps einen Anftrich zu geben ; 
and in Öffentlichen Angelegenheiten fießt man «8 
’ | oft 
8) M. Paris, S. 256. Chron, Dunſt. B. 1. S. 32. 
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oftlieber , daß Die Wahrheit , denn fie gleich allen 
bekannt ift, unter einem anſtaͤndigen Schlieren 
verfiecket bleibe, als den Augen der Welt offenbar 
bargeftellet werde: . 
Nach der Vertreibung der Sranjofen trug bie 
Klugheit und Billigkeit des nachherigen Betragens 
. des Proteftors vieles bey , diefe Wunden gänzlich 
zwu heilen, welche durch die innerlichen Unruhen 
‚verurfacht waren. Er nahm die aufrührifchen 
Baronen zu Gnaden auf; hielt genau die Frie 
densbedingungen, die er ihnen vetſprochen hatte; 
gab ihnen ihre Güter zurück; und befirebte fidy 
durch ein: gleiches Verfahren, alle vorige Feind» 
. feligkeiten in ewige Vergeſſenheit zu begraben 
Die Geiftlichen , die es mit Ludewig gehalten, 
litten bey. diefer -Staatdveränderung allein. De 
fie fih wider ihren Oberherrn, den Papſt, aufs 
gelehnet hatten, indem ſie das Verbot und die 
Ercommunication ans der Acht gelaſſen; fo Rund 
es nicht in Pembroks Gewalt, einen Vergleich zu 
ihrem Beften zu machen; und Gualo, der Legate 
des Papfles , machte Auſtalten, ihren Ungehorſam 
zu  befirafen p).. Diele wurden abgefegt ; viele 
auf eine Zeitlaug ihres Amtes beraubt; einige ver⸗ 
wie⸗ 


p) Brady⸗s app. Num, 144. Chron. Dunft. B. 1. 
S. 83. 


—2* 


⸗ Ss: 
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when: und alle, welche der Strafe entkamen, 
ſohnten ihre Verbrechen aus, indem fe dem Le⸗ 
gaten große Summen zahlten, welcher ſich denn 
dadurch einen unermeßlichen Reichthum erwaͤrb. 

Der Graf von Pembrok lebte nicht lange nach 
ber Schließung des Friedens ,. welchen man haupt⸗ 
ſaͤchlich feiner Weisheit und Tapferkeit zu verdans 
ken hatte ga). Ihm folgte in dem Amte Peter) 
Biſchof von Wincheſter, aus Poictou, und Hu⸗ 
bert de Burgh; oberſter Richter. Dem Rath bes 
letztern wurde meiſtens gefolgt; und haͤtte er ſo 
viel Anſehen im Koͤnigreiche gehabt als Pembrok; 
ſo ſchien er völlig wuͤrdig, die Stelle dieſes tu⸗ 
gendhaften Mitbuͤrgers zu vertreten. Allein die 
muthwilligen und maͤchtigen Baronen, weicho 
einmal der Bügel der Unterwuͤrfigkeit unter ihrem 
Prinzen zerriſſen, und mit Gewaͤlt eine Erweite⸗ 
gung ihrer Freybeit und Unabhaͤngigkeit erhalten 
datten, konnten nicht wodl durch die Gefetze bey 
einer Minderjaͤhrigkeit im Zaum gehalten werden; 
‚und das Volk litte eben fo viel, als der König 
Durch ihre Beleidigungen und Unordnungen. Sie 
behielten mit Gewalt die koͤniglichen Caſtele, die 
fie ſich während ‚der vorigen Unruhen angemaßetʒ 
oder die der Proteftor ihrer Aufſicht anverttauei 

Ba en IN hat⸗ 
q M. Paris, & a .:-%,. 000. N 
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Hatte 2): fie nugten die Föniglichen Güter s); flo 
uunterdrückten ihre Bafallen; fie beunrubigten ihre 
ſchwachen Nachbarn; noͤthigten alles herumſtrei⸗ 
fende Sefincel, ſich in ihr Gefolge gu begeben, 
und auf ih en Guͤtern zu leben; und ſchuͤtzten es 
bey allen ſeinen Raͤubereyen und Erpreſſungem 
Keiner war wegen dieſer gewaltthaͤtigen und 
ungeſetzmaͤßigen Thaten mehr beruͤchtigt, als der 
Graf von Albemarle, der, ob er gleich bald ivies 
der zu feiner Pflicht zurück gekehret war, und bey 
der Vertreibung ber Srangofen ſehr viele Dienfe 
gethan hatte; die allgemeine Ausgelaſſenheit, 
welche im Schwange war ; mit aͤußerſten Kräften 
vermehrte, und Sewaltthätigfeiten in allen nörde 
Jichen Graffchaften begieng. Um biefen Unord⸗ 
tungen abzuhelfin, ergriff Hubert Die Belegen 
beit, das Caſtel Rockingham einzunehmen, wel⸗ 


ches Albemarle mit feinen. ruchloſen Anhänger 


befeßt hatte. Alein, dieſer Herr machte, anſtatt 
ſich zu unterwerfen, Anſtalt zu einer Verſchwoͤrung 
mit Fawkes von Breaute, Peter bon Mouleon, 


and andern Raronen ; befeftigte bag Caſtel Biham, 
um fich ju Bertheidigen, und bemächtigte fich durch 


neberrumpelui uch des Caſtels Borberinsan, 
: Ya 


“ €) Trivet, & 174. ° 


8) Rymes, B. 1. ©, 276, 
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Papbulf, welcher an Gualos Statt paͤpſtlicher 
Legat geworden war, bemühete ſich, dieſen Auf⸗ 
ruhr gu unterdruͤcken; und ließ, mit Bewilligung 
yon eilf Bifchöfen, wider den Albemarie und ſeine 
Anhänger den Bann ergeben t). Es wurde eine 
Armee geworben: ein Schildgeld von sehen Schil 
lingen für jeden Nitterfiß allen Eriegerifchen Was 
fallen aufgelegt: Albemarles Bundegenoffen ver⸗ 
liegen ihn nad) und nach; und er felbft wurde 
zuletzt genöthiget, fich auf Gnade zu ergeben. Cr 
erhielt Verzeihung, und wurde in ale feine Güter 
wieder einzefeßt, | | 


Diefe unpolitifhe Gelindigkeit, die zu diefen 
Zeiten gar zu oft kam, war permuthlich Die Folge 
einer Verbindung unter den Baropen , welche es 
nie ertragen fonnten, den gänglichen Untergang 
eines von ihren Drden zu ſehen. Allein, fie er⸗ 
munterten ben Fawkes yon Breaute, einen Mann, 
den der Koͤnig Johann aus einem niedrigen Stan⸗ 
de erhoben hatte, in einer Gewaltthaͤtigkeit fort 
‚sufabren, welcher er fein Gluͤck zu verdanken hatte, 
und weder Gefege noch Gerechtigktit zu achtem, 
Als fünf und dreyßig Verbptg mider ihn zu einer 
| Zeit. ergangen waren, wegen der Berjagung fo 

| B 3 pin 
t) Chron. Dunft. B. 1. ©, 102. 


t 


a . Rapitd x. A,.D. 1216. 


vieler Beſitzer freyer Lehne; kam er mit einer Bes 
waffneten Mannſchaft ins Gericht, ergriff den 
Richter, welcher die Urtheile geſprochen hatte, 
und ſetzte ihn auf das Caſtel Bedford gefangen. 
Hierauf führte er einen offenbaren Krieg wider den 
König; als er aber überwunden und gefangen ges 
nommen war, wurde ihm dag Leben gefchenft, feine 
Güter aber coufifcırt , und er des Landes ver⸗ 
wieſen u). 

Eine weit ſtrengere Serechtigkeit wurde Ci, s 
1222.) Wider tweniger überlegte ll ordnungen aus⸗ 
geübt, die in der Stadt London ausbrachen. Ein 
nichtgbedeutender Wetteifer beym Ringen zwiſchen 
"den Londenern auf der einen , und den Einwoh⸗ 
nern Weſtminſters, und der benachbarten Städte: 
auf der andern Seite, gab die Gelegenheit zu die⸗ j 
fem Aufruhr, Die erfien empörten ſich ſaͤmmtlich, 
und riſſen einige Häufer nieder , welche dem Abt 
von Weſtminſter gehoͤrten; allein dieſe Unruhe, 
die, wenn man die aufrührifche Neigung, die 
dieſer Hauptfiadt eigen iſt, bedenket, wenig bee 
Hrächtlich war, ſchien ernſtlicher zu werden durch 
die * Zeichen der vormaligen Neigung der Bürger 
für 
“ N) Rymer, B. 1. ©. 298. M. Paris, &. 228. 224. 

: Ann, Wayerl. S. 88. Chron Dunſt. ®, ı. ° 144. 
"146. M. We, 8.382. 
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"für bag Beſte der Franzoſer, welche bamald auge 
brachen. Der Pöbel bediente ſich bey dieſem 
Aufruhr des Feldgefchrenes , welches die franzde ' 
ſiſchen Truppen. gemeiniglich zu gebrauchen pflege 
ten: 'Mont-joye! Mont-joyel Gott beife 
uns, und unferni Anführer, Kudewig. Der 
Dberrichter unterfuchte biefe Unordnung; und da 
fih fand, daß ein gewiſſer Conſtantin Fitz Arnulf 
der Raͤdelsfuͤhrer war ; ein trotziger Menſch, der 
fein Verbrechen in Hubert Gegenwart rechtfertige 
te, verfuhr er mit ibm nach: den Kriegesgeſetzen, 
and befahl, ihn fogleid), ohne weitere Unterſu⸗ 
chung, und foͤrmlichen Proceß, auf, uhaͤngen. 
Auch ließ er einigen von Conſtantins Gelichtern Die 
Süße abbauen x). 

‚Ueber dies gewaltſame Verfahren wurde , als 
über eine Uebertretung des großen Freyheitsbrie⸗ 
fes, getlaget: allein ber Oberrichter trug fein Bes 
denken, in einem zu Oxford verfammleten Parlas 
ment, (denn um diefe Zeit erhielten dieſe großen 

Verſammlungen diefen Namen,) eine Erneuerung 
amd Befldtigung dieſes B-iefesim Namen des Koͤ⸗ 
niges zu verfprechen. Als die Berfammlung.bey 
der Krone um. biefe Gnade bat; (denn ein Gele 

| B4 | fchien 

x) M. Paris, S. 217. 218.259. Annal, Waverl. ©. 187. - 

Chron. Duntt, Vol. I. p. 129, 
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ſchien in Diefen Zeiten feine Gültigkeit gu verlieren, 
wenn es nicht Öfterd erneuert wurde; ), fo war 
Wilhelm von Briewere, einer aus dem NRegierungs⸗ 
rathe, ſo kuͤhn, oͤffentlich zu fagen, daß diefe 
Freyheiten mit Gewalt erzwmungen waͤren und 
nicht beobachtet werden duͤrften. Er bekam aber 
von dem Biſchof von Canterdury einen Verweis, 
und wurde Meder von dem Könige, noch von 
deſſen vornehmften Miniſtern unserftüget y). Zwey 
Jahre nachher wurde um eine‘ neue Beflätigung 
- angehalten, weiche auch bewilliget wurde; und zur 
Vergeltung fuͤr dieſe Gnade wurde von dem Par⸗ 
lamente eine Beyſteuer gegeben, die ſich auf einen 
funfzehnten Theil aller beweglichen Güter belief z). 
Der König ließ aufs neue Schreiben. an die Land⸗ 
voigte ergehen, worinn er bie Beobachtung des 
Freyheitsbriefes einfchärfte: aber er fügte dieſem 
Schreiben. einen wichtigen Artikel bey: daß näms 
lich diejenigen , welche nicht den Zunfjebnten zahl⸗ 
ten, kuͤnftig an dieſer Freybeit kein Recht haben 
ſollten a). 

De 


y) M, Welt, &, 292, 
2) M,Paris, ©. 223. Ann, T. Wykes, p- 4. Chron. 
PDrunſt. Ve.Lp.ısı. M. Welt, ©. 284. Knyght, 
.©.2430.\ . Ä 
a) Clauf.g.H. 3 m.9, und m. 6. d. 
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De fehlechte Zuftand , worein bie Krone ige - 
gefallen war, machte es zu einer pflicht eines gu⸗ 
sen Miniſters, auf die Crhaltung der Kronrechte, 
und auf die Sicherheit der oͤffentlichen Freyheit 
bedacht zu ſeyn. Hubert wendete ſich an den pae 
der jederzeit ein großes Anſehen im, Königrefe 
batte, und igt als ein Oberherr Darüber angefeben 
wurde; und yerlangte von ihm eine Bulle, worinn 
er den Koͤnig für mündig, und alle, königliche 
Pflichten ſelbſt zu verrichten für geſchickt erlären 
ſollte b) Diefer Erklaͤrung zufolge, uͤbergab der 
Oberrichter die beyden beſten Veſtungen, das 
Caſtel Tower und Dover, bie feiner Verwahrung 
anyertranet waren , den Händen Heinrichs; und 
erſuchte die übrigen Baronen, feinem Heyfpiele 
zu folgen. Sie folgten ihm aber nicht: der Graf. 
von Cbeſter und Albemarle, Johann Conſtable 
von Cheſter, Johann-von Lacy, Brian de Isle, 
Wilhelm de Cantel, und einige andre, verſchwo⸗ 
ren ſich, London zu uͤberrumpeln, und ſich be⸗ 
waffnet zu Watham zu verſammlen; da ſie aber 
den König zur Gegenwehr bereit fanden, ſtunden 
fie von ihrem Unternehmen ab. Als ſie nach Hofe 
berufen wurden, um ihrer Aufführung balbder 
Rede und Antwort zu geben, trugen fe fein Des 

| den⸗ 


[4 


»b) M. Paris, ©. 250, 
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Denken, zu erfcheinen,, und ihr Vorhaben zu ber 
fennen. Sie fagten aber dem Könige, daſt fie 
wider feine Perſon feine böfe Anfchläge gehabt haͤt⸗ 
ten , fondern allein geaen ben Hubert von Burgß, 
den fie feine® Amtes zu eutfegen beichloffte haͤt⸗ 
ten c). Sie fchienen zu mächtig, ale daß fie haͤt⸗ 
ten fünuen beftrafet werden; und waren durch 
das fehlgeſchlagene erſte Unternehmen ſo wenig 
abgeſchreckt, daß ſie zu Leiceſter noch einmal be⸗ 
waffnet zuſammen kamen, um ſich des Koͤnigs, 
der ſich damals zu Northampton aufhielt, zu be⸗ 
mächtigen: allein Heinrich, von ihren Vorſatze 
unterrichtet , forgte bafür, daß er fd gut bewaff⸗ 
Net und mit Mannfchaft verfehen war, daß die 
" Baronen es für aefährlich hielten, den Verſuch 
zu wagen ; und fie blieben ruhig, und feyerten in 
feiner Rachbarfchaft Die Weihnachtsfeſte d). Der 
> Ersbifhof und die Praͤiaten ſahen mohl ein, daß 
alles zu einem bürgerlichen Kriege abzielte, legten 
fih daher mit ihrem Anſehen bazwifchen, und 
droheten den Baronen mit dem Bann, wenn fle 
fortführen , die Caſtele des Rönigs zu behalten, 
Diefe Drohung gewann endlich die Oberhand; 
die meiſten Veſtungen wurden überliefert ; obgleich 
die 


6) Chren. Dunſt Vol. J. P. 137. 
) M. Paris, G. 121. Chron. Dunft. Vol. I. p. 131. 
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bie Baronen ſich beklagten, daß Huberts Eaſte⸗ 
le ihm bald nachher wieder zugeſtellet wurden, 
da doch der Koͤnig die ihrigen immer mit ſeiner 
eignen Beſatzung beſetzt hielt. Man ſagt, daß 
zu der Zeit 1115 Caſtele in England geweſen ſind. 
Man muß zugeben, daß der Einfluß der Praͤ⸗ 
laten und ber Cleriſey oͤfters dem Staate große 
Dienſte geleiſtet hat e). Ob gleich die Religion 
dieſer Zeit keinen andern Namen verdienet, als 
Aberglauben; fo diente fie doch, eine Geſellſchaft 
von Männern mit einander zu verbinden, Die eine 
große Herrfihaft über das Volk hatten, und bie 
Gemeinde erhielten, Haß fie durch die Factionen 
und unabhängige Gewalt des Adels nicht zerfiel. 
Auch gab fie, und dieſer Vortheil war wichtige 
ein mächtigeg Anfeheft in die Hände folcher Reuter 
die nach ihrem. Berufe von Waffen und Getvälte 
thätigfeit weit entfernet waren ; welche die Nei⸗ 
gung u Unternehmungen: im Kriege durch ihre 
Bermittelung mäßigten, und bie felbft unter dem 
Geraͤuſch der Waffen die geheime Kette erhiel⸗ 
ten , ohne weiche unmöglich eine menfchliche Ge⸗ 
felifchaft beſtehen kann. 

| Ungeachtet der innerlichen Unruben in Eng 
land, und des unfichern Anſehens der Krone, 
- | war 

ı 9) Cokes Commentar übfedie Ch. Magne. Kap, I7' 
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war Henrich doch genoͤthiget, einen Krieg: in 
Sranfreich zu führen ; wozu er Den Funfiehnten, 
welchen ibm das Warlgment hewilliget hatte, ans 
wendete. Ludewig der Achte, welcher feinem Va⸗ 
ser Philipp auf den Thron gefolget war, wendete 
ſich, anſtatt auf Die Zorderungen Heinrichs zu 
achten, welcher die Erfegung der yon England 
weggeriffenen Normandie ‚ und der übrigen Pros 
Bingen verlangte, that einen Einfall in Poiktou, 
nahm KRochelle f) nach einer langen Belagerung 
ein, und ſchien ſich entfchloffen zu, haben, Die 
. Engländer aus den wenigen Provinzen, bie fie 
| noch uͤbrig hatten, gaͤnzlich zu vertreiben. Hein⸗ 
rich ſchickte feinen Onkel, den Grafen von Salis⸗ 
bury hinüber , nebſt feinem Bruder, dem Prinzen 
Richard, - welchem er die Grafſchaft Cornwall, 
die der Krone anheim gefallen war, gegeben hat⸗ 
‚te. Salisbury that dem Fortgange der Waffen 
Eidewigs Einhalt, und hielt die Vaſallen in Poik⸗ 
ton und Gascogne bey ihrer Verbindung allein, 
es ereignete fich Eein Eriegrifcher Vorfall. von eis 
niger Wichtigkeit. Der Graf. von Cornwall fehrs 
te nach England zuruͤck, nachdem er ſich zwey 
Zahre in Guienne aufgehalten hatte. 


(i.J. 
Mn Rymer, B. 1. ©, 369. Teirct, ©. 179. 
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q. J. 1227.) Dieſer Prinz war auf keine Weiſe 
unruhig, oder aufrührifch nach feiner Neigung; 
feine herrfchende Beidenfchaft war, Geld zu ſamm⸗ 
- ben, mworinn er auch fo weit kam, daß er ber- 
reichſte chriſtliche Prinz wurde: Döch trieb ihn 
dieſe Begierde zum Gewinn einigemal zu Gemalt 
thaͤtigkeiten/ und beunruhigte feine Regierung. 
Es war: ein Land, welche ehemals zu der Graf— 
ſchaft Cornwall gehört Hatte, aber den Waleran 
Yon Ties geichenfet war, ehe Nichärd it diefer 
Wuͤrde bekleidet worden Und waͤhrend ber Zeit, 
da fich die Grafſchaft in den Haͤnden der Krone 
befand, Richard machte auf dieſes Land Anfprüs 
che, und verjagte den Beſitzer mit Gewalt: Was 
leran klagte; der König befahl ſeinem Bruder, 
dieſem Mann Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, 
und ihm wieder in fin Eigenthum einzuſetzen: 
der Graf ſagte, er wolle ſich dieſem Befehl nicht 
unterwerfen, ehe die Sache durch einen Ausſpruch 
feiner Pair wider ihn entfchieben Wäre; Hein⸗ 
rich erwiederte, daß er erſt den Waleran wieder 
in Beſitz ſetzen müßte, ehe die Sache unterſuchet 
werden koͤnnte; und wiederholte ſeinen Befehl an 
den Grafen g). Wir koͤnnen bon bein Zuftände 
der Regierung urteilen ı 1 da dieſer Zufall hin⸗ 
i | | lg 
g) M. Paiis, €. 203, 
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Länglich war, einen bürgerlichen Krieg zu erregen. 
- Da der Graf von Cornwall fand, daß Heinrich 
durchaus auf feinem Befehle beſtund, fo verein 
nigte er ich mit dem jungen Grafen von Pems 
broke, welcher feine Schweſter geheprarhet datte, 
und mißuergnügt war, wegen der Forderung des 
Königed, daß, er ihm einige fönigliche Eaft;le 
Überliefern foßte, welche erin Verwahrung hat⸗ 
te. Diefe beyden Edellente zogen die Grafen von 
Cheſter, Warenne, Blocefter , Hereford, War 
wid und Ferras, die alle aus gleichen Urfachen 
unzufrieden waren, mit. in ihre Verbindung h). 
Die Kebellen verfammisten eine Armer, . der zu 
widerſtehen der Koͤnig weder Gewalt noch Muth 
hatte; und er wurde genoͤthiget, feinem Bruder 
Genugthuung zu leiften, indem er ihm etwas viel 
größeres gab, als das Band; worüber der Streit 
zuerſt entftanden i) war. 
Der Eharafter bes Könige, da er jum mann 
lichen Alter gelangte, wurde täglich mehr bekannt, 
und in allen Umfländen gaͤnzlich ungeſchickt be⸗ 
funden, eine gehörige Herrſchaft über dieſe auf⸗ 
ruͤhriſche Baronen zu führen, welche die Jeudab 
verfaſſung feinen Anſehen unterwarf. Er wer, 
h) M. Paris, ©. 23}. 
DM, Paris, ©. 233: —6 
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mainde, leutſelig und gnaͤdig bis zum Sehler, 
und ſcheinet in diefen Stücken feines Charakters 
allein ſtandhaft geweſen zu ſeyn; dat: ſonſt einen 
jeden Eindruck annahm, von denen, die um ihn 
waren, und die er zu der Zeit mit der unvor⸗ 
ſichtigſten und unbehutſamſten Zuneigung liebte, 
Er wat obne Thätigkeit , oder Lebhaftigkeit, um 
gefchickt, Krieg su führen ; ohne Politik oder. Kift 
unfähig, Srieden zu erhalten: feine Empfinds 
lichkeit, ob fie gleich, haſtig und heftig war, er⸗ 
regte, keine Furcht, indem er ſie ſehr leicht wie⸗ 
der⸗fahren ließ: feine Freundſchaft wurde wenig 
gefchaͤtzet, weil fie weder aus Wahl angefangen; 
noch mit Beftändigfeit unterhalten wurde: Kutk 
er war eine gute Staatsmaſchine in einer ordent⸗ 
lichen Monarchie, wo bie Minifter alle Verrich⸗ 
tungen im Namen und unter dem Anſehen des 
Königs hätten beſorgen koͤnnen: aber zu ſchwach 
in dieſen unruhigen Zeiten einen Zepter zu führen, 
deffen Anſehen gänzlich auf die Feſtigkeit und 

Geſchicklichkeit ber Hand anfam, die ihn hielt. 
. Der gefchicktefle und tugendhaftefte Minifter; 
den Heinrich hatte , war Hubert be ‚Burgh ki 
ein Mann, welcher der Krone ,. ſelbſt in den ge⸗ 
fäbrlichßen und beſcherlichlen Brit, Randbart 
98 

k) Ypod. Neuftriz, 6. 4 * 
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"geblieben war; und der dennoch, bey feiner hohen 
Gewalt, keine Neiaung gezeiget, das Volk un⸗ 
terwuͤrfig zu machen, oder gu nuterdruͤcken. Das 
einzige Tadelhafte in ſeiner Auffuͤhrung iſt das⸗ 
jenige, was Mattbräs- Paris 1) erzählet, wenn 
anders bie That wirklich wahr ift, und von Hus 
berts Rath berkömmt , daß er die Freyheitsbriefe 
wegen der Wälder öffentlich widerrief, ind für 
nichtig erklärte; eine Einwilligung, bie an MN 
ſo vernuͤnftig, und fo wohl von dem Adel als 
dem Wolke fo fehntich verfänger war. Allein, man 
muß geſtehen, daß Tiefe Mänregel;, ſo wohl it 
Betracht der Umftände der Zeit; als des Chäta 
ters dieſes Minıfterd fo unwahrſcheinlich if, daß 
man große Urfachen hat, an der Gewißheit der⸗ 
felben zu zweifeln; zumal da fie von keinem an⸗ 
dern Geſchichtſchreiber erwaͤhnet wird: . Hubert 
hatte, fo lauge er in Anſehen Rund, eine gaͤm⸗ 
fiche Gewalt über den Heinrich) und War mit 
Ehren und Gunſtbezeugungen mehr , ald jeder 
Antertban ; überbäufet worden. Ueberdem ers 
Iangte es das Eigenthum mancher Kaſtele und 
Landguͤter, und hehrathete die aͤlteſte Schweſter 
des Koͤnigs von Schottland , wurde zum Grafen 
von 
S.232. IM. Welt, ©. ais. ſchreibt dieſen Math 

dem Yeter, Biſchof von Wincheſter zu. 


— 
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von Kent, und durch eine ungewöhnliche Gnabe 
zum Oberrichter don England auf Lebenszeit er⸗ 
Hannt: Doc; fohte Heinrich ans einem ſchleuni⸗ 
gen Eigenfinn dieſen vwortrefflichen Minijler ad, 
und überlich ihn’ den gewaltſamen Verfolgungen 
finer Feinde: Unter andern nichtdbedentenden 
Verbrechen, welche ihm vorgeworfen wurden, 
wurde er auch beſchuldiget, daß er des Koͤnigs 
Bünft durch Beſchwoͤrungen erworben, daß er 
von dem koͤniglichen Schatze einen Edelgeſtein ent⸗ 
wandt, welcher die Kraft Hätte, den, ber ihn 
trüge, umverletzlich zu machen , und diefe ſchaͤtz⸗ . 
bare Seltenheit Dem Prinzen von Wallis überfandt 
Hätte m). Der Abel, welcher den Hubert. 196 
gen feines Eifers für Die Behauptung der Rechte 
amd Güter der Krone Haßke, ſah nicht fo bald die 
Gelegenheit, als er den Zorn des Könige wider ihr 
entflammte, Ci. J. 1231.) und ihm trieb, den gäng 
lichen Untergang dieſes Miniſters ju befördern. 
Hubert nahm feine Zuflucht in eine Kirche; der 
König’defahl, ihn von da weg zu fehleppen. Er 
widerrief Diefen Befehl. Er erneuerte ihn abe 


mials; er wurde von der Geiflichkeit geswungen, 


ion wider in dag Hellithum in bringen; er 
"iwang 
m) M. Periss.e | - ee Zee 
Hume Geſch. IV. 53. € 


— 
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atwang ihm bald nachher, „fich IHR in die &e 
fangenſchaft zu liefern, und, ſetzte ihn anf das 
Caſtel Devifed. Hubert eutfloh „wurde aus.deg 
Königreiche vertrieben, wieber zu Guaden aufge 
nommen, erhielt wiederum einen großen Theil Der 
Zutrauend des Könige ; zeigte aber niemald Dir 
geringſte Neigung, fidy toiehen in (fine Gemglı 
‚and fein Anſehen zu fegen n.. - . .n 
„ Derjenige ‚ weicher. ihm in der Negierang bes 
Könige und Des Königreiche Reigte, ‚mar. Peter 
des Roches Biſchof von Wincheſter aus Poilton 
gebuͤrtig „der von dem vorigen Könige erhoben 
„war, und ſi ch nicht weniger durch feine willkuͤhr⸗ 
liche Grundſaͤtze und gewaltfaagg Verfahren, als 
durch feinen Muh. und feine Faͤhigkeiten. unter⸗ 


hie, Dieſer Maͤlot war vom Könige Johann 


als Richter und Regent des Koͤnigteichs waͤh⸗ 
rend inet Selpinst in Frankreich, zurägtselafien; 


und feine nugeſegljche Berpakkung.mar sine, Heupt· 


urfache derjenigen „gungen Verbiß dung ſatzer den 
Baronen, welche endlich der Lrone deu Frev 
heitötrief gbyvang, und. den Brund,iy berg: 
liſchen Staats verfaſſuus * Heinrich, ob a 
gleich 
n) M. Paris, ©. 259, 260. 261. 266. Chron. T 
Wykes, ©. 41. 42,, ‚Chron. - Dante. Vol. L S. 230. 
3:1. M. Well, ©. 29:._ 3er. 


Rapitl XII. A, D. 2231. 85. 

- gleich wegen feines Charakters ungeſchickt war, 

die gewaltſamen Otimdfäge auszuführen, welche - 

« feinen Peter! heheir ſchten hatte jeboch biefelbigen 
- willtährlithen Marimen eiügefogen ; und indem 
er Peters Nath folgte, rief“ er bield dus Polttou, 

und andere Fremde ins 'eahd, welchen, wie er 

uciynte,/ man ſicherer trauen fönnte, als den 

Engländern , und die fh noͤthig fehienen , der 

3ghofen:und unabpänglicheit Gewalt des Adels ein 
‚Bleihgewicztöin geden o). Jedes Amt und jede 

Befchlshaberflelte wuͤrde dieſen Fremden geſchentt: 
Ihre Raubbegierde erſchoͤpfte das Einfommen der 





Krone welches bereits gar gu arm geworden . 


war ); fie griffen‘ die Rechte des Volts an; 
‚und ihr Trotz, bie noch beleidigender war als 
‚ihre Gewalt, 308 ihnen den Haß und ‚bei Neid 
„aller ‚Stände im Koͤnigreiche gu q). ' 
6% 17233) Die‘ Waronen machten eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung wider biefed’ verhaßte Miniſter ium ⸗ | 
s ambiAdolten wit im Parlament erfheinen ; une 
„ee Dem Vorwande der’ Gefahr,“ der fe durch 
Sie Uſtigen Anſchlaͤge dieſer Auslaͤnder aus geſegt 
wären. Als Be wach: einmal berufte wurden, gu 
. doun, Ga erſchei⸗ 
Oo) M. Paris, ©. 263: 2 
p) Chron. Dunft, Vol. 16 sk 
q) M. Paris, Si. : 
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erſcheinen gaben fie zur Antwort s daß bee Ri» 
. nig, feine. Fremden folte vom Hoft laſſen: widtis 
geufalls wollten fie fo wohl ihn als fie aus dam 
Reiche jagen, und einem andern Haupte die Keone 
‚auflegen, melches derſelben wardiger waͤre *). 
Solcher Auadruͤcke bedienten ſte ſich gegen ihren 
König, Endlich kamen fie ins Verlament; aber 


mit gewaffnetem Gefolge ſo wohl verſehen daß 


Re ſchienen ip Stande zu ſeyn, dem Könige And 
. feinen Miniſtern Geſctze vorzuſchreiben. Dennoch 


‚hatte Peter des Roches in der Zwiſchenzeit Wittel 


gefunden, Uneinigkeiten unter den. Baronen amd: 
anßreuen, und den Grafen van Cornivall fomoßl, 
als deu Brafen pon Lincoln und Cheſter auf feine 
Deite zu dringen, Die Dimmer ſchwornen wurden 
in ihren Anfchlägen: ‚gehört ; der Graf Richard, 


der feinem. Bruder Wilbelm, nach deren Tode, in 


er Würde des Marfchalie gefolger war, war nach 

‚Maris gejaget worden; von bier. begab er ſich 
„nach Irrland, wo er durch bie Berouftaltung des 
Biſchofs von Wincheſter verraͤtheriſch ermordet 
‚wnede s). Die Güter der ſchuldigſten Baronen 


‚wurden sigtagen „ohne. gufegmäßiges. urtheil 


| ' oder 
XD) M. Piris, ©. 265. 
s) Chron, Dunfl. Vol. L &,2a13. : 


Mr 


J 
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aber, Knterfncung von ihren Paies t); umb mit. 
ogrſchwen deriſcher Frevgebigleit den Auslaͤndern 
gus Moiktau geſchenlt. Peter ſelbſt trieb feinen 
Trotz ſo weit, baß Öffentlich ſagle, die Ba— 

pin won Engjand rüßten: fich‘ nicht einfallen 
leſſen, fi den Baronen aus Frankreich gleich 
gu. ſeßen, oder biefefßigen Freyhriten · und. Pri⸗ 
vil cgien zu verlaugen: De Monarch Hätte eine 
unumſchr anktere Gewalt: in dem einen, als ie 


den andern Landi. Es wuͤrde luchter zu ent⸗ 


ſchuldigen deweſen⸗ ſeyn, wenn *er geſagt hätte 
Daß Maͤnner die rinen ſolchen Miherwillen be 


| . sangen ı ſich ber Macht des Grfeger zu ausergie 


ben, von benfelt:en mit ſehr ſchlechten — 
Schuß. oder Schirm fodern koͤnnten.— 
Weyun der König einmal in feinen ungefep 
lichen Verfahren aufgehalten Fand ihm bad Aw 
ſehen des großen Erepheitdßtiche: vorgeworfen 
wurde, fo pflegte er zu fegen: Warum fee 
n id. einen Freybeitsbrief ‘halten weicher von 
a alıa ineinen Greßen, fe wohl Praͤlnten als 


„Edeln, nicht geachtet wird? „ Man nwirderet 


ır fehe vernünftig: „ Sie, Site! muͤſſen aban 
„ ein Beyſpiel geben, .u): DE 

C. 8. a ET \ & 

um. Paris, & 265. | 

u) M. Paris, S, @&9.: .: rn 


⸗ 


— Lu. 
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Eine fa. gerwalsfaint Mepierung , als der Bb 
ſchof von, Wincheſter, führte m. kenne. ſich nicht 


ange halten : allein.ihe FaB-rüßrte endlich 208 


dem Einfluffe ber Kirche, nicht von ber Demühung 


der Ablichen har· Edmonde, der damalige Pri⸗ 


mas Fam. nach Hofe, in Begleitung perſchiede⸗ 


ner anhrer Yraͤlaten uud ſtellte demm Könige Dis 


ſchaͤdlichen Maaßregelundes. Betr dat: Roches 


das Mißvergnuͤgen find Mails, dam Rerfalß ſei⸗ 
wer, Angelegenheiten vor; und machdem ar ie Er 
laſſung bieſeß Minſiers undnrckeiner Andanger 


pexlangt hatte drohte ihm mit hem Bann/ 


im Fal er: ap ahſchluͤge. Heinrich weicher wehhl 
wußte/ Ddafß ein Baun, milcher, der Qeſinnung 
des Volls ſo augenehm war „„mirhtierwangehn 
wuͤrde / bie gefhuhrlichſten Wialungen:sn baben, 
ſah ſich aenodthiget, ſich zu unterwarfen die 


St emden wurden perjagat xd: dote Merheimiſchen 


L \ 


! 


erhielten ihre Stelle im Farbe, Wichen: abet. Pri⸗ 


"maß Bey sin ‚Huais Drann.tanep vjd Farge trug⸗ 


bie Geſrtze angznähen., uph ben Fronbeitgbrief zu 


Bepkachten , trug bauptſaqhlich den Bepter in dee. 


Megierung. . 

Allein, die Engländer. ſchmeicheiten fich ve 
ff, lange von der errfiheft der Gremien 
. frey 


x) M. Paris, ©. 371. 223.. 
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frey gu fon 9. Der König, Welcher bie Eleoe 
. ktore.. des Grafen von Provence Tochter gehei⸗ 
rathet hatte y wrirde vom eier aroßen Men⸗ 
Fremden aus dieſeil Lande / umgedewiwelchen 
er mit ber czurilichſten Butt ſchnicichelre und fie 
aus einer anvorſichtigen Freeygebigkeit bereicher⸗ 
ey der ho von Valmderjeit Praͤlat vdn 
dem Hafer" Sadothen Ind Diteh-ber Mönlgink 


von shikeriiäher Seite, war ſein ſerſter Miniſter, 


und’ wandthatne Cuͤnſte an; fur iſchirmnd feine 
Verwandte Neichthumer guftmiien za häufen. Pe 
ter von Sareyen, ein andrer Bruder deſſelben 
Beſchleches würde mit Richaͤrds Amte bekleidet, 
und arhlelt dieteinträgliche” Votmundſchaft be 

Grafen. 2Bdtenne VBvnifadrus von Savohen 
twurde zum Bicihum von Ealiterburn erhoben: 
verfchtedene Junge Fraiienzimnter wyirben an 
Provende heruͤber geruflini;' und an' vornehme 
Ebellente don "Engkand , weicht unter‘ der! Vor⸗ 

mundſchaft bes Konigs ſtußben, verheyrathet 1). 

Und "da bie Quelleovon Heinrichs Gutigkeit auf 
\ en 10 6E wre “ hörte, 

) 1236. Dem, 14ten Januar. , i up 
"y Rymer , Vol. 1. ©. 448. M. Pari » ‚S- 288. 

z) M. Paris, 6. 236. 301. 35. 316. sa. M. Wer, 
©. 302. 304. 

ea) M. Paris, S. 444 M. wer; €. 2 
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börse, wandten fich feine ſavedardiſchen inf 
nah Rom, und wirkten eine Ballt aus, welche 
dems Könige erlaubte, alle vorige. Bewilligungen 
hurüůck zu nehmen: ihn vom dem Eide, ‚den ji“ 
fie zu halten , geſchworen hatte, kosſprach; je 
ihm ſogar auferlegte, fig zuruͤck zu nehmen, unp 
Diefe Verwilligungen als kraftlos erllaͤrte, wegen 
des Nachtheils, welcher darqus ‚für den roͤmi⸗ 
ſchen Papſt entſtund, der mit der Oberherrſchatt 
des Reiche bekleihet wäre b),,. Dig Widerſttzung, 
welche bie beſchloſſene Zuruͤcknahme fand, mach⸗ 
te, daß nichts daraus murde; ‚allein das Velt 
(eb doch die Unqnſtaͤndigteit, welcher ber. 2% 
nig ſich zu untermerfen Willegs war, um den 
Geiz ſeiner auslaͤndiſchen Guͤnſtlinge zu befriedj⸗ 
gen. Um eben dieſe zeit machte er in England 
Den Han wider feinen Schwager, den Kaifer 
Sriedtich , bekannt c): und fagte zu fäner Enk 
ſchuldigung: weil er des Papſtes ‚Vafall. wörg 
fo wäre er. durch ſeinen Gehorſam verbunden, 
allen Befehlen Seiner Heiligkeit nachzukommen. 
u Wenn unter dieſer ſchwachen Regierung ein Nach⸗ 
Bar des Königs Herrſchaft beſchimpfte, ſo klagte 
er, ſtatt Rad, ‚für die Beſchimpfung zu nehmen / 
bey 
"» M. Paris, e. 29. 301. 
e) Rymer, D. 1. ©. 333 


BepitR. AR 10. A 
rn he Bankier ſeigem Oberherru, und erfacge 


ihr feinen DBafallen zu fügen d\.. 
; Die Gmpfigdlichkeit der eagliſchen Barone⸗ 
ober. dig Vortage/ welche inte den Franden: al 


Bam gie: allein Feine Vorſtellungen und Klagen 


men den König bason -ahzuzichen, ober 
feine Zumigung.'gegen fie zu mäßigen. Da map 
baͤttt denken „follen,, daß Die Brosinzglen und Sy 
 Pgyarden mit den, Würden und Meichthümern, 
Milche ſie srigorhen hatten, ziemlich gefättigeg 
orden, wurde ging neue Menge huwgriger Frenp 


% herein gerufen. und theiiten unter ſich die 


Suufir weiche der König nach der Staatsklug⸗ 


ei. dem engliſchen⸗Adel hätte ertheilen follen, 


er feine Xtgierung unterſtuͤtzen und vertheidigen 


Sonate. Seine Mufter, Iſabela, welche dep 


edſte Koͤnig, dam fie verſprochen war, dem Gira 

ſen de la. Morche unrethtmaͤßiger Weife genom⸗ 
wen hatte , war nicht fo bald durch den Top 
ihres Gemahls Meiſterinn über ſich ſelbſt, als 
Ge Rh mie dieſem Harn vermaͤhlte ©). und fie 
Bette ihm vier Soͤhne gebohren, den Suy, Wil⸗ 
Hhein, Geoffrey und Aymer, welche fie nad) Eng 
Jand fandte, um ihren Bruder in beſuchem 
C5 Dein 

5 Chron. Duaſt. Vol 6. 15q. 

Trevet. S. 174: 


1 
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Deinrichs gutherſige und mitleidige Gemuthẽeate 
wurde ben dem Anblick: ſolcher nahen Anverwandbb 
zn in Bewegung geſetzt; und er betrachtete, Tas 
der. feine-eigeneaiimflände ı noch: die Laune feines 
Wolted „bey: den Ehrenſtellen· und Reichthuͤmern, 
die ar ihnen ertheilte 6). Man fahrte aber: b 
ſtarke Klagen wider das Anfehen der Gaſcogner, 
als jemals wider die Guͤnſtlinge aus Poikton und 
Savoyen gefuͤhret waren; und einer Nation, "dr 
Vortheile wider ſie hegte ſchienen alte ihre Ver⸗ 
richtungen ſtraͤflich und tadelnsmwärtig. Berle⸗ 
zungen des gtoßen Freybeitsbriefes wurden oft 
wraͤhnet; und es iſt ip der That mehr als vnbi⸗ 
ſcheinlich, daß Frembe, bes Seſttze unkundig, bile 
Be auf bie graͤngloſe Liebe eines; ſchwachen Hrin⸗ 
Yen verließen; zu: einen Zeit; da eine regelmaͤßige 
Regierung nicht ellenthalbetr bekunut war, mehr 
Aufmerkſamkeit fuͤr ihr · eignes gegenwärtige Brſts 
bejeigtenals ofuͤr ‚die Freybeitin bes: WERE 
Man erpählet „:baßibie: aus Poilton, undandre 
| KBremde/ wenn jemandſich ahıf die Gefetze be⸗ 
rief, um ſich ihren · Unterdruͤckvngen iu’ widerſo⸗ 
tzen, kein Bedenken trugen, zu erwiebern: Was 
die engliftpen Sefege fie angiengen: Sieber 
um⸗ 
DM, Paris, ©. gr. M. Welt, ©. 338. Knygron 
* 2436. “ 


( 


| vwitelyen. A. D. nn. 3 - . 
N garen ib micht Yarıım.: Und.neh Worte 


era, aan ſo · diente 


Viele Verachtutg der Eugüabere dazu, das all 
| Beine Miß vergiruen Jqumw ututhent· uad mach 
Retter tthar dr Ftomden nicht 
mur⸗ ine Baabigung, — eine Deſchmopfuns u 
Für ſte gih ſohn tifchten gi mn | 
"0 Mq rechno are —— steß 
ſen Freyeit obviefes nicht einige: willkuͤhrliche Yu 
Abungen Bir Krvaechte welche Heinrich; aus 
NMoſlh geiriebemenlsäähbererund welche feine Nach⸗ 
Folgen beſtrandiehne auf dus detzte Jahrhundert 
vbac.daduvch MNaser zngen su erregen, fortfehe 
ven. De das Parlenens ihm ofters Zuſchuſſe ver 
Fasten, und gidar auf eine etwas grobe und un⸗ 
aufländige Asrh}s fo dangi er ſeine reihen Ana 
8erthauis, Iefaidarerdie Cinlaohner von Bondong 
ahm Gelb vorzaiſchießen gung man Tanıfich Leid 
Sorfilleny DaB: allen en: Mungel:an Drkanomie, 
der ihn Im bin Methrendigkait u borgen ſetzte 
Ihn auch varbindern, mußten: in der Bezahlung 
Kr: einsam nn. iN E Kat fh) Sratial⸗ 
Lahr N I aus;/ 


. M. Pafir; ‘©, 7 ».'666. Ann. Wer, & PR 
Cyuron. Dunft. Vol. r. ©. 35. 
) M. Paris, ©. 3o1.. 


ji) M, Paris, €, 46. 
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ans ‚ober foderte -feeywillige Abgaben von dem 
bel und den Prälaten k) Er wer fit da Er 
oberung der exfie König in Engelaud, von dem 
man wohl ſagen konnte; daß er unter dem Zwan⸗ 
ge der. Geſetze ſtund: er war auch ber erfic,. mei 
ger die difpenfizende Gewalt ausübte, und der 
in feinen Bewilligungen und Patenten die bar 
Jannts Flauful: Nor Obfianse, gebrauchte. Wenn 
man wider ſeine Nenctungen Einwendungen made 
ge; fo erwiederte er, daß der, Nanft biete. Sa⸗ 
malt audübe;- und warum er- beifen: Berfpiekg 
nucht falgen Fänute? Alleia bez Mißbrauche mich 
den der Papſt vom finer diſpenſtreahen Gewalt 
mochte, in Verlegung. ber Canons der -allgemeh 
pen Kirchenverſanmlungen, in den Eingriffen iM 
Die Freybeiten und Gebraͤuche aller heſondern 
Kirchen, und in Aumaſſang ind. Nes quatrechtez 
war geſchickter, Neid unter: dem Belfe iu arg 
gen, als es nit einer ahnlichen Antäbung, “= 
ber huͤrgerlichen Negierung vergnůgt m made. 
Moser von Thurlesby, ein Gerichtghedienter bes 
Koͤniges, war wit dem Beyfpide fo. wnsufeieben 
Daß. er ausrief: Ah! in welche Zeiten find 
wir grfommen? Sicher. der bürgerliche See 

vie 


KM. Paris, ©. so7- 
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Vichtshof iſt fo, wie der geiſtliche, verdorben, 
und der Stuß von diefer Queile vergiftet. 


Die weartehchteit und verſchwenderiſche Sie 
stigfeit des Röniges gegen-feine ausländifche Ver⸗ 


‚wandte, und. ihre Freunde und Bünftlinge, wuͤr⸗ 
94 den Engländern erträglicher geſchienen ſeyn BE 


wenn man imwifchen nur etwas zur Ehre Der 
Nation gethan Härte; ober. wera Henrichs Un⸗ 
ternehmungen gegen fremde Länder nur mit eini⸗ 
‚gem Gluͤck ober Ruhm fuͤr ſich oder das. Volt 
waͤren begleitet geweſen. Wenigſtens wuͤrden 


ſolche kriegeriſche Talente des Koͤniges gedienet 
Hadben/,ſeine Daronen in. Furcht zu erhalten, 


und feinen Regieruss Nachdruck und Aufchn zu 
derſchaffea. Allein/ ob er gleich im Jahr 1242 


| Dudwig dene Achten. ben’ Rriug ankuͤndigte, und. 


unf Anrathen feines Schwiegervaters, des Gra⸗ 


Mandela Marcha, weicher verſprach, Ach mit 
Mir ſeiner Macht mit ihm. zu vereinigen , einen 


Feld ug nach Guienne that; fo war er Doch ums 


gluͤckuich in feinem Unternehmen gegen dieſen groſ⸗ 


ten Modern, wurde den Taillebourg geſchla⸗ 
san, "son feinen: Aliirten. verlaffen ,. verlohr das 
ihm noch zußändige von Paiktow, und fab ſich 


gendepiget, mit einigem. Vauuß fine Ebre us. 
” .. 4 {9 


⸗ 


zii 
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England zurüc gu kehren 1). Der Abel vorn Ga» 
cogne war ber engliichen Regierung ugethauc 
weil die Entfernung feihed: Moudiched , Ihe er, 
laubte, in einenfaſtichganz Freyen GAnde zu le⸗ 
ben ; und etfoderta einige Zeit hernach des Lonie 
Schuß wider den Einfall/ den der König von Eat’ 
lien in dieſes Land that.-(i. J. 1253.) Heinrichkehe. 
te nach -Guienne zuruͤck, And war gluͤcklich er im 
Diefens Felbzuge; allrin euifegin ih rd feinen 
del baducch in auferordentliche Schuibin;s thel⸗ 
de dad! Mißvergnuͤgewn/ befftlbent veiur rien, 
and den Königieinen!größktnt Gefahr⸗ vorbihten 
- Unternehmungen slim tr r 
Mangel an Qtfonomie Fruabnaihddngp 
wandte Sreygebigfeie waren Heimeäbsı. größte 
Fehler; und feine Schhlden waren ihm fhonwir 
dieſem Unternehmen do befchwerikip”gensoriak, 
daß er ale ſeine Juwelen und allas Sitbergeſchier 
verkaufte, um ſie zunbeschlan Als: ihm dies 
Mittel zuerſt vorgeſchlagen wurhe, ftagte er. 
mo ce Käufer. findenfollte?. Man erwiederte; 
Die Bürger von⸗Lonhon.a nf mein Work, 
Bar er, wuͤrde veiöhe dee: evau· 
Mat⸗ 
DM Park, €, 393 9: 599 WW — 
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Maerkte. gebracht die Bürger würden LU 
haben, ihn zu kaufen: Dieſe Bauern, wel⸗ 
e ſich den Namen Baronen geben, haben 
alles im Ueberfluß, da wir Mangel leidenn), 
Und bon derzeit an merkte man / daß er in. ſei⸗ 
zen Erprefungen von den Bürgern noch begieri⸗ 
aet war oJ. 

Yein- die Beſchwetden welche die Engläm \ 


derürfach haften, unter dieſem Könige über bie - ' 


bürgerliche Regierung zu führen, fdheinen noch 
nicht: ſo druͤckend geweſen zu ſeyn, als diejenigen, 
melche fie von den Anmaſſungen und Erpreſſun⸗ 
gen des römifchen. Hofes, duldeten. Nach dem 
Tade Eangtand , im Jahre 1228 ,, erwaͤhlten Die 
Moͤnche ber. Ehriftlirche. den Walter von Hemehe 
ham, einen aus ihren Mittehr, zu. feinem Nach’ 
folger : allein‘, weil Heinrich die Wahl nicht bes 
“ Kdsigen; wollte, fo erklärte: ſie der Papſt if Ver⸗ 
dangen fuͤr nichtig..p), und eruannte ſo gleich den 
Richard, Eanzler von Lineoln, sum Eribiſchofe, 
vohne Erwartung einer neuen Wahl. Mach Re 
charde Tode, im Jahr: 1235 erwaͤblten die Mön- 
ache den Ralph dan. Neville, Biſchvf Kon. Chich⸗ 
Bauer}; Ä = * 
u n) M. Paris , &. z0t4 - 

®M. Paris» ©. soL 507% stk. ses, 606, 25: «at. 
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Her ; und obgleich Heinrich mil dieſer Wahl wohl 
zufrieden war ; fo nahm Doch der Papfl , ber die 
fen Yrälaten für gar zu ehe ber Strom [cn 
geben hielt, ſich die Gewalt, feine Mahl zu 
vernichten q). Er verwarf noch zwey Seiſtliche 
mehr, welche die Mönche einen nach dem andern 
erwählt hatten; und zuletzt fagt er ihnen, daß 
wenn fie den Edmond, den Schatzmeiſter ber 
Mirdye zu Salisbury, erwäßlen woßten, fo wolk 
te er ihre Wahl beflätigei; zu weicher Erkinc 
vung fie ſich bequemten. Der Papſt brauchtte 
vie Vorſicht, beyde mal einen ſehr wuͤrdigen Gil 
mas m beſtellen: allein ein jeder Eonnte léecht 
feine Abſicht einfehen , daß er dadurch nadımd 
das Naht an fich ziehen wolle , Diefe winsige 
Wuͤrde zu beſetzen. 

Jedoch ſchien der Geiz mehr, als der. Stolz 
des rönsifdyen Stuhls Die Arfache der Allgemeb 
nen Klagen Diefer Zeit zu ſeyn; und die päpfl. 
lichen Bebienten, weiche einen großen Borrath 
von Gewalt von ihren Vorfahren zuſammen ger 
haͤuft vorfauden, wollten fie IBt licher zu ihren 
Nuten anwenden , den fie zu Kaufe genoffen-, 
abs ide ‚Anfehn in entferuten Ländern vergrößern, 
wo ſie ſich niemals niederzulaſfen dachten. Alles 

war 
O N, Paris, e 44 


⸗ 


> 


. Kapial.XIE A. D. i253. 2 
i war bey dan roͤriſchen Stuhr ju Kauf; Cine 


Snie wurde öffentlid; veräbet;. feine: Gnade ; und 
Nibſt micht Die Gerechtigkeit, onnte ohne Bo 


ſtechung erlaiget werden; wer ang meiſte both, 
hatte gewiß den Vorzug, ohne einige Hiuſiche 
| mul die Verbienſte Det Perſon, über der Sache; 
und außer Din gewohnlichen Verdrehungen des 
As in der Entſtcheidutzg der. Streitigkeites 
aabın ber Papfi ſich auch oͤffentlich eine unum⸗ 
ſchraͤnkte und ungezuͤgelte Gewalt, Die beſondern 
Gelege und Freyheiten ber Patronen, Kirchen 
and Kiodfler, vermoͤge feiner apoſtoliſchen Gewalt, 
ad Die. Seite zu ſetzen 2). Unter dem Bortvande 
Vipſen Mißbrauchen abzubelfen, bellagke Mh des 
Gap Houvrius im Jahte 1206 über die Armuth 
end Sie, ale eine Quelle aller Beſchwerden; 
Jorderte von jeder Hauptkirche zwey der beſten 
ftuͤnden, und yon jedem Kloſter zweh Mind | 
nuurheile, welche als ein beſtaͤndiges und deſtimm⸗ 
Acs Kinkommen :der paͤpftlichen Krone ſollten aus⸗ 
ge. werden: ba aber ein’jeder wohl einſah, 
Ä Gdas dieſe Ababen foredanern und, ie Mißbran⸗ 
4 che - 
. £) M. Paris, ©, 290, 3085 7455 9750 4915 8. 35 
537: 609. Ann. Pur̃t. ©. 309. M. We. ® 309 
313, 333 336. | 
sum Geſch. V. DD 
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che wie der einſchleichen wüchte; "fo wurde feine 
Sorberumg tinuuthig verworfen 2) Ymsgefähe 
drey : Jahre hernach forderte und erhielt der Bapfk 
deu, Zehnten nen. allen geiftlichen--Eiitünften , 
welchen er auf cine ſehr gemsaltfauz Art eintrieb ; 
indem er die Bezahlung cher forderte, ald dis 
Weiten ihre Einftinfte uud Inheten -gesogen. 
Hatten, und indem er Wucheret auffandte, worb 
he ihnen Dad. Gelb auf uͤbermaͤßige Zin ſen vo» 
ſchofſen 2): Fre Jahre. Iagnsgrhieit: bet päpflike 
che Legat Otho, nachbem. ex es bey Der ven 
ſammelten GBeiſtlichteit - unfonf verſucht hatte⸗ 
durch Liſte und Drohungen von den. Praͤlaten 
und Kiöfleen große Summen, und man. ſagt 
dey feiner Abbeiſe,/ dag er mehr Geld auf da 


Monigreiche mitgenommen, als dariun zurück ga 


Aaſſen hatte a). Vieſer Verſuch tourbe vier Schr 
vernach von‘ dem paͤpſtlichen: Puncius, Martin, 
mit gleichem Erfolge wiederholet. Dieſer brachte 
von Rom Vollmacht mit, alle‘ Geiſtliche, Die 

wicht in feine Forderungen willigen wollten, auf 

eine eitlung ibeer Ina. zu catſetzen ANDI 


BE Den 
2 M, Path,‘ s aa, ary -} Chron, Dunft, Vol, 
1. S. 161. M. Welt. ©, 434. . zu 
t) M. Paris, S. 228. u 5 ” irn 


% M. Paris, ©, 395; 36% 36% 365. FI. 


Kopigl ZIR A. D., ‚SZ. 31 
den Bau au thun X. De König, welcher fi. | 
um Schuge kind wankenden Anſehens auf den 
Papſt ꝓerließ megerte fich Riemals, dieſe Erf 
— — m. wen 
—*8 intedefin Murten "ap verndaßn si 
Ahenbebienungen, Aeß. Koͤnisreicha Haliänggn oma 
rilet 3: ann: große Menge von biefer Matipe, 
arde anf. cinmel:binäber geſchickte um verſorgt 
an; werden; man gieng iM. der. Erlauhniß, daß 
Nie. Geiſtlichen von ‚Dem, Orte, ihres Amtes ent⸗ 
Aerut ſeyn, uud mehe Aemter auf einmal befleis 
Ren fſoͤnnten, ſchr weit: Manſel, der koͤnigliche 
«fofprebiger ‚fol auf. einmal Rabtuhundert geiſtz 
Ache Pfarren gehabt haben =) ; und bie Mißbraͤu⸗ 
dr: wurden zn groß‘ und iu merklich ı ſelbſt für 
Die Blindheit und Geduld des Aberglaubeng 
als daß fie länger hätten können erfragen tere 
"ben. Der Pöbel ließ Mich in Verbindungen ein, 
und empörte fich wider bie italitänifche Elerie 
fen: plünderte ihre Scheuren: verwuͤſtete ihre 
Belder; und verſpottete diejenigen, die er in dem 
i — D2 Koͤnig⸗ 


4 


) M. Faris, S. 44. 
y) M, Paris; ©. 37%. ‚612. 613%, 
2) M. Paris, @. ‚75. M. Wei, ©. - 
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Bönigsicle feıt 3) : u wm bir Shterbis 
Ihr Dicker Iusctuungen aufiniger , fe fun 
Son Br fo side u fo vermılue Brut bariumek 
sewiidt , deſß Ve . Eicq 
«ds unse ber Birte im Yale za ame 
gemein: Birteusafeunlung ze Bra pfamunen 
if, um Des Belle Gibt iu den Bann zu 
un ; Qecce det König uud der BE Kbyte 
wsse bapin, Die Dh ber deu Gig der vimiihch 
Biete vor der Bafaunlang ⸗ falten: 
und biefe Beliten unter anderü "Befühwerben vor, 
Daß die Einfünfie der italimikchen Geiihie 
Is England, nacheiner Schatzng, Melich db 
60000 Marl b), befunden werben fey , eine Gum» 
ine, bie felUE das jäßefiche Eiutomumen der Kronk 
Kali). De Dep ſachte im feines Al 

wert 


mn en ten. 245. 257. 
Ann. Burt. ©. so, 291. Chron. Dunfl. B. ı. ©. 


207. R ' 
») Die Bu des Gunosentius bey. RNomer, B. Le 
am. fagt nur guooo. Mork jabrlich. X 
e) M. Paris, S. 451. Die Zoͤlle waren ein Theil vön 
Helurichs Einkünften, und beliefen ſich jährlich auf 
6000 Vfnud: fie waren anfangs nut kleine Eummem 
welche Die Kauflente dafuͤr zablten , daß fie dic koͤnig⸗ 
Ion Oateonkme, Maaße, Gewichte ıc. gedramden. 
durf⸗ 
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wort mm Yusfücte; ale ‚aber von ber Verſamm⸗ 
lang ber Echusunterwerfung Euglands unter den 
Stuhl gedacht wurde, widerſprachen bie englie 
ſchen Abgesrbueten , an deren Spibe ſich Roger 
Bigod, Brof.von Norfolk befand, diefem Ans 
ſpruche, und Drangen darauf, daß ber König 
Johann fein Recht gehabt hätte, has Korigreich 


‚she Einwiligung ber Barouen einem fo ſchmaͤh⸗ 


lichen Joche u unterwerfen d). In der Thet 
gcheinen die Poͤpſte, welche befuͤrchteten, Die Sa⸗ 
qhe mit England zu weit zw treiben, von ber 
Beit an ein wenig. von ibeen ungeheure Korte 
‚sungen nach gelaſen vs haben. 


Dieſer Zügel ‚ welcher ber Kirchenverfamms 
fung von £ion angelegt wurde, war nicht fähig 
dem römifchen Hofe in feinem Lanfe Einhalt zu 
than. Inuocentius trich bie Einfünfte aller una 
befegten Kirchenbebienungen, eig & den Zwanzig⸗ 
ſien von allen Kirchenpfruͤnden ohne biuenahme; 
den dritten Tpeil von allen, bie ‚jährlich mehr 
als hundert Marf eintrugen s bie ‚Hälfte von den 
‚Eintifen derer , die ihren Sig wicht. hatten , | 

D 3 wo 
durften, S. Silber⸗ Serätgte der Koniglihen Schat⸗ 
tkammer, ©, 214. u 


d) M. Patis „460, 
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54 Kapitel’ XI. AD rd, . | 
0 ihre Pründe war e). Eriägüeielih die Gu⸗ 
ter aller ohne Teſtament verfiorbenen. Geiſtlichen 
uͤ N;z er forderte alles Durch Wucher ermöcbend® 
Geld; er nahm nach Belieben Abgaben von dem 
Volke, und wenn der König ı feiner Beroopubiie 
drohete er nr Diefelbigen ! Strafen amutündi 
gen , welche er über den Kaiſer Sri hätte 
ergehen laffen-g). 

Aber dad harteſte Wei, deſſen der Papfe 
"ne (i. J. 1255.) bediente, war, daß er den Hein⸗ 
rich in eine Ugserriehpiung | 409 , Neapel oder She 


” 


cilien gu erobern: eine Bade, welche dem Könige | 


viele Unehre machte, , und. ihm einige Jahre in 
| große Koflen und Unrupen teste. Die rdmiſche Kir⸗ 
che, welche ſich der günftigen Borfäle bebiente, ba: 
te das Königreich Sitilien in einen gleichen behns⸗ 
iſtãnd geſetzt, welchen fie in England eingeführet 
‚su haben vorgab, und welchen fie ſowohl wegen bee 
"Entfernung, alg wegen deg Hochmuths des letzten 
‚Königreichs ‚ nicht zu behaupten vermochte. Nach⸗ 


dem Tobe des Kaifers Friedrich des Zweyten kam 


bie Thronfolge von Sicitien auf den Eonrabin eis 
j Ben 
ed) M. Park, ©. 40 Ann. Bunt. 6, Bon. 97 
D M. Paris. ©, 47% . un 
0) M, Paris , G. 476. —— 


Kapitel XL AD. 5 
in Enkel biefed. Monarchem; und Manfrebus, 
‚fein natürlicher Sohn, hatte, unter. dem Vor⸗ 
wande, das Königreich während. der Minderjähe 
rigkeit des Prinzen zu regieren, einen! Entwurf 
gemacht, ſeine eigne Gewalt feſt zu. gründen 
Der Papſt Innocentius der. Vierte, welcher einen. 
ſchweren Krieg wider den Kaifer Zriedrich ge 
führt, und fich bemuͤbet hatte, ihn aus feinen 
italiaͤniſchen Laͤndern gu vertreiben, ſetzte dieſe 
„Beindfeligfeiten beſtaͤndig wider feinen. Enkel ſort: 
da aber alle ſeine Eutwůrfe durch did Wachſam ⸗ 
Seit und Kunftgrifie des Manfredus .binterftie 
ben wurden ſad er ein, daß feine Kräfte ‚allein 
‚nicht zurelchend waren, ein fo’ großer Unterneh⸗ 
men zu einen gluͤcklichen Ende :pr. bringen... Er 
wollte mit den» Könsgreiche Sicilien nach ſeinem 
Willen verfahren, fo wohl. als Oberherr dieſes 
Neichs ins befondere ‚ wie àuch als Staathaltee 
EHrifti, dem allcRönigreicheber&chen auser worfen 
waren 3 3 md: ſchenkte daſelbe ders Richard, Gras 
. feh von Eornwell,. deſſen unermeßliche Reiche 
thuͤmer er fuͤr zulaͤnzlich hielt, bie Koſten der 
"Kriege wiber ben Manfred zu beſtreiten. Da 
‚Richard fo viel Klugheit befaß;_die Geſchenk 
abꝛuſchlagen nt wandte er no an „den König, 
Ds, | deſ 
9 M. Paris, e. 65% J 


56 Kupitel XIL A.D..ın5: 
deſen Eeiätännigkeit uud sebanfenlofeh Berfepe 
von ihm mache Hoffuung zu einen guten Fort⸗ 
gange machten ; und both ibm die Krone Sich 
‚Uns für ſeinen zweyten Sohn Edmond en-i} 
BHeinrich, durch ein fo praͤchtiges Gefchchl. ge 
leckt, nahm -Diefen gefaͤhrlichen Vorſchlag en, 
ohne auf die Folgen zu ſehen, und ohne ſeinen 
Bruder oder das Parlament zu fragen ; und ſtell⸗ 
te dem Papfle den uneingefchräuften Slauben in, 
fo viel Summen auszugeben , ald er für nötbig 
hielt, die. Eroberung Sicillens zu bewerkſtelligen. 
Junocentius, weicher ſich feines eigenen Vortheils 
wegen genoͤthigt ſad, wit den Manfred Krieg 
anzufangen, war freh, daß er feine Unterwihe. 
mung’ anf Koſten feines Allitrten ausführen konn⸗ 
te. Alexander der. Vierte, der ihm auf bem 
paͤpſtlichen Stuhle folgte, feste -Diefeibe Staates 
kugheit fort; umb Heinrich erſtaunte/ als er ſich 
plößiih in ungehenren Schulden fa, daran er bey 
Schlickung des Contracts nicht gedacht hatte. | 
"Die Sunme fiieg ſchon auf 13, 1541 Mark, ohne 
inſen * sand You Rund bevor, wenn er die⸗ 
.» Rymer, S. gar, sta ss“ M, Tue ©: ”, 
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' Ser Sorberung Gehör geben wollte, chefend mit 
noch ungehenrern Absgaben beſchweret zu wer⸗ 
den; wenn er es aber abſchlug, in die.Ungmade 
bes Papſtes zu fallen, und bie Krone von Sich 
lien’ zu verlüifen , weiche er eheſtens feinen Sohe 
He aufjufggen bie Ehre zu haben hoffte | 

Er wandte fich an das Parfanient, um Zur 
ſchuß; und damit er vor Widerſetzung gefichert 
ſeyn moͤchte, ließ er am diewiderfpendigfien Ba - 


sonen keine Ausſchreiben ergehen; allein ſelbſt 


Diejenigen: r welche verſammlet Waren, merkten 

. ben Tächerlichen Betrug des Papſtes, befchloffen, zu 
folchen chimärifchen Entwürfen ihr. Geld nicht zu 
verſchwenden, und wollten , unter bem Borwande 

der Abweſenheit ihrer Collegen, die Forderung 
des Koͤniges nicht: in Ueberlegung nehmen h). 
In dieſer Außerflei Noth war die Geiftlichfeit 
ſeine einzige Zuflucht; und weil ſo wohl ihr geiſt⸗ 
Ucher als weltlicher Regent bey ihr anhielt; fo 
war ſie unfähig, ſich wider dieſe vereinigte Ge⸗ 
wait zu ſchuͤtzen. 

Der Papft ließ einen Krautus zur "Grobe 
rung Siciliens bekanut machen , und forberie 
cnen jeden auf, der‘ dad Kreug wider bie Um 
obdubigen genommen, ober Geld gu dieſer Us⸗ 

—. De5. tee 
m M, Paris, © PETE J I 
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s8 Lepleel zu, Ai iD. 1285. 
vernehmung bersugeben derſprochen hatte, e ben 


Krieg wider ben Manfred zu fuͤhren, als einen 


‚Dem chriſtlichen Glauben eben fo ſchaͤdlichen Feind 
wie irgend ein Saracen m). Gr hob den zehn⸗ 
ten Tpeil von allen Kirchenpfruͤnben in England 
drey Jahre fang ein, und befahl, alle Biſchoͤfe 
in den Bann zu tbun, Die nicht genau bezahl⸗ 
‚ten. Er gab dem Könige die Guͤter ‚aller ohne 
. Zeftament verflorbenen, Geiftlichen ; ; die, Einkünfte. 


der undefegten geiftlichen Yemter ; z und deren, 


welche ihr Amt nicht ſelbſt verwalteten 2). Ab 
Jein dieſe Auflagen, die man doch noch. nach eis 
niger Regel einhob, wurden fuͤr nicht ſo beſchwer⸗ 
lich gehalten, als eine andre willkuͤhrliche Auß⸗ 


eflage; welche von dem Ratbe des Biſchofs von 
Heerford herruͤhrte, und, unendlichen und uner 


traͤglichen Mißbraͤuchen die ‚Thüre eöfüe babed 


onnte 


Dieſer Praͤtat N welcher [+ ale atseland⸗ 

„ter der englifihen Kirche an dem roͤmiſchen Hofe 

aufhielt, zog Wechſel von verſchiedenem Wertk, 

bie ſich aber überhaupt auf 150540 Mark belies 
‚Jen, auf alle Bifchöfe und Achte des Konigrachs 

und gab. diefe Wechſel italidnifchen Kaufleuten, 

— 5*6. eb 
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weiche ie man vorzab, Geld zum ariege we 
er den Manfred worgefchoffen "Hätten 6). Weil 
es nicht wahrſcheinlich war , daß’ die’ englifchen 
rVrulaten ſich einer ſolchen atißerordentlichen Auf⸗ 
lage ungezwungen ünterwerfen wuͤrden; fo wurde 
"der papſtliche Legate Huftand beordert, fein Au⸗ 
febn bielu anwenden / und er rief eine Verſamm⸗ 
"Tung -von Bifchöffen and Aebten zuſammen, wel⸗ 
"hen er den Miller des Papftes und des Könige 
“peähnt machte. Das Erflaunen und der Uns 
wille diefer Verfammiung über dieſe Auflage war 
’ groß: der Biſchof von Worcheſter rief aus: er 
"wolle fein Leben lieber verlieren , ald darein wils 


ligen!? Der Bifchof von London fagte: der Papſt 


"und der König wären mächtiger, als er: aber 
wenn ihm fein Bifchofshut genommen - würde, 
“fo wollte ereinen Helm auffegen p). Der päpfle 


liche Legat war an der andern Seite nicht we⸗ 


niger heftigz und fagte der Verſammiung gerade 
beraus: baß alle Kirchendmter ein Eigenthum 
des Papfles wären‘, und er dahet damit im Gan⸗ 
in und theumen⸗ nach Belieben Lerfabren tonu⸗ 

® W k 


— '6) 'M. Parka. e 612. ceꝛ. —E— T. vie. e. 
1%... en oreR Ian 
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46 q).Endlich waren die Yifchöfe,: ‚und Aekte, 


Ddenen man mit. dem Baune drohete, wodurch 
‚alle ihre Einfünfte in bie "Hände bed Koͤniges 
gefallen waͤren, genoͤthiget, ſich dieſer Auflage 
zu unterwerfen, und bie einzige Erleichterung 
welche ihnen der Legate verſtattete, war, daß der 
Zehnte, der ſchon dewilliget war, als ein Theil 
der zu bezarlenden Wechſel ſollte augeſchen wer⸗ 
den; allein dieſes Geld war zu dem Entzwecke 
des Papſtes noch zureichend; die Eroberung St 
ciliens war noch fo weit entfernt, als jemals: 
die Forderungen, welche Rom machte, waren 
unendlich : der Papſt Alexander wurde ein ſo 
dringender Glaͤubiger, daß er einen Legaten nach ˖ 
England ſchickte, der dem Königreiche mit einem 
Interdikt, und. dem Könige mit dem Bann broße 
‚te, wenn bie ruͤckſtaͤnbigen Summen, bie man 
wie er vorgab, ibm fhuldig waͤre, nicht fo gleich 
uͤberſchicket würden r): und endlich merkte Hein, 
‚sy ben Betrug , gerieth auf die Gedanken, ben 
Vergleich zu brechen, und. den Händen des Yape 
Res diejenige Krome puruͤck zu geben , bie nad} 
‚Den Abfichten Alexanders weder er noch feine Bas 
milie jemals befigen follten =). de 


6) M, Parla , S. 619, 
N) Rymerı B. 1. S. 624. M. Paris, & 66%. 
6) Bymer, 8. u ©. 630. 
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Der Graf don Cornwall hatte igt Ueſache 
fich ſeiner Borfkht zu ruͤhmen, indim er ben be: 
trüglichen Handel mit Rom abſchlug, und bie“ 


wichtige Ehre eines reichen und mächtigen Prin⸗ 


— 


gen vom Gebluͤt im England der leeren und une 


| gewiſſen ‚Chre einer fremden Würde vorzog. Me 
feiner" hatte nicht allezeit Standhaftigkeit genug⸗ 


Bey dieſem Entfchlufe zu bleiben: feine Eitelkeit 
und Ebrſucht Hberwogen endlich ſeine Klugheit 


‚ab feinen Geiz; und er ließ Ach in “eine eben 
d roſtware und verdrießliche Unterneh r.ung: zie⸗ 
Beni; als fein Bruder, da er doch wicht wiel groͤſ⸗ 
fre Hoffanng zu einem glücklichen Fortgang ats 


te. Der unermeflihe Reichthum des Micgard 
haͤtte verurfacht, daß die beutichen Fuͤrſten ihre 


. Augen’ auf ihn, als einen Eandidaten des Aeichs 


tarfen 5 3 er gerieth in die Verſuchung, gioſſe 


Summen Geldes auf feine: Erwaͤhlung zu wenden, 


und hrachte es fo weit, daß er zum Fönifchen 
Könige erwaͤhlet wurde welches ſeine Nachfolge 
auf dem kaiſerlichen Thron unfehlbar zu machen 
ſchien. Er gieng nach Deutſchland hinüber, und 
sog feine Kleinere Summe , ale’ fiebenmtal hundete 
taufend Mark aus dem Koͤnigreiche, wenn wir 
da Bee einige alten ‚Sariieie glaus | 
Pa In 2 


. - 
” 1 .. 
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Ein konnen t), Welche aber vermmwehlich fchr ver⸗ 
geöffert it u). Gein Gelb ‚nerfigaffte ihm ſo 
,Unge es dauerte, Freunde and Anhänger‘; es. 
wurde ihm aber bald durch bie Haabſucht. ber. 
deutſchen Fuͤrſten abgenommen ; und ba er. wee 

der perſonliche noch Zansifienverbindungen: noch 

ann enen € Grund dem Badı in / dieſem Lan⸗n 


"QM. Bar,’ ®, 638. em are Verfaftet ini 
ti driddards Relchthuͤmer elnige Bitter vorher warm 
ST Hälfte diefer Summe, ©. PER gufolge cherbic 

06 eriqhtſchreibers belaufen ſch bi Vertaeaduxgen 
3 wübrmitägaden bed Muiged:bupc fehue sange Meslen - - 
w _ tung nat quf 340,000 wu ꝛꝛvv:.:. RR 


* Die Geldſanmnen, weiche die altem Wesfafer ,. bie 
“WIE Munde: find, Angeben, Und, sfemals, unmahrs 
” Weintit. und immer widerlarechend. allein wie wihe 
len am einer untruͤslichen Avloritaͤt der oͤffentlichen 
Worgellns vor dem Concilio zu Lion, daß bie jahr⸗ 
' lichen Einkunfte des Koͤniges unter 60000 Mark ge⸗ 
rneſen find. Sein Vruder kann alſo unmöglich 70/0006 
\ . Wat gehabt haben ; vornehmlich da er, wie nus ſol⸗ 
des eden derſelde Verfaſſer verſichert, ſeine Saudgätet 
in England nicht verlaufte: ind wir bören ‚ 177 ee 
nachher noqh befahl, alle feige Belzungen zu fällen, 
wur-die Haabſucht der dentſchen Fuͤrſten zu befriebt- 
"gen: Sein Sohn folgte ihm in dem Bet; des Graſ⸗ 
Waft Cornwall und feiner andern Einkünfte, 


N⸗ i 
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: BE: Hatte; ſo fard er endlich, baß er alles, was. 
er in. feinem ganten Leben eriparet ;.. oerſchwen⸗ 
det Hatte, um ſich einen glänzenden Citel zu ven . 
ſchaffen; und daß feine Abweſenhrik von Eng 
land, bey ber ſchrwachen Regieruns· feinen Br. 
ders , ben Parteyen und der aufrähfifhen ‚Ge 
weüthdert der DBarenın den JZuͤgel ſchieſten Iaffen , 
und füg eignes ‚Band und ſeine Faumtlic: ia une 
nn Ungluͤck rwickelt: hatte - 

: De. gluckkche Ansgang DIE Abfalls ber | 
aiblichen pom Röntge Johanır , und:bie Einſchraͤn⸗ 
Zungen der öniglihen Betwalt, welche’ fie ibm und 
ſeinen Rachfelgem · aufdrungen, Hatten gemacht, 
Daß fie ihr Gewicht. und Anfehen empfanden; 
hatten ein. gefaͤhrliches Beyſpiel ber Widerfegung | 
gegeben; und hatten, da eine lange Minden 
«fährigkeit darauf folsfe, Diejentge Krone, big fie 
enblich aus Furcht vor uͤbeln Folgen. wider, auf 
das Haupt des jungen. Heinrichs zu fegen: ge | 
. gionugen wurden ,. arm gemacht und geſchwaͤ⸗ 

det. Bey der Situtation des Königes War ent⸗ 
weder eine große Geſchicklichkeit und Lebhaftig⸗ 
Set erforderlich , die Baronen in Furcht gu ere 
„Jalten , ober auch große Vorſicht nnd Zuruͤckhal⸗ 
‚tung, um ‚ihnen nicht Gelegenheit zu Klagen ſu 
sen; und mon muß geſtchen. daß biefe Prinz 
leines 


64 Raplieh XII. AD. an55. 
teines von dieſen Talenten befaf. "Ex befaß-dicht 


vie. Ringheit ;. bierechtem Maaßregeln gu wählen: 


88 fehlte Ihm diejenige Deldnbigfeit , weiche of& 
mals ſchlechten: Maaßregeln ein Gewicht giebt: 
er war feinen Lieblingen, bie allezeit Brembe wa⸗ 


ven, ganj Aberlaſſen; er verſchwendete am fe oh⸗ 


me Augheit ſein vermiadertes Einkommen; uub 
vda er. merkte, daß ſeine Baronen ihrer Neigung 
zur Tyranney nachhiengen, vnd gegen ihre eigene 
Vaſallen nicht‘ dieſelben Regeln beobachteten „die 
KAe ber Krone aufgelegt batten; fo wurde er ge⸗ 
geigt, in ſeiner Regierung alle heilſamen Punkte 
des großen Freyheitsbriefes, ‚non welchem er 6a 
merkte, daß ſie von dem Abel fehe wenig geach⸗ 


tee wurden , gleichfalls aus der Acht zu laſſen. 


Dieſe Aufführung hatte fein, AUnſehen im Reiche 
aAußerſt geſchwaͤcht; bie Klagen uͤbet ihn vermeh⸗ 
rret; und ihn oft Beleidigungen, ja ſelbſt gefaͤhr⸗ 
... lichen Unternehmungen wider feine Vorrechte aus⸗ 
geſetzet. Im Jahr 12447 da er von bem Parlq⸗ 
‚ment Zuſchuß verlangte, bellagten ſich die Barv⸗ 


gen. über Die Öftere Brechung ‘des großen. Frey⸗ 
. * heitsbriefes, und über die vielen fruchtiofen Bit⸗ 


u tden, welche fie ehemals, um; diefe und sambee 
Beſchwerden abzufchaffen , gemacht hatten , zu 
othen, daß er ihnen zur Vergeltungg die Ernen⸗ 
| niunase 
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nung. eines Oberjuſticiarius und Kanzlers, denen 
die Verwaltung der Gerechtigkeit bauptfächlich 
anvertrauet würde, überlaffen möchfe ; und wenn 
wir den Gefchichtfihreiber v) glauben fünnen, 
fo Hatten fie Entwürfe gu andern Einfchränfune 
gen und Verbindungen fie Durchgutreiben gemacht; 
wodurch der König sänzlic in eine Null mürde 
verwandelt, und die Krone in beſtaͤndige Unmüne 
‚digkeit und Abhaͤnglichkeit geſetzet worden fepn. 
Der Koͤnig wollte., um ihnen ein Gnüge gu lei⸗ 
ſten, nichts andas eingehen, als eine Erneue⸗ 
zung des großen Freyhtitsbriefes, und eine all⸗ 
gemeine Erlaubniß, alle Uebertreter deſſelben in 
den Bann gu thun; und er erhielt keinen andern 
Zuſchuß, als ihre Einwiligung , von den Zehn 
gütern der Ritter zwanzig Schilinge Schilögeld 
zu Haben, zur Verheyrathung ſeiner aͤlteſten Toch⸗ 
ter mit dem Könige von Schottland: eine Laſt, 
‚ welche ihrem Lehne ausdrücklich beygefuͤget war. 
WViier Jahre hernach, da Heinrich in einem 
ſehr vollen Parlement um eine neue Zulange an⸗ 
dielt, wurde ihm die Brechung ſeiner Zuſage 
und die öftere Beleidigung des Frepheisbriefes 
öffentlich vorgeworfen, Er wurde gefragt ı ober 
| | | fich 
NMatth Paris, E45 ' 

Hume Gefh.1V. B. € 


ı 
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ſich nicht ſchaͤmte, einigen Beyſtand von feinem . 
Volke zu erlangen, welches er offenbar baffete 
und verachtefe; welchem er bey aller Gelegen⸗ 
beit. Sremde und Ausländer vorzöge, und Wels 


ches unter den Drüdungen feufjete , die er ent 
webder zuließe, , oder felbft augübete ? Man ſag⸗ 
te ibm y daß auffer der Verkleinerung des Adels, 


den er zu ungleichen und niedrigen Heyrathen | 
mit Srembden zwinge, auch kein Stand fo geringe 


‚wäre, ber feinen und feiner Miniſter Unterdruͤ⸗ 
“ungen entlommen könnte: daß felbft Die Les 


bengmittel, die in feiner Haushaltung gebraucht 
würden, bie Kleider, welche er und feine Be⸗ 


‚dienten trügen ,. vornehmlich der Wein; welchen 


fie trünten, den rechtmäßigen Eigenthümern mit 
Gewalt genommen, und ihnen. niemals für die 


"fe Beraubung eine Vergeltung gefchehen fen ; 


N 


bag fremde Kaufleute zum größten Nachtheile 


. und zur Schande des Königreichs die englifchen 


Häfen vermieden , als wären fie von Seeräubern 
bewohnet, und alfo durch biefe Gewaltthaͤthigkeiten 
Der Handel mit alen Völkern aufgehoben wäre; daß 
Verluft auf Verluft, und Ungerechtigkeit auf Unge⸗ 
rechtigkeit gehaͤufet würden , indem bie Kaufleute, 
welche ihrer Güter beraubet worden, noch darzu 
aeaungen wuͤrden, ihre Waaren anf eigne Koflen 

da⸗ 


— 
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bahin zu bringen, wohin es dem Könige eflele 3 


daß die armen Bifcher auf der Küfte ſelbſt feinen. 
und feiner Hofleute Unterdrüctungen nicht ent. 
fommen koͤnnten; und weil fie fähen, daß fie 


keine völlige Freybeit hätten, ihre Woaaren ‚auf 


den ‚englifchen Märkten zu verfaufen, fich oftge 


zwungen fänden, fie nach fremden Häfen zu fuͤh⸗ 


ven, und ſich eher allen Gefahren des Meeres, als 


ben Drüdungen ausfegen wollten, welche fie von 
feinen tyrannifchen Emiffarien gu getwarten hätten, 


und daß fogar feine Religion ein Grund gu Has 


‚gen für feine Unterthanen fey, indem man bemerk⸗ 


ter daß die Wachslichter und koſtbare Stoffen 


die bey fo mancher unnügen Proceßion gebrauchet 
würden , ein Raub wären, den er mit Gewalt den 
wahren Beſitzern genommen haͤtte x). Dieſe ganje 
Vorſtellung der Klagen uͤber den Mißbrauch des 
alten Rechtes von ber Berforgung mit Lebensmit⸗ 
teln mag vieleicht etwas dergroͤßert ſeyn; es zeigt 
ſich in derſelben eine ſeltſame Miſchung von 


— 


tWniglicher Thranney in dem Verfahren, wovon 


"Ke veranlaſſet wurde, und von ariſtokratiſcher 
ſrepbeit oder dielmehr Ausgelaſſenheit in den 


ER — Aus⸗ 
M. Pıris, © m Bi une; 78 M. Weſt. 
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Ausdruͤcken, deren dag Parlament fich bediente, 
ber eine folche Miſchung bemerket man in allen 
alten Feudalregierungen; und beyde, wurden dent 
Bpite gleich ſchaͤdlich. a 
Weil der König, um biefe Votſtellungen zu 
beantworten, dem Parlament nur gute Worte 
und ſchoͤne Verſprechungen, unter Bezeigung einer 
fiefen Demuth gab, wodurch es ſchon oft betrogen 
war; ſo erhielt er diefesmal keinen Zuſchuß; und 
da er nachher im Jahr 1253 wieder genoͤthiget var, 
fid) an’ das Parlament zu wenben ; To verfah er 
fich mit einem netten Vorwande , den er für un⸗ 
truͤglich hielt, verſprach, einen Kreuzzug nach 
dem gelobten Lande zu thun/ und verlangte zu 
dieſem heiligen unternehmen einen- Beyſtand Y). 
Das Parlament‘ trug dem ungeachtet eine Zeitlang 
| Bedenken ihm jü willfahren; und bie Geiſtlich⸗ 
keit ſchickte eind Geſandſchaft von vier Prälaten, 
den Primas, die Biſchoͤfe von Wincheſter ; Salis⸗ 
bury und Carlisle um ihm feine dftern Verletzun⸗ 
gen ihren Freyheiten, die unterdruckungen, womit 
er ſie unb alle ſeine untetthanen beladete 20 und’ 
t bauer x die 
yMm. Paris, €. 518. 558. se Chron. Dun, ® 1. 
S. 253..* 
2) M. Paris, ©, 568. on J 
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die gewaltſame, dem kanoniſchen Rechte tiere 
ſtreitende Beſetzung erledigter Würden vorzuſtellen. 
Ich geſtehe es, antwortete der König, ich bie 
„7 ein wenig ſchuldig; ich ſetzte dich, Mylord vom 
Canterbury mit Gewalt in drin Bisthum; ich 
n mußte bitten und drohen, che du> Mylord von 
„ Winchefter , erwaͤhlet wurdeſt; mein Verfahren 
u tar ſehr unbillig, Mylords von Salisburg _ 
Aund Carlisle, da ich euch von dem niedrigſten 
i- Stande zu den gegenwaͤrtigen Würden erhob: 
u ‚ich habe mic) entfchloffen ,. ſolche Vergehungen 
u künftig zu befien,; und. es wird auch eure Pflicht 
u ſeyn, um eing, allgemeine, Ref ormation anzu⸗ 
n ſtellen, daß ihr eure Aemter nieherkengta u 
u verſuchet,“ auf eine regelmaͤßigere und den kano⸗ 

a nifchen Gefegen gewäßere. Ast wieder dazu su 
u gelangen a).“ Die Biſchoͤfe erCaunten Aber 
diefe unertoartete Spottreden, und’ eriwiederten, 
Die Frage wäre ige nicht , bie: „gefchebenen Unord⸗ 


nungen zu verbeffern, ſondern Fünftige zu vermei⸗ 


ben, Der König verfprach , ben Beſchwerden der 
Geiftlichfeit und der Bürger abzubelfen, Und dag 
Parlament verſprach ibm int Vergeltung einen 
Sufauß von dem Zehnten von allen Kirchenäms 


Es " tern, 
re or] 


‘ 9») M. Paris ,.6,379. ag a Ep 
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tern, und drey Mark Schildgelb von jebem Ritters 
lehne. Mein, da cs erfahren hatte, daß er fein Ver⸗ 
fprechen oft gebrochen ; fo foberte ed, bafag den grofe 
fen Freyheitsbrief auf eine noch authentifchere und 
feverlichere Art, ale jemals gefchehen war, beſtaͤtigen 
foßtte. Alle Praͤlaten und Achte wurden verſamm⸗ 
jet; alle trugen brennende Richter in der Hand; 


der große Freyheitsbrief wurde ihnen vorgelefenz 
fie kündigten einem jeden, ber insfünftige dieſes 


Srundgeſetz verletzen würde, den Bann an; fle 
warfen ihre Lichter auf ben Boden, und riefen: 


So möge die Seele deffen, der diefes Urtheit . 


auf ſich Iadet, in der Hölle flinfen und ums 
Fommen! Der König,trug einen Theil gu dieſer 


 &äremonie bey r und feßte bingu: n Mit Gottes 


N] Hülfe will ich alles dieſes unverletzt halten, 
n fo wahr als ich ein Menſch, ein Chriſt, ein 


‚yı Ritter und ein gefrönter und gefalbter König 
„bin b)! Dody war diefe ſchreckliche Ceremonie 


kaum geendigt, als ſchon ſeine Guͤnſtlinge, die 
feine Schwäche und Leichtfinnigkeit mißbrauchten, 
thn wiederum zu derfelben willkuͤhrlichen und uns 
erochmöfigen Regierung brachten und ſolcherge⸗ 

ſtalt 


dD) M.Paris, G. 580. Ann. Burt. &, 323. Ann. Waverl. 
©&,210. W. Heming, S. 571. M. Weſt. S. 353 - 
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flalt wutden bie Siffigen Erwartungen feines Volls 


beſtaͤndig betrogen und vereitelt c). 


Alle diefe unvorſichtige und ungefegmäßtge 
Maasregeln gaben dem Grafen von Leiceſter, Simon 
von Mountfort, (i. J. 1258. ) einen Vorwand, eine 
Meuerung in ber Regierung gu verfuchen , und bem 
Zepter aus: den ſchwachen und unentfchloffenen: Ä 
Händen zu drehen, ‚bie ihn führten. Diefer 
Hire war ein jungtrer Sohn des Simon von 
Mountfort , welcher mit fo viel Tapferkeit und 
NRuhm den Kreuziug wider die Albigenfer gefühs 
vet, und ober gleich ſeine ruhmvollen Thaten mit 
Sraufamfeit und Stolz verdunfelt , allen Aber 
gläubigen dieſer Zeit, und beſonders den Beiftlis 
chen, einen fehr werthen Namen binterlaffen hatte, 
Diefer Samilie fiel in England eine wichtige Erb» 
ſchaft zu; weil aber der Altefle Bruder in Frank⸗ 
‚ reich noch reichere Güter hatte, und nicht zweyen 
Herren den Huldigungseid leiſten Eonnte, fo 
überließ er fein Recht dem Simon, feinem jüngern 
Bruder, der nach England überfam , für diefe 
Länder Den Huldigungseid ablegte, und zu ber 
Würde eines Grafen von keicefter erhoben wurde, 
Im Jahre 1238 heyrathete er die Elcanor ,- eitre 
, E44  ...:. Ritt 
e) M. Paris, &,592. cor u 


15 uni IT AD. zum 
Birzwe 85 Bracat IA nr Zunfirulie,, ui 
Edweiz 15 Zugsc:- den, übe Bu 
Bersiäiug Lei< Termin ur cum Inzuribe> 
Sr wl zuce Teilen ü fe dm Corp 
Beslicrıg güirfes war, u 
ifaz.s ie Ex we Ermmil, mb ale 
enı.iat ie Fırıusa, mut Isseer murte wiber 
Ge Gen yi.. lee lea Yard Su Eu unb 
Bed Aaſchen das Kiuns ig ec, Ci baste 
aber fazı © 2100 und Zirten E51 cha) a Dei 
nz, «3 a id be Ceiliges mb 
Kırzkeit Lie Exaf bar Axise awars, und meh 
wid nah bie Zunrzang ade Scaͤnde geidenE 
Geiqachl verlohr a die Zresstfhaft Smiariche, 
wegen ber geweoͤh nlichen Leich tñüaaigkeit und Wan⸗ 
kelmuͤthigkeit dieſes Prinzen; er wurde vom Hefe 
verbannet ; wieeder surädgerufen ; erhielt dad Camp 
munbo in Guicune f), wo er gute Dienſie that, 
und viel Ruhm erwarb; er fi von neuen bey dem 
Kinige in Ungnade, und feine Berbaunung fchien 
ist veſt beſchloſſen und unwiderruflich zu ſeyn. 
Heinrich nannte ihn einen Verraͤther ihm ind Ge⸗ 
ſicht; 

) M.Paris, & 314. 
e) M, Paris, ©. 315. . 

| 2) Kymer, B, 1. 6,459. 513, 
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Acht; Leiceſter Rrafte ihn eigen, und fagte: wenn. 
er nicht fein König wäre, fo wollte er bald machen, 


daß ihn dieſe Beſchimpfung renen ſollte. Dennoch 
wurde dieſe Streitigkeit entweder durch Die Gut⸗ 


herzigkeit oder Furchtſamkeit des Koͤniges bey⸗ 
gelegt , und Leiceſter wurde einigermaßen in Gunſt 
und Anſehen wieder aufgenommen. Da aber 
dieſer Herr zu groß geworden war, ſich beſtaͤndig 
nach Heinrichs Laune zu richten, und in Dienft« 
barkeit unter den. andern Günftlingen zu leben: 


fand er mehrern Vottheil, fein Anfehen bey dem 


Volke veft zu fegen, und dag allgemeine Mißver⸗ 
gmügen ju vermehren , welches man wider die Res 
sierung hegte. Er beflagte fid) allenthalben über 


Die Brechung des großen Freyheitsbriefes, über 
die Gewaltthaten wider das Volk, über die Vers 
bindung swifchen Dem Papſte und dem Könige in 


ihrer. Tyranney und Erpreffung , über Heinrichs 


j Verachtung feiner Erbuntertbanen und Baronen; 
und ob er gleicy ſelbſt ein Fremder war; fo flellste 


er: Doch heftiger , als fonft jemand , Die Unanfläne 


digkeit vor, fich der Herrfchaft der Srembden su 
unterwerfen. Durch feine heuchlerifche Froͤmmig ⸗ 


keit gewann er die Guuft aller Eiferer und Geiſtli⸗ 
chen; durch feine feheinbare Beſtrebung für das 
allgemeine Beſte erhielt er die Zuneigung des 


 » 


€5 “ Volls; 


⸗ 


y· 
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Volks; und außer den Privatfreundſchaften, die 
er mit den Baronen unterhielt, ſtiſtete auch feine | 
Keindfchaft wider die Lieblinge eine Vereinigung 
des Intereſſes zwiſchen ihm und dieſem machtigen 
Orden. 

Ein neuer Streit, der wwiſchen dem laiceſta 
und Wilhelm von Vahenie, Heinrichs/ Halbbru⸗ 
der, und erſtem Guͤnſtlinge entſtund, brachte die 
Sache aufs außerſte g), nnd machte den erſten 
entfchloffen , feinen fühnen und übergrängten Ehr⸗ 


geiz, weichen bisher die Gefege und das Anfehen 


des Königes nicht ohne Schwierigkeit eingeſchraͤn⸗ 
fet hatten, völlig auszulaſſen. Er rief heimlich 
eine feine Berfammlung ber vornehmflen Baronen 


zuſammen, vornehmlich den Humpfreb von Bohun, 


an 


ben Dberconfiable Roger Bigod, den Grafen 
Marefhal ‚, und Die Grafen von Warwick und 
Gloceſter: Männer, welche twegen ihres Ge⸗ 


ſchlechts und ihrer Güter in dem erſten Range des 


eengliſchen Abels Runden. Cr flellte Diefer Geſell⸗ 


fchaft vor, baß der Staat müßte verändert, und. 
die Ausübung ber Geſetze andern Händen anders 


trauet werden, als desjenigen, welcher ſich bieher 


durch wieberpolt Erfahrungen zu deu Amte wo⸗ 
mit 


M, Puis, © 6 


aæra Ai, AD une. Kr 


mit er bekleidet wäre, ganj ungeſchickt bewieſen 
haͤtte. Er vergroͤßerte die Unterbrückungen der 
niedrigern Stände des Staats, Die Beleidigungen 
der Freyheiten der Baronen , Die beftändige Plüne 
derung Der Beiftlichkeit; und, um die Abfcheuliche 
Seit dieſes Verfahrens zu vergrößern, berief er ſich 
auf den großen Freyheitsbrief, den Heiunrich ſo oft 
beſtaͤtiget haͤtte, und von dem man geglaubt daß 
er allen kuͤnftigen Beſchwerden vorbeugen würde; 
Er ruͤhmte die Großmuth ihrer Vorfahren, welche 
durch Vergroͤßerung einer unendlichen Menge 
Bluts dieſen beruͤhmten Freyheitsbrief der Krone 
abgezwungen; bedauerte aber, daß ſie ſo ſehr 
ausgeartet waͤren, zu leiden, daß ein ſo großer 
Vorcheil, den ſie einmal echalten haͤtten, ihnen 
von einem ſchwachen Prinzen, und von frechen 
Ausländern genommen wuͤrde. Er drang barauf, 
daß man ſich auf das Wort bes Koͤnigzes, ach. 
dein er ſich fo oft gedemüthiger, und umfonft ſo 
vieles verſprochen hätte, nicht mehr verlaffen koͤn⸗ 
‚ne; und daß nichts anders, als fein gänzliches 
‚ Unvermögen , ‚die Freyheiten einer gangen Nation 
gu verlegen, künftig für Die regelmäßige Beobach⸗ 

| tung derfelben eine Sicherheit ſeyn könne 
,. Diefe Vorflellungen , welche auf Wahreit 
wrinde waren, und ben Geſi innungen Der das 
roe 
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ronen fd fehr entfprachen , thaten bie erwünfchte 
Wirkung. -. Die Baronen faßten ben Entfchluß, 
die öffentlichen Befchtverungen Dadurch abzuftellen, 
Daß fie die Verwaltung der Negterung felbft über» 
naͤbhmen. Da der König chen ein Parlament 
. verfammtet hatte, um Zufchuß gu der fichlianifchen 
Unteruehmung:zu erhalten : fo erfchienen die Bas 
xonen indem Saal in völliger Ruͤſtung, und den 
Degen an der Seite. Als fie hereintraten, erfchrat 
ber König ‚über. diefen ungewöhnlichen. Aufzug, 
füagte.fie, was fie im Sinne hätten, ob fie ihn 
mollten gefangen nehmen h) ?.Roger Bigod erwie⸗ 
derte im Namen ber übrigen , daß er nicht ihr Ge⸗ 
fangener., fondern ihr Oberberr wäre; daß fie 
eben im Begriffe wären, ihm große Summe zu bes 
willigen ,. um feinen Sohn auf den fidlianifchen 
Thron.zu fegenz daß fie nur einige Vergeltung für 
biefe Koſten und Diefen Dienft verlangten; und da 
er dem Parlamente oft Sefälligfeit erzeiget, feine 
vorigen Irrthuͤmer erfannt hätte, und dennoch 
immer auf feinen vorigen Wegen geblieben wäre, 
welches ihnen eine fo gerechte Urfache zu Magen 
gäbe, fo müßte er fich ist genauern Borfchriften 
unterwerfen , and denen Vollmacht geben, welche 
en ge 


n) Annal.Theokefbury, \ 


— 
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geſchickt und geneigt wären, bie allgenieinen öffent 
lichen Beſchwerden abzuſtellen. Heinrich nahm): 


kheils von der Hoffnung eines Zuſchuſſes angelockt, 


theils aus Furcht vor der Vereinigung und de 
friegerifchen Unfehen der Baronen Ihre Foderung 
an, und verfprady, ein anderes‘ Parlaniene zu 
Drford zu verfanmien, um den neuen Regierungs⸗ 
plan in Ordnung zu bringen, und die Perfonen zu 
wählen ,. welchen bag höchfte Anſchen anvertrauet | 


‚ werden fönnte. 


Dies Parlament ; welches die Ddniglich Ge⸗ 
finnten, und ſelbſt die Nation, wegen der unordnum 
gen in feinen Maasregeln, nachher das umfinnige 

Parlament nannten, erſchien' (den 1i. Jun.) am 
Beftimmten Tage. Und da alle Baronen ihre Kriegs⸗ 
vaſallen mitbrachten, und mit einer bewaffneten 
Mannfchaft erſchienen, fo war der König, der 


keine Borficht wider fie gebraucht hatte, wirklich 


ihr Sefangener, und alfo geuöthiget‘, alle Bedin⸗ 

gungen, welche fie ihm auflegen wollten, angus 
nehmen. ZWölf Baronen wurden nis dem Rath 
des Koͤniges, und noch zwoͤlfe von dem Parla⸗ 
mente gewaͤhlet. Diefen vier und zwanzigen wur⸗ 


. be eine unumfchränfte Gewalt, den Staat zu ver» 


beffern , gufgetragen: und der König ſelbſt legte 
einen Eid ab, daß er alle Anordnungen, welche fie 
Bu — zu 
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gu Deus Ende zu machen für gut befinden würden, 
: beobachten wolle i) ? Leiceſter war der vornehmſte 
in Diefem hoben Rathe, dem alfo bie gefeßgebende 
Gewalt wirklich aufgetragen wurde; und ale 
Maasregeln bdeffelben tuurden durch feinen gehei⸗ 
men Einfluß und feine Regierung veranſtaltet. 
Ahr erfiee Schritt hatte einen großen Schein, und 
Schien gu dem Enbzwecke, ben fie für den Gegen⸗ 
fand aller Disfer Neuerungen ausgaben, febe 
geſchickt zu ſeyn. Sie befahlen, daß vier Ritter 
aus jeder Graffchaft erwaͤhlet werben follten: daß 
fie Die Befchwerden , worüber ihre Nachbarn mit 
Recht Elagen koͤnnten, unterſuchen, und fich in 
dem naͤchſtfolgenden Parlament einfinden ſollten, 
um demſelben von dem Zuſtande aller ibrer Graf 
ſchaften Nachricht gs ertheilen x): Ein naͤherer 
Schritt zu unſrer heutigen Staatsverfaſſung, al 
von den Baronen unter der Regierung bes Koͤnigs 
Johann gefchehen war, mo die Ritter nur in ih⸗ 
zen eigenen Graffchaften zufammen kommen und 
die Degifer ber Klagen abfaffen mußten. Die viee 
= und 
1h) Rymer, B. 1. 6.5. ‚Chron. Dunſt. 8, ı. ©. 33% 
Knyghton, ©, 2445. 
KM. Paris, ©. 657. Add, © 14% Ant, Burt, 
G. 4. 
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nd zwanzig Baronen fuhren inztvifchen fort, eis 
nige gute Einrichtungen zu machen, um folche Bw 
ſchwerden, welche welfbefannt waren, abzuſtellen. 
Sie verordneten, daß ordentlicherweife jährlich 
drey Parlamentöfigungen gehalten werden follten, 
in den Monaten Februarius, Junius und October; 
daß jährlich ein Oberfherif durch die Stimmen der 
Freyſaſſen in jeder Graffchaft gewaͤhlet werden D; 
. daß die Sherifs nicht. die Gewalt haben ſollten, 
diejenigen Baronen an Gelde zu ſtrafen, die vor 
ihren Gerichtshoͤfen, oder vor den herumreiſenden 
Juſticiarien nicht erſchienen⸗ daß keine Erben der 
Vormundſchaft, und Feine Kaftele der Aufſicht 
- eines Fremden follten anvertrauet werden; dag 
Feine Gehege noch Gehoͤlze ſollten angeleget, und 
keine Einkuͤnfte der Grafſchaften oder Cantons ver⸗ 
pachtet werben. Dies waren die Verfügungen, 
welche die vier und zwangig Baronen zu Oxford 
machten, um die öffentlichen Beſchwerden abi | 
> fellen m). 

Da aber der Straf von Leiceſter und feine 
Gefelfchafter fo meit gegangen Waren , ber. Nas 
tion Genuͤge zu. leiſten; fd forgten fie nun, an 
Kate I in ibren gemeinnügen Verrichtungen fortzus 

. fab⸗ 
9 Chron. Dunſt. S.ı ©. 336, 
R m) Ann, Butt. ,413, 0 


25° Rapitl XI AD 1838. 
fahren, oder dem Könige die Summen zu ver⸗ 
tchaffen, die fieihm verfprochen Hatten, für die Er 
weiterung und Fortfegung ihres eigenen uneinge 
Tchräntten Anfehens. ie erweden die Klagen 
des Bolfd noch einmal, welche längfi wider Die 
Fremden waren geführet worden. Sie fielen mit 
der aͤußetſten Heftigfeit auf des Königs Halbe 
bruder, den fie für den Urheber aller Bedruͤckun⸗ 
gen der Nation hielten, und ben zu ſchuͤtzen, 
Heinrich keine Gewalt mehr hatte. Die vier Brüs 
der merften die Gefahr, und begaben fich auf 
Die Flucht, in der Abficht aus dem Königreiche 
ju fliehen: die Baronen fegten ihnen eifrig 
nach. Aymer, einer von den Brüdern, der zum 
Bisthum von Winchefier ermählet war, nahm 
feine Zuflucht in feinen biſchoͤſlichen Palaſt, und 
nahm die übrigen mit. Hier wurden fie einge 
ſchloſſen, man drohete, fie mit Gewalt heraus 
qu fchleppen, und für ihre Verbrechen und übe 
les Berbalten su beftrafen. Der König, welcher 
"die Heiligkeit eines Kirchengebaͤudes vorſchuͤtzte, 
war nur froh, daß er fie dieſer Gefahr durch 
Verbannung aus dem Königreiche entreißen konn⸗ 
te m. Man. mennet, daß die e Königin und 
| ihre 
n) M. Paris. ©. 654. Aun. Burt, ©. gır. Choan,, 
on % 
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ihre Onkel ſowobl zu dieſer Gewaltthaͤtigkeit, 
als auch zu den vorigen Anmaßungen der Baro⸗ 


nen heimlich vieles beygetragen; indem ſie auf 
Das Anſehen, welches die Brüder ſich erworben 
hatten, eiferſuͤchtig waren, weil es, wie fie ſich 
einbildeten das ihrige verbanfelt und vernichtet 
hatte 0). 

Aber das folgende Verfabren der vier und 
zwanzig Baronen war hinkaͤnglich, dem ganzen 
Reiche Die Augen zu eröffnen, und ihre Abſicht 


m entdecken, daß fie den König und das Volk 


anf immer unter bie wilführlihe Gewalt einer 
febr engen. Ariſtocratie bringen wollten, welche 
ſich entweder in eine Anarchie, oder in eine ge⸗ 
waltthaͤtige Anmaßung und Tyranney muͤßte ver⸗ 
wandelt haben. Sie gaben vor,’ ‚fie hätten nod) 


nicht alle Einrichtungen gemacht ‚' die zu der Ver⸗ 


befferung des Staats, und zur Abſtellung dee 


Beſchwerden noͤthig waͤren; und ſie muͤßten ihre 
Gewalt noch ſo lange behalten, bis dieſer große 


Endzwect voͤllig erreichet waͤre: mit andern Wor⸗ 


te —4 


T. Wykes, ©. 53. W. A nine © 879. Chron.' 
Dunſt. S. 335. M. Weſt. S. 364. Ipod. Neuſt. 
©. 476. Knyghton. ©. 2448. 

0) Ann, Waverl, &, 210, 
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sen, fie müßten befländige Megenten feyn, und 
‚- Die Verbeſſerung des Königreich fo lange for 
ſetzen, bie «8 ihnen- gefiele, ibre Gewalt nieder⸗ 
zulegen. Sie machten eine Verbindung; unter 
fich , und ſchworen, daß fie einander mit Leben 
und Gütern beyſtehen wollten Sie feßten alle 
vornehmſte Bebiente der Krone ab, den Ober⸗ 
jufticiaring, den Kanzler, den Schagmeifter, und 
fegten eutweder fich ſelbſt, oder ihre Gefchöpfe 
an ihre Stelle; ſelbſt die Bebienungen bed Ede 
niglichen Hofſtaats wurden nach ihrem Gefallen 
Befest: das Commando über die Eaftelle wurde 
folchen Händen übergeben, denen fie trauen 
konnten; und da alfo die ganze Gewalt der Res 
gierung ihnen übertragen war, ifo nahmen fie 
son jebem in dem Volke einen Eid, womit bie 
Untertbanen beſchwoͤren mußten, baß fie, 5 
Strafe, für Öffentliche Feinde erflärt zu werden , 
alle befannteund unbekannte Einrichtungen dervier 
und zwantig Baronen beobachten und ausrichten 
wollten; und zwar diefes alles zur Berherrlihung 
Gottes, zur Ehre der Kirche, um Dienfle des Kös 
niges, und zum Bellen des Koͤnigreichs p). Kei⸗ 
ner tagte es, fich dieſer tyrannifchen Gewalt zu 
widerfegen : rt der Prini Edward des Si 

nis 

p) Chrom, * Wyken © sa. 
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nigs alteſter Sohn, ein Juͤngling von achtzehn 
Jahren, der Proben eines großen und maͤnnli⸗ 
lichen Seiſtes gab, welchen er auch durch ſein 
ganzes Leben blicken ließ, wurde gezwungen, da 
er ſich in etwas wiberſetzt hatte, dieſen Eid zu 
leiſten, der ihn und ſein Geſchlecht ihrer unum⸗ 
ſchraͤnkten Macht wirklich beraubte q). De 
. Graf Warenne war der letzte, der gesungen . 
wurde, Den vereinigten Baronen dieſes Zeichen 
der Unterwürfigfeit ju geben. - 

Aber die vier und zwanzig Baronen waren 
mit dem Beſttz der Königlichen Gewalt noch nicht 
jufrieden , und führten eine Nenerung: bey Der 
Errichtung bes Parlaments ein, welche von ber 
äußerften Wichtigkeit war. Sie verorbneten ; 
daß dieſe Derfammlung einen Ausſchuß von 
.stwdlf Perfonen wählen follte, weldjer zwiſchen 
Den ordentlichen Sigungen bie ganze BGewalt 
des Parlaments befäße, und went es von ihm 
gefodert würde, auf die Perfon des Könige 
in allen feinen Bewegungen Acht Hätte, Aber 
ſo maͤchtig waren dieſe Baronen , daß man ſich 


= Auch dieſer Verordnung unterwwarf: die ganze Re 


Hterung war umgeſtuͤrzt, oder auf. nenem rum 
be erbaut. Die ganze Monarchie war gänzlich 
cs | umge 
& Ann. Burt, ẽ. ain 


Bi 
7 n 


- 


% 


% Sapitl XI. A.D, 15 


ungeworfen ohne daß es dem Könige we 
War ju Vertheidigung der Staatsverfaſſung wi⸗ 
der die neuerrichtete Arifioeratie das geringfle zu 
permögen. 

. Die Nachricht, baß der römifche König bey 
ben Englaͤndern einen Beſuch ablegen wollte, (i. J. 
1259.) ſetzte die regierenden Baronen in Untuher). 
Sie befürdhteten daß die ausgebreitete Gewalt, 
und das vefte. Anſehen dieſes Prinzen möchte 
angewendet werden, die Vorrechte ſeiner Familie 
wieder herzuſtellen, und ihren neuen Regierungs⸗ 
plan umzufoßen. Sie ſchickten den neuen Biſchof 
von Worcheſter nach St. Omar ihm entgegen ; 
diefer fragte ihn Im Namen ber Baronen nach 
der Urfache feiner Reife, und wie lange er in 


England bleiben würde; und drung darauf dab 


er, ehe er ind Königreich kaͤme, die Einrichtune 
gen , welche zu Orford gemacht waren , beſchwoͤ⸗ 
ren folte. Da Richard fich weigerte, diefen Eid 
- zu leißen, machten fie Anflalten , ihm als einem 
Öffentlichen Feinde zu widerſtehen: ruͤſteten eine‘ 
Sloste aus, zogen eine Armee zuſammen, mach» 
ten bie alten Vorurtheile des Volks wiber bie 
Fremden, von welchen es fo manche Unterdrüs 
dung gelitten hatte, wieder rege; ſtreueten die 

Nach⸗ 


9» M, Paris, ©, 7 
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nicchtice/ aus, daß Nichard im Sime Hätte, 
das Anfehen feiner verfagten Brüder mit Gewalt 
“ wieder herzuſtellen; und die gange Sicherheit, 

) welche man ber Öffentlichen Freybeit verſchafft, 
"gu verletzen. Der römifche König war-gulegt ges 
zwungen, fich den verlangten Bedingungen zu 
- gnterwerfen 8), 

Allein bie Baronen flengen an, ie känger ih⸗ 
ve Macht dauerte,’ biefenige Liebe des Volks, 

: wodurch fie dieſelbe erhalten hatten, mach: und 

“nach wieder gu verlieren; und man bedauertd, 

daß Verfügungen , die nur auf eine Zeitlang zur 

: Werbefferung des Staats eingeführel maren , ber 

ſtaͤndig zu werden, und Die alte Staatseinriche 


ung gänzlich niebergureißen droheten. Man bea 


-fürchtete,- daß die Gewalt bes Adels, welche 
allezeit druͤckend war, ſich itzt ohne Saum und 
Zuͤgel dadurch auslaſſen wuͤrde, daß ſie das 

Segengewicht der Krone aufhoͤbe; und dieſe 
FZurcht wurde Durch: einige neue Verordnungen 
der Baronen vergrößert, welche offenbar dahin 
-giekten, baß ſte ungeftraft Gewaltthaͤ tigkeiten aus⸗ 
üben fonuten. Sie ſetzten veſt, baß die Landtage 
ber berumreifenden: Nichter, dieſer einzige Zügel 
res willkuͤhrlichen Verfahrens, alle ſieben Jahre 
3 _ nur 
2) M. Paris & 6 ne Ehron. 7, J & 3. | 
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‚nur einmal gehalten werden ſollte: und man 
ſab leicht ein, dag ein Mittel, weiches nach eis 


nem fo langen Zwifchenraume wider eine beſtaͤn⸗ 


dige unterbrüctende Gewalt angewendet würde , 
‚gang nichts bedeutend und fruchtlos ſeyn mürs 


det. Das Geſchrey, daß die Barouen ihre 
vorgefeßten Verbeflerungen endigen foßten, wur 


‚der unter. dem Volle immer ſtaͤrker. Die Ritter 
‚ der Giraffchaften , welche itzt in einen: beſondern 
Haufe giemlich orbentlich- zuſammen zu kommen 
ſchienen, machten Vorkelungen wider Die lang» 
weilige Art ihres Verfahrens : fie ſagten, baf, 
‚obgleich der König alle verlangte Bedingungen 
‚eingegangen wäre, Die Baronen bach bisker 
nichts zum gemeinen Beſten gethan, fondern 
‚einzig und allein für ihren eignen Northeil ges 


‚forget, und ber. Krone Nachtheil pugefuͤget haͤt⸗ 
‚ten. Sie wandten. fiih fogar an den Pringen 
Edward und verlangten ſeine Vermittelung 


aum Beſten der Nation, und jur Verbeſſerung der 


Regierung u) Der Prinz erwiederte, ob ev gleich 
gezwungen/⸗ und feinen Prinatgefinungen völlig zu⸗ 
‚wider geſchworen hätte, den Vorſchriften von Op 
fo Bann fo wäre. ee bach entfchloffen, 
: die 

m) M MParis. 6: 667. Tiivet Pr 209 
„%-Annal, Kurt, Brgog. 
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dieſen Eib in Halten: er ſandte ader eine Bote _ 


ſchaft an die Baronen , und forderte von ihnen, 


ihre Unternehmungen geſchwinde zu Ende zu 


Bringen, und ihr Verſprechen gegen das Volt 
gu erfüllen; widrigenfalls drobete er, fie mit 
Yuffegung feines. Lebens zu ihrer Pflicht zu 
zwingen, und feinen legten Blutstropfen zu 
nergießen , um. das Beſte des Volls gu befoͤr⸗ 


bern , und dem gerechten Wunfch der Nationen 
soenug zu thun x. 


Die Baronen, durch eine fo dringende Noth 
getrieben, machten zuletzt ein neues Geſetzbuch 


zur Staatsverbeſſerung bekannt y). Aber die Er⸗ 


wartungen des Volks ſchlugen ſebr fehl. da es 
fand, daß dieſes allein. in einer kleinen Veraͤn⸗ 
derung ber Municipalgeſetze beſtund; und noch 
mehr, da die Barouen vorgaben, daß ihre vor⸗ 
geſetzte Verrichtung noch nicht vollendet wäre, 


und daß ſie ihre Gewalt verlaͤngern muͤßten, um 


\ 


das Wirk der Verbefferung zum erwuͤnſchten Ende _ 


ga bringen. Die Liebe des Volks war igt mehr 
‚auf der Seite der Krone, und die Baronen hat) 


sen wenig Beyſtand, worauf fie. ſich verlaffen 
konnten, außer dem befondern Einfluß, und der 


84° 
x) Annal Burt. ©. 427. 
y) Annal. Burt, &'428> 03% 
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. Gewalt ihrer Familien, welche zwar ausnehmend 
groß, aber doch vermuthlich fchwächer , als die 
Verbindung bed Königes und des Volks waren. : 
Auch diefer Grund ihrer Gewalt wurde täglich 
durch Eiferfucht und Keindfeligkeiten geſchwaͤchet: 
ühbre alten und eingewurzelten Streitigkeiten bras 
"chen wieder aus, da fie den Raub der Krone 
theilen wollten; und der Wetteifer zwiſchen dem 
Grafen von Leicefler und Gloceſter, ihren vor⸗ 
nehmſten Anfuͤhrern fieng an, die ganze Verbin⸗ | 
bung zu trennen. Der legte, der in feinen For 


| . derungen mäßiger war, wollte den Anmaßungen 


der Baronen Einhalt than: allein. ber erſte, ers 
bittert über den Widerfprud) von feiner eignen 
. arten ſtellte ſich, als wenn er fich- nicht mebe 
unm engliſche Angelegenheiten brkuͤmmern wollte, 
und gieng nad) Frankreich jurüd: z). | 
In Frankreich, dem einzigen Staat, womie 
‚ ‚England in einigem Gewerke von Beträchtfich« 
keit fund, regierte damals Ludwig der Neunte, 
ein Prinz von dem ſeltſamſten Charakter, den 
man nur immer in der Gefchichte antreffen kann. 
Diefer Monard) vereinigte mit dem fehlechten und 
niedrigen Aberglauben eines Moͤnchs allen Muth 
| ꝓud Seelengroͤße des groͤßten Helden; und was 


| | man 
2) Chron, Dunft, 2. I, ©. Ps 


„Kapitel XI. A. D. 129, 8. 


man noch für außerordentlicher halten möchte‘, 
bie. Gerechtigkeit und Mefrichligfeit. des uneigen⸗ 
nuͤtzigſten Patrioten, nebſt der Sanftmuth und 
WMenſchlichkeit des vollkommenſten Philofophen, 
Weit entferne, daß er aus ben Spaltungen in 
Eugland feinen Vortheil ziehen, ober dieſe ger 
faͤhrlichen Nebenbuhter ans den Provinzen, wel⸗ 
che ſie noch in Frankreich befagen, heraus zu 
- treiben fuchen: machte er fich ein Gewiffen über _ 
die Eonfifcation der Güter, die wider des Ku 
nigs Bater ergangen war; hatte er ſich fe gar 
ben Vorſatz merken laſſen, die andern Provinzen 
wieder heraus zu geben , und wurde er von die⸗ 


- „fan unbedachtſamen Entſchluſſe bloß: bush bie 


Yereinigten Vorftelungen feiner eigenen: Baronen 
abgebalten, weiche is die aͤußerſte Gefahr einer 
ſolchen Maaßregel vorſtellten a) ; und was nody 
groͤßern Einfiuß: auf:ben Ludwig harte, ibn: aun 
di⸗ Gerechtigkeit eriunerten, durch ein geſetzli⸗ 
ches Urtheil Die Barbarey und Felonie Johanns 
zu beſtrafen. Wenn er ſich ja in die englifchen 
Sachen miſchte, fa. geſchah es immer in der Abe 
ſchte, die Streitigkeiten zwiſchen dem König und 


ſeeinem Adel beyzulegen: er ſchlug beyden Par⸗ 


teyen Mittel zum Frieden und zur Einigkeit vor; 
BE Ze 17 
a) M, Paris. ©. 604. “ y 
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und wendete mit bem Grafen von Leiceßer, fer 
am Erbuuterthauen fen gantzes Anfchen darzu 
an, ihn zu einer Sefaͤligkeit gegen Deu Heinrich 
zu bewegen ). Er machte ein Büabaif mit 
England zu einer Zeit, da Die Speltungen im 
Koͤnigreiche aufs hoͤchſte gefommen , und Des 
Koͤnigs Auſchen gänzlich vernichtet war: und 
Die Bedingungen , welche er unterfchrieb , wäre 
den felb ben einem glüdlichern Zufande ber 

Sachen noch bißig , und für bie Engländer vom 
theilhaft gewefen ſeyn. Er gab einige Länder 
auf, welche von Polkton und Guienne menge 
Usmuun waren; e überlieh dem Heinrich den 
ruhigen Beſitz ber letzten Previnz: er verſprach, 
ihm eine große Summe Gelbes zu zahlen, und 
verlangte zur Vergeltung nur, baf- ber Kinig 
die Normandie , und bie uͤbeigen Prouingen, Die 
er durch die Gewalt Der. Waffen wieder zu bee. 
Iommen nicht bie geringſte Huffaung bätte, auf 
lg au Kranfreich abtreten follte b). Dieſe 
Ubtretung wurde non dem Heinrich, feinen bege 
ben een: beyden Toäten Iingleihem von 
R ‘ dem 

“m Den so Mar. | 
V Rymer 9. 1.8. 675. M. Paris, ©. g66. Chron, 
. Wykes. ©. 53. ‚Tzevet, e. : 208. M. Welt, 
©. 371. e 
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Her vimifchen Könige und feinen Hrenen Sp. 


ren genehmiget. Leiceſtex allein. widerfeper ſich 
dieſem Vertrage, entweder: aus einen eitlen 
Hochmuthe, ober weil ce ſich gern bey dem 


engliſchen Volke einſchmeicheln wollte, und drang 


auf das Recht, welches, fo weit ausſchend es 
such war, einſt auf feine Gemahlinu kommen 


Snnte c). Ludwig fah aus dieſer Widerſpen⸗ 
ſtigkeit den unumgrängten Stolz diefe® Mannes, 


und da die Baronen barauf Drungen , daß das 
Geld, weiches vermäge des Tractats, an Eng 
land werfprochen war, ihrem und nicht Hein⸗ 
richs Willkuͤhr ſollte uͤberlaſſen werden , -fah de 
nuch, und vermutlich mit Mißnergnägen , den 
niedrigen Zuſtand, wozu diefer Monarch, den 


Inipe aus Schwachheit, als and Woshelt geirret 


hatte, durch den Aufruhr ſeiner eignen Antereode 
un gebracht war. 


Allein Heinriche Zuſtand veränderte a I 


bald nachher zu feinem Vorihei Ci. J. 1261.) 
Die vier und: zwanzig Baronen hatten itzt bie 
hoͤchſie Gewalt beynabe drey Jahre gehabt, und 
fie ſichtbarlich nicht zur Staatsverbefſtrung, wel⸗ 
Abe ihr erſtes Vorgeben war, ſondern ut: ihrer 
v eigu. und ihrer. Semltin Derprifeun angie 


’ win⸗ 
& N Sir Wyken, e. 52. | 
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‚wendet, Die ganze Welt ſah den Bruch ihres 
gegebenen Wortes ; jeder Stand fühlte ed, und 
murrte bawider : Die Uneinigkeiten unter ben Bas 
sogen ſelbſt, welche das Uebel vermehrten, mach⸗ 
ten auch das Gegenmittel ſichtbarer und leichter; 
. "and ber heimliche Uebergang, ins beſondre des 
Brafen von Gloceſter gu der Krone ſchien dem 
‚Könige einen gewiſſen Zortgang zu verſprechen, 
‚wenn er nur verfuchen wollte, feine Gewalt wie 
der gurüd gu nehmen. Doch unterfiund er ſich 
nicht, diefen Schritt zu thun, ber fo wohl ber 
Berechtigleit als Politik ſo gemaͤß war, ohne 
Ach vorher nach Rom zu wenden, und eine Los⸗ 
ſprechung son feinen Eiden und feinen Verſpro⸗ 
wungen zu erhalten. 

.Dee Dapf war bamals fehr mißvergnuͤgt 
über die Wufführung der Baronen, die, um bie 
Sunſt des Volks und der englifchen Griflichkeit 
du gewinnen, alle italiänifche Geiſtliche vertrie⸗ 
ben, ihre Jemter eingezogen hatten, und eutſchloß 
geu su ſeyn ſchienen, die Freybeiten und. Bors 
avschte der englifchen Kirche, worinn das Yatros 
natrecht, welches ihren Familien zugehörte, mit 
begriffgt war, gu behaupten, Die große Feind⸗ 
Ühaft der englifgen Geiftichteis wider bie Ialide 

niſſhe war auch eine Quelle des päpftlichen Ab⸗ 





r 
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ſcheus gegen jene; und der Verſuch, ‚den fie 
machten, frey und ungbhänglich von der. bürgers, 
lichen Gewalt zu fenn , war daher dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe weniger. angenehm. Zu eben der Zeit, 
da die Baronen zu Oxford bie Vorrechte der Dior. 
narchie vernichtet hatten , bielt die Geiſtlichkeit 
eine Synode zu Merton, und fegte verſchiedene 
Verordnungen veſt, welche nicht weniger bie Ab⸗ 
ficht hatten , ihre Größe auf Roften dev Kröne zu; 
befördern, Sie machten aus, ed wäre ungeſetze 


—maͤßig, die Geiftlichkeit in weltlichen Berichten 


gu verhören; die Geiſtlichen Dürften feine Verbote 
son weltlichen Gerichtshoͤfen achten! Kein kaye 
habe Recht, geiſtliche Aemter zu vergeben: die 
Obrigkeit wäre ſchuldig, alle excommunicirte Den. 
fonen ohne Unterfuchung einzuziehen ;-und ein als . 
ger Gedrauch wäre ohne befondre Verwilligung 
oder gegebene Freyheit eine zureichen de Beſtaͤti⸗ 
gung aller geiſtlichen Guͤter und Privilegien d).. 
Vor etwa hundert Jahren würden diefe Anfprüche. 
von dem römifchen Hofe fuͤr heiliger gehalten 
ſeyn, als die Grundartikel des Glaubens; fie 
waren die vornehmſten Punkte, welche der große 
Maͤrtyrer, Becket, behauptete, und fein Eut⸗ 
inf: vi gu vertheidigen, hatte ihn in den 

Were 

d) Ana, Butt. 6. 3m. | eu 
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Verzeichniſſen der römifhen Heiligen oben ange 
fest. Adein Grundſatze änderten fid) mit der 
Zeit. Der Papft war etwas ciferfüchtig auf die 
große Unabhängigfeit der englifchen Kirche ge 
worden , weldye feines Schutzes weniger beburfs 
fe , und fie gar fo Füße machte, ſich frinem An» 
fehen zu wiberfeßen , und über den Vorzug der 
Staliäner zu Hagen, bern Beſtes, wie man ſich 
leicht vorfiellen kann , der vornehmſte Gegenſtaub 
ber Sorge des Papſtes war. Er war demnach 
(ehe geneigt, auf Anbalten des Königes diefe 
nene Verfaſſang der englifchen Kirche zu ven 
nichten ©): und gngleich ſprach er den König und 
alle feine Anterfhanen freu von dem Eide, den 
Be gethan datten, die orfordifchen Vorſchriften 
au beobachten ). 

ring Edward, den Teine wrtweiterte Den 
kangsart ſchon im einem frühen Alter Die großen 
Nachtheile gelehrt Hatte, worinn fein Vater durch 
‚Weine Leichtſtunigkeit, Unbeſtaͤndigkeit und öftere 
Brechung ſeines Verſprechens gefallen war, woll⸗ 
” lange aus Diefer Losſprechung ‚feinen Vortheil 
zie⸗ 

0 Rymer, 8.1.6. v5. 
2 Rymer, ®. J. S. 722, M. Paris, ©. 666. w. 
“ Heming , S. 530, Ypod. Neu S ien xxyehtoe. | 
©, 2446. 
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stehen; s und erklärte fich , daß die orfonbifchen: 
Vorſchriften die zwar an ſich unbilig, und von 
Den Baronen fehr gemißbrauchet wären; dennoch 
von einem jeben , der darauf geſchworen hätte, 
Beobachtet werden müßten 8). Cr felbf wäre - 

gezwungen worden, den Eid zu thım 5 dennvch 
waͤre er entfchloffen , ihn zu halten. Durch div 
fe gewiſſenhafte Treue erwarb fich der Prinz dag 
Zutrauen aller Parteyen, und wurde \badurd) in 
den Stand geſetzt das koͤnigliche Anfehen völs 
#9 In erneuern , und fo große Thaten waͤhrend 
feine und feines Vaters Regierung in. verrich⸗ 
fen. } 
He Zuſtand, worinn England fo wohl, ale‘ 
alle europäifche Königreiche zu diefer Zeit fich bee’ 
fanden, war etwas fonderbar. Die Nation un⸗ 
ferbielt feine reguläre Truppen: dem ungeachtet 
war dag Schwerd , eigentlich zu reden, nicht 
in ben Händen be Volks: den Baronen war 
Die Vertheidigung des allgemeinen Weſens vodllig 
aufgetragen; und mach jedweder Unternehmung, 
die fie entweder. wider Ihren eignen Prinzen, ‘oder 
| wider Fremde machten, wurden die Armeen fo, 
wie,/ jeder Kriegs vaſall fh u Haufe begab, aus 
einander nn: und fonnten alſo nicht ſo 
leicht 

1) M. Paris» ©. 667. 
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licht wieder verſammlet werden. Ed war. baber 


für eine Kleine Anzahl Baronen durch eine Ber 
bindung etwas leichtes, der andern Partey zu 


vor zu fommen, ihre Truppen bald zu verfamms 
in, und unerwartet mit einer. Armee im Felde 
zu erfcheinen , Die ihre Gegner, wenn fie gleich 


eben fo ſtark, oder gar noch flärfer an Macht und 


Intereſſe waren, anzugreifen, ſich nicht untere 
. Beben durften. Daper rübrten die plöglichen 
Veränderungen, die wir in Diefen Regierungen 


bemerfen; daher erhielt eine Partep oft ohne eis 


nen Schwerdſtreich den Sieg über eine andere: 
und daher fam es, daß bie anfcheinende Ueber⸗ 
macht ejner Partey ſelten eine Vorbedentung 


einer langen Fortdauer ihrer Gewalt und ihres 


Anſehens war. 


(u, J. 1262.) So bald ber König die Loeſote⸗ 
chung des Papſtes von dem Eide erhalten hate 


te, welche mit Drohung des Bannes wider dies 
jenigen, die fich widerſetzten, verfnüpfet war; 
ſo zog er , vol Zuverficht auf ben Beyſtand der 
Kirche, auf die Huͤlfe , die ihm von vielen ans 
ſebhnlichen Baronen verfprochen war; und auf 
die erneuerte Zuneigung des Vollks, fogleich die 








Larve ab ; und nachdem er fein Verfahren in 


einer Bekanntmachung acreaefertiget hatte, in 


— ’ f 


.. Ä wel⸗ 


\ 
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welcher er den Ptivatſtolz und ben Bruch der 


—2 


Sreue, bie fitan an Leiceſtern und ſeinen Anhaͤn⸗ 
gern wahrgenommen; vorſtellete, erklaͤrte er ſich, 
dag er! die Regierling Wieder übernommen haͤt⸗ 
“fd, und daß’ er ſentſchloſſen wäre, Bünftig ſein 
stönigliches Anfedet zum Schug feiner Unterthar 
en üuszuuͤben. Er’ feste den Hugh Te dEſpen⸗ 
fee und Nikolaus de Ely, den von den Baronen 
beſtellten Dberjufticiaring und: Kanzler ab, und 


— gab ‚ihre Stellen dem Philipp Baſſet und Wal⸗ 


ter bon Merton. Er beſtellte in allen Grafſchaf⸗ 
ten neue Sherifs, Leute von Charakter und gu⸗ 
ti Namen: Er ſetzte neue Commandanten anf 
die meiſten Caſtele: Er veränderte alle Bediente 
ſeiner Hofſtaat *). Er verſammlete ein Parla⸗ 
went, worinn bie Wiederübernehmung feines 
Anſehens, da nicht mehr als fünf Stimmen da, 
Wider waren, genehmiget wurde; und die Baronen 
-faben fich genöthiget, nuch verſchiedenen fruchtlofen 
Verſuchen ben König zu Winchefter zu übertumpeln, 


imh dieſe neue Einrichtungen gefallen zu laſſen h). 


Der Koͤnig erboth fih, um allen Vorwürfen, 
die man feiner Regierung machen könnte, zuvor 
zu 
- 9%) 1269. Den zen Mpril. | 
. 43% M. Paris, ©. 868. Chron. T. Wykes. & 5. 
Sume Bei. IV. B. u 
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zu kommen, einen Bericht von den Streitigfeiten 
zwifchen ihm und dem Grafen von Leicefler an 
‚die Königin Margaretha in Frankreich abzuſtat⸗ 
ten ij. Die berühmte Anfrichtigkeit Eubwigs gap 
allen Entfcheidungen , die von feinem Hofe far 
| men, ein großes Gewicht; und Heinrich hoffte 
vermuthlich, daß die Baronen aus Salauterie, 
worian fie ale wahre Ritter eine Ehre ſuchten, 
fih ſchaͤmen wuͤrden, dem Urtheil dieſer Prin⸗ 
zeßinn ſich nicht gu unterwerfen. Ludwig ver⸗ 
diente voͤllig das Zutrauen, was man auf ihn 
ſetzte. 

Durch eine bewundernswuͤrdige Aufführung, 
die vermuthlich eben fo politifch, ale gerecht 
war , wendeteer feine Bemühungen befländig an 
Die bürgerlichen Unruhen in England beyzulegen. 
Er bediente fich aller Heilfamen Mittel, bie den bee | 
den Yarteyen Sicherheit geben konnten, und be | 
mühete ſich beftändig, obgleich umſonſt, dem 
trogigen Stolz des Grafen von Leicefter zu be⸗ 
fänftigen, und ihn zu überreden , wie ſehr es 
feine Pflicht fen, ſich dem Anſehen feine Ober⸗ 
berrn friedlich gu unterwerfen. 

Diefer führe und liſtige Empdrer ließ ſich 
Durch ben ſchlechten Ausgang feiner Unterneh ⸗ 

men, | 


D Rymer. B. 1. S. 7. 
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mungen nicht abfchreden. Der Tod Richards, 
des Grafen von Sloceſter, der fein größter Ne⸗ 


benbuhler Im Anfehen war , und fich vor feinem 
Tode nit der Königlichen Partey vereiniget hatter 


ſchien feiner Gewaltſamkeit ein neues Feld zu eröffe 


nen, und den Thron neuen Angriffen und Belele 


bigungen bloß gu fielen. Es war vergebene, daß 


der König verſprach, den großen Srenheitäbrief, 


und fo gar: ale Einrichtungen zu beobachten , 


welche die Baronen , bie den Staat verbeffert, 
u Drforb , oder nachher gemacht hatten, aude 
genommen hiejfenigen , welche das Fönigliche Ans 
fehen völlig vernichteten.  Diefe mächtigen Haupt⸗ 
leute, bie igt den Hof zu fürchten hatten, konn⸗ 
ten die Hoffnung gu einer gänglichen Unabhäng» 
lichkeit und ungegügelten Gewalt, womit fie-fich 
fo lange gefchineichelt , und die fie fo lange ge 
noffen hatten, nicht gänzlich fahren laſſen. Ver⸗ 
ſchiedene unter ihnen ſchlugen ſich zu der Partey 


Leiceſters, und, unter andern auch Gilbert, der 


junge Graf von Glocefier , der ihm einen großen 
Zuwachs an Gewalt durch das große Anfehen 


feiner reichen Samilie brachte. So gar Heinrich, 


sin. Sohn des römifchen Königes, gemeiniglich 
Heinrich 6’Almaine genannt , vereinigte ſich, ob 
zer gleich ein Prinz vom Gebluͤte war, mit der 


a Dan 
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Vartey der Baroiten wiber.den König das Haupt 
feiner eiguen Familie. Leiceſter, der Mh immer, 
in a er aufbielt, bereitete heimlich die Glie⸗ 
der zu dieſer großen Verſchwoͤrung; und entwarf 
den ganzen Plan ihrer Dperätionen Die Prin⸗ 
zen von Wallis behielten, ungeachtet der großen . 
Gewalt der Monerchen ſowohl den ber fächfifchen: 
als normannifchen Linie, dennod) Gewalt in h⸗ 
rem Lande, Und ob ſie gleich der Krone Tags 
land oft einen Tribut hatten’ erkegen muͤſſen; ſo 
koſtete es dennoch Mühe, ſie in: Unterwuͤrfigkeit 
und nur im Frieden pr erhalten; amd Me hatten 
faſt in’ jeder. Megierung feit ‚ber. Eroberung die 
' englifchen Graͤnzen mit kleinen Anfaͤllen und plöße 
fichen Streiferehen beunrubiget, die felten vers 
Bienen in- einer. allgemeinen Geſchichte bemerfck 
zu werden. Die Engländer , welche ſchon damit 
zufrieden waren , ihre Anfälle zurück gu treiben 
und ſie in ihre unfruchtbare Gebirge zu jageny / 
hatten ſich nie die Aber fie erhaltenen Vortheile 
zu Nutze gemacht, und nie, ſelbſt unter ihrem 
groͤßeſten und maͤchtigſten Fuͤrſten ver ſucht, die 
ſes Band fich gänzlich ; vder doch nie ein Lehn 
unterwärfig zu ‚machen. Diefer;Wortheil war 
’ dem gegenwärtigen ‚Könige wufbtdalten ,. Dei 
ſamgcnen und traͤgeſten. 34 Jahre 1237 nahm 
—P = Lewel⸗ 


u 
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vewellen, Prinz von Wald. ter fehr alt, und 
Yon Jahren entkraͤftet war, aber noch mehr. durch 
Die Rebellion und ungeharfane-N uffübrung feinıd 
Sohnes Griffin gequälet wurde, : eine Zuflucht 
ya Heinrichs Schutz. . Er unterwarf fein Fuͤrſten⸗ 
ithum, das feine Unabhaͤngigkeit ſo lange erhal: 
tet hatte,“ der Vaſallſchaft unter der engliſchen 
Meone, And’erfaufte ſich Sicheabeit und Ruhe 
durch diefe unanſtaͤndige Bedingungen. Sein dl: 
‚seften Sohn und Erbe, Dasib,. erneuerte ben 
Huldigungseib an England, und nachdem. ar 
Feinen Bruder gefangen hatte, Hieferte er ihn dem 
Heinrich aus, ber ihn auf den Tower feßen ließ. 
Da diefer. Prinz aus feinem Gefängniß gu ent: 
kemmen ſuchte, verlohr ‚er fein Leben bey dem 
Verſuche und ber Prinz non Wallis, von der 
Furcht fuͤr einen ſo gefaͤhrlichen Nebenbuhler bir 
freyet, bezeugte nicht mehr fo viel Achtung fuͤr dan 
engliſchen Monarchen, und fieng ſo gar die Stral 
kereyen wieder: an, womit die Walliſen ſeit fü 
Helen Jahren die Graͤnzen von England beun⸗ 
ruhiget besten. - Lewellyn, der Sohn bes Grußen, 
der ſeinem Onkel in der Regierung gefolget, war 
jedoch " gezwungen worden, bie Huldigung in 
Verneuern, welche Die Engländer nunmehr. 8 - 
cin ausgemachtes Mecht forberten, Er freuete 
- .Bg:.. .- . fd 
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ſich aber, Diefe buͤrgerlichen Unruhen, worinn er 
gegenwärtige Sicherheit ſetzte, und worauf er 
feine Hoffuung zu einer künftigen Unabhaͤnglich⸗ 
keit gründete, in Flammen zu bringen. Er ließ 
fi inein Buͤndniß mit dem Brafen von Leiceſter 
ein ; ſammlete die ganze Mache feines Fuͤrſten- 
thums, und griff: England mit. einer Armee vom 
30000, Maun an. Er verbeerte die Länderyen 
des Roger von Mortimer und aller Baronen, 
. die der Krone anbiengen k): rückte in Ehefbire, 
und verübte gleiche Verwuͤſtungen in des Prin⸗ 
sen Edwards Ländern: jeber Drt, wohin feine 
unordentlichen Truppen famen, wurde mit Feuer 
und Schwerb verwüftet; und obgleich Mortimep 
ein tapferer and. erfahruer Soldat ,. einen herz⸗ 
haften Wiberand that ; fo fand mar doch ne 
tbig, daß der Prinz die Armee ſelbſt gegen die 
Geinde führe. Edward trieb den Prinzen. Leweh 
dyn zuruͤck, ‚und nöthigte ihn, feine Zuflucht zu 
den Gebirgen von Nordwallis zu nehmen. Er | 
wurde aber verhindert ,.. ben- Krieg fortzuſetzen, 
durct Bie.Unorbuungen, bie furs nachher in a 
land ausbrachen.: 

"Der Angriff. der Wauiſen war fuͤr bie . 
dergnügten Baronen dag befiiumte, Beichen ' 


%) Ehron, Dunf. © 1. ©. 354- 
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Waffen zu ergreifen; und Leiceſter kam heimlich 
son Srantreich herüber ; ſammelte alle Truppen 
feiner Partey, und fieng eine offenbare Rebel⸗ 
Kom an. Er bemaͤchtigte ſich der Perſon des Bi⸗ 
ſchoſs von. Hereford, eines Praͤlaten, ber bey det 
ganzen geringen Geiſtlichkeit, wegen feiner Zunei⸗ 
sung für ben römifchen Hof fehr verhaßt war 1). 


GSimon, der Biſchof von Norwich, und Johann 


Manſel wurden gefangen genommen, und ber 
änßerften Raſerey diefer Yartey audgefegt 5 wei 
fie die Bulle des Papfles betannt gemacht hal⸗ 
ten , in welcher der König und das Koͤnigreich 
son ihrem Eide , die orfordifchen Worfchriften 
u beobachten , losgefprochen waren. Die Dos 
meinen bed Könige wurden mit zügellofer Wut 
verheeret m): und ba es dem Leiceſter dienlich 
ſchien, alles luͤderliche Geſindel Englands durch 
die Hoffnung zum Pluͤndern auf ſeine Seite zu 
bringen; ſo gab er ihnen eine allgemeine Erlaub⸗ 
niß, die Baronen der Gegenpartey, und ſogar 
neutrale Perſonen zu berauben. Eine der vor⸗ 
nehmſten Quellen des Zuwa chſes ſeiner Partey war 
der Poͤbel aus den Staͤnden, beſonders aus 

Londen: und da er durch ſeine heuchleriſche Hei⸗ 
Br 84 | lige 
HD Trevet. G. arı..M. Weſt. ©. 382>.392. 
my) Trevet. S. sıı, M, Welt. ©. 383. 
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Ligfeit , und feinen Eifer wider Nom, alle Miu: 
he und geringe Geißliche auf feine Seite gebracht 
batte , fo wurde feine Herrſchaft über den gemei« 
von Mann völlig unumſchraͤnkt. Thomas ie 
Richard , der Major von Landen , ein wuͤthen⸗ 
der und auggelaffener Mann, gab biefen Unorb⸗ 
nungen iu London Vollmacht 'und Schub. Ex, 
erklärte dan reihen Bürgern deu Krisg , und.Ed«- 
fete alle Bande der Regierung auf, wodurch diefe 
aufrührifche Stadt noch bisher fchlecht genug war 
im Zügel gehalten worden. Bey der Herannaͤh⸗ 
sung des Dfterfeftes trieb den Poͤbel der Eifer 
des Aberglaubeng , die Begierde zu plündern, ober 
Welches ben ihm noch mehr gilt , ale alle diefe Ber 
wegungsgründe das Vergnügen zu verwuͤſten und 
zu verheeren, die armen Juden anzugreifen, welche 
erſt ohne Widerſtand geplündert, und barauf gegen 
fünfhundert Berfonen ermordet wurden n). Hier 
nächft wurden die Befiger ber Leibhaͤuſer der Wirt 
dee Volks ausgelegt; und ab fie gleich ihr Les 
ben vetteten , indem fie ihre Zuflucht in die Kite 
' hen nahmen; fo murden doch ihre Gelder und 
Büter ein Raub des ausgelafienen Poͤbels. Ge 
gar die Käufer der reichſten Bürger wurden, 

W wenn 


a) Chroen. T. Wykes, ©. 19 


l 
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mens- fie gleich Engkaͤnder waren; zur Nachtzeit 
angesciffen;,. idee Guter ‚mit. Bene und Schwerd⸗ 
vberkhzeeret, amd, aftmaih-auch ihre Perſonen be⸗ 

leidiget. Die -Räniginn. gerieth, ab fie gleich von 
Ran: Zoiver- Schuß hatte , Dennoch bey ber Nähe 


ſalcher gefährlichen Aufruͤhre in Schrecken, und: - 


entſchloß Ech / ae Waſſer nach dem Caſtel Wind⸗ 
fe da sehen: Da Be aber an die Brüche kam, 


veaxſammlete ſich der: NPoͤbel um ſie herum, fihrie, 


ghenthalben: Erſaͤ uft die Here, mißhandelte 
ſie darch die aͤrgerlichſten Reden, beſchmiß ſte 
- aut, faulen Cyern und Koth, hatte große Steine: 
in Bereitfchaft „ ihren Kahn zu verfenfen ,. wenn. 
‚He es tagen würde, unter der Brücke durchzu⸗ 


fahren: und ſie wurde fo erſchrocken, daf fie u 


dem Zomer zurüd lehrte o). 


| Die Gewaitthaͤtigkeit und Aut ber varten 
bes keiceſter war in allen Gegenden Englands ſo 

| boch geſtiegen, daß der Koͤnig gendtbiget war, da 
ihrer Gewalt nicht widerſtehen Fonnte, gu Unter⸗ 
handlun en zu ſchreiten, und mit den Baro⸗ 
nen unter den nachtheiligſten Bediengungen Frie⸗ 
den u machen PB Er verſprach (den 19. 
= LE BE: \ 7 
0 ehron. T. Wykes. &, x7. | 
pl Chron, Duaſt. B. 1. S. se 


\ 
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Julii) aufs neue, die orfordifchen Einrichtungen, 
und felbft diejenigen ,. ‚die die koͤnigliche Gewalt 
völlig vernichteren , zu beflätigen ;- und Die‘ Ba⸗ 
zonen wurden noch einmal in die Oberherrſchaft 
des Königreichs einge ſetzet. Sle ſetzten den Hugh 
le d’Eipenfer wieder in die Stelle des Oberjuſti⸗ 
ziarius; fie beſtellten Ihre eigenen Geſchoͤpfe in 
Sberifs in jeder Braffchaft von England: fie 
nahmen von allen Föniglihen Eaftelen und Feſtun⸗ 
gen Beſitz; fie ernannten fo gar alle Bediente 
des koͤniglichen Hofſtaats, und beriefen ein Par⸗ 
lament zu Weſtmuͤnſter, um ihren Regierungsplanu 
no) veſter zu fetten. Hier zeigten fie (den 14. 
Det.) eine neue Liſte von vier und zwanzig Bas 
ronen dor, benen bie Regierung vdllig anvertranet 
werben ſolite; und brungen darauf, daß das 
Einfehen diefer Verbindung nicht nur unter gegen⸗ 
waͤrtiger, ſondern auch anter der Regierung bes 
VYrinzen Edward fortdauren ſollte. 

Dieſer Prinz, das Leben und die Seele der 
koͤniglichen Vartey, war zum Ungluͤck von dem 
Leiceſter jn einer Unterredung zu Windſor, noch 
vor dem Vergleich des Koͤniges mit ben Baro⸗ 
nen gefangen genommend); und dieſes Ungluͤck 

hak. 


D M. Paris, ©, 669, Trevet. S. auz. 
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batte ben Heinrich. mehr, als alle andre Aufälle 
bewogen, ſich den ſchaͤndlichen Bedingungen, die 
ihm vorgeleget waren, zu unterwerfen. Nachdem 
Edward aber durch dieſen Vergleich feine Frey⸗ 
heit wicher. erhalten hatte, wendete er.allen Fleiß 
au , „die Borrechte feiner Familie zu vertheidie 
gen und gewann eine groſſe Menge feibft: uns 
tee. Denenjenigen , die anfänglich mit dem größ. 
4m Eifer die Partey ber Baronen unterſtuͤ⸗ 
get hatten. . Sein ‚Wetter: Heinrich b’Almaine . 
Roger. Bigod, Graf Marſhall, Graf Waren⸗ 
ve, Dumpfred Bobun, Graf von Hereford, 
Johaun Lorb Baſſet, Ralph Baſſet, Hamon 
rEſtrange, Roger Mortimer, Heinrich von Pieoch 
Robert von Brus, Noger von Leyborne, nebſt 
faſt allen Lords Marchers, wie man fle an den 
Sraͤnzen von Wallis und Schottland nannte; 
ber kricheriſche Theil des Koͤnigreichs erflärte ſich 
für die Sache des Königs ;- und die Feindfelige 
Seiten, welche eine kurze Zeitlang ziemlich nachge⸗ 
laſſen hatten, wurden in all en Gegenden von Eng⸗ 
land erneuert. Allein die faſt voͤllige Gleichheit. 
der Partenen, nebſt den allgemeinen Klagen des 
Bolks, noͤthigten den König und bie Baronen, 
von neuem Sriedendunterhandlungen vorzuneh⸗ 
men > und bepbe Parteyen belisbten, ihre Unei⸗ 
| | u nig 
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nigkelten Sem "Wintühn vs Königes son ngrent 
reich » uncerwerfen * | 


TE . Dieferifugenhüafte Prinz, ber Einzige, bem 
«ine ‚benachbarte Nation unter ähnliche Unſtänm⸗ 
den ein ſolches Anfehen ficher aufgetragen haben 
fkoͤnnte, hatte nie unterdaffen., ſich zwiſchen Gum. 
Parteyhen in England ins Mittel zu Jegen'y'fo gar 
während des kurzen Friedens, den König und 
den. Srafen von Leiceſter nach Paris-Piinkber zu 
kommen genoͤthiget, um hie Streitigkeiten zwifchen 
ibnen deyzulegen: er befand aber, daß die Furcht 
und die Feind ſeligkeit an beyden Seiten, imglei⸗ 
chen der Ehrgeiz des Leiceſter heftig genug wa⸗ 
. ren. alle feine Bemühungen unwirkſam ju mas 
hen. Da aber diefe ‚feyerliche Uppellation ad 
feinen Ausſpruch gefihehen , und von :den Bor 
nehmſten der. bepben -Partenen mit Liber. und 
Unterfchreibungen genehmiget war, fo ließ er fich 
euch nicht abſchrecken, dieſen ruhmvollen Borfag 
in holführen. Er verſammlete die Staaten von 
Frankreich zu Amiens, und brachte biefe wich⸗ 
ige Sache in Gegenwart dieſer Berfammlungy 
dee goeige von England und Peters Han. Mount 
fort, 
5 M: Paris , S. 668. Ehron. P. Wyxes. ©. 58. 
W. Heming S. 580. ‚Chron. Dunft. B. 1.6.363 
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+ fort -r - Leiceſters Sohns, zur Unterſuchung. 
pn, deuchte (1 J. 1264.) daß die orforbifchen 
Einrichtungen , wenn fie auch nicht Durch Gewalt 
waͤren erzwungen worden , wenn fie auch anfich 
feibft , nicht ſo unmäßig , und der alten Verfaß⸗ 
ſung ſo verderblich geweſen waͤren, doch nur aus⸗ 
druͤcklich zu "einem Mittel auf eine Ze tiang ein⸗ 
gefuͤhret waren, und alſo nicht vhne Brechung 
der Eriwe von ben Paronen auf immer fortge⸗ 
HKit werden könnten, Daher erflärte er (det 
83 Yan.) dieſe Einrichtung für nichũg; feßte den 
König wieder in Beſitz feiner Caſtele, und in die 
Bervalt, die größen Bedienten zu eenennen; er⸗ 
Auubte ihm Frembe, welche er wollte in dem 


— 
* 


N 


Monigreiche zu behalten , und ihnen fogar Bedie⸗ 


ungen von Wichtigkeit und. Anſehen anzuver 
trauen; und mit einem Worte, er ſetzte die koͤ⸗ 


nigliche Gewalt wieder auf denſelben Fuß, wie 


fie vor der berühmten. Parlamentsverfannilang 
gu Orford getvefen war: Allein, da er fotdjehs 


deſtait bie gefaͤhrlichen Neuerungen unterdruͤckte, 


md die Vorrechte ‚der engliſchen Krons nagb 
ſchwaͤcht erhielt, war er nicht weniger aufmerb 
ſam, die Nechte des Volks zu erhalten; ver⸗ 
erditere zu dem Ende: daß eine gaͤnzliche Une 

neſtie von beyden Vartthen ſolle verſorechen wer⸗ 
.. en Tr 


} 





Ö Chron. Dunfü B. . G. 363. 


118 Kapitel’ XI. A D. ta64. 
den ; und erklaͤrte ſich daß es auf keine Weiſe 


ſeine Abſicht ſey, die Rechte und Freyheiten, ned 


.. che das: Volk, vermöge vorhergehender Bewilli⸗ 


gungen ober Srepheiten , von der Krone beleſſen 
haͤtte iu beeinträchtigen 8). 


Diefer billige Ausſpruch war nicht fo daidi in 


England befannt ‚' als Leiceſter und feine Mitver⸗ 


ſchwornen fih entſchloſſen, ibn zu verwerfen, 


undihre Zuflucht gu den Waffen gu nehmen, um ſich 


ſtchere und vortheilhaftere Bedingungen von dem 


Könige gu verſchaffen t). Ohne Hinficht auf ſei⸗ 
me Eide und Unterſchriften beorderte dieſer un⸗ 
ternehmende Empoͤrer ſeine beyden Soͤhne, Ri 


chard und Peter von Mountfort, in Besten 
mit Robert von Ferrars, Grafen von Derby; 
die Stadt Worceſter anzugreifen; unterdeſſen daß 
Heinrich und Simon von Mountfort, zween an⸗ 
dre von ſeinen Soͤhnen, mit Huͤlfe des Prinzen 
von Wallis, Verwuͤſtungen in Rogers von Mor⸗ 
timer Ländern anrichten ſollten. Er ſelbſt hielt 


* u kondon aufı und brauchte den Fitz Mi 


u chard 


)7 Rymer. B. 1. ©. 776, 777. und figenb. Chrom, 
T. Wykes, ©. 58. Knyghton, ©. 2445. 
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chard, den aufrüprifchen Major, der feine Be⸗ 
dienung 'geiwaltfamer und twiderfeglicher Weiſe 


verlaͤngert hatte, als ein Werkzeug, Die Stadt . 


in bie größte Bewegung und Unruhe zu fegen. 


Oer Pbobel machte untır fi Notten und Ban⸗ 


5 * ; erwaͤhlte Anführer; verrichtete alle Kriegs, 


übungen ; ; verübte Gewaltthaͤtigkeiten gegen alle 


Königliche ; und um feinem Aufruhr noch mehr 
Binfchen zu geben, wurde zwiſchen der Stade 
und achtzehn großen Baronen eine Verbindung 
geſchloſſen, niemals ohne algemeine Einwilligung 
und Genehmigung mit dem Könige Frieden zu 
machen. Die Vornehmſten unter denen, welche 
dieſes Buͤndniß befchworen , waren die Grafen, 
son Leicefier , Glocefter und Derby, nebft dem 


Oberjuſtiziarius le d’Efpenfer : Männer, die alle 


‚vorher geſchworen hatten, fich dem Ausfpruch 
Des Königs von Frankreich zu unterwerfen. Der 


einzige Vorwand ihrer Brechung der Treue war, 


Daß der ‚legte Theil von Ludwigs Urtheile dem 
erſtern, wie fie verficherten ı widerſpraͤchen. Er 
betſtaͤtigte nämlich den großen Stenbeitsbrief, und 


erklärte die orforbifchen Einrichtungen doch fuͤr 


nichtig, welche, wie fie behaupteten, bloß die Ab⸗ 
ſicht haͤtten, den großen Freyheitsbrief zu erhal⸗ 
su, und ohne welche, nach ihrer Meynung, 

rei 


— 


N 


— 
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keine Sicherheit fuͤr die Beobachtung beſſelben 
bliebe. em 

Der Koͤnig und ber Prinz ſahen bie Unver— 
meidlichteie eines baurgerlichen Kriegesund bi 
reiteten fi jur Gegenwehr. Sie verſtaͤumlera 
alle militaͤriſche Vaſallen, und nachdem Ye 
von den Baliol, dem Lord von Gallowap 
dem Brus,, Lord von Anandale, dem Heinrich 
Piercy, dem Johann Comyn u), und andern 
Baronen der nocdlichen Provinzen verftärke 
waren , machten fie eine Armer aus, Die fü 
‚wohl wegen ihrer Zahl, ale ihrer kriegeriſchen 
Geſchicklichkeit und Erfahrung farchtbar. war 
Die erſte Unternehmung der Koͤniglichen wert, 


daß fie Rorthampton angriffen ,welches Si | 
mon von Mountfort mit verfhiedenen der vor · 


nebmſten, Baronen von dieſer Partey verthek 
digre. Und nachdem Philipp Baſſet eine Bra 
(he in. den Mauern gemacht hatte, wurde der 


\ lag (den 5 April) Durch Sturm erobert; und 
ſowohl der Commandantı als die Befagung: gu 
Kriegsgefangenen Igemacht x), Die Königlichen 


Raps 
u) Rymer, B. 1 ©, ya, M. Welt, &, 335. Ypo& 
MNeuſt. ©, 469. . Ze 
&) Chron. T. Wykes, 6, 66, W. Hemins &, ser, 
Chron. Dunft, ©. 367: M « Wet. S. 385. . 
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marſchirten von hier nach keiceſter und Notting⸗ 
ham; beyde Plaͤtze offneten ihnen die Thore y); 


Prinz Edward ruͤckte mit einem Detaſchement 


weiter nach Derby, um die Länder des Grafen, 


dieſes Namens mit Feuer und Schwerd zu ver, 


heeren „ und fih wegen feiner. Zreulofigfeit an, 
ibm zu rächen 2). Eine gleiche Art, Krieg gu 
führen, herrſchte an-benden Parteyen durch ganz 
England , fo daß das Königreich durch bie 
Beindfeligkeiten: der miteifernden Baronen in Eure 
zer Zeit groͤßern Verwuͤſtungen ausgefeget wurde, 
als es in vielen Sjahren von fremden , oder gar. 


u einheimiſchen Feinden , die nach menfchlichern und 


ediern Grundfägen gehandelt , gelikten haben | 
wuͤrde. 


Der Graf von Leiceſter, Beſitzer von Lon⸗ 
don und der Grafſchaften im Suͤdoſtlichen von 
England, belagerte Rocheſter a), welches in dieſer 
Gegend allein ed mit dem Könige hielt, und welches, 
außer dem Grafen von Warenne, demCommandan · 
ten, noch mit vielen eblen und mächtigen Baronen 

von 


y Chron. T. Wykes, ©. 60, xeyrmon. ©. 27. 
2) M. Wett. ©. 385. 
. a) M. Paris, ©. 669. Chron. T. Woken 6 61. 
Sume Geſch. W. D. N) 
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son ber’ Königlichen Partey befeget war, Der 
König und der Prinz eilten von Nottingbanı tveg, 
wo fie in Düartier lagen, um biefen Dit zu ent 
fegen: und bey ihrer Annäherung bob Leiceſter 
die Belagerung anf,-und zog fi) nad) London 
zuruͤck: denn er beforgte , daß diefer Ort, als 
der Mittelpunkt feinen Macht, entweder durch 
Gewalt, der durch ein Verſtaͤndaiß mit Den 
vornehmften Einwohnern dieſes Orts, welche alle 
heimlich dee Suche des Koͤniges zugethan waren, 
in des Königs Hände fallen möchte b). Nach⸗ 
dem er mit 15000 Buͤrgern verſtaͤrket war, und 
alle feine Anhaͤnger aus allen Gesunden zuſam⸗ 
men gesogen batfe, glaubte er, Kart genug zu 
feyn , ein allgemeines Treffen mit den Koͤnigli⸗ 
chen zu wagen, und das Schickſal der Nation 
in einer großen Schlacht zu entſcheiden, welche, 
wenn ſie gluͤcklich ausfiele, fuͤr den Koͤnig, der 
hier keine Zuflucht für“ feine zerſtreuten Truppen 
‚ hatte, entfcheidend feyn mußte; indem Reicefter 
ſelbſt, wenn fie ungluͤcklich ausſchluͤge, fich leicht 
in die Stadt ziehen fönnte. Um feiner Sache 
einen beffern Anſtrich zu geben, fchickte er vor 
- ber mit Friedensbedingungen Bothen an den 
‚Heinrich, die in ihrer Sprache demuͤthig, in idren 
I For⸗ 

b)_W. Heming. 6. 332. Chron. Dunſt. B. 1, €. 369. 
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Forderungen aber unmaͤßig waren c). Da biefe 
Bothen mit abfchlägiger Antwort vom Könige, 
Dem Prinzen und. dem römifchen Könige zuruͤck 
Samen , fchickte er eine neue Bothſchaft, und 
kuͤndigte in ſeinem und feiner Anhänger Namen 
Dem Heinrich) die Treue und ‚allen Gehorfam 
auf. Hierauf marfohirte er ‚mit feinen Leuten in 
vier Colonnen getheilet, aus der Stadt: Die er⸗ 
fie commandirten feine beyde Söhne, Heinrich 
und Guy von Mountfort, nebft bem Humphred 
von Bohun,. Graf von. Hereford, der zu den 
Baronen übergegangen war; die zweyte führte 
der Graf von Derbi mit bem Wilhelm von Mount⸗ 
chesny; und Johann Fig Johnan : die dritte 


die aus Londonern beſtund, war unter der Anfuͤh⸗ 


zug des Niklas von Segrave: die vierte führte 
er ſelbſt. Der Bifhof von Chichefter gab der 
"Armee eine allgemeine Abſolution, mit der Vers 
fiherung , daß, wenn einige in der Schlacht ums 
kaͤmen, fie gewiß im Himmel aufgenommen würs 
den , zur Vergeltung für ihre Leiden -wegen einer 
fo verdienſtvollen Sache! 
Leiceſter, der große Talente zum Kriege be⸗ 
ſaß, fuͤbrte feinen! Marſch mit vieler Gefchickliche 
feit, und fo verborgen , daß er beynahe die Koͤ⸗ 
920. .nlge 

4) M. Paris, S. 669, W. Memiog © 583. 
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niglichen in ihren Quatieren zu Lewes in Suſſex 
den 14. May uͤberrumpel thaͤtte. Aber die Munterkeit 
des Prinzen Edward verbeſſerte dieſe Nachlaͤßigkeit 
bald, indem er die koͤnigliche Armee i in drey Colonnen 
ing Feld ſtellte. Er ſelbſt führte, in Begleitung des 
Grafen von Warenne, und Wilhelms von Valence 
den Vortraban ; die Haupfarmee wurdevomRoͤmi⸗ 
fchen Könige und feinem Sohne Heinrich comman 


dirt: derKönig ſelbſt befand in ſich demMachtrab an 


derSpitze feines vornehmften Adels. Prinz Eedward 
ſtieß auf die Londoner, welche bey der Anfuͤhrung 
der rebelliſchen Armee ben Ehrenpoften verlanget 
hatten : die aber aus Mangelan Mannszucht und 


Erfahrung nicht im Stande waren , der adlihen 


und Friegerifchen Mannſchaft, woraus die Trupe 


_ ‚pen des Prinzen beftunden , Widerfland zu thun. 


In einem Augenblick wurden fie in Unordnung 
gebracht, vom Schlachtfelde getrieben, und Ed⸗ 
ward, der durch ſeine kriegeriſche Hitze außer ſich, 
und eifrig war, den Trotz der Londoner gegen 
ſeine Mutter zu raͤchen d), verfolgte ſie vier 
Meilen lang mit dem Schwerde, ohne ihnen 
Quartier iu geben, ober auf das Schickſal zu 
| Den: 
d) M. Paris, ©. 670. ». Chron. T. Wykes, ©: 62. W. 
Heming. ©. 's83. M. Wett, S. 387.. Ypod. Neuft. 

, S. 49. H. Knyghton, ©. 2450 
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denken, welches während der Zeit der übrigen 
Armee begegnete. Der Graf von Leicefter ,"da. er 


die Königlichen durch ihven Eifer im Verfolgen und 


Plündern in Unordnung gebracht ſah, führte feine 


übrigen Truppen gegen die von ben beyben Brür - 
bern bes Königes commandirte Corps. Er ſchlug 


Die von dem rämifchen Könige angeführte Truppen 
aufs Haupt, und biefer Monarch mußte fich dem 
Grafen Leicefler gefangen geben: Ce drang durch 


‚bis zu dem Nachtrab, wo fich der König felbft 


befand ; feßte die Truppen in Unordnung, bediente 
ſich feines Wortheild, jagte fie in die Stadt 
Lewes, und zwang den Heinrich, ſich gefangen zu 


geben ce), 
Als der Prinz Edward von feinem. eiligen 


_ Verfolgen ber Londoner aufs Schlachtfeld zuruͤck 


kam, erſtaunte er, da er es mit todten Koͤrpern 
ſeiner Freunde bedeckt ſah; noch mehr aber, da 


er hoͤrte, daß ſein Onkel und Vater geſchlagen und 


gefangen, und daß Arundel, Comin, Brus, Ha⸗ 
mon lEſtrange, Roger keyborne, und alle anſehn⸗ 
liche Baronen von ſeiner Partey in den Haͤnden 
des ſiegenden Feindes waren. Der Graf Waren⸗ 
ne, Hugh Bigod und Wilhelm von Valence gerie⸗ 

H33 then 


s M, Paris, ©. 670. M. Weit. ©. 387. 
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then in Bergweiflung über dieſe Begebenheit, eilten 
nach Pevency, und flohen über die See f). Aber 
der Prinz, unverzagt bey dieſem großen Unglück, 
ermahnte ſeine Truppen, den Tod ihrer Freunde 
‚u raͤchen, die koͤniglichen Gefangenen zu befreyen, 
und dem Frinde, der durch ſeinen Sieg in Unord⸗ 
nung war, eine leichte Eroberung zu entreißen g). 
Er fand feine Mannfchaft dure ihren Zuſtand in 
Schrecken gefekt, indem Leiceſter, beforgt nor 
einem plöglichen und heftigen Streich des Prinzen, 
ibn unter dem Vorwande einer Unterbandlung fo 
lange aufbielt, bis er feine Truppen vom Nachfe gen 
zuruͤckrufen und. in Ordnung bringen fonnte h). 
Itzt fchien Feine Zuflucht mehr für die Königliche 
Partey übrig zu ſeyn: : "umgeben von Armeen und 
Beſatzungen des Feindes, ohne Butter und Lebende . 
mittel, und ihred Monarchen und ihrer vornehm⸗ 
ſten Anfuͤhrer beraubt, von denen ſie allein zu einer 
hartnaͤckigen Widerſetzung ermuntert werden konn⸗ 
ten. Der Prinz ſah ſich daher genoͤthiget, ſich 
Leiceſters Bedingungen zu unterwerfen, welche 
Fur und beit waren, nach der Cilfertigfeit und 
Roth/ 
7) hron 1. Wykes, S. 63. 
u e) W..Heming. ©. 584. 
) M. Paris, ©, 671. Konyghton. 8.3451) 
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Noth, worinn er ſich befand. Er foderte, daß er 
und Heinrich d'Almaine ſich als Geiſſeln an der 


Stelle der beyden / Könige gefangen geben ſollten, 
‘ 


daß alle übrige Gefangene an beyden Seiten follten 
Iosgelaffen werden ; und bag, um bie Friedens. 


artifel gu Stande zu bringen, fie den König in 
Frankreich erſuchen wollten, ſechs Franzoſen, drey 


Praͤlaten und drey Edelleute zu ernennen: dieſe 
ſechs ſollten zween andre von ihren Landsleuten 
waͤhlen; und dieſe zween ſollten wiederum einen 


Engländer ernennen, welcher, in Verbindung - 


mit ihnen felbft von beybeu Parteyen bevollmaͤchti⸗ 
get wuͤrde, ſolche Einrichtungen zu machen, die 
zur Beruhigung des Koͤnigreichs dienlich waren. 
Der Bring und der junge Heinrich uͤbergaben (ich 
Ihrem Verfprechen zufolge in Leiceflers Hände 
der fie mit einer Wache nad) bem Caſtel Doper 
fihickte. So waren die Sriedensartifel befchaffen, 
welche man gemeiniglich die Mife von Lewes nennek, 
nad) einem alten franzöfifchen Worte dieſer Bes 
deutung; denn «8 fcheinet ı daß der ganze Fleine 


und große Adel von England , ber die Sprache feis 


nes Vaterlandes veracdhtete, fich der franzöfifchen 


big auf diefe Zeit, und noch eine Zeitlang nachher 


bedienet habe. U 


. 
⸗ 
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Leiceſter Hatte nicht fobald diefen großen 


E Vortheil erlanget, und bie ganze königliche Fa⸗ 


milie in, feine Gewalt befommen , da er jeden 
Sriedengartifel ſchon öffentlich verlegte, und als ’ 
einziger Herr , und fogar als Tyrann bes Könige 
reich8 handelte, Er hielt den König in der That 
noch immer gefangen , und brauchte bag Anſehen 
Diefes Prinzen gu Endzwecken, die feine.n Beſten 
nachtheilig waren, und fein Volk unterbrüdten i). 
Er enttvaffnete allenthalhen die Königlicyen , und 
feste ale feine Anhänger in eine kriegeriſche Vers 
faffung k): Eben’ fo partepifch war er bey Auge 
lieferung ber Gefangenen ; und feste fogar viele 
andre von den Königlichen ind Gefaͤngniß, außer 
denen, bie in dem Treffen bey Lewes gefangen 
waren: Er führte ben König von einem Orte zum 
andern, und noͤthigte alle Fönigliche Kaflele, 
unter dem Vorwande eines Befehld vom Könige, 
Commandanten und Befagungen von ihm einzu⸗ 
nehmen : alle Bediente der Krone und des Hofe 
ſtaats wurden von ihm ernannt, und Die ganze 
Gewalt ſowohl im Kriege, als im Staate befand 
u | fich 
i) Rymer, B. J. ©. 790. 791. und folg. 
k) Rymer, 8.1. ©. 791. Brady’s App. N. arı. 212’ 
Chrom T. Wykes, ©. 6. 


Kapitel XU. A. D. 124 var 
ſich in feinen Händen. Er führte in den Braf— 
ſchaften eine neue Art von Obrigkeit ein, welche 
mit neuer und wilfüßrlicher Gewalt verfehen war, 
nämlich mit der Gewalt der Erbalter dee Frie⸗ 
bene I. Sein raubſuͤchtiger Geiz wurde der 
ganzen Nation offenbar, und waͤre groß genug, 
uns an der Groͤße ſeines Ehrgeises, wenigſtens⸗ 
an der Groͤße ſeines Geiſtes zweifeln zu laſſen 
wenn wir nicht Urſach haͤtten, zu glauben, er 
ſey geſonnen geweſen, die unendlichen Schaͤtze, 
die er erworben hatte, als ein Mittel zu gebrau⸗ 
chen, ſich noch mehr Gewalt und Anſehn zu ers 
werben. Er nahm Die Güter von achtzehn Baro⸗ 
nen, als feinen Antheil von der Beute nach dee 
Schlacht bey Lewes zu ih. Er zog bas Loͤſegeld 
aller Gefangenen ſelbſt, und ſagte den Baronen 
mit einer muthwilligen Unverſchaͤmtheit, es waͤre 
genug fuͤr ſie, daß er ſie durch dieſen Sieg von dem 
gedrohten Verluſte ihrer Güter und ihres Lebens 
befreyet bäfte m). Er begegnete fogar dem 
Grafen von Slocefler auf eine eben fo ſchmaͤhliche 
Art, und nahm das Löfegeld für den römifchen 
König für fich ſelbſt, der fich doch: auf dom 


#5 Schlahe 
1) Rymer, 8.16.02 ° | | | 
m) Knyghton, ©. 2451. — 
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Schlachtfelde jenem Herrn uͤbergeben hatte. 
Heinrid) ı fein ältefter Sobn , eignete fi) allein 
den Mollenhandel des ganzen Königreich zu: | 
Die einzige fchäßbare Waare für fremde Märkte, 
welche e6 Damals hervorbrachte n). Die Einwoh⸗ 
ner der fünf Häfen legten ſich, während Diefer 
Aufhebung ber Regierung, auf Die ausgelaſſenſte 
Seeraͤuberey; ; berdubten die Schiffe aller Natio⸗ 
nen, warfen die Schiffsleute in die See, und 
vertrieben dadurch bald ale Kaufleute von den 
engliſchen Kuͤſten und Haͤfen. Alle fremde Waqaren 
wurden erſtaunlich theuer; und wollenes Tuch, 
welches die Englaͤnder damals noch nicht zu faͤrben 
verſtunden, wurde weiß getragen, ohne daß die 
Handwerker die letzte Hand. daran gelegt hatten. 
Auf die Klagen, weldye darüber geführt wurden, 
erwwiederte Leiceſter, daß das Königreich genng für 
ſich befichen fönnte, und keiner Gemeinſchaft mit 
Fremden beduͤrfte. Und man befand, daß er ſich 
heimlich mit den Seeraͤubern der fünf Häfen ver | 
bunden hatte, und den dritten Theil ihres Raubes Ä 

gu feinem Antheil befam 0). Ä 
nn) Chron. T. Wykes, ©. 6$. 
eo) ii — 
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An die Entſcheidung des Königs von Frank. 


zeich, einen fo wefentlichen Artikel des zu Lewes 


gefchloffenen Vertrages, wurde nicht wieder ges 
dacht; und Leiceſter rief ein Parlament zufanımen, 
welches aus feinen Anhängern beftund , um dieje⸗ 
nige Gewalt, welche er durch fo viele Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten erlanget , und mit fo viel Tyranney und 
Ungerechtigfeit ausübte, durch deffen Anfehn zu 
beſtaͤtigen. Es wurde in demfelben eine Verord⸗ 
nung Öurchgetrieben, wozu vorher des Königes 


Bewilligung ergwungen war, daß alle Handlun⸗ 
gen der koͤniglichen Gewalt von einer Verſamm⸗ 


lung von neun Perſonen ſollten verrichtet werden, 
weiche von dreyen; naͤmlich dem Leiceſter ſelbſt, 
dem Grafen vou Gloceſter, und dem Biſchof von 
Chicheſter folten erwaͤhlet, und nad) Gefallen wie 
der abgefeßet werben p). \ Durch dieſen verwidel. 
ten Negierungsplan war der Zepter wirklich im 
Leicefterd Hände gegeben ; weil ber Bifchof von 
Chicheſter völlig unter feiner Gewalt fund, und 
Die Entfchließungen des Ratbs der drey Nerfonen, 
weiche die Mitglieder des größern Raths nach Ges 
- fallen einfegen und abdanfen konnten , zu befeblen 
batte. 
| Es 
) Rymer, B. 1. ©. 793. Brady’s; Appı N. 216, 217. 
Chren. Dunft. 8.1,©.373. M. Weſt. S. 335. 
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Es mar.aber unmöglich , daß die Sachen im 
diefer feltfamen Stellung lange bleiben Eonntem. 
Reicefter mußte fich entweder mit einiger Gefahr. gu 

dem Rang eines Unterthang herablaffen , ober mit 
eben fo viel Gefahr gu der Würde eined Souve⸗ 
raing binauffteigen; und fein übermäßiger Hochs 
much, ben feine Furcht und Feine Grundfäge zus 
ruͤckhalten konnten, gab nur gar gu Biel Gründe, 
ihn der letztern Abſicht wegen in Verdacht zu giehen. 
| Inzwiſchen fand er fich von allen Seiten Beſorg⸗ 
niffen auggefegt; und empfand ed, daß der ger 
ringſte Zufall fähig ſey, das große and ſchlecht 
verbundene Gebäude , welches er aufgerichter 
"Hatte, umzuftoßen. DieRöniginn, Die von ihrem 
Gemuhl außer Landes gelaſſen war, hatte in frem⸗ 
den Gegenden eine Armee von Ebentheurern 
geſammlet, und eine Menge Schiffe zufammen 
gebracht, um das Koͤnigreich anzugreifen, und 
ihrer unglücklichen Familie gu Hülfe ju fommen. 
Ludewig, welcher die Anmaßungen und Treuloſig⸗ 
‚Seit des Leiceſters verabſcheuete, und bie Wider 
fegung ber englifchen Baronen, fih feinem Ur⸗ 
theile zu unterwerfen, mißbiligte, begünfligte 
alle. ihre Unternehmungen; unb man glaubte 
äberall von ihm, daß er in eben der Abſicht 
Kriegsruͤſtungen vornaͤhme. Auf der Geehäfte 
| u Ä | wur⸗ 


\ 


— 
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wurbe, wie man vorgab, auf Befehl des gefans 
genen Königes , eine miglifche Armee verſammlet, 
um ſich die ſem entworfenen Plan eines Angriffe gu 
miderfegen. Aber Leicefter hatte feine Sicherheit 
mehr den widrigen Winden zu Danfen, welche Die 
Flotte der Königinn lange zurüchielten, und fie. 
zuletzt zerſtreuten und serflörten, als einem 
andern Beyſtande, den er in diefen Umfänden. 

von den Engländern hätte erwarten koͤnnen q). 
Leicefter fand fich geſchickter, dem geifklichen 
. Donner gu widerfichen, der wider ihn gerichtet 
war. Der Papſt, der noch immer der Sache des 
Königes wider bie Baronen günftig war, fchickte 
Den Cardinal Guido, als feinen Eegaten nach 
England, mit dem Befehl, die drey Grafen, 
Leicefter, Gloceſter und Norfolf namentlich, und 
uüberhaupt alle andre, welche zur Unterdrückung 
und Gefangenfchaft ihres Königes etwas beyge⸗ 
tragen hätten, in den Bann zu thun 1). Leiceſter 
drohete dem Gefandten den Tod ; wenn er einen 
Fuß in England feßen würde; aber Guido, wel, ° 
cher die Bifchöfe von Minchefter, London und 
Worchefler in Frankrelch antraf, wohin fie Ges 
| ſchaͤf⸗ 

) Chron. Mailt. 926. Chron. T. Wykes, S. 63. 
n) Ryıner B. I. ©.798. Chzon. Dunft, 8.1. 6.373. 
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ſchaͤfte halber geſchicket waren, befahl ihnen, bey 
Strafe geiſtlicher Ahndung, dieſe Bulle mit nach 
England gu nehmen, und tiber die Baronen bes 
kannt gu machen. Als die drey Prälaten.auf der 
engliſchen Küfte anlangten , famen die räuberifchen 
Schiffleute ber fünf Häfen an Bord, denen fie 
vermuthlich einen Wink von ihrer Ladung gaben, 
welche ſie mitbrachten; die Bulle wurde alfo zer⸗ 
riſſen und in die See geworfen welches den liſti⸗ 
gen Paͤlaten eine ſcheinbare Entſchuldigung gab, 
dem Befehl des Legaten nicht zu gehorchen S).n 
Leiceſter appellirte von dem. Guido an den Papft 
ſelbſt: ehe aber feine Gefandten , un feine Sache 
guvertheidigen , nach) Rom famen, war der Papſt 
geftorben, und fie funden den Legaten ſelbſt, an 
weichen fie appellirt hatten‘, auf dem päpftlichen 
Thron, unter dem Namen Urbans des Vierten. 
Diefer Fühne Anführer wurde durch diefen Zufall 
gar nicht erfchrocfen ; und daer merkte, daß ein 
- großer Tpeil feiner Gunft bey. dem Volfe in 
England auf feine Widerfekung gegen Rom ges 
gründet War, welches itzt gehäßig geworben, fo 
blieb er mit der größten Hartnärfigfeit bey der Aus⸗ 
führung feines Vorhabens, | 

| u N | Da 
9) M. Paris, ©, 671, T. Wykes, S. 65. 
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Damit er feine Gunſt vermehren und gu fei 
nem Beſten anwenden möchte, verfammlete er ein 
neues Parlament (i. J. 1265 ben 26 Yan.) zu Lon⸗ 
don , wo er mußte, daß feine Macht ohne 
Schranfen war. Er fette dieſe Verſammlung auf 
einen mehr democratifchen Fuß, ale irgend eine, 
‚welche feit der Stiftung der englifchen Monarchie 
‚jemals verfanmlet geweſen war. Außer den Bas 

ronen von feiner Partey, und verfchiedenen 
Geiſtlichen, welche keine unmittelbare Lehnstraͤger 
der Krone waren , befahl er, zween Ritter aus je 
ber Grafſchaft, und welches noch merfwürdiger 
iſt, Deputirte aus jedem Flecken zu fchicken, 
welche in vorigen Zeiten für zu geringe geachtet 
waren ‚, bey Nationalverfammlungen zugelaſſen zu 
werden t). Diefen Zeitpunkt hält man gemeiniglidy 
für die Epoche des Unterhaufes in England ; und 
dies iſt gewiß die erſte Zeit, wo Die Gefchichte 
„fchreiber eines Abgeordneten der Sieden in dem 
Parlament gebenfen. In allen allgemeinen : 
Nachrichten des Parlaments aus den vorigen 
Zeiten reben die Gefchichtfchreiber allein von dem 
Adel und den daronen , als Mitgliedern, woraus 
es beftund ; und fogar in den befonderften Erzaͤh⸗ 
| lun⸗ 


t) Rymer, B. I. G. 802. 
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lungen von ben Parlamentsverrichtungen, wie in 
der Sache bed Thomas Becket, wo die Begebeu⸗ 
beiten jede® Tages, und fat jeder Stunde, von gu 
der Zeit lebenden Schriftſtellern u) forgfältig auf⸗ 
gegeichnet find, iſt durchaus nicht Die geringfle 
Spur. von bem Haufe der G:meisen anzutreffen. 
Allein, ob bied Haus zwar feinen Urfprung von 


einem fo unfichern und fo verhaßten Urfprunge 


berlsitet, als die Anmaßung bes Leiceflerd , fo 
jeiste es fich bald, da es von geſetzmaͤßigen Prin 
zen verfammlet wurde, als eins der nüglichften, 
und in der Folge der Zeit, als eines von den 
mächtigften Gliedern der Nationalverfaflung ; und 
befrente dag Königreich nach und nach von ber 
Tyranney des Volks, und der Könige. Aber die 
Staatskunſt des Leicefters , wenn wir ihm anders 
eine ſolche Slückfeligfeit zufchreiben müffen , beförs 
berte nur in wenigen Jahren eine Einrichtung, 
wozu der allgemeine Zuſtand der Dinge die Ra 
tion ſchon zubereitet hatte; ſonſt würde es unbe 
- greiflich feyn , wie eine Pflanze, die von einer fo 
ungeweihten Hand genflanget war, hätte zu einem 
fo lebhaften Wachsthume fommen ; und mitten 


. unter folgen Ungetoittern und Zerrüttungen bluͤ⸗ | 


| ben 
u) Fiz Steph. Hift, Quadrip. Hoveden und andte. 


> 
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ben Können, Das Lehnsſyſtem, womit ſich bie 
Freyheit, und noch weniger die Gewalt der Ges 
meinen im geringfien vertragen fonnte, fieng an, 
nach und uach abjunehmen; und ſowohl der Ks 
nig als bag Volk, die die Unbequemlichkeit deſſel⸗ 
ben fühlten, trugen dazu bey, Diefer neuen Ge 
walt aufsuhelfen , welche der Krone unterwürfiger 
war, ald die Baronen, und zugleich den gering» 
ſten Ständen des Königreich? Schug verfchaffete.“ 


Leicefter , der alfo ein Parlament nach feinen 
eignen Entwurfe verſammlet hatte, und ſich auf 
die Liebe des Pöbels von London verließ, bediente 
fich der Gelegenhät, feine Nebenbubler unter den 
mächtigen Baronen zu gertreten. Robert von 
Ferrars, Graf von Derby, wurde im Namen des 
Koͤniges angeklaget, eingezogen, und ohne eine 

geſetzmaͤßige Unterſuchung gefangen geſetzt x). 
Johann Gifford , welchem man ‚ein gleiches 
Schickſal drohete, flüchtete aus London, und 
nahm feine Zuflucht in die Marſchlaͤnder von 
Malie. Sogar der Graf von Glocefier, deſſen 
Macht und Gewalt zu dem Forfgange der Baro⸗ 
nen fo vieles beygetragen hatte, der aber zuletzt 

uͤber 


x) Chron. T. Wykes, ©. 66. Ann. Wayerl. &.216. 
SumeBchh.1IV.S J 
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über das willführliche und unverſchaͤmte Verfahren 
des Leiceſters, ber die Gewalt feiner Partey an fich. 
zog, aͤußerſt mißvergmügt war, ſah fich wegen ber 
überbandauchnienden Gewalt feiner vorigen Mit⸗ 
verſchwornen in Gefahr , und begab ſich aus dem 
Parlamente y).. -Diefe befauute Trennung unter 
den Aufruͤhrern machte Leiceſters Seinden, und 
den Sreunden des Königes Muth, welche igt von 
einem fo mächtigen Anführer bes Schutzes verfb 
‚ chert. waren. Obgleich Roger Mortimer, Hamon 
Peftrange und andre mächtige Edelleute an ben 
Grängen von Wallis dag Königreich zu verlaffen 
waren genöthiget worden, fo behielten fie dennoch 
ihr Anfehn über die Güter, welche unter ihrer Ge⸗ 
richtsbarkeit finden; und es befanden ſich noch 
viele andre geneigt, die neue Regierung gu beun⸗ 
ruhigen. Die Feindſeligkeiten, welche ſich von 
der Feudal⸗Uriſtokratie nicht trennen laſſen, bra⸗ 
den von neuen mit großer Heftigkeit aus, und 
droheten dem Königreiche neue Zerrüttungen und | 
Unruhen. | 
Der Graf von keiceſter ergriff, mit folchen 
Schwierigkeiten umgeben , ein Mittel, wovon er | 
zwar igt einige Vortheile einguerndten böffte, 
u “00. u ‚ web 

y) M. Paris, S. 671, Ann, Wayerl. Erle. 
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welches am Ende aber die Duelle feineg Unglüde 
mar. Der muntere und unverzagte Prinz Edward 
hatte Feit der ungluͤcklichen Schlacht bey Lewes in 
der Sefangenfdjaft gefchnlachtet ;* * und da er in 
dem Körigreiche ſeht beliebt war , fo entſtund itzt 
ein allgemeines Verlangen, ‚ibn wiederum in Freh⸗ 
heit zu ſehen 2). Da Leiceſter ſah', daß er ti 


den allgemeinen Wuͤnſchen der Nation ſchwerlich 


widerſetzen koͤnnte; machte er mit dem Ptingeit 
aus, er ſollie zur Vergeltung ſeinen Anhaͤngern 
befehlen, die Eaſtele / beſonders diejenigen an den 
Granzen von Wallis, den Baronen ‚zu uͤberliefern: * 
er ſollte ſchwoöͤren vinnen drey Jahren nicht aus 
dem Koͤnigreiche zu reifen, noch. fremde Truppen 
hereinzufuͤhren a). Der Koͤnig beſchwor diefes 
gleichfals und gab einen Frehheitsbrief aus, 


worinn er Lüdewigs Vertrag; oder die Mife beſtaͤ⸗ 


tigte, und ſogar ſeinen unterthanen erlaubte die 2 
Waffen wider iin iu ergreifen,’ j wenn er ihn‘ zut bre⸗ | 
hen verſuchte b). "Dögleith Leireſtet fich beſtan⸗ x 
dig des Anſehns dieſes gefangenen Yrinzen bedien⸗ 
te, fo trug er doch ſo wenig Sorge, ihm einigen“ 


Sheinker Eöniglichen Vorzüge zu laſſen. 
J a Zu⸗ 
8) Knygnhton. S. 2451. DE u Cu 


ah; Anz. Waverl. ©. ‚216. 
bb Blackert, M. Charta, Chren, Dunt.$. Le 378 
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Zufolge dieſer Unterhandlungen wurde Ed⸗ 
ward (den ııten Maͤrz.) nad Weſtminſterhall 
gebracht, und von den Baronen fuͤr frey erklaͤ⸗ 
ret. Allein, anſtatt wirklich feine Freyheit zu 
erhalten, wie er vergebens gehofft Hatte, ſah er, 
daß viefe ganze Handlung. ein Betrug von Dem 


Leiceſter war: daß er noch immer ein Gefangener 


in der Freyheit blieb, und von den Abgeordne⸗ 
ten dieſes Herrn genau bewachet wurde; und daß 
man dafuͤr geſorget hatte , dag er keine Vor⸗ 
teile aus ber Vollziehung der Unterhandlungen 
ziehen koͤnnte, da bie Gegenparten auf ihrer 
Seite alle Fruͤchte derſelben einerndete. Da Glo⸗ 
ceſter bey ſeiner Trennung von den Baronen, 
ſich, feiner Sicherheit halber, auf ſeine Guͤter 
an den Graͤnzen von Wallis begeben hatte; ſo 
folgte Leiceſter ihn mit einer Armee nach Deren 


‚ford c), fuhr beftändig fort mit Drohungen und 


Unterhandlungen; und damit er ſeiner Sache ein 
Anſehn geben möchte, nahm er den Koͤnig und 
den Prinzen mit. Der Graf von Gloceſter be 
rathſchlagte ſich hier mit dent, ‚Jungen Edward, 


u Mit⸗ 


e), Chron. T. Wykes. & 6 Annal. Waverl. ©. 
arg. W. Heming, ©, se Chron., Dunft: B. 1 
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Mittel, ihm ein Pferd von außerordentlicher Ge 
ſchwindigkeit zu ſchicken, und beſtellte den Ro⸗ 
ger Mortinter det ins "Königreich zurück gekeh⸗ 
ret war, fh mit einer kleinen Mannfihaft in 
Bereitſchaft zu halten, um ben Prinzen aufzu⸗ 
nehmen, und ihn an einen ſichern Ort zu bringen. 
Edward gab vor, daß er mit keiceſters Begleitern/ 
die ihn bewachten, ausreiten wollte und da er mit 
ihnen in bie Wette jagte, und itzt glaubte; ihrePferde 
genug ermuͤdet zu haben, ſtieg er geſchwiud auf 
Gloceſters Pſerd, und rief ſeinen Begleitern zu, 
daß er lange genug das Vergnuͤgen ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft genoffen hätte, und fich ihnen itzt em⸗ 
pfaͤhle. Sie folgten ihm eine geraume Zeit, ohne 
ihn einholen gu koͤnnen; und bie Erfcheinung 
Mortimers mit feiner Mannfchaft machte ihrem 
Machſetzen ein Ende d). j 
Die Königlichen, welche zu dieſer glückiichen 
Begebenheit heimlich zubereitet waren „ flohen eis 
ligſt zu den Waffen. Die rende über die Yes 
freyung dieſes tapfern Bringen , die Unterdruͤ⸗ 
. Aungen-; worunter die Nation feufjete, die Er⸗ 
Warfung einer neuen Scene in dem Königreiche, 
33 7. und 
3) M.: Pers , ©. 672. Chzon. T. Wykes,. ©. 974 
. Anna]. Waverl.. S. aı3. W. Heming , ©. 159 
Kayghton, ©, 2452, 
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und die Unterfiägung des. Grafen. un Gloceſte 
brachten den Edward eine Armee wu, der Leice⸗ 
ſter ganz und gar nicht widerſtehen konnte e) 
Dieſer Herr befand ſich in einem entlegenen Arte 


des Königreich , von. feinen Seinden umgeben, 


— 


| e Chron. T. Wykes, e. Ru a 
9 Chron Dunft. B 1. S. 38% 


son aller Gemeinſchaft mit ſeinen Freunden durch 
die Severne .abgefchnitten, wo Edward die Bruͤ⸗ 
fe abgemworfen. ‚hatte f), und gezwungen, bie 

Sage feiner. Partey unter ſo vielfaͤltigen Wider⸗ 
wartigkeilen zu verfechten. In dieſer Gefahr 
ſchrieb er. gu feinen Sohn Simon von Mount⸗ 
fort, dag sr bon London mit einer Armee zu feis 
nem Entfagg, kommen möchte ; 5. und, Simon war 
big Kenilwoth in dieſer Abficht vorgeruͤckt, wo 


er ſich ganz.ſicher und ohne Wache gelagert hat, 


te n indem er glaubte, . ‚daß Edwardg ganze Macht 
und Aufmerkfamkeit gegen ſeinen Vater gerich⸗ 


‚set wäre. Allein der Prinz that einen geſchwin⸗ 
den und forcirten Marfch , uͤberfiel ihn in ſei⸗ 


nem Lager, zerſtreuete ſeine Armee, und nahm 


den Grafen von Oxford und viele andre Edel⸗ 
- leute faſt ohne Widerſtand gefangen g) Leice⸗ 


fer , 


8) M, Paris, ©. 672. ‚Chrom. Mailr. ©. 230, Chron. 
an #3 Wykes. ©, 69, Ann, Waverl. &,.219..1W, He- 
ming, ©. 556. Knyghton, ©. 2452. 
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ger, der. ſeines Sobns Schickſal nicht wußte, 
gieng in Boͤten in der Abweſenheit Edwards über 


die Severne, und lagerte ſich bey Evefügm ı ig 
der Hoffnung, fich jede Stunde mit feinen Freu 


deu von London vereinige zu ſehen: da der Priny 


der ſich jedes vortheilhaften Usfandes bediente, 


4 


vor ihm im Felde erſchien. Edward ließ einen 
Tdeil ſeiner Truppen von der Seite. 15. ber Weg 
nach Kenilworth geht, anrüsfen , und befahl Ihe 
nen , bie: von Simons. Armee erbentefe Fahnen 
zu führen: indem ex ſelbſt mit Dem Reſt feinen 
Armee: cinen Umweg nahm, um ben, Feind, von 


der andern Seite anzugreifen h). Leiceſter lieh 


fich lange durch diele Kriegsliſt betruͤgen, und, 
hielt einen Thal von Edwards Armee für, feine, 


Freunde: zuletzt aber, da er. feinen Jerthum ere, 


. Seelen; denn ich ſehe, unſre Leiber gehören, 
— dem Priugen, Das Treffen‘ fing ſogleich an, 


kannte, und die Hebermacht und vortreffliche Ord«, 


ung. der. Königlichen fah, rief ee aus. fie haͤt⸗ | 
< ten von ihm ihre Kriegsfunft gelernst ; und ſetz, 


te hinzu: Der babe Barmherzigkeit fuͤr unfte. 


wiewobt unser ſehr ungleichen Umſaͤnden i). Leie 
J 4 ceeſters 
MM; Paris, ©. 673. ‚Chron. Mails, &: 231. 
i)-M. Paris, ©. or: W, Heming. ©. 586. Knygh- 
. ton,© 343 . ee 
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eefierö Armee, welche auf den Sebirgen von Wallis 
ohne Brod gelebt, welches damals unter dem 
Einwohnern wenig gebräuchlich war k), war 
durch Krankheit und Defertion ſehr geſchwaͤchet, 
und wurde bald von den ſiegenden Königlichen 
auseinander geſchlagen. Da feine Wallifchen 
Alliirten eine leichffinuige Art zu Friegen gewohnt 
waren‘, fo ergriffen fie fogleich die Flucht, und 
mwurden mit großer Niederlage verfolget 1). Leis 
cefter felbft , der Duartier bath, wurde mit feis 
nem aͤlteſten Sohu Heinrich, Hugh le D’Efpenfer, 
nebſt aber hundert fechzig Nittern und verfchie 
denen Edelleuten erfchlagen. Der alte König, 
Den die Rebellen vorfeglih an die Spitze der 
Schlacht geftellet hatten, und_ben feine Freunde 
nicht fannten , weil er im Haruniſch war, befam 
eine Wunde, und war in Rebeangsgefahr x da er 
aber rief: ich bin Yeinrich von Winchefter, 
euer König , fo wurde er gerettet , und von ſei⸗ 
nem Sohne, der ihm zu Hülfe eilte, in Sicher 
beit gebracht m). 

Die Gewaltehätigkeit , Undankbarkeit, Ty⸗ 
ranney, Raubſucht uud Treulofigleit bed Gras: 
| | oo en 

k) Chron, T. Wykes, S. @. 
N Knyghton, ©. 2453. \ 
wy Chron. de Mails, &, 232. W. Heming, ©: 37. 
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, fen von Reicefter giebt einen fehr fchlechten. Be 
sriff von feinem mörafifchen Charafter-, und 
macht, daß wir feinen Tod für Die gluͤcklichſte 
Begebenheit anfehen , welche in.diefen Umſtaͤnden 
Der englifehen Nation haͤtte widerfahren koͤnnen? 
doch müffen wir geftehen , daß diefer Dann große 
Geſchicklichkeiten und den Schein großer Tugen« 
den befeffen , wodurch er ſich, ob er gleich ein 
Fremder war, einen: fo. großen Anhang int Koͤ⸗ 
nigreiche erwarb, und ſich beynabe den Weg sur 
Krone bahnte, zu einer’ Zeit, da die Fremden die 
aller verbaßteflen. waren, und überall in üblem Ruf‘ 
Runden, Seine Gefchicklichfeit im Kriege, und 
feine politifche Lift waren gleich groß, Er befaß 
die Talente, fo wohl ein Volk gu regieren, als 
GStaatsgefrhäffte zu beſorgen; und obgleich fein 
Stolz unumgränft war , fb fchien er doch weder 
feinen Muth, noch fein. Genie zw übertreffen: 
und er: hatte dag Süd, den geringfien Pöbeh 
fowohk, als die vornehmſten Baronen zu Mite 
arbeitern. an feinen eigennügigen und gefährlichen. 
Abfichten gu machen. Ein Prinz von größerer Ger 
ſchicklichkeit und Lebhaftigkeit, als Heinrich, hätte 
die. Talente djefed Herrn, entweder zur Erhöhung 
feines. Throneg, oder zum Beſten feines Volks leiten, 
koͤnnen: allein; die Vortheile, welche hie ſchwa⸗ 


sv 
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che und seränperliche Nesierung des Könige dem 
Leiceſter gab, brachen dem koͤriglichen Anfchen 
den Umſturz, und verurfüchten ur eubliche Unord⸗ 
gungen im Königreiche, welche endlich Die Na⸗ 
tionelfregheit und Staatsverfaſſuug in der That 
beſchuͤtz ten, und aͤußerſt verbefferten. Geine Lie 
be unter dam Volke war auch nad) feinem Tode 
noch fo groß, daß, ober gleich non Rom in den 
Bann gethan war , man ibn Doch für einen Hei⸗ 
ligen hielt, und fagte, daß viele. Wu.der auf 
feinem Grabe geſchehen wären. n), 

Dir Sieg bey Eveldam, uud. geiceflere 


. Zob, ſchlugen für die Königlichen entfiheidend 
aus, und machten einen gleichen , ob .imar ent 


‚gegengefegten Eindrud auf Sreunde und Frinde 
in alten Gegenden von England. Der römifche 


König erhielt ſeineFreyheit: die übrigen@tfangenen 
. ber königlichen Partey wurden nicht nur defreyet, . 


fondern aud) von ihren Wächsern geliebkoſet. Fitz 

Michard, der aufrührifcheMafor in London, welcher 

vierzig der angefehenften Bürger zum Ermorden 

ſchon auserfehen hatte, bielt.fo gleich ein, ba die 

Nachricht von diefer großen Begebenpeit «inlief. Saft 

elle Caftele, welche die. Baronen befeget hatten, 
a) Chron, de Meilg.. ©. 23% 


/ . 
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gleten, ſich zu unterwerfen ,. und ‚ber „Könige 
ihre Thore zu Öffnen... Die Inſeln Axbolm und 
Eiy allein, die ſich auf ihre feſte Lage verließen 
. Widerfegten fi ſich; wurden aber endlich ſo wohl, 
als dag Caftef zu Dover, durch die Tapferkeit 
und Geſchicklichkeit des Prinzen Edward (i. J. 
1266.) erobert 0). Adam ‚von Gourdon, ein 
| „mutbiger Baron, hielt fich einige Zeit in ben Wäle 
dern von Dampf bire auf, verheerete die Nachbar 
ſchaft, und noͤthigte dadurch den Prinzen, eini⸗ 
ge Truppen wider ihn nad) dieſer Gegend zu 
führen. Edward. ‚griff dag Lager der Rebellen 
en, ſprang in der Hitze, des. Treffens mit einem 
kleinen Gefolge über den Saufgraben ‚, and. lieh 
ſich ſelbſt mit Gourdoni in ‚einen Zweykampf ein, 


Due Sieg mar zwiſchen dieſen beyden tapfern 


Kaͤmpfenden lange ungewiß: zuletzt aber. fiel er 
euf des ringen Seite, welcher, feinen - ‚Gegner 


verwundete, vom Pferde ſtieß, und gefangen 


nahm. Er. ſchenkte ihm nicht allein das Leben; 
fondern führte ihn noch in derfelben Nacht zu 
der Königinn nach. Guilford; verfchaffte ihm 
SGnade, ſetzte ihn wieder in feine Guͤter, nahm 
ihn zu Gnaden auf, ‚und hatte nochmals dig 
getreueſten Dienſte von ihm p). e 
6) M, Paris, S. 626. W, er e 588. " 
"pm M. Paris; ©: 675. 


° 
8 
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2. Feapitel XV. AD m 
Ein allgemeiner Sieg eines Souveraind 
‚über eine fo außgebreitete Rebellion verurfacht ges 
meiniglich eine Veränderung in ber Regierung, 
und flärfet und erigeitert auf einige Zeit die Vor⸗ 
zechte der Krone: Doc) wurde bey diefer Gele 
gendeit feiner der Öffentlichen Freyheit aufges 
opfert: der groß: Freyheitsbrief blieb unverletzet; 


und der König, welcher toohl merkte, ‘daß feine, _ 


Baronen , durch beren Hülfe er die Oberhand. 


erhalten hatte, nicht weniger eiferfüchtig waren 


auf ihre Unabhaͤnglichkeit, als die andre Partey, 
Ä ſcheint ſich nachher forgfältiger after Ausuͤbun⸗ 

gen der willkuͤhrlichen Gewalt, welche ben Re⸗ 
bellen einen fo fcheinbaren Vorwand gegeben hat 

‚te, enthalten zu haben. Die Gnade bey dieſem 
Siege iſt nicht weniger merkwürdig : fein Blue 
wurde auf den Gchavott vergoffen : : fein Vers 
urtheilter wurde hingerichtet, außer der Familie 
derer von Mountfort; und obgleich ein zu Win⸗ 
cheſter verfammletes Parlament die Guͤter aller 
bderer einzog, welche die Waffen tiber den Koͤ⸗ 
nig getragen hatten; fo wurde doch ein leichten 
Vergleich wegen ihrer Ländern mit ihnen ges 
macht q); und die hoͤchſte Summe, telche von 
dee offenbarfien Beleidigungen gehoben wurde, 


. 9M Paris, ®&. 678. 
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helief ſich nicht über die Einkünfte ihrer Güter 
von fünf Jahren. Go gar der Graf von Ders 
9, der von neuen rebellirte, nachdem, er begnas 
diget und wieder auf ſeine Guͤter geſetzt war, 
mußte nur) die Einkuͤnfte feiner Güter von fie 
ben alten zahlen , und wurde zum zwey⸗ 
tenmal wieder eingeſetzet. Die ſanfte Gemuͤths⸗ 


art des Koͤniges, und die Klugheit des Prinzen 


maͤßigten den Uebermuth bey dem Siege; und 
gaben nach und nach den verſchiedenen Gliedern 
bes Staats, ‚die durch eine fo lange Dauer dee 
bürgerlichen Kriege und Unruhen getrennet wa⸗ 
ren , die Ordnung wieder. 

Die Stadt London, welche die Wuth und 
Seindfeligfeit wider den König am hoͤchſten ges 
trieben hatte, und entfchloffen zu feyn ſchien, 
fich noch zu vertheidigen, da ſich faſt das ganze 
Königreich ſchun unterworfen hatte, erhielt nach 
einiger Zeit alle ihre Vorrechte und Srepbeiten wie⸗ 
der, und Sig Richard, der Major , welcher fi) fa 
vieler ungefeglihen Gewalttaten ſchuldig ges 
macht hatte, wurde nur an Gelde und mit Ge⸗ 
faͤngniß beſtrafet. Die Sräfinn son Leiceſter, 
die Schweſter des Koͤnigs, welche in allen An⸗ 


griffen der koͤniglichen Familie ſehr eifrig gewe⸗ | | 


fen war wurde mit ihren beyden Söhnen, bem 
Si⸗ 
.122422 


⸗ 
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Simeon und Gui r) aus dem Königreiche ge⸗ 
wieſen, und bewies ſich gegen dieſe Gelindigkeit 
ſehr undankbar. Fuͤnf Jahre nachher ermordeten 
fie zu Viterbo in Italien ihren Vetter Heinrich 
deAlmaine, der ſich zu eben der Zeit bemuͤhete, 
fie mit dem Könige zu verfähnen, und da fie 
Ihre Zuflucht in Die Ftanciſcanerkirche nahmen, 


entgiengen ſie der Strafe, welche eine ſo abſcheu⸗ | 


liche That verdiente s). 

Die Verdienſte des Grafen von Slockfter-, 
nachdem er zu feiner Treue zuruͤckgekehret, (i.$. 
1267.) waren fo groß‘ gewefen, ba er den Prim 
gen feine Freyheit verfchaffet, und ihm In‘ ben 

iegen gegen die aufruͤhriſchen Baronen benge. 
flanden hatte, daß es unmöglich wars ihm in 
ſeinen Foderungen genug zu thun. Und feine Ju⸗ 
gend und Verwegenheit/ ingleichen feine große 
Gewalt festen ihn fm Verfuchung, ben einem 
neuen Mißvergnügen die Slammen ber Rebelion 
in dent Königreiche noch einmal anzufachen. Der 
aufruͤheiſche Poͤbel; zu London ergriff auf fein An. 
reizen die Waffen; und der Wrinz t war genöfhiget; 
| ‚eine 
u 5) Chron. T. Wykes, &. : 22. 
5) Rymer. B. J. S. 870. B. I, ©. 4 5. chron 
T: Wykes, & 94. W. "Heming, ©. —* Treyet 
© a 
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eine Aruree von 3d, 600 Ram im verfammtlen 


m ihn in unterdruͤcken t). So gar dieſe zweyte 


Rebellion trieb den Koͤnig noch nicht fu grauſa⸗ 
men Handlungen; und der Graf von Gloceſter 
ſelbſt entkam ganz ungeſtraft. Nur mußte e& 
ch auf 20,000 Marf'verfihreiden, daß er nik 
wieder Aufruhr erregen: wollte u): "eine feltfanie 
Art die Geſetze einzuſchaͤrfen/ und ein Beweis 
von ber gefährlichen. Unabhaͤnglichkeit der Baro— 
wen zu bieſer Zeit! Dieſe Maͤchtigen von Abel 
ſahen unsern, weil das Beyſpiel gefährlich warj 
daß die Geſetze der Confiſeation und der Felonie 
wider einen von ihren Brüdern. ansgeuͤbet wur⸗ 
ben , ob fie fi gleich mit Anſtaͤnd nicht wegern 
konnten, dem Könige darinn beyzuſtehen⸗ ‚daß 
die Beleidiger genoͤthigt würden , eihen willfähre 
lichen Contract, und eine Verbindung, worein 
fie gewilliget hatten, zu halten. 

Der Prinz, der den Zuſtand des Königreichs 
itzt ziemlich unruhig fand, wurde fo wohl Durch 
feine Ruhmbegierde, und burch Die Borurtbeils fels 
ned Alters, ale Durch die nachdrüdlichen Bitten des 
Königed.von Frankreich verführet; (i. I. 1270. Feine 
Unternebumns wider die. ‚Ungläubigen im gelobten 

san 
t) Chron. T. Wykes, ©. "9. 
u) Chron. T. Wykes, ©, 81. Br n 
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Bande vorzunehmen x); nnd er beurähete ſich 
vorher, den Staat auf einen ſolchen Zug zu fegen, | 
daß er von feiner Abwefenheit feine üble Fol⸗ 
gen zu befürchten hätte Weil die gefährliche 
Macht und bie unruhige Semüthsart bed Grafen 
von Gloceſter ihm Sorge machte: fo wollte ei 
ihn gern mit nehmen , zufolge eines Seluͤbdes, 
welches dieſer Herr gethan Hatte, dieſelbe Reife 
ga thun; und zugleich zwang er ihn, einige von 
feinen Caftelen zu übergeben, und fich von nenn 
zu verfchreiben, ben Srieden - Des Königreichd 
nicht gu fören y). Er fegelte von England mit 
einer Armee ab, und kon" -ubewige Lager 
vor Tunis in Afrika any we Diefen großen 
Monarchen , wegen ber Unmäßigfeit des Clima, 
und wegen. der Strapazeis feiner Unternehmung. 
bereits todt fand. Die große und einzige Schwach 
heit dieſes Prinzen war fein unvorfichtiger Eifer 
für Kreutzuͤge: ader dies Borurtheil war ed vor 
nehmlich, ivarum ihm die Geiflichkeit den Na⸗ 
men des heiligen Ludewigs beplegte, worunter er 
in der franzöfifchen Gefchichte befannt iſt; und 
wäre dieſe Benennung von der roͤmiſchen Kirche. 
wicht fo fehr entweihet, Daß fie vielmehr ein: 

| | Schimpf⸗ 

x) M Paris, ©. 677. 

y) Chron. T. Wykes, ©. 90. 
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Echimpfname geworden Wäre, fo ſcheinet er, die 
Selbe durch ſeine durchgaͤngige Froͤmmig?eit, Guͤte 
und Gottesfarcht voͤllig verdient zu haben. Sein 
Sohn Philipp, mit dem Zunamen der Luͤhne, 
‚folgte ihm in der Regierung: ein Prinz von einis 
gem Verdienft, aber weit unter feinem Water, 
Der Pring Edward ließ dieſes Zufalles we⸗ 
gen feinen Muth nicht ſiuken, ſondern ſetzt⸗ fel 
ne Reife (i. J. 1072.) nad dem gelobten Lande 
fort, wo er ſich durch tapfere Thaten hervor 
that den Ruhm des engliſchen Namens in die 
gen Gegenden wieder ertveckte ‚ und den Sara 
cenen einen ſolchen Schrecken einjagte, daß fie 
ihn durch einen Meuchehmörder ans dem Wege 
ſchaffen wollten , der ihn zwar im Arm vertouge 
dete, aber felbft dabey das Leben verlohr 
Inzwiſchen z0g feine Abweſenheit von Engler 
viele von den gefährlichen Folgen. nah fi, 
Weihe man: Davon befürchtet hatte. Die Gefege 
wurden nicht beobachtet: die Baronen unterdruͤck⸗ 
ten den gemeinen Mann ungeſtraft; fe vergonn⸗ 
ten in ihren Laͤndern Raͤuberbanden beu Aufent⸗ 
RXalt, welche fie gebrauchten, Verwuͤſtungen auf 
den Guͤtern ihrer Zeinde arrerichten: der Pöbel 
Bu in 
a)M. Parla, ©. 873. €79. W. Beming, 6. sae. 
sume Geſch. W. B. u x 
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in London nahm feine gewoͤhnliche Gefeblofigkeit 
wieder an ; uud der alte König, ber nicht ſtark 
"genug war, bie Laſt Der Regierung zu fragen , 
tief laut um Die Zuruͤcktunft feines tapfern Sotz⸗ 
nes a), und uns feinen Beyſtand, den Zepter zu 
ttagen, der feinen ſchwachen und ungewiſſen Häws 


den enffallen wolte. Bon ben Renierungeior 
sin und den Schwachheiten des Alters übe 


waͤltiget, neigte er ſich mertiich zu feinem Ende, 
und flarb gu Et. Edwards bury im vier und 
ſechzigſten Fahre ſeines Alters, uud dem fechs 
‚und fuiifzigfien feiner Regierung: *) die längfte Mes 
"gierang, welche in den englifchen Seſchichtsbuchern 


“anzutreffen if! SeinBruder, der roͤmiſche König, 


(deun den Namen eines römifchen Kaiſers er⸗ 
‚bieft er mie) Karb über ſieben Monate vor ihm, 
Der augenſcheinlichſte Zug in dem Charakter 
Heiurichs des Dritten iſt ſeine Unfähigfeit zu re 
gieren, welche ihn eben fo ſehr zu einem Gefang⸗ 
‚nen in den Händen feiner eignen Miniſter und 
Gboͤuſtlinge machte, wobey er ſo wenig ſeinen 





‚ fregen fen hatte, als wenn er ein Gefange | 


‚ner. in den Händen feiner Seinde gewefen waͤre. 
ak dieſer Quelle entfiunden feine Nachläßigfei 


sen 


. = Ryrner., 2.1. €, 369. M. Paris, 9 S "oe 
) 1272. den 10ten Nov. — 
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en ia haltung! Garde Berlerubendni mehr: 
8 :Falſhheit ander Uetrent und er · Iicß: ch an 


deicht verfuͤhr en eines Anwaͤnchgan Mut 
Salben 1: die dauerhaften Vortheile, welche aus 


Dein guten Glauben und. dem Zutrauen ſanes Vol⸗ 


tes entfiundenu-anfjuopfern, Daraus ediſtund 
wine Varſchwenbdung gegen feine Liebliageg. Line 
Meigung iu den Fremden, die Berdgberliggfas 


Aeiner Auffaͤtrung, fein Jachzors unh feine, .ge 


fehwinde Bergebung und wiedertylreiha Pichg. 


Auſtatt bie. gefährlide Gewalt feiner Edelleue zu 


verkleinern, indem ‚en ‚fie aithieks; Die. Befsge 
„gegen Ähre Untere nntinobeshten Hab“ ihum 
in nänlicher Beton Micra. Regierung 
gu geben : ließ er ſich verleiten , ihre Aufführung 
nachzuahmen, und feinen. Wißen; oder vielmehr 
bar len Fehieh Miniſteennzu. du ch 
ihr Handtangen ju machano· n Fest ſſchvuth 
ayine richtige Sparſantteit machs vas a cerwurcirvain 


| I@tellung', wotinn fäne Eiadaifte SR, dacrch oie 
MEriegsuuterne hmangen fein Qtiis Bub ie 


Wirfchtoendung' fein: Bär mad⸗ durch ·bie 
Aſurpationen der Barchen :befanianr, weile 
men Aieß er verführen‘, Dach widetgefch⸗ 


liche Auflagen Geb za Arprehfen, welche Hr nicht 


- vi ſoin Voll aben arm rd und erg 
“\ 8a nd 


m BayiklKIE A. Di nazer 


wachte. Umer allen Menſchen ſchlen die Naten 
in ans wengſtem gefchickt gemacht zu vaben / via 
Eytann ſu Jeyn o hat mer: Beitzſpiele don 
nterbrattungen In ſeiner Regicrang, welche zwat 
ih Etanpeln floſſta „die ſeinde Worweſer dh 
hintrrtaſſen hatden „aber doch durch den. großen 
Grayheisdhrief ausgefiglöffen ware „md mit 
aan! Regeln. einet gutem Regireung ger nicht 
beſtehen Annen. Und uͤberhaupt Alan ‘wir fü» 
‚geiz daß’ groͤßere Zähigfeiten , miit ſeiner gusen 
Semuthsart verbinden, ihn wuͤrden verbindert 
Haben , in feine Fehlet zu fallenn oder mit ei⸗ 
men ſchtechtern Brmilthe verbunden / thn warden 
gefickt gemacht haden, fe ſortzuſcden und“ pe 


° : ⁊ ® 
r wien 2 


no. 


4 n en einz/ war wegen fine Gencefurcht 
Andacht und ordencuchen Beobchtangen deddfi 
entlichen Gettesbiauſtes beruͤhnu; wad die alten 


MWarifeſtelier ‚rahmen eines feiner Spruchwoͤrere 
‚Miegüben. . Er hatte: ſich über bar Vorzug br 


speilägen Reden sub ‚bir Moſſen mit Lodewig dem 


»Meaıten von: Frarkreich in einen teil einge 


Arten: Er bebauptate den Varnig ˖ der letztum, 
A mit mine Ticuube unterhalten. als zwantis 


Aa 


wohl 


/ \ / 


Seniul.ATu AP are wu 
oh. aueh "bene: li an 
hoͤnen b» a 2 un u Dos 
—* eig braigrki ——8 vr Fr 
ward· ſeiaen Naſtfelcer » und Adanent, Grafen 
von Beischer s.uud.:uup Tchter. , - Mangaretda s. 
Königin on Shetland. web Beapeipr Da 
ipgjan Ham Bretagne: - Er batter nach fünf Sie 
Ber. , die in iHrıg Kindheit Narben, . | 
Folgeude ind. die werfueit digter S·heba⸗ 
welch⸗ unex dieſer Regierung neguben wurden. 
Es waren uniſchen, den bärgesichen wad seifklie 
chen Berichten srofe. Gienitigiaiten üben, bie Ba ⸗ 
ſtarde ayanien.. Dips Kanbasfene Kies alle Irieien 
nigen faͤt Vaſtardon Welchteqr. des Ehe geboren. 
waren: nach dem hanoniſchen Rechte waren ſig 
qcht; und. mer ein Scheit wagen einer Erbſchekc 
vorſtel (a pfirnte man a der voriges Zeiten vol. 
Ben buͤrga lachen: Gerichtan/ m: die Geiſtli han ein 
Schreiben. ergehen zu loffeny daß ſor bie aͤchte 
Geburt der Perſon unterſuchen ſallten. Der Vi⸗ 
ſchof antwortete allemal nach dem tananiſcben 
Rechte, wenn es ſchon den Stadtrechten des Kö⸗ 
nigreichs zuwider war. Desweger hatten die buͤte 
gerlichen Gerichte ihr Schreiben. veraͤndert, vd 
anſtatt dem geiftlichen Gerichte die Unterfuchung 
Ka der 
» Walfing. Eduard, I. G. 43. 3J 





1o Kayiki XL A. D. ia 


Der achten hart det: derſoa vcnnaragen, ing 


ten fie ihm mur bie Frage vor, ob dit Derfon 
G0r oder ih’ Ber Ehe gebonen Apr: Ae Prdlaten 
Betlagte fich aber dieſes -Werfitren 368 Parla⸗ 
mentd, welches zu Nerton im Adanizſten Jahre 
des Köuiges berſamnilet WR, Und’ verlaugten, 
DRS buͤrgerliche Grſeh ſollte den kanoniſchen gleich⸗ 
förmig gemacht: Werben: fie erhielten aber von 
nat Taninsttieh BEE DE detauute Antwort: No- 
Imteis leges "Aupbie  mindre: Vie wollen die’ 
eben. : Biene nicht verendern ©). 

"Nach Bin’ Bürgertkier Anegen biligte bas 
zu Matlebriöye ſerſamulete Parlaccat die mei⸗ 
fan Verordnunden‘,; voriche bot den reformiren den 


Varouen feſtgeſetzet Waren ; and welche, ob fe 


gleich; zur Sicherhar DIE Volls dientaͤt, did 


wart Don ae guhärigen Mick ihre Gutigkeit 
erhalten Haitiı.- :Iimter ‚andern Gefegen' wurde 
auch ausgemacht, daß alle Appelationen'von dem 


Gerichten der niedtigen ‚Herren gleich an Dee 
richte des Koͤniges gelangen ſollten, ohne vor⸗ 
ber durch die Gerichte ber hoͤhern kords zu ges 


ben dä). Es wurde werordnet; daß feine Gelder,’ 


wägeend ve Winenrjäprigteit des Slaͤudigers, 
. Ren⸗ 
e) Statute von Meeton. Kap. 9. 
d) Etatute von Marleb. Kap. 40. 


Kupitl XVI. A,D, 127% 158 
Henten tragen folltid ©). Dies Geſetz war fehe 
bißig; weil die Guͤter der Minderjährigen dee 
ſtaͤndig in den Händen ihrer Herren wmaren, und 
Die Glaͤubiger feine Zinfen bezaͤhlen konnten, weil 
fe keine Einkünfte hatten. Per Freybrief bes 
Kiniges Johann Hatte dieſes bewilliget; in dem 
Feeyheitsbriefe Heinrich des Dritten wurde es 
außgelaffen ;. warum ? ift nicht befanut: in der 
Varlamentsfitzung: von Marlebridge aber wurde 
08 erneuert, Die meiſten von ben übrigen Arti⸗ 
Bein biefer neuen Parlamentsſatzang hatten den 
Cudjweck, den Anterdrärkungen der Gherifg und - 
- Ben Gewaltthaͤtigkeiten und Ungerechtigkeiten, bie 
ben Verkaufe des Biches und anderer Guͤter vor⸗ 
gengen, vorzubeugen. Vieh und Werkzeuge Dei 
—— machten damals den größten Dei 
Im fünf und dreyßigſten Jahre des Könis 
ges wurde eine Acciſe auf Brod gelegt, deſſen 
Preis nach ben verſchiedenen Preiſen des Korns 
von einem Schilling für ein Viertelmaaß bie zu 
leben Schillingen und ſechs Pfenning feſtgeſetzt 
war f). Dieſe große Veränderungen allein mar 
sen ein Beweis des ſchlechten Landbaues; doch 
84 | fie 
e) Ehenbaf, Kay. 16, 
H Statutes at large. ©. 6 





1 Sekt zE KD. 1a 


MAegen bie Veiſt eft we Höher, «is men. — | 
jemals in ben Gefiten angenommen hafte:' Die | 
Eicouife von Dunfiable ayähle, Daß inter ie 
fer Regierung cin Birsteimaef Baizen mit cnem 
Das if, drey Pfund nach unfret igigen Mine 
einander im Königreiche ; indem es dir ſehr ven- 
fipiebenen Preiße bemerfet, weiche eine und bie: 
ſelbe Waare zu einer Zeit ttug. Ein Bierbraun 
fagt Die Piriomentöfagung , Tau men Sullone' 
Bier in Staͤbten für einen Vfenning geben, auf 
bem Lande aber drey oder vier Gallonen für bins 
ſelbigen Preiß verlaufen. Solche Waaren fiad 
itzt, weil fie von dem Volke fo ſtark verbraucht 
werden, und wegen ber großen Menge ber Biere ' 
brauer , die mohlfeilken in den Städten. Die 
Chronike von Dunfiable bemerket, daß ein Biaw- 
telmaaß Waisen in einem jahre an verſchiednen 
Orten für acht Schillinge verkauft worden, ist | 
Danſtable ſtieg es aber nicht über eine Krone. 
.. Dbgleich der Handel ſehr fchlecht war, ſo 
fcheinet es doch, daß er feit ber Eroberung etwad 
jugeaommen babe: : wenigſtens alddenn, wenn 
mi 
AN? au Kuyghton, © u 


4 


Sapitel XTb A. D. says; us 
wir Den Zuwachs dee Geldes nach dem Preiße bes 
Brodes beurtheihen duͤrffen. Das Mittel zwiſchen 
dem hoͤchſten und ..niebrigfien Preiße des Wai⸗ 
zens, welches bie Parlaments ſatzung beſtimmt 
hatte, war das. Biertelmaaß zu vier Schilling 
und drey Pfeuuing s- d. i. zwoͤlf Schiling und 
neun Pfenning nach unſrem Gelde. Das iſt beh⸗ 
nahe die Hälfte ven dem Mittelpreiße zu unſrer 
Zeit. Doch fiuden wir, daß der Mittelpreil des 
Viehes unter ber Regierung des Koͤniges Richazd- 
achtmal geringer aemefen, als cr itzt iſt. Folgt 
nicht aus der Vergleichung dieſer Nachtichten, 
daß ben allen anuciviliſirten Nationen das Vieh, 
welches ſich ſelbſt ſortyſtanzet, allemal wohlfer-⸗ 
ler if, als Kern, zu deſſen Bayung mehr Kunft-: 
unb Ausiage erfodert werden, als ſolche Nationen 
Segen? Man muß hemerken, daß Heiurichd Korns 
agsife nach ‚einer ſchon vorber vom. Rünige Jo⸗ 
hans: eingeführten nachgemacht wars; ‚usb folge 
lich Söunen die Yreiße des Korns und des Die 
hes, weiche wir bier verglichen. heben , für gleich * 
alt. angefehen werben i und fie waren nicht nad) . 

Eisen befondern Jahre, fondern nach einer Cha 
gung. des Mittelpreißes aufgezeichnet. Es iſt 
wahr, bie Preiße, welche nach der Acciſe Richard . 
befimmt waren , follten nur eine Kegel für die 

85. Wech⸗ 


254 Bepirt XA. A. D. 12m 
Bicduungen Der Ce: 13 und Beauten fmpa ; und 
Ba ihnen ein aufehuli her Bartgel verfiutiet war, 
ſo fann man leicht vermuthen, bag ber gemeine 
Preis des Vieches erwes höher gewehen : beumadh 
sieht un6 cin fo großer Unterfihieb zwiligen ben 
Yreißen des Kerns und bed Viches, aid vier gegen 
eins, wenn man fie wit den igigen vergleichet, 
Gelegenheit su verfehicbenen wichtigen Betrachtum 
gen über den ſchr verfchiedenen Zuflanb bei Fleißes 
und des Ackerbaues in Diefen beyden Verioben. 
Die Zinfen waren in Diefen Zeiten fo außer⸗ 
ebränlich hoch geſtiegen, als es ſich ur von 
Der Barbaren ber Zeiten, unb ber Unwiffeuheit 


Der Menfchen in ber Raufmaunfdyaft benfen Täfe. 


Es giebt Beyſpicle, daß men funfsig Procent 


gegeben har h). Diefe Bortheile machten, daß 
Die Juden in England blieben , ungeachtet ber 
harten Unterdrädungen , weldde fie wegen des 
herrſcheaben Aberglaubens , und der Ränberegen ° 


Diefer Zeiten befländig ausgefehet waren. Man 


kaun ſich leicht vorſtellen, wie unficher ihr Zus 
ſtand unter einem armen Prinzen ſeyn mußte, 


deſſen Tyrauney über feine einlaͤndiſche Untertha⸗ 


nen ein wenig eingeſchraͤnft war, der aber über 


fie, die einigen Defiger Des Geldes im Könige 


‚B) M. Paris, ©. g46. 


rei⸗ 


NeplXD A. D. ver a 


her - ehe. unstfchräute Gewult datte und 


Be wegen ihrer Dixichähätuer:, ihrer Religion und 
Wed Wuchers haffete: ‚dach werden wir uns 
Mum einen Begriff machen kͤmen, von denen 
Erpsefiemgen , webche wirklich an ihnen ausgeuͤbt 
Web... In: Fahre rayr mußten fie 20,000 Markı 
zählen i) : zieh. Jahre Sarnuch wurde wiederum 


WB von ihnen arte sd. cin Jude, Mac 


numd Yarca , don⸗PYodt, mußte allein Aber 4000. 
Birk cHlegen k). In Jahre 1250 ornruerte Deine. 
sich feine Unterdruͤckungen; and berfelbige Mron 


uarde rn Befihulbigung einer Berfällhung 
un dee :Getbfirafe von zu, 000° Mark verdate c⸗ 


= m Wie grohe Geltaratke, bie ibim / aufetlegch 





wurde‘; ad: welche zu bezahlen man.ihn, wie 


es (dein ,: für reich: genug hielt, iſt meht de 
Wehris: von ſeiner Aufcheitd ‚als feiner Schuld. .. 
In Yahre 1255 forderte ber König 8000 Mai: 


von den Yüden , und drohete, fe alle hangen zu · 
laſſin, wenn fie nicht Fotze Jeiſteten. Nun; ver⸗ 


gieng ihnen alle Geduld, und fie verlafgten Er⸗ 
Iendß-; Ach mit ihren Gusera aus dem Möhige 
reiche zu begeben: Aber⸗der Kaͤnig erwiederte: 


m Ale tau ich bie:Untmbrächangen, wordder ihr 


u euch 


er 


9 =. Paris, ©. 372. 
k) M. Paris, ©. 410, 
1 M. Paris, ©. 585. En Zr En u Io 
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euch beklaget / Anbau . Ich hin Aibkräriee | 


n gemacht. Ich bin.gepihäbent, ich bin aller 
" meine: Ginkänfte beraubt. Ich bin über aooyeop 
" ‚Marl ſchaldig; unb wenn ich 300, opa- Meet 
ir ſagte, fo wuͤrde ich wicht: die Wahrheit. Wern 


1 ſchreiten. Ich muß. meinem. Sohn: Einen: 


u jährlich 15,000 Mark zahlen, und habe nicht eis; 
nen Heller. Ich muß Geh haben, es fen sog 
pr wen woher, ober durch. Welche Mittel es ime⸗ 
u mes tooße, „ Hierauf aͤbetlieferte er..die Sun 


den dem Grafen van Carnmall, damit -beRens: 


welche ber eine Bruder gefchnnben Hatte 3de 
nbrd das Eingeweide andrifie, wu mich der 
More bes. Sefihichtfihrnibere in bedigaen m): 
Ber König Johann, ſein; Baker, farksrte.eitten 
Miet 10, 000 Marf von ‚einen Auben. is. Birken 
Holz und da er Äch-wegerte,, ließ er ihm Ihgen 
Iüh einen won feinen Zähnen ‚ontgiehen , bis en 
zu begabten verſpraͤche Der Jude veriohr ſteben 
Zahne; und: darauf barsik ‚ep die: verlangte 
Summe 2) 

um ben Erpeoffingen einin beffern — 


gu geben, wurde bie untwehrfeheiniiche und umgee, - 


reimte Verteidigung wi in "eifgidanadee, 
> se. 
8 M. Paris, e vos, 
rn) M. Paris, 1 0000... 


ta AD. 107% 233 
von. eher Nation aufgeburdet war, daß fie 
mn Fr Kind, um das Leiden Chriſti laͤ⸗ 
derli in machen, werreujiget haͤtten, ‘in’ Enge 
Band: toleder hervorge ſuchet Achtzehn vou ihnen 
würdent-anf einmal wehen dieſes Verbrechens 
gedhaungen o) 5” Dach viſt es gar nicht giaublich⸗ 

BB gar der ihnen wider die Chriſten ange⸗ 
borne Haß, und die Unterdruͤckungen, worunter 


— Befeufenn, fie jemals follten angetrichen has 


Win, ſich einer ſo gefährlichen Bosheit ſchuldig 
gu machen. Allein ‚man "Tann ſich leicht vor⸗ 
Rellını daß ein Geſchlecht · welches fo wiele: 
VBerſpattungen und Verunchrangen, ſo wohl von. 
den Könige als dem Volke ertragen mußte, und 
welches nur einen fo ungewiſſen Genuß von fei’ 
wen Meichtbämern hatte, den Wucher aufs hoͤth⸗ 
ſte getrieben, und durch. großen Wit ſich wen 
gen ſeiner beſtaͤndigen Selabt mn Ra“ 
arfuche babe . - 
Nothwendig: mußte da det Haabel in PORN. | 
um UmRänden ſeyn/ wo ‚bie Finfen fo Huch ‘9 
Biegen ," und ‚die einsigen Beſiher des Mulde 
ſolchen Plonderungen und Ungerechtigkrittn au . 
gelegt waren; ; Allein, die ſchlechte Policy. deB 
Bandes derbin derte ‚ale Berbefferungen ı- macht⸗ 
se 
a Bade, 6, on Eee en Zr Ze; 


* 
8 — 
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m auch beklaget / antien . Ich kin Abhdeiee 


n gemacht, Ich bin gepshäbert, ich Finale 
* meine: Cinkuͤufte beraubt. Zip bin über aoocoe⸗ 
n Marl ſchaldig; und wenn ich 300, con: Meß 
ir fagte , fo wuͤrde ich wicht bie Wahrheit. aͤbern 
n fehreitem, Ich muß. meinem. Sohn: Cowand 
u jährlich 15,00 Mark zahlen, Und habe nicht eis: 
so’ nen. Geller. Ich muß Belt. Baden, es ſed nz 
ri wen woher, ober durch Welche Mittel es im⸗ 
ww. mer wolle, „ "Kieranf: uͤbetlieferte we. die ‚She: 
den dem Grafen van Carnmall, damit beRettz: 
welche ber eine Bruder. geſchnuden hatte ibm: 
andre das Eingeweide audrife, um mich. ber, 
orte des Geſchichtſchroibere gu Hebigaen m): 
Bir König Jabann, fein. Baper-, ferd⸗erte ine 
mal 10, eoo Mark von einem Juben. is. Micken 
ſtol 3 umd ba er ſich ˖ wegerte, ließ er ihm Sägen 
tüh einen won feinen Zähnen auknchen, bis en! 
in begablen verſpraͤche. Der Jude verlohr ſteben 
Zahne; und: Darauf caahlee ter die- velavete 
Summe n). 
Um ben Erpreffängen einen beffern —E 


gu geben, wurde bie unwehrſcheinliche und ungen, : 


reimts Beſchnldigung, ir u erfäihen den 
on se. 
m) M, Paris, © saß, 
n) M. Pris.& 1. * 3 


Kath AD. 28 


son: eher Nation qufgeburdet war, daß fie 
wi. wi Kind, um das Leiden Chriſti laͤ⸗ 
cherlich Mm machen, nehreujiget: baten, in Enge ' 
Band. wieder hervorgeſuchen Achtzehn wort ihnen 
würdentanf riumul wegen dieſes Babrehens, 
gecehaugen o) doch if: 08 gar nicht gziuublich, 
8. gar der ihnen miber die Ehriften ange - 
borae Maß, und die Unterdruͤckungen, worunter 
ge ſeufzeten, Rt jemals ſollten angetrieben ha⸗ 
Wen ,..fich einer ſo gefährlichen Bosheit ſchuldig 
gu machen. Allein · nm kann “fc leicht vor⸗ 
ſtellen/ ‚daB. ein Geſchlecht · welches fo wiele: 
Berfpattüngen und Berunehrungen, fü wohl von 
eu Könige ald dem Volke ertragen mußte, und“ 
welches nur einen fo -ungewiffen Genuß von feb' 
sen Meichthämern hatte, Den Wucher aufs hoͤch⸗ 
ſte getrieben‘, und durch. großen Profit ſich wen 
gen feiner ‚beftändigen Brfahe mn Ra“ 
anfuche babe . J 
Nbothwendig: mußte da der Haabel tu did u 
zen Umſtaͤnden feyn; wo die Zinfen:fo dach ae 
Biegen ,” und ‚die eintigen Befiger des Miided 
ſolchen Plonderungen und Ungereihligfeittn u. 
gelcht waren: : Allein, die ſchlechte Policey deB 
| Endes sechinderte ‚ale Berbefferungen ‚ Mache 
j jede 
Pa. 6. RE EZ ee Zr Zen Ze 


* 
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n anch beklaget,/ aͤndiau . Ich kin Abk.uriee 
n gemacht, Ich bin gepähähert, ich bin alles 
" meiner Ginkuͤnfte beraubt. Ich bin über a00geep 
" Marl ſchaldig; und wenn ich 300, ooo Meß 
ir ſagte, fo würde ich wicht die Wahrbeit kb 


1 fchreiten, Ich mufl:-meinem. Sohn: Einem: 


u jährlich 15,000 Mark zahlen, And habe nicht eis: 
„7 nen Heller. Ich muß Gelh haben, es fen sog 
pr wen, woher, ober durch Welche Mittel es im⸗ 
ww mer voole, u Hieranf aͤbetlieferte ve. die Am⸗ 
deu dem Grafen van Forumall, damit -deRett;z: 
welche ber eine Bruder geſchunden Hatte «sbem: 

wmdrd das Eingeweide ausriffe m mich der 
Worte des Geſchichtſchryibers in bedignen mr: 
Br Koͤnlg Johann, feln.-Dater-, forderte oine 
Mal zo, 00a Mark von einem Juben. aus Brin 
 Kolz und. da er Äch-wegerte, ließ er ihm ges 
Füch einen won feinen Zähnen ondziehen ‚68 ei‘ 
zu begablen verſpraͤche. Dar Jude verlohr ſteben 
Zahno; und: darauf baable ter die verlangte 
Gum n). a 

ı Um ben Erpeofungen einen heffern Dermenk. 


gu geben, wurde bie untwohrfeheinliche und unsre. : 


zeimte Befchuldigung; weiche 7 —— 
J ken 

=) M, Paris, ©. 006, 
n)M Paris, G. 1. 5, . Nal® 


| 
| 
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Gen eier. Nration aufgeburdet mar, daß fie 
mannich ei Kind; um das Beiden "Ehrifli ‘Ida 
cherlich m machen, gehreuiget hätten, in Enge 
Sand: wieder hervorge ſuchet Achtzehn work ihnen 
waceden auf  rinml wegen dieſes Verbrechen, 
gcdhaungen Oo): doch ik: 8 gar nicht guuublich, 
BB. gar ber ihnen weiber bie Ehriften ange. - 
borne Maß, und Vie Unterdruͤckungen, worunter 
fe ſeufzeten, Re jemals follten angetrichen ha⸗ 
ven, „ſich einer ſo gefährlichen Bosheit ſchuldig 
ge machen. Alien: man kann ſich leicht vor⸗ 
ſtellen / Das ein Geflecht, weiches fo wiele: 
Berfpattangen und Verunchrungen, ſo möhl von. 
heut Könige ald dem. Volke ertragen mußte, und 
welches nur einen (0 -ungemiffen Genuß von fei’ 
wen Reichthuͤmern hatte, den Wucher aufs hoͤch⸗ 
Me’ getrieben, und durch großen Profit ſich wer 
gen feiner beſtaͤndigen Selabr m eh 
* babe. 4 
MNebolhwendig mußte da der Handel in —*X& = 
zen Umſtaͤnden ſeyn, wo bie Finfen:fo Huch "ge 
Biegen ," und ‚die einzigen Beſiher des Mindded 
| ſolchen Plonderungen und Ungerechtigkriten auc⸗ 
gelcht waren. Mein, bie ſchlechte Policey. de 
Bandes. sechinherte ‚alle Derbefferungen macht⸗ 
lede 
u. Paz, €, 60. Vl 


* 
— — 
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jede Bemelnſchaft gefuͤhrtich, und alles Eigen⸗ 
sum unſicher. Die: Dunfſahliſche Ehrogike Aa 
get p)/ daß waͤhrend Diefer- Regierung migmand ie 
fine Haufe ſicher geweſen wart Bafı ſeganza 
Dörfer von Räuberbanden Ausgeplänbere- war 
den, wenn gleich keine imercacht Kriege: waren. 


Su Jahre 1249, einige Jahre vor der mp 


rung dee Baronen, kamen zwey brabantiſche 
Kauftente ˖ gdu dem MNWiige ach Wincheſter, un 
erzählten ihm, daß ihnen ‚alle ihre Güter, von 
geroiffen Rändern; ‚genemmmen wären, welche fig 
wohl finnsen, : indem fie ihre Geſichter täglich 
am Hofe fähen ; daß ähnliche Boſsheiten In gas 
England vorgiengen , indem fäglic, einige Mei 
fende gepluͤndert, gebunden: verwundet unb ges 
todtet würden : :Daß-foldre Verbrechen ungeſtraft 
glieben., Weil. die Handhaber ber Gerechtigkei 


mit bed: Naubern im Bundaiß fländen ; und dag 


Re, ihres Theils, ob fie gleich Kaufleue wären 


‚ flat ju frachtioſen Gerichthdndeln @legene 


at Zu rigeben , ſich autſchloſſen Hätten, ihre Sa⸗ 


Ye mi ben Raͤubern Durch ein Duell aafune _ 


Ka Der. König wurde Aber ſolche Mißbräw 
che zoraig, und befiollete Seſchworne, une OR 
* der Räuber ji antarſucen: DOWN die 


—X - 6. 155, rd N (o 


Kepitel'XH. A. D- 127: 155 


= Bericht aus zwoͤlf Eigenthämern aus Hampfdire 
“ Befiund , fo befand man Doch, bafi es gleich 
falls mis. den: Mänbern in. Buͤndniß Rund, und 

Ne los ſprach. Heinrich ließ im Eifer die Ge⸗ 
ſchwornen gefangen nehmen , drobete ihnen mit . 
Herten Strafen, und ließ ein neues Gericht von 
Geſchwornen nieberfegen , weldyes endlich aus 
Furcht vor dem Schickſale feinen Vorgaͤnger ein 
Urtheil über Die Verbrecher ſprach. Man ent 
deckte, daß verfchlebene von. .des Königs Hofe 
ſtaat Mitfehulbige. an dem Verbrechen. waren, 
‚welche zu ihrer Entſchuldigung fagten: daß fie 
von Dem Könige feinen Lohn bekaͤmen, und. al 
fo ‚gendthiget wären , zu ihrem Unterhalt. ju ran 
"sen q); Ritter und Esquires, fagt das Die⸗ 
am von Kenelworth, welche Raͤuber find, 
wenn fie Peine Länder haben ſollen die 
Hälfte ihrer Güter erlegen, und hinlaͤns⸗ 
: liche Sicherheit ftellen, daß fie kuͤnftig den 
: Seieden des Boͤnigreichs halten wollen. So 

waren die Sitten der damaligen Zeiten 
So lange ſolche Sitten herrfchen, taun 
man fi) weniger über die Bettzaͤgerehen und 
Werfaͤlſchungen der: Geifllichen beilagen ; indem 
6 bie Geſellſchaft weniger Rare wenn man 
den 

g) M. Paris, ©. <09. 
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den Denten mir ihrer Einwilligung, . obgleich durch 
Betrug uund Lügen, das Ihrige nimmt, al⸗ 
wenn man mit offenbarer Gewalt raubt. Die 


päpftliche Gewalt war unter biefer Regierung aufs 


hoͤchſte gefliegen , und fieng fo gar an, alimäß» 
fig abguuchmen , wegen des unerfättlichen Seijtes 
und ber Erpreſſungen des roͤmiſchen Hofes, am 
welchem bie Geiſtlichen und die Layen in allen 
europäifhen Königreichen Mißfallen baften. Eng 


land ſelbſt dachte ernſtlich darauf, ob es gleich 


in den tiefften Abgrund der Unwiſſenheit und bes 


Aberglaubens verſunken war, wie es das paͤpfi⸗ | 


liche Joch abſchuͤtteln koͤnne 7); und der ronn⸗ 
(he Papſt war genoͤthiget, auf weue Mittel zu 
benfen , es ihm feſter aufzulegen. Zu deu Ex 
de "machte Gregorius der Neunte feine Dekreta⸗ 
dien 6 bekannt 5), eine Sammlung von Erdichtune 
gen zum Beſten des Papſtes, welde aus den 


"Unsfprücen der Väpfte der erfien Jahrhunderte 


beſtehet. Allein, biefe Erdichtungen find fo groß, 
"nnd verwirren fo handgreiflich alle Sprachen, 
Seſchichte, Zeitrechnung und Alterthuͤmer, Mär 
‚Sirien, bie weit widerfpenfliger find, als alle ſpe⸗ 
Eularivifite Vebeheien; ad fo gu diejenige 


o M. Parks, 6, X 
6) Treyet. S. pr. on on 


/ 
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Kirche, welche nicht vor den offenbarften Wider 
ſpruͤchen und Ungereimtheiten erſchrack, genöthl 
.. get wurde, "fie den ‚Kritifverfiändigen zu üben 

laſſen. Aber in den finfiern Zeiten den Drenschite 
ten Jahrhunderts hielt man Be für unläugber 
- und authentifch; und Leute, welche in. det Irr⸗ 
garten diefer falſchen kitteratur mit ‚einer gleich 
Falſchen Bhilofopbie der. damaligen Zeit verbun. 
Den, verirret waren, hatten nichid , momit fie 
Ach vertbeibigen fonnten, als. einige geringe Le 
berbleibſel eines gefunden Verſtandes, welcher für 
profan und gottlos gehalten wurde; und der une. 
aus loͤſchliche Eigennutz, welcher bey den Prieſtern 
der einzige Bewegungsgrund war , foldye Betruͤ⸗ 
gereyen zu erfinnen , diente gewiſſer Maßen auch 
dazu, die Layen wider fie zu (hüsen. 
Ein anbres Mittel, welches bie rdmiſche 
Kirche damals erfand, um ihre Gewalt gewiſſer 
gu. machen, war die Stiftung neuer Orden, und 
Hauptfähli der Dominifaner und Zeauciffaner, ' 
welche mit. allem Eifer und allen Dem guten’ Ers 
folge, der Neuerungen zu begleiten pflegt , fort 
fuhren, ſich beſſer ſchickten, als „die alten Ob⸗ 
den, welche nun reich und träge geworden müs 
. zen , den Poͤbel einzunchmen , in befländigens 
Wecteifer nutereinander . ihren gemsinfüchtigen 
Bume GSeſch. IV, B. 2Aber⸗ 


— 


162 Kapltel XI. A. D. 1a52. 


Aberglauben auszubreiten ſuchten, und eine große 
Herrſchaft über die Gemuͤther, folglich auch über 
die Börfen der Leute gewannen , indem fie fich 
ſtellten, als Gärten fie ein Verlangen nad) Ars 
muth, nnd eine Berachtung- für Reichthuͤmer. 
Die Streitigkeiten, welche unser Diefen Orden 
eutfiunden , lagen befländig unter ben Ausfprus 
che des Yapfter , beunrubigten ben Srieden der 
Kirche gar nicht, fondern dienten nar ihrem 
Fleiße zu ‚einem Sporn, Die gemeinfchaftliche 
Sache zu befördern ; und ‘obgleich bie ‚Domini 
$aner etwas :von ihrem Anfehen verlohren, da 
fie die unbefleckte Empfängniß laͤugnelen, einen 
Punkt, worinn fie unvorſichtiger Weiſe fo weit 
giengen, Daß fie nicht mit Ehren wieder zuruͤck 
geben konnten; fo gaben fie - biefem Nachtheile 
noch dadurch ein Gegengewicht , daß fie gewifs 
fere Stellen belamen , daß fie das Zutrauen der 
Könige und Fürften gewannen, und die ifnen 
qugeftandene Gewalt als hoͤchſte Nichter und 
Beſtrafer der Kegerenen augübten. . So wurden 
Die verfchiebenen Drden der Mönche eine Art 
von ordentlichen -Zruppen oder Suarnifonen der 
römifchen. Kirche ; und obgleich dag zeitliche 
Beſte der Gefelfchaft, noch mehr: der wahren 
Gottesfurcht, durch- ihre vielen Erdichtungen , 

UM 


| — 
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um bin Poͤbel gu fangen ,: Schaden nahm ; fo 
waren fie Doch allegeie Die vornehmſten Stügen 
dieſes großen Gebäudes des Aberglaubens, und 
ficherten es vor jedem gefährlichen Angriff, big 


; bie wahre Gelehrſamkteit wieder auffam. 


R / 
’ 
2 — 
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| Das Dreyzehnte Kapitel, 
Eduard J. 


Buͤrgerliche Regierung des Koͤniges. Die Er⸗ 
oberung von Wallis. Handel mie Schottland- 
Competenten zur Schortländifchen Krone. 
Berufung auf Eduard. Huldigung Schott, 
lande. Eduards Entſcheidung für den Baliol. 
Krieg mit Frankreich. Ausfchmeifung über die 
Erricyeung des Parlaments. Krieg mit Schott 
land, Ecyörtland wird erobert. Krieg mit Frank⸗ 
reich. Streitigkeit mie der Geiſtlichteit. Will, 
kübrliche Maaßregeln. Friede mit Frank, 
reich. Empoͤrung der Schotten. Dies Koͤ⸗ 
nigreich wird wieder erobert. Empoͤret ſich von 
neuen. Wird abermals erobert. Robert Bru⸗ 
ce Dritte Empörung der Schotten. Tod 
und Charakter des Koͤniges. Vermiſchte 


Verrichtungen dieſer Regierung. 





De Englaͤnder waren noch ſo wenig gewohnt, 
unter einer. ordentlichen Regierung gebor, 
fam zu leben, daß der Tod faſt eines jeden Koͤni⸗ 


886es 
‘ J 


— —— — — — 
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9:8 , felt der Groberung, mit Unordnungen ver⸗ 
fnüpft geweſen war; und der Kath, weicher an- 
Die friſchen bürgerlichen Kriege dachte, und am: 
die Seindfeligkeiren , melche nad) folchen großen: 
Zerrüttungen gemeiniglich überbleiben , Hatte Ur⸗ 
fache , fehr gefährliche Folgen von ber Abweſen⸗ 
heit bes Sohnes , und Nachfolgers Heinrichs zu 
befürchten. Er eilte daher, Den. Prinzen Eduard 
sum Könige auszurufen , ihm ben Eid der Treue . 
zu leiſten, und. die Staͤnde des Koͤnigreichs u 
verfammien, um für die Öffentliche Ruhe bey bier 
fen wichtigen Vorfalle zu forgen a). Walter 
Giffard, Ergbifchof von Dort, der Graf von 
Cornwall, des römifchen Koͤniges Richards Sohn, 
. und der Graf von Blocefier wurden zu Auf 
febern des Königreichs ernannt, und fiengen 
friedfertig an, ihre Macht auszuüben, ohne durch 
Widerfounug des Volks, und ohne durch Wette 
eifer und Factionen unter einander beunzuhiget 
zu werden. Der: hohe Charakter, welchen Edu⸗ 
ard fich bey den letzten Unruhen erworben: bat 
te, fein kriegeriſches Genie , fein Gluͤck in Bes 
zwingung ber Rebellen, feine Mäßigung in An⸗ 
orbnung der Steglerung, hatten ihm viele Hoch⸗ 
—23 — ach⸗ 

8) Rymer, B. II, ©, 1. Walſing. S. 43. Crevet. 
©. 239. 1 
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achtung und Zuneigung bey allen Ständen er . 


worben ; und feiner konnte fi mit Grunde Hofe 
nung’ machen , aus feiner Abweſenheit einen Vor⸗ 
theil zu ziehen, oder unter dem Volke Unruhen 
u erregen. Gelbft der Graf von Slocefter, deſ⸗ 
fen große Gewalt und unruhiger Geiſt die meiſte 
Eiferfischt erreget hatte, war willig , Proben von 
feiner Unterwürfigkeit abzulegen ;.und alle Mil 
vergnuͤgte, die noch übrig waren, fanden fich 
genöthiget, fich der Megierung zu unteriverfen, 
da ihnen ein Anfährer fehlte, 

Der Prinz Eduard hatte auf feiner Ruͤck⸗ 
reife aus dem Heiligen Lande Sicilien erreichet, 
als ee die Nachricht von dem Tode ſeines Vaters 
erhielt, worüber er äugerft betruͤbt war. Zu glei⸗ 
&er Zeit erfuhr er den Tod feines Sohnes Jo⸗ 
bann , den feine Gemahlinn , Eleonsra von Gas 
filien ihm zu Akre in Palaͤſtina geboren hatte. 


Da ihm dieſer Verluſt weniger zu kraͤnken ſchien, 


ließ ſich der Koͤnig von Sicilien ſeine Verwun⸗ 
derung uͤber dieſe Verſthiedenheit der Empfindun⸗ 
gen merken: aber Eduard antwortete ihm, der 
Tod eines Sohnes waͤre ein Verluſt, den er zu er⸗ 


ſetzen noch hoffen koͤnnte: aber der Verluſt eines 


Vaters waͤre unerſetzlich b). 


Eduard 
b) Walfingh, ©. 44 Treyet. ©. 240. " 


‘ 
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Eduard fette feine Reife nad) Engtand fort: ba u 
er aber bald den ruhigen Zuftand des Koͤnigreichs 
" erfuhr, fo joͤgerte er nicht nur, von dem Throne Be⸗ 
fitz zu nehmen, ſondern brachte di. F. 1273.) beynahe 
ein ganzes Jahr im Frankreich zu, ehe er in Enge 
land erſchien. Bey feiner Durchreife durch Cha⸗ 
lons in Burgundien wurde er von bem Fuͤrſten 
dieſes Landes zu einem Burnier , das er eben hal⸗ 
"gen wollte, eingeladen: und. weit Eduard in Dies 
- fen kriegerifihen und gefährfichen Uebungen, dem 
wahren Bilde des Krieges , ſehr geübt war, fo 
ſchlug er die Gelegenheit , in dieſer großen Vet⸗ 
ſammlung des benachbarten Adeld ſich Ebre und 
Nuhm zu erwerben, nicht aus. Allein sum Um, 
glück wurde bier bad Bild des Krieges in einen _ 
wirklichen Krieg verwandelt. Eduard und ſein 
Gefolge waren fo gluͤcklich m diefen Spielen’ 
dag die frangöflfchen Nitter , aufgebraiht übte 
deren Steg, fie im Ernfle angriffen ı aber zuruͤck 
geſchlagen wurden; und ſo wurde in dieſem Strei⸗ 
te viel Blut umfonft vergoffen c). : Diefe Bege⸗ 
vendheit erhielt den Vamen / der kleinen Sqhlaat 
zu Chalons. et 
tag Edu⸗ 


c) Walfingh. S. 44 Trevet, e 241. M. Welt, 
©. 40. ’ 
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Edbduarbd kam von Chalons nad Paris, und 
ſchwor dem Philipp den Eid der Treue, wegen ber 
Länder, welche er.in Fran kreich befaß d): Hierauf. 
reifete er (i. J. 1274.) nach Guienne, und machte in 
diefer, Provinz, welche in einiger Verwirrung 
war , eine neue Einrichtung., Er that feine Reife 
nach England zu Lande, und’ ia feiner Durcyreife 


gu Montrevil fchlichtete er eine. Streitigkeit mit 


Margaretha, der Sräfinn von Flandern, uud 
Erbinn diefes Landes e) Er wurde von feinem 


Volke mit -freudegvollen Zurufungen empfangen, 
"und zu Weflminfter von Rober dem⸗ Ersbifchef 


gu Eanterburp ı, (den 19 Yung.) ſeberlich gefroͤ⸗ 
net. 


Der König forgte ſogleich für die SBiebers 


‚Herfielung des Reichs, und für die Werbefferung 


ber Unordnungen » welche die bürgerlichen ln» 
rnben und die unordentliche Verwaltung - feines 


‚Vaters in allen Theilen der Regierung verurfas 
‚het hatten. Der Plan feiner Staatsklugheit 


war eben fo großmüthig ‚als. klug. Er ſah bie 
großen Baronen für die gefaͤhrlichſten Neben: 
buhler der Krone und die Unterdrüder des Vol⸗ 


Fed an, und nahm ſich vor; durch eine genaue _ 


R Ver⸗ 
a) Walt. & 45. a 
e) Rymer, 3. II. ©, 32.33. 
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Verwaltung der Gerechtigkeit, und ee menge 
Augübung der Geſetze, zugleich den unterſten | 


Drden bed Staats. gu fehügen , und die Wiltühen. 


Jche Gewalt der Großen, worauf ihe gefährlichen 


Auſehen vornehmlich gegründet wer, zu ſchwaͤ⸗ = 


hen, Da er ed ſich zu einer Regel machte. Die 
Frepheiten, welche ihnen in bem großen Frey⸗ 
heitsbriefe verſprochen waren, auleleit andge - 
nommen bey außerordentlichen Vorfällen , zu be⸗ 
obachten; ſe erwarb er. ſich daher dad Recht, 
auch von ihnen die Beobechtung dieſes großen 
FZreiheitsbriefes gegen. ihre Untertbauen und Bee 

fallen zu fordern, und machte daß die Ktone 


von dem. kleinen Adel und. den. Gemeinen des 


Reichs Für die Hauptquelle der Gerechtigkeit, 
und die allgemeine Zuflucht bey Unterdruͤcungen 
angefehen taurde, Außerdem, daß er verſchiedene 
vortreffliche Statuten in einem Parlauent, wel · 
ches er (i. J 1275. den 16, Febr.) zu Weſt⸗ 
minſter verſammlet hatte, machen ließ, forgte x 
auch dafür, daß über die Aufführung der Ohe 
tigkeit. und der Richter eine firenge Aufficht war z 
daß diejenigen , welche entweder nachlaͤßig oder. 
beſtochen waren, abgeſetzet wurden; daß ſie hin⸗ 
laͤngliche Gewalt. hätten, die Gerechtigkeit aus 
zuũben; dag alle Banden und Mitgenoſſenſchafe 
ki. a 


- 
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ten der- Räuber ausgerottet, und bie heinsfichen 
Mauberegen , weiche entweder von der Gewalt 
der Xdlichen , oder unter dem Vorwande des öf 
fentlichen Auſehens veräber waren, unterdrückt 
würden. Durch Diefe firenge Regierung wurde 
die Geſtalt des Königreichs bald verändert, und 
Drönung und Gerechtigkeit nahmen Die : Stelle 
der Gemwaltthätigfeit und ber Unterdrückung ein. 
Allein mitten unter ben vorItefflichen Einrichtum 
gen und patriotifchen Entwürfen Eduards ließ 
ſich doch noch immer etwas von der Gtrenge 
feines perſoͤnlichen Charafterg, und von den Bon 
urtheilen der Zeit blicken, 

Da die verfchiebenen Arten der Uebelthäte, 
die Mörder , Nänber , Mordbrenner , Entführer 
and Pluͤnderer fo zahlreich und fo mächtig ge 
‚worden waren, baß bie ordentliche Obrigkeit, 
vornehmlich in den weſtlichen Graffchaften , ſich 
fuͤrchtete, die Gefege teider fie auszuuͤden; fo 
fand der König es nöthig , auf ein außerordent⸗ 
iches Mittel wider dieſes Uebel gu denken, and 

. errichtete ein neued Gericht zur Beſtrafung dee 
"Verbrechen, welched, fo getwöhnlich ed auch war, 
in Zeiten einer ordentlichen Freyheit für eine große 
Ausdehnung der ungefeglichen und willtührlichen 
‚Gewalt würde gehalten ſeyn. Es befiund aus 
* F 


| 


Beorherten, welche Gewalt hatten , Unordnun⸗ 
gen und. Verbrechen von jeder Art zu unterfu«. 
chen, und fie mit den gehörigen Strafen zu be⸗ 
legen. Die Beamten mit dieſer ungewöhnlichen: 
Vollmacht verfehen , reifeten Durch alle Grafſchaf⸗ 
ten bed Reich , welche von biefens Uebel am 
meiften angeſteckt waren, und. jasten allen Ges 
genten des Königreichs ein. Schrechen eim In 
ihrem Eifer, Die Merbrechen zu beflrafen, mach 
ten fie keinen genugfamen Unterſchied unter den 
Uufchuldigen und Schuldigen: der geringfle Vera 
dacht wurde ein Grund zu einer Anlage und ' 
Iinterfuchung : der mindefle Beweis wurde widen 
einen Bingellagten angenommen ; bie Gefängniffe 
wuͤrden mit voirklichen und vermeynten Uebelthä« 
tern. angefület ; geringe. Verbrechen wurben hart 
beſtrafet, und der König fand es für noͤthig, 
obgleich feine erfihöpfte Schagfammer dadurch 
verbeffert wurde , Diefer großen Strenge Einhalt 
zu thun; und nachdem die Bande -Iofer Gefine 
dei in England durch dieſes Bericht gefchreefek 
und zerfireuet waren ; fo ließ er mit großer Klug⸗ 
heit die Commißion aug einander gehen f), und 
erneuerse fie niemals wieder. 
f) Spellmanns Gloſſatr. unter dem Worte Trailba- 

ſton. 


5 
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: Ynter den vielem Unorbmnsgen , welchen Das 


Königreich unterworfen war, wurde am meiften 
über die Verfälichung der Münze geflaget; und ba 
dieſes Verbrechen mehr Gefchicklichfeit erfoderte, 
ale die Engländer Damals beſaßen, welche vom 
nehwlich Gewalt und Heftigfeit zu ihren Ungereche 
tigkeiten gebrauchten , fo fiel der Verdacht haupt⸗ 
ſachlich auf die Juden g). Eduard ſcheint auch 
ein großes Vorurtheil wider dieſe Nation gehabt zu 
haben; und da dieſer mißverſtandene Eifer für. 
das; Chriſtenthum natürlicherrgeife durch einen 
Feldzug nach dem heiligen Lande vermehret wurde; 
fo ließ er alle Etrenge feiner Gerechtigkeit gegen. 
dies ungluͤckliche Bolt aus... Zwey hundert und 
achtzig von ihnen wurden in London ‚allein wegen 
dieſes Verbrechens schangen, anfer benen, welche. 
in andern Dheilen bed Königreichs litten h). So⸗ 
wohl die Haͤuſer und. Ländereyen- (deun damald; 

fon. Wein Spellmann bat: ſich entweder verfehen, Ins 

dem er die Commißion in das fünfte. Fahr des Königes. 

feßet, ober fie ift and im Jahr 1305 erneuert. Eiche 


‚Rymer, 3.1. S. 960. Trivet. S. 333. M. We, 


©. 410. 
) Walfing, ©. 48. Beming, 8.16, 6. 
"WT.Wykess ©. 1674 oo: 
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| Basen bie Juden ſich Bäter von folder uni an⸗ 
gekauft) als die Güter einer großen Menge wurden 
verkauft und confiſcirt: und der König befahl, 
damit man nicht argwoͤhnen möchte, daß die 
Reichthumer ber Uebelthaͤter ihre groͤßte Schuld 
waͤren daß Die eine Hälfte der von der Confiſca⸗ 
sion eingehäbenen Gelder ausgeſetzt, und denen 
gegeben werden ſollte, ‘welche fich willig faͤnden, 
das Chriſtenthum anzunehmen Allein der. roh 
wegen ihres erlittenen Unrechts uͤberwog Dit We 
ſuchung Dei Armutkh: und fehr wenige Ueßen ſich 
durch Vortheile dahin bewegen, bie Religion ihrer 
Vorfolger anguachmen, Das Elend dieſes Volke 
war. hiemit noch nicht geendiget. Dögletch Die 
wißführlichen Steuern und Schagungen , die von 
ihnen eingehoben wurden, ber Krone din beſtaͤn⸗ 
Diges und beirächtiiched Einkommen gebracht. hab 
tens fo entſchloß ſich doch Eduard, von feinem 
Eifer und feiner Haabſucht angetrieben ı bald 
nachher i), dad Königreich von dirſem verhaßten 
Geſchlachte gänzlich gu reinigen, ‚und auf- einmal 
alte ihre Güter, als eine Belohnung für feine U 
beit, Anpuichen k), Ee ließ ihnen nicht mehr 
Selb 


— 


ip) Km gabe 1290. 
k) Walfing, S. 54 Heming , B. 1 ©. a0. Triver. 
G. 206, 
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Geld , als nöthig war, ihre Meifefoften nach 
fremden Ländern gu beflreiten, wo neue Verfol⸗ 
gungen und Erpreffungen auf fie warteten: allein 
die Eiuwohner ber fünf Häfen ahmeten den Aber 
glauben und die Haabfucht ihre® Souverains nach, ' 
und berandten Die mehreften ihrer wenigen Güter, 
und warfen fogar viele Juden in die Seer Ein 
Verbrechen, wofür der Köniz, welcher Der einsige 
Pluͤnderer im ganzen Koͤnigreiche ſeyn wollte, fie 
Hart befirafte. Nicht weniger, als 15,000 Juden 
wurden bamald ihrer Guͤter beraubt und aus dem 
Königreiche vertrieben, Seit ber Zeit haben fick 
ſehr wenig Juben in England aufgehalten; und 
da es unmöglich. iR, daß ein Königrei ohne 
Geldleiher beftehen Tann, und niemand ohne 
Entgeld leihet; fo wurde das Wuchern, wie man 
es nannte, nachher von den Engländern ſelbſt 
gegen ihre Mitbärger , oder von Lombarden, und 
andern Fremden ausgeübt, Ss if fehr zweifel⸗ 
haft, ob das Verfahren dieſer neuen Wucherer 
eben fo offenbar und untadlich geivefen , als der 
erfiern. Durch ein Gefeh som Könige Richard 
war veftgefegt worden, daß drey Kopien von je 
der Berfchreibung an einen Juden folten gemacht 
werden; eine, die der Obrigkeit überliefert, eine 
andre, bie «einem angefehenen Mann, und Die 

drit⸗ 
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dritte ; die dem guben ſelbſt ſollte zugeſtellt wery 
den I). Allein, da das kanoniſche und dag 
Stadtrecht keinem Chriſten erlaubte, Zinfen zu 
nehmen; To muͤſſen alle Handlungen von dieſer 
Art nach der Vertreibung der Juden viel heimlichen 
gefchehen , und folglich die Lrihenden ſowohl für 
die Nugung ihres Geldes, als für bie Schande - 
and Gefahr, ber fie fich bloß ſtellten, indem ne Ä 
liehen, begahlt werden. 
Die große Armuth der Krone if mar Peine 
Entfehuldigung , Doc war fie vermuthlich die Ur⸗ 
ſache dieſer großen Tyranney gegen die Juden, 
Allein Edyard. bediente ſich Auch anftändigerer 
Mittel, dieſem Nebel abzubelfen Er gebrauchte 
eine ‚große Sparfamfeit bey der Eintheilung und 
Ausgabe feiner Einkünfte. Cr beredete dag Par⸗ 
lament, ihm den Funfzehnten von allen bewegli⸗ 
chen Gütern zu bewilligen: den Papft, ihm den 
Zehnten von allen Kircheneinkünften in drey Jah⸗ 
ren zu geben , und die Kaufleute, ſich eine beftäns 
dige Auflage von einem halben Mark auf jeden 
Sack ausgefahrner Wolle , und einer Maͤrk auf 
dreyhundert Zelle gefallen zu laſſen. Er ertheilte 
auch Vollmachten an Leute, welche die Eingriffe in 
a | die 
1) Trivet, &: 128. 
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die kouiglichen Güter , ben Werth der heimapfaß- 


gen, der cönfifeirten Güter und der Vormund⸗ 
Cchaften, ingleihen die Mittel ,- jede Art von 


Einkommen zu verbeſſern, oder zu vermehren, 


unterſuchen ſollten m) Die. Bedolmaͤchtigten 
fiengen an) die Sache wider die Adlichen gar zu 


‚weit zu treiben, und die Mechte ihrer Güter in | 


Zweifel zu ziehen, die.dem Sohne von dem Bater 
feit verfchiebenen Sefchlechtern überliefert toaren. 


gierung fo vortreffliche Dienfle gethan hatte, zog 
ſeinen Degen, da er ſeine Rechte beweiſen ſollte, 
und ſetzte hinzu, daß Wilhelm aus der Norman⸗ 


die das Koͤnigreich nicht allein erobert haͤtte; ſein 


Ahnherr haͤtte gleichfalls vieles dazu beygetragen; 
And er wäre entſchloſſen, dasjenige zu. behaupten, 
was ſeit der Zeit in feiner Familie unbeftriften ge 
blieben ware. ‚Der König merkte die Gefahr, und 
boͤrte fehr kluͤglich auf, fernere Unterfuchungen von 
‚ ber Art anzuflellen. 
Abber der thaͤtige Geifl Eduards konnte wich 
lange ohne Befchäfftigung feyn. Er fieng bald 
nachher Ci. J. 1276) ein Unternehmen an , welches 
Aerer für ihn felbft, und vortheulhafter fuͤr ſein 
Volk 
m) Ann. Waverl. ©. 235. 


Der Graf. von Warenne, ber unter der legten Re⸗ 


- — — — — —— — — — — — 
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Polk war. Lewellyn, der Prinz von Wallis, hatte 


ſich mit der Mountfordiſchen Faction ſehr tief ein⸗ 


gelaſſen; hatte ſich aller ihrer Verſchwoͤrungen 
wider die Krone theilhaftig gemacht; hatte oft auf 


ihrer Seite gefochten, und hatte, big auf Die 


Schlacht bey Eveſham, welche für dieſe Partey fo 


verderblich ausſchlug, alles moͤgliche gethan, die 
koͤnigliche Sache zu unterdruͤcken, und den Vor⸗ 


theil der Baronen zu befoͤrdern. In dem mit den 


Ueberwundenen gemachten allgemeinen Vergleiche, 
hatte auch Lewellyn Gnade erhalten: teil er aber. 
der mächtigfte, und dgher auch der gefährlichfte 
Dafall Der Krone war; fo hatte er Urfache r Wiegen 
feiner Sitaation befümmert zu feyn, und Die Eünfs 
tigen Wirkungen des Grolles und der Eiferfucht 
ber 'englifchen Monarchen zu befürdhten. Aug 
Diefer Urfache hatte. er fich entfchloffen,, durch Uns 
terhaltung einer geheimen Eorrefpondenz mit feinen 


vormaligen Verbundenen für feine Sicherheit zu 


forgen; und hielt fogar um eine Tochter des 
Grafen von Leicefter an, welche ihm über Meer 
zugeſchickt aber auf ihrer Reiſe bey den Inſelu 

Scilly aufgefangen, und an dem Hofe von. 


| England zurückgehalten wurde n). Da Ddiefer 


Zu 


a) Walfing. 6.46.47. Heming, BL6.5. Trivet, ©.248. | 
Bume Geſch. IV. 3. Mm 
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Zufall die Eiferfucht zwiſchen dem Eduard und 
Lewellyn vergrößerte, fo trug der legte Bedenien, 
als er nach England gefodert wurde, um Dem 
neuen Könige gu huldigen, fich einem Feinde in bie 
Hände zugeben; verlangte vom Eduard ein fidhe 
res Geleite; wollte, daß ihm ter Sohn des Koͤ⸗ 
nigs nebfl andern großen Herren zu Geiſeln übers 
geben würden, und foderte, daß feine Braut zum 
voraus in Frepheit gefeßt werden ſollte o). Der 
önig, der den Staat itzt voͤllig in Ruhe gebracht 
Hatte, freuete fidy über dieſe Gelegenheit, feine 
Macht auszuuͤben, und das Fuͤrſtenthum Wallis 
gaͤnzlich unter den Fuß zu bringen. Er ſchlug dem 
Lewellyn, außer einem ſichern Geleite, alle Fode⸗ 
sungen abs ließ ihn (i. J. 1277) zu wiederholten⸗ 
malen vorladben , als Vaſall feine Schuldigkeit 
abzulegen: both eine Armee auf, ihn zum Gehor⸗ 
ſam gu bringen; erhielt einen neuen Zufchuß eines 
Funfzehnten vom Parlament; und brach mit einer 
völligen Verficherung von einem glücklichen Aus⸗ 
gange gegen feinen Feind auf. Außer der großen 
Disproportion der Macht swifchen dem König 
reiche und dem Fuͤrſtenthum hatten fich igt auch die 


Um⸗ 


0) Rymer, 8.11, ©, 6. Walfing. ©, 46. Trivet. 
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Umftände der beyden Staaten gänzlich umgekehrt, 


und eben Diejenigen innerlihen Zwiſtigkeiten, 
welche vormald England geſchwaͤchet haften, 
berrfchten ide in Wallis, und hatten fich fogar in 


Die tegierende Samilie eingefhlihen. Lewellyn 


hatte feine Brüder David und Roderich aug ihrer 
Erbſchaft nefigt, und fle gezwungen, ihre Zu 
flucht zum Eduard gu nehmen ; und’ diefe unter» 
ffüßten nun mit allem ihrem Intereſſe, welches 
fehr groß war ; feine Unternehmungen, ihr Vaters 
Iand in Knechtſchaft zu feßen. Der Fürft von 
Wallis konnte fih auf nichts anders verlaſſen, als 
auf die ungugängliche Lage feiner Gebirge, welche 
. "Bisher viele Alter bindurch feine Borfahren vor 
allen Angriffen der fächfifchen und normännifchen 
Eroberer in Sicherheit gefeßt hatte; und 308 ſich 
zwiſchen die Hügel von Snowdun, entſchloſſen, 

fi) bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Aber 
Edvard, eben fo muthig, als vorfichrig, fam 
von der Nordfe.te mit einer furchtbaren Armeez 
Drang bie ing Herz des Landes , und näherte fidy, 
warhdem er alle Straßen vor fih her forgfältig 
Harte ausfundfchaften und alle Paͤſſe Hinter ſich 
genugſam befegen laſſen, der Armee des Fuͤrſten 
won Wallis in ihrem legten Zufluchtsorte. Er 
batete fich, sie Die Tapferkeit einer Nation, weiche 


Mi | auf - 
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auf ibre alte. Unabhaͤnglichkeit ſtolz / und vom Haß 
wider ihre Erbfeinde entflammet war, nicht auf 
die Probe zu ſtellen; und verließ ſich auf Die lang 
famen aber fihern Wirkungen des Hungers, diefes 
Volk zur Unterwerfung gu nöthigen. Die roben 
und einfältigen Sitten ‚der Eingebohrnen, imgleis 
chen die bergigte Lage ihres Landes, waren Anläffe, 
‚baß fie den Ackerbau nicht achfeten, und ihren 
Unterhalt allein in der Viehzucht ſuchten. Dieſe 


Lebensart haite fie bisher vor den unordentlichen 


Angriffen der Engländer gefichert ; ‚feste fi fie aber in 
die Gefahr eines gemwiffen Unterganges, da Eduard 
den veften Entfchluß hatte, das Land zu uͤberwin⸗ 
ben; und darinn einem flug entworfenen Plane 
folgte. Die einde, von Magazinen entbloͤßt, in 
einem engen Winkel. eingefchloffen , Titten eben fo 
viel Noch vom Hunger, als iht Vieh; und 
Lewellyn wurde zuletzt, ohne daß er faͤhig war, 
einen eingigen Schtwerdftreich für feine Unabhängige | 


keit gu thun, genötbiget , fich auf. Diferetion su ete 


geben; und die ihm von dem Sieger (den 19 Nov.) 


‚gegebene Bedingungen anzunehmen p). Er ven 


‚pflichtete fi fich , dem Eduard, zu einer Schadloße 
haltung 50,000 Pfund zu sahlen; ; ber Krone vor 
= ee 

p) T. Wyker, ©. 10%. | | 
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England bie Huldigung zu leiſten; gu verftatten, 
Daß, außır vier Baronen bey Snowdun, alle 


übrigen eben diefer Krone Treue fchwören; das 


Land zwifchen der Grafſchaft Cheſter und dem 
Fluſſe Conway zu verlaſſen; ſeinem Biuder 
Roderich jährlich 1000 Mark, und dem David 
- 500 autzufeßen , und zur Sicherheit, daß er fünf, 
tig gehorfam ſeyn wollte, zehen Seiſeln aus⸗ 
zuliefern q). 

Da die übrigen Artikel erfuͤllet wurden, erließ 


Eduard dem Prinzen von Wallis die Bezahlung 


Der 50,000 Pfund r), welche in dem Tractate aus⸗ 


gemacht waren, und welche wahrſcheinlicherweiſe 
der Prinz wegen Armuth des Landes unmoͤglich 
aufbringen fonnte. Aber es erhuben fich bald von 
Seiten der Ueberwundenen Klagen über andre 
Drangfale: Die Engländer, trogig über- ihren 
Jeichten, und obne Blut erworbenen Sieg, drückten 
die Einwohner derer Ländereyen, welche ihnen 
eingeräumet waren: bie Präfdenten der Graͤnzen 
übten ungeftraft an ihren waßifchen Nachbaren 
allerley Gewaltthaͤtigkeiten aus: dem Lewellyn 

M3 ſelbſt 


9 Rymer, 9.11. ©. 88. Walfing. ©. 47. Trivet. 
©. 251. T. Wykes, ©. 106, 
r) Rymer, ©. 92. 
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ſelbſt wurden neue und noch härtere Bedingungen 
auferlegt, und als dieſer Prinz dem Eduard” 38 
Worceſter aufwartete, mußte er ihn verfprecken, 
daſi er in feinem Fuͤrſtenihmne leine Perſon leiden 
wollte, welche dem englifchen Monarchen mißs 
fällig wäre 5). ESs filen nod) andre perfünliche 
Beleidigungen vor, welche die Einwohner von 
Wallis zun Zora reisten, und zu dem Entſchluß 
bewegten „ lieber einer Macht , deren (0 große 
,Ueberlegenheit ie bereitd empfunden hatten, Die 
Stirne zu bieten, als die Druͤckungen folcher hoch⸗ 
muͤthigen Sieger länger zu ertragen. Der Prinz 
Darid, vom NRationalgeift ergriffen, ver ſoͤhnte 
ſich mit feinem Bruder, und verſprach ihm, in 
Bertheidigung der Öffentlichen Freyheit beyzuſte⸗ 
hen. Die Eingebohruen griffen gu den Waffen; 
und Eduard, nicht unzufrieden über diefe Gele⸗ 
genheit, feine Eroberungen gänzlich zu vollenden, 
rief alle feine militärifchen Bafallen zuſammen, 
und ruͤckte in Wallis mit einer Armee ein , welcher 
zu widerſtehen, die Einwohner vernünftigerweife 
‚nicht hoffen konnten. Die Lage des. Landes geh 
ihnen anfänglich einigen Vortheil über den Luke de 
Zany, einen Dbriffen Cduards, welcher mit ei⸗ 
. Ä oo. nenm 
*) D. Powells Geſchichte von Walls, ©. 364 345 
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sem Detafchement über die Menau gegangen 
Soar t). Über Lewellyn, welcher, fi von dem 
Mortimer überrumpeln ließ, wurde in einer Action ; 
geſchlagen und getoͤdtet, und 2000 Mann von ſei⸗ 
nen Anhängern wurden niedergehauen u). David, 
welcher ihm Ci. J. 1281.) in der Regierung folgte, _ 
founte nimmer eine Armee sufanımen bringen , die. 
ſtark genug war, den Engländern ein Treffen zu 
liefern. Nachdem er von einem Hügel zum ano 
bern verfolget, und von Winkel gu Winkel gejagt 
war, mußte er fich in verfchiedene Kleidungen ver⸗ 
ſtecken und wurde zuletzt dem Feinde in feinem 
Schlupfwinkel verrathen. Eduard ſchickte ihn 
(Ci.J. 1283.) in Ketten nach Sbrewsbury; brachte 
ihn vor allen Pairs von England förmlich ing 
Verhoͤr, und befahl , dieſen fouverainen Fürften 
als einen Verräther zu hängen, zu fchleifen und gu 
viertheilen; weil er bie Freyheiten feines Water 
landes, und feine erbliche Gewalt mit den Waffen 
vertheidigt hatte x). Aller Adel von Wallis 


M4 uns 
0) Walfine, S. so. Heming. 2. 18,9. Trtvet, ©. 258 - 
T. Wykes, €, 110. , 


u) Heming. B LE. 11. Trive. ©. 257. Ann. Warerl, 
S. 235. 
x) Heming. B. J. S. 12. Trivet. © 29. Ann. Waverl, 
©. 238. T. Wykes, ©, 111. M.Woeft. ©, 411. 
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unterwarf fi) dem Sieger. - E& wurden in Diefßrk 
Fürftenthume die Geſetze von England ,-nebft den 
Sherifs und andern Zufligbedienten eingeführet; 


und ob e& gleich lange währte , ehe die National 


feindfehaften vertilget , und unter bem Wolfe eine 


gänzliche Vereinigung geflifftet wurde; fo wurde 


doch diefe wichtige Eroberung, deren Bellendung 
völlig oo jahre erfodert hatte, endlich durch Die 
Faͤhigkeiten Eduards von den Englaͤndern zu 
Stande gebracht. 

Da der Koͤnig Ci. J. 1284.) einfab, daß nichts 
‚die Ideen der kriegeriſchen Tapferkeit, und des 
vorigen Anſehens ſo ſehr unterhielt, als die bey 
ihnen durch Ueberlieferung fortgepflanzte Dicht⸗ 


kunſt, welche vermittelſt der Gewalt der Muſik 


und der Froͤhlichkeit an Feſttagen auf die Ge⸗ 
müther der Jugend tiefe Eindrücke machte; fo ließ 
er. alle Barden aus Walig zufammen rufen, und 
aus einer barbarifchen, aber‘ nicht unvernünftigen 
Politik, hinrichten y). 

Man erzählet gemeiniglich eine Geſchichte, die 
von den Geſchichtſchreibern unter den Moͤnchen 
forgfältig aufberalten iſt, da ſi ie mit ihren Einſich⸗ 
ten ſehr genau Übereinftinmt: Eduard hätte die 

’ Wal. 
y) Sie]. Winne, ©. 15. 
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MBaitifen verfammlet, und ihnen einen Prinzen von 
untadelhaften Sitten, einen Walliſen von Geburt, 
der feine frembde Sprache reden könne, zu geben 
verſprochen. Bey ihrem Breudengefchrey , und da 


fie verfprachen , zu gehorſamen, hätte er feinen. 
zweyten Sohn, Eduard, der noch ein Kind, und zu 


Carnavan gebohren war, in biefes Fuͤtſtenthum 
eingefegt. Der bald darauf erfolgte Tod feines 
älteften Sohns, Alphonſo, machte den jungen 
Eduard zum Erben der Monarchie: das Fuͤrſten⸗ 


\. 


um Wallis tourde gänzlich mit der Krone ven . 
bunden; und giebt feit der Zeit dem älteften Sopne 


des Koͤnigs von Engkand einen Titel. 


Die Beruhigung von Wallis ſchien dem 


Eduard ſo vollfommen zu fepn , daß er in weniger 


ale zwey Jahren nachher (i.%.1286.) aus dem | 
Reiche reiſete, um zwiſchen Alphonſo, Koͤnige von 


Arragonien, und Philipp dem Schoͤnen, der ſei⸗ 
nem Vater Philipp dem Kühnen neulich auf dem 
franzöfifchen Throne gefolget war, Frieden zu 


ftifften a). . Die Uneinigkeit zwifchen diefen beyden 


Bringen war über das Königreich Sicilien entſtan⸗ 


den , welches der Papfk , nachdem ihm feine Hoffe 


nung aus England. fehlgeſchlagen, dem Carl, 
M5 St. 
a) Rymer, B. IL, ©, 149. 150, 174. 
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St. Ludwigs Bruͤdern, gegeben hatte; und won 
auf Peter, der König von Arragonien, Alpbonfus 


Mater , aus einem andern Rechte Anſpruͤche mache 
te. E uard Hatte von beyden Prinzen Vollmacht, 
den Trieben gu ſchließen, und es glückte ihm feine 
Bemühung; allein, da bie Streitigfeit auf feine 
Meile England betrifft, fo woden wir ung auch in 
feine umfändliche Ergählung derfelben einlaffen. 
Er blieb üser drey Jahre aus dem Reiche; und 
da er gurück Fam , fand er viele Unordnungen vor, 
Die theils durch öffentlid e Gewaltthätigfeit, theild 
durch Beſtechung der Juſtiz eingeriffen waren. 

Ein ziemlich bef ınnter Herr, "Thomas Chams 
berlain, hatte verſchiedene von feinen Anhängern 
gu Boflon in Eincola’ hire verfammlet , unter Dem 
Vorwande, ein Tournier zu halten; eime Uebung, 
die allein von Adlichen pflegte angeſtellt zu wer⸗ 
den; im Grunde aber in der Adficht , den reichen 
Jahrmartit zu Boflon, und die Kaufleute zu 
plündern, Um feinen Vorſatz zu erleichtern , legte 
er beimlich Feuer an in der Stadt, und unters 
deſſen, daß bie Einwohner befchäfftige waren , die 
Stammen zu löfchen, brachen die Zuſammen⸗ 
verſchwornen in Die Buben , und trugen die Güter 
weg Chamberlain felbft wurde entdedt, und ge 
bangen ; er blieb aber feinen Mitverfchwornen fo 

ges 


| 
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getreu, daß man ihn weder mit Gelde noch Ver⸗ 
ſprechungen dahin dringen konnte, einige derſelben 


uu entdecken. Es geſchahen noch viele andre Rau⸗ 


bereyen und Gewaltthaͤtigkeiten in allen Gegenden 
Englands; obgleih die fonderbaren Umſtaͤnde, 
welche dieſe Verſchwoͤrung begleiteten, Die Ges 
ſchichtſchreiber bewogen haben , Dderfelben befons 
ders zu gedenfen b). | 

Allein Die Beftechung der Nichter, wodurch bie 
Quellen der Gerechtigkeit vergifftet waren, ſchien 
von noch gefährlichern Folgen zu feyn. Eduard ver⸗ 
ſammlete (i,,1289.) ein Marlament, um dieſen 
uͤber handnehmenden Mißbrauch gu verbeſſern, und 
ließ die Sache der Richter unterfüchen; worauf 
alle, aufgenommen zween Geiflliche, dieſes La⸗ 
ſters überführer , mit Seldftrafen belegt, und ihres 
Amtes entſetzet wurden. Die ihnen zuerfannten 
Geldfirafen allein find ein Beweis von ihrer 
Schuld; denn. die Summe derfelben belief ſich 
über 20,000 Mark, welches damals eine ungeheure 


ESumme war , und jurelchte , die Koften eines fehr 


koſtbaren Krieges zwiſchen zweyen großen Könige 


-  geichen gu bezahlen, Der König ließ nachher alle 


neue Richter ſchwoͤren, daß ſie ſich nicht beſtechen n 
laſ⸗ 
» Heming, 8,1. 6. 16. 17%. 
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laſſen wollten; allein bie Abfeßung und Berafung 
der alten wer dad allerwmir!famfie Mi:te. 

Bir wol:n ist von den ſchottlaäͤndiſchen Ex 
Ken Nachricht ertheilen, welche die intereſſanteſten 
Angelegenheiten unter biefer und einigen folgendes 
Regierungen ausmachen, obgleich die Gemeinſchaft 
Diefed Reichs mit England im Lriege oder im 
Frieden bisher fo wenige Begebenheiten von Wich⸗ 
tigfeit hervorgebracht het, daß wir, um Efel zu 
vermeiden, viele übergangen haben, und im ber 
Erzählung Der übrigen ſehr kurz gewefen find. 
Wenn bie Schotten vor diefem Zeitpunfte wirklich 
eine Gefchichte , die diefen Namen verdienet, de 
habt Haben, außer deu aus ben englifchen Ge 
ſchichtſchreibern ausgeſuchten Stüden ; fo verdie⸗ 
nen Diefe, obgleich Eleinen Vorfälle, weil fie die 
einigen außmwärtigen Berrichtungen ber Nation 
find , einen Platz in derſelben. 

Obgleich die Regierung in Schottland befläns- 
Dig folchen Factionen und Zerrüttungen ausgeſetzt 
getvefen war, welchen alle barbarifche und viele 
uncivilifirte Nationen unterworfen find; und obs 
gleich Die Nachfolge der Könige , der einzige Theil 
ihrer Geſchichte, der einigen Glauben verdienet, 
öfters durch Anorbnuungen und Anmaßungen ge 
flöref waren ; fo hatte Doch der wahre Erbe des 

koͤ⸗ 
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£öniglihen Etammes am Ende immer.bie Ober, 
hand behalten; und Alexander der Dritte, der 
Eduards Schweſter geheyrathet, erbte wahr⸗ 
ſcheinlich nach einer Zeit von mehr als acht Jahr⸗ 

punderten, und durch eine Folge von männlichen 
Erben. den Zepter aller ſchottiſcheñ Prinzen welche 

- bie Nation feit ihrer erften Niederlaſſung in dieſer 
Inſel. beherrſchet hatten. Dieſer Prinz ſtarb im 
Jahr 1286, da er ju,Rlingbarn c) vom Pferde fiel, 
‚ohne Hinterlaffung männlicher Erben, und ohne 
einige Nachkommen, ‚außer der Margaretha, einer 
Tochter Erichs, des Koͤniges von Norwegen f und 
Margaretha der Torhter des ſchottiſchen Monar⸗ 
chen. Dieſe P Yringepi nn, die man gemeiniglich daß 

| Maͤgdchen von Norwegen nannte, hatte ihr Groß⸗ 
vater, ob ſie gleich eine Frauensperſon, ein Kind 
‚und eine Auslaͤnderinn war, dennoch weil fie die 

| rechtmäßige Erbinn des Königreiche war, von den 
ſchottlaͤndiſchen Staͤnden fuͤr ſeine Nachfolgerinn 
erkennen laſſen d), und man fand nach Alexanders 

Tode die Einrichtungen, die ſchon zum voraus auf 

diefen Vorfall gemacht waren, fo gerecht und, flug, 
daß das Reich von Unordnungen die man natuͤr⸗ 
«) Heming. 8.1.6.2. Triyet. ©. 267. | 
4) Rymor, B. U. S. acs. | 
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licherweife erwarten Fonnte „verſchonet blick, 
Margaretha wurde vor die Königiun von Schott 


— — — 


Jand erkannt; fünf Vormuͤnder, die Biſchoͤſe von 
St. Andrevs und Glasgow, bie Grafen von Fiſe 


und Buchan, und Jakob, der Staatsminiſter von 
Schottland, übernahmen die Verwaltung der Re⸗ 
gierung friedlich ; und die junge Prinzeßinn fchien 
unter Dem Schutze Eduards, ihres Großonkels, 
und Erichs, ihres Vaters, welche ſich bey dieſer 
Gelegenheit ſehr thaͤtig bewieſen, auf dem Throne 
von Schottland beveftiget zu ſeyn. Der englifche 
Monarch war natürlicherweife beſchaͤfftigt, auf 
dieſe Begebenheit große Projekten zu bauen; und 
nachdem er neulich Wallis durch die Gewalt der 
Waffen ich unterwürfig gemacht hatte, verfuchte 
er es, durch Verbeyratbung feines älteften Sohns, 
Eduard, wit der Margaretha die ganze Infel 
unter Einer Monarchie (i. J. 1290.) zu vereinigen, 
und ihr dadurch eine völige Sicherheit wider in» 
nerliche Unruhen und fremde Angriffe zu geben. 
Die Freundſchaft, welche zwiſchen dieſen beyden 
Reichen in ben letzten Zeiten geweſen, und auch ia 


den dorigen Zeiten niemals durch heftige Kriege 


oder Beleidigungen unterbrochen war erleichterte 
Die Ausführung dieſes Entwurfs ungemein, ver 
dem SGluͤcke und ber Größe bepder Neiche fo vor⸗ 

a 
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theilhaft war; und die Stände von Schottland 
gaben dem englifchen Vorſchlage bald ihren Bep⸗ 
fall, und bewilligten ſogar, daß ihre junge Koͤni⸗ 
ginn an Eduards Hofe ſollte erzogen werden. 
Für die Freyheit und Unabhaͤnglichkeit ihres Lan⸗ 
des jedoch beſorgt, ſetzten ſie ſehr billige Bedin⸗ 
gungen veſt, ehe ſie ſich den Haͤnden eines ſo 
großen urd ehrſuͤchtigen Monarchen anvertrauten; 
daß ſie naͤmlich alle ihre alten Geſetze, Freyheiten 
und Gebraͤuche genießen ſollten; daß, im Fall der 
junge Eduard und Margaretha ohne männlichen 
Erben ſtuͤrben, die Krone von Schottland wieder 
anf die nächften Erben fallen , und von dieſen als 
Frey und unabhaͤnglich geerbet werden ſollte; daß 
weder die kriegerifchen Bafallen der Krone jemalg, 
um dem Gouverain ber vereinigten Reiche den 
Huldigungseid zu leiften, noch die Kapitel der 
Eathedral, Collegiat⸗ und Kloſterlirchen, um ihre 
MWahlen zu verrichten, gezwungen feyn follten, 
aus Schottland gu gehen ; daß die wegen ſchotti⸗ 
ſcher Angelegenheiten verfammieten Parlamente 

jederzeit in den Graͤnzen dieſes Königreichs gehale 
ten werden follten; nnd daß Eduard fi) ano 


bheiſchig machen follte, alle dieſe Artikel’ zu beob⸗ 


| achten , bey einer Strafe von 100,000 Mark, bie 
er. zum Beten der heiligen Kriege an den Papſt gu 
| | zah⸗ 
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| sahlen Hätte e). Man kann ſich nicht leicht zwe 
Kationen vorſtellen, die mit mehr Gleichheie auf 
beyden Seiten Unterhandlungen gepflogen haben, 


-- Me 


als Schottland und England während diefer ganı 


zen Angelegenheit beobachteten. Und ob gleid 
Eduard die Artifel wegen ber künftigen Unab— 
bänglichkeit ber fhottifchen Krone, mit Vorbe⸗ 
baltung feiner vorigen Rechte, annahm; fo 
beunruhigte dieſe Vorbehaltung den ſchottiſchen 
Adel doch nicht, weil dieſes Recht, davon man 
bisher wenig geboͤret, noch Feine Unordnung ver: 
urfüchet, und weil die Schotten eine ſo große 
Hoffnung hatten , diefe Rechte bald in den Mech 
ten ihrer Souverainität völig. verfchlungen, iu 
ſehen. 
Allein, dieſ.r Entwurf, der fo glaͤcklich ge 
macht , und fo freundichaftlich eingeleitet war, 
fonnte , wegen des plöglichen Todes (i. J. 1291.) 
der norwegifchen Prinzeginn nicht ausgefuͤhret 
werden, da fie auf ihrer Reife nach Echotkland 
farb f) und dem Neiche eine traurige Augficht 
hinterließ. Obgleich die Anordnungen anfangg 
durch das Anfehen ber vorher errichteten Regie 
rung verhindert tourben ; fo gab die, Nachfolge 
auf 
e).Rymer, B. II. ©. 559. | 
| f) Heming. ®. 1. ©. 30. Trivet. ©. 26 
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auf dem Throne doch itzt zu vielen Streitigkeiten 
Anlaß, und die Negenten Fonnten nicht. erwar⸗ 
‘sen, daß ein Streit, der durch Gründe und Bes 
weile allein nicht pflegt geendigt zu werden. von 
ihnen, ober felbfi von den Ständen des Reiches, 
zwifchen fo . vielen mächtigen Prätendenten im 
Frieden könnte beygeleget werden. Da die Nach⸗ 
kommenſchaft des Koͤniges Wilhelm von Schott⸗ 
land, der ehemals Heinrichs bes Zweyten So 
. fangener gewefen war , mit der Königin Mars . 

geretha von Norwegen ausgefiorben war, fo, 
daß das Recht zur Krone auf bie Linie des Bra 
fen David von Huntington, Wilhelms Bruder, 
gekommen, deſſen männliche Linie auch ausgeſtor⸗ 
ben war, und den Nachkommen feiner Töchter 
Die Nachfolge überlaffen hatte, - Der Graf von 
Huntington hatte drey Töchter ‚Margaretha, die 
an Alan , den Lord von Galloway verheyrathet 
war, Iſabella, eine Semaplinn des Robert Brug, 
oder Bruce, Herrn von Anandale und Adama, 

welche den Heinrich Lord Haftings geheyrathet hat, 
"te Margaretha, die aͤlteſte von den drey Schwe 
ſtern, hinterließ eine Tochter, Devergilda, die 
mit dem Johann Baliol vermaͤhlet worden, mit 
welchem fie einen Sohn gleiches Namens hatte, 
der ißt einer von ben Eandidaten der Krone war; 

Hume Geſch. IV. B. 8 Iſa⸗ 
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Srabelle , die andre, hatte sinn Sohn, Nobert 
"Bruce, der noch am Leben var , und auch auf 
fein Recht drang; Adama, bie dritte, hinterlieg 
‚einen Sohn , Johann Haſtings, toelcher vorgab, 
daß dag Königreich Schottland, fo wie andre 
Erbfchaften,, unter den dreyen Töchtern bes Gra⸗ 
fen Huntington müffe getheilet werden, und Daß 
- er alfo , vermöge des Rechts feiner Mutter, auf 
den dritten Theil beffelben Anfpruch haͤtte. Bas 
liol und Bruce vereinigten fi) wider den Has 
fingg, und behaupteten, daß bi: Erbfolge der Kro⸗ 
ne uutheilbar wäre; allein., eim jeder unter ibe 
nen beſtund, durch fcheirbare Gründe , auf dem 
Vorzuge felned eignen Nechted. Baliol war- vor - 
der älteften Finte, und Bruce war ihrem Stamm» 
vater um einen Grad näher, Wen man auf 
das Nepräfentationgrecht fehen wollte, fo hatte 
Der erfie das naͤchſte Recht: wenn man aber bie 
Nähe der Verwandſchaft in Betrachtung sog , ſo 
belam ber letzte den Vorzug. Die Urtheile der 
Nationen waren getbeilet g); der ganze Abel 
hatte ſich eutweder zu der einen oder zu der-ane 
dern Partey gefchlagen: das Wolf folgte ohne 
: Meberlegung ihren Anführern; die beyden Candi⸗ 
baten hatten eine große Macht und viele Auhaͤu⸗ 


) Heming. 8.1. ©. 36... . 
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ger in Schottland ; und es iſt Fein Wunder, daß 
eine Streitigkeit von diefer Art, die Durch fein 
Vorhergehendes Beyſpiel konnte entſchieden wer⸗ 
den, und die in der ordentlichſten und wohlein⸗ 
gerichtetſten Regierung Unruhen zu ſtiften vermö⸗ 
gend iſt, unter einem rohen, mehr zu den Wafı 
fen als zu den Geſetzen gewöhnten Volke , den 
Staat mit den allerſchaͤdlich ſten Zerrüstungen dro⸗ 
hete. 

Jedes Jahrhundert hat ſeine beſondere Wei⸗ 
ſe, Staatsgeſchaͤffte zu fuͤhren, und die Men⸗ 
ſchen, welche ſich mehr durch Gewohnheiten als 
Vernunft leiten laſſen, folgen ohne Unterſuchung 
den gu ihrer Zeit gebraͤuchlichen Sitten. GEs 
fcheinet damals in Streitigkeiten zwiſchen Staa 
ten und Pringen Gebrauch geweſen zu feyn, einen 
fremden Prinzen zu erwählen, der den Streit 

entſchied, und deffen Ausſpruch Diejenigen er, 
(hredlihen Verwirrungen verhinderte, die zu 
allen Zeiten mit dem Kriege verbunden find ; die 
ſich aber, vermöge der Beichaffenheit der Feudal⸗ 
regierungen hundertfaͤltig vermehrten, und in 
jedem Winfel ausbreiteten. So hatten der Koͤ⸗ 
nig von England und die Baronen unter der 
vorhergehenden Regierung ſich bemübet, ihre in. 
Nerlichen Zwiſtigteiten durch einen Ausſpruch des 

R 2 W Koͤ⸗ 
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Königs. von Frankreich bepsulegen und diebe 
rühmte Aufrichtigkeit dieſes Monarchen Hatte allen 


böfen Wirfungen, bie man von einem fo gefaͤhr⸗ 


lichen Mittel zu befürchten pflegte , vorgebeuget. 


u 


So hatten ber König von Franfreid und Arras 


gonien , und nachher andre Pringen ihre Ste 


tigleiten dem Urtheile Eduards unterworfen; und 
die Entfernung ihrer Länder , die große Macht 
der Prinzen, und ber wenige Vortheil, den er 
von Der seinen oder der andern Partey hatte, 
hatten gemacht, daß er fich feiner Entfcheidungen 
mit Ehren entledigte. Das Parlament in Schott 
land verfiund fi) demnach dazu, den Eduard 
entfcheiden zu laffen, da es mit einem graufas 
men innerlichen Kriege bebrohet war, und fi 
fowohl durdy den großen Ruhm des englifchen 
Monarchen als durch bag freundfchaftliche Ber 
nehmen swifchen ben beyden Meichen locken ließ: 
und Srafer, der Biſchof von Gt. Andremg, 
wurde nebft andern Deputirten abgeſchickt, die 
fen Entſchluß befannt zu machen, und fi) Eduards 
Hülfe bey biefer Gefahr auszubitten h). Gie 
ſchmeichelten fi), feine Neigung würde ihn au 
treiben, ihre Uneinigfeiten zu verhüten, und fich 
mit einer Macht ind Mittel gu legen, der Feiner 
. \ von 
H) Heming. B. J. ©. 31. 


— 


— — — — 
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von den Candidaten fih zu widerſetzen tagen 


würde. Als die eine Partey dieſes Mittel vor⸗ 


Tehlug, bielt die andre «8 für gefährlic) , etwag 
Dawider einzuwenden. Gleichguͤltige Perfonen 


Hlaubten , daß die bevorſtehende Gefahr eines 


Bürgerlichen. Krieges dadurch würde verhindert 


‚werben; und feiner dachte an den flogen Char 


rakter Eduards, und den faſt gewiſſen Unter— 
gang; der einen kleinen und durch Factionen 
getheilten Staat treffen würde, wenn er fi fo 
unbedinglich dem Willen eines fo mäghtigen und 
fo fehr um fich greifenden Nachbars unterwuͤrfe. 

Die Verſuchung war zu groß, als daß die 


Zugend des engliſchen Monarchen derſelben haͤt⸗ 


te widerſtehen koͤnnen. Er ſetzte ſich vor, die 
gegenwaͤrtige guͤnſtige Gelegenheit zu ergreifen, 


\ 


und feinen Anſpruch auf-die Lehnsherrſchaft über 
Schottland, mo nicht zu erdichten, wenigſtens 


zu erneucen: einen Anfpruch , der bisher in ber 


tiefften Dunkelheit gelegen , und der , wenn man: 
ihn bemerkt, oder nur geargtwohnet hatte, die 


ſchottiſchen Baronen gewiß würde abgehalten has 
Ben, ihn zum Schiedsrichter gu wählen. Er wuß 
te, wenn fie fich feiner Foderung einmal unters 
worfen hätten , wie ed denn bey bem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand von. Schottland fehwer zu ſeyn 


⸗ M23 . Shin 


— .n 
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(chien , fich derfelben gu mwiberfehen, fo würbe 
Die unumfchräufte Herrfchaft über bies Reich, 
(wie es (don mit Wallis ergangen war,) bald 
nachfolgen : und ein großer Bafall, der mie feis 
nem Lehnsherrn in einer Inſel eingeſchloſſen wärg, 
ohne Zuflucht zu einer auswärtigen Macht, ohne 
Hülfe von einem Nebenvafallen, mwürbe feine 
Gebiethe nicht lange wider die Macht eined maͤch⸗ 
tigen Reichs befchügen , welche alle Spigfindig- 
Seiten auf ihrer Seite hätte, die dad Feudals 
recht einem Dberherrn wider feinen Vaſallen ges 
ben künnse. Bedacht auf diefen großen Gegem 
fland , welcher für England fehr vortheilbaft, 
und vieleiht am Ende aud) für Schottland, an 
ſich aber hoͤchſt unbillig und ungerecht war, bes 
mühete fi Eduard, Beweiſe von feiner vorge 
gebenen Dberherrfchaft aufjufuchen, und anfatt 
feine eigene Archive zu durchfuchen, die ibm, 
wenn fein Vorgeben wahr geweſen wäre, viele 
Urfunden von den Huldigungseipen , welche die 

(hotrifchen Prinzen geleiftet hatten, müßten ges 

lieferte Haben, und ‘die ihm allein authentifche 
Zeugniffe geben fonnten; ließ er alle Chroniken 
und Gefchichtäblicher, die von. Engländern ge, 
ſchrieben waren, aus den. Klöftern holen, und 
fammlete aus. diefen alle Stellen, die nur auf. 

| eind 
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einige Weife feinem Vorgeben günftig zu ſeyn 
fchienen. Allein, ſelbſt in dieſer Art zu verfah⸗ 
ren, die ihm ſelber den Ungrund ſeiner Anſpruͤche 
entdeckt haben muß, war er gar nicht gluͤcklich. 
Er hob mit fiinen Beweiſen von den Zeiten Edu⸗ 
ard des dlteften an , fuhr. damit durch die Zeiten 
Der fächfiichen und normännifchen Könige- for, 
Fonnte aber nichts ermweifendes aufzeigen i). As 
le feine Autoritäten aus den fächfifchen Zeiten, 
wenn man ihnen den Schwulſt und. den unridye 
tigen Stuhl der Mönche ausziehet , laufen, date 
auf hinaus , dag die Schotten zuweilen von dem 
Engländern geſchlagen worden, Frieden gefchloß 
fen , unter nachtheiligen Bedingungen fich den 
englifchen Monarchen unterworfen hatten, und 


vieleicht auch wohl in einige Abhaͤnglichkeit von 


einer Macht gerathen waren, bie ihnen fo fehr 
überlegen war, und der zu widerſtehen fie das 
mals nicht Kräfte genug hatten. Gein Recht von 
Den normännifchen Königen ber war, wo möge 
lich, noch weniger bündig: Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber erwaͤhnen zwar oͤfters eines Huldigungseides, 


der von den nordlichen Potentaten geleiſtet wor⸗ 


den; allein keiner von denſelben ſagt, daß er 
wegen dieſes Koͤnigreiches geleiſtet worden; und 
N4 ver⸗ 

i) Rymer. B. U. ©, 559. vn 
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verfchiebene beſtimmen fo gar austräfiih, Ba 


ee ſich nur auf die Lehnsgüter bezogen habe, bie 


er an ber Güdfeite ber Tweeb beſaß k): wie 
deun auf gleiche Weiſe der König von England 
dem Könige von Frankreich wegen ber Echusgü- 
ter , die er in Frankreich erbte, deu Eid der Treue 
in. fchwören pflegte. . Und Ebuarb ſah ſich fo 
gar zu folchen anflößigen Kniffen gegwungen, daß 
er eine Stelle aus dem. Hoveden 1) anführte, 
mworinn behauptet wird, daß ein fchottifcher Kös 
sig an England den Huldigungseib geleifiet Hate 
fe; aber vorſetzlich die letzten Worte eben dieſes 
Zeugnifles ausließ, worinn gefagt wird , daß 


dieſer Fürſt den Eid wegen ber Länder, bie er 


in England befaß , geleiftet babe. 

Als Wilhelm, König von Schottland, in 
der Schlacht bey Alnivic gefangen wurde, war 
er genoͤthiget um die Freyheit wieder zu erhal 
ten, wegen ſeiner Krone ſelbſt dem Sieger den 
Huldigungseid zu leiſten; dieſes war nach allen 
Gebraͤuchen des Feudalrechtes geſchehen; die 


Nachricht davon war nicht nur in den engliſchen 


Archiven, ſondern auch in allen Geſchichts bũchern 

aufgehoben: allein, ‚da dieſes der einzige Vorfall 

von 

k) Moveden, 7 ar: "62. M. Paris, 8 109. M. 
eftm, ©, 2 

2. 


3 ©. 66 


J 
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von dieſer Art iſt, und da die Geſchichtſchreiber 


von dieſer Oberherrſchaft, als von einer großen 
Eroberung reden, die Heinrichs des Zweyten gluͤck⸗ 
liche Waffen: gemacht haͤtten m); fo ift kein Zwei⸗ 
fel, daß das Königreich Schottland vorher alle 


zeit frey und unabhaͤnglich geweſen ſey. Seine 


Unterwuͤrfigkeit⸗ däuerte auch nur ſehr wenige 
Jahre: der König Richard, ber fig vor feiner 
Möreife nach dem heiligen; Lande um Wilhelms 
| Freundſchaft bewarb, erklaͤrte dieſen Huldigungs⸗ 


eid, von welchem er ausdruͤcklich ſagte, daß fein 
Vater ihn erzwungen babe, für nichtig, und ber _ 


bielt fich allein die gewöhnliche Huldigung vor, 
welche bie ſchottiſchen Prinzen wegen ihrer Län 
der in England geleiftet Hatten. 

Allein ‚ob zwar dieſe Unterfuchung Scott, 
+ Jandg Unabhänglichfeit nur Noch unflreitiger mache 
- Se, ald wenn der Huldigungseid der engliſchen 
Krone niemals geſchworen waͤre; ſo ſchienen doch 
die ſchottiſchen Koͤnige, die den Punkt, worauf 
ihre maͤchtigen Nachbarn zielten, wohl merkten, 
ſeit langen Zeiten deswegen etwas eiferſuͤchtig 
geweſen zu ſeyn; und dep der Leiſtung des Hul⸗ 
digungseides allen ſolchen Anſpruͤchen ſorgfaͤltig 
deroedeuget zu baben. Als Wilhelm dem Koͤnige 
| u N5 Jo⸗ 
m) Neubr. Bud. II: Kap. 4. Knygbhton, ©, 2393. 


Nu 
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Johann i. J. 1200 den Huldigungseid zn Lincole 
feiftete, war er fehr forsfältig , die Borbebaltung 
feiner föniglichen Würde bineinzubringen n) : ale 
Alerander der Dritte feinem Schwiegervater , 
Heinrich dem Dritten, in den Kriegen mit dem 
Haronen Hülfgvölfer ſchickte, ließ er fi von 
ber eine Verſicherung geben, daß er ihm dieſe 
Huͤlfe nur aus Freundſchaft bewilligte, nicht 
aber vermoͤge eines Rechtes, was der engliſche 
Monarch fodern koͤnnte o); und da eben dieſer 
Prinz eingeladen wurde, der Krönung eben die⸗ 
ſes Eduards beyzuwohnen, wollte er eher nicht 
erſcheinen, bis er eine gleiche Verſicherung er⸗ 


halten hatte p). 
Allein — 


n) Hoveden, ©. $ır. 
0) Rymer, ©. 1. ©. 244 — 
p) Rymer, B. II E. 216. 845. Es iſt gar fein Swei: 
fel, daß die Könige von Schottland den Huldigungs⸗ 
eid nicht für ihre Krone, fondern für einige andre 
Länder abgeleget haben. Nur ift es ungewiß, was 
dies für Länder geweien? Es war weder für die Graf⸗ 
ſchaft Huntington, neh für die Herrſchaft Penrpth: 
Denn wir finden, daß der Eid einigemal geleiftet 
ift, da diefe Büter nicht in den Händen der Könige 
von Schottland waren. Es iſt wahrſcheinlich, daß er 
im 


\ 
— 
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Allein, alle dieſe Gruͤnde, (und ſtaͤrkere konn⸗ 
ten nicht vorgebracht werden) waren der Gewalt 
des Schwerds nur eine ſchwache Vormauer. 

Edu⸗ 


“in allgemeinen Ansdrüden - ohne beſondre Benen: 
nung eines Landes abgelegt fey: und diefe Unrichtig⸗ 
keit rührt entweder ber aus einem Streit zwiſchen 
diefen beyden Köntgen über die Länder, und einige 
entgegen gefeßte Aufprühe, welche durch ben alldemei⸗ 
- nen Huldigungseid adgeleget wurden, ober aus ber 
Einfalt der Seit, welche bey allen Angelegenheiten 
: wenige Worte gebrauchte. Um bied zu beweifen, 
duͤrfen wir nur in den Brief Richard ſehen, worinn 
er der Huldigung von Schottland entſaget, ſich die 
gewoͤhnliche aber vorbehaͤlt. Seine Worte find dieſe: 
Sæpedictus W. Rex lidius homo noſter deveniat 
de omnibus terris, de quibus anteceſſores ſui an- 
teceſſorum noſtrorum ligii homines fuerunt, & no- 
bis atque hæredibus noſtris fidelitatem jurarunt. 
.NRymer, B. 1. ©. 65. Dieſe allgemeinen Ansdrüde 
waren vermuthlich von dem gewoͤhnlichem Formular 
des Hnldigungseides felbft abgeſchrieben. 


Es iſt das. fein Beweis, daB bie Koͤnige von 
Schottland feine Länder oder Baronien in England 
befefen , weil wir fie in den unvollkommenen Geſchich⸗ 
ten und Urkimden der Zeit nicht angeführet finden; 
zum Beyſpiel / es erhellet deutlich aus einer andern 
— Etel⸗ 
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Eduard rückte mit einer großen Armee , die feine ' 
Güter befräftigen follte, au bie Graͤnzen, umb 
Iud das fchottifche Varlament und ale Compo 

fett 


ſchen Könige in der Grafſchaft Huntington, umd woch 
anderswo Länder in England beſeſſen haben ; obgleich 
die Grafſchaft Huntington felbft damals feinem Wru: 
der David gehörte; und wir itzo von feinen andern 
Baronien wiſſen, welche Willem gehabt hätte. Man 
kann es nicht von und verlangen daß wir itzt ale 
feine Lehne, weiche er entweder in Gugland befeffen, 
oder worauf er Anſpruͤche gemacht, follten genau an: 
zeigen können; da es wahrſcheialich iſt, daß die Mor 
narchen felbft und ihre inifier ſehr verfchiedene 
Liften davon gehabt haben: Der ſchottiſche König bes 
ſaß vieleicht einige, auf welchen man ihm fein Recht 
fireltig machte: auf andre, welde er nicht deſaß, 
machte er vieleicht Anfpräde: Und keiner von dem 
i beyden Königen wollte felne Forderungen durch eine 
Vefonbere namentlihe Benennung aufgeben. 

Ein nenerer Verfaſſer, der Herr Carte, ea ſehr 
arbeitfamer und gelehrter Mann, der aber ſehr viele 
Vorurtheile, und wenig tiefe Einfiht bat, macht fih 
bie unbeftimmten Ausdrüde des ſchottiſchen Huldigungs⸗ 
eides zu Nutze, und behauptet, er fey für Lothien 
und Gallowap abgeleget, das iſt, für alle Gegenden 

des heutigen Schottlands , welhe an des Eübfeite 
des 


- — 
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tenten der Krone zu ſich in das Kaſtel Norham 
einem au den ſuͤdlichen Ufern der Tweed gelege⸗ 

nenOrte, um bie e Sache auszumachen, Die man. 
| ſei⸗ 


des Flauffes Elyde und Forth liegen Allein,“ um 
dieſes Vorgeben anf einmal zu widerlegen, duͤr⸗ 
fen wir nur betrachten, daß, wenn bie Könige. vom. 
Schottland dieſe Länder von den engliſchen Aönigen 
zu Lehn getragen hätten, man von benfelben ver⸗ 
moͤge des in England feſt geſetzten Fendalrechtes be⸗ 
ſtaͤndig au die Gerichtshofe des hoͤchſten Lehnsherrn 
wuͤrde appelliret haben; dem doch alle Geſchichte und 
Urkunden dieſer Zeit wider ſprechen. Wir finden, daß 
die Appellation aus allen Gegenden von Schottland fos 
aleich anfieng, als Eduard feine Oderherrſchaft wirklich 
feſtgeletzet: Und dieſer König betrachtet es in feinem 
ESchreiden au die koͤnigliche Vank als eine nothwen⸗ 
dige Folge des Lehns. Sole große Lauder wuͤrden 
auch zu der engliſchen Armer einen ſehr anſehnlichen 
Theil‘ bergegeben haben, daß es allen Beichichtfihrels 
bern unmöglich hätte entgehen koͤnnen. Nicht zu ge, 
benten , dag man bey den vielen Feindſeligkeiten | 
zwifhen ben bepden Reichen, da Die ſchottiſche Atmee 
vornehmlich aus den füdlihen Grafſchaften ergänzet 
wurde, fein Beyſpiel hat, daß einem ſchottiſchen Kriegs» 
x gefangenen als einem Rebellen begegnet fey- 


Die 
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feiner Eutſcheidung ‚üb:rlafien hatte. Uber ob 
man gleich dieſe Hodjachtung einem fo großen 
Monardyen ſchuldig zu ſeyn ſchien und ſie nichts 
wei⸗ 


= 


Die Meynung des Herrn Carte, in Abſicht anf Sal: 
lsway, weldes in ber E:rade Biefer, oder vielmehr 
der vorigen Zeit ber gröften Theil ter ſüdreſtlichen 
Grafſchaften in Schet:land unter ſich beyriit; dieſe 
Meynung, ſage ib, ruhet auf einem To ſchlechten 
Grunde, daß ſie kaum widerlegt zu werden verdie⸗ 
net. Er will haben, (und dloß weil er ed haben 
wi, ) daß unter Eumberland, welches der König 
Edmond dem Malcolm 1. abgetreten, nicht nur bie 
Grafſchaft dieſes Vamens in England, ſondern and 

“nie Gegenden an der Nordſeite des Clyde verſtan⸗ 
den werden müjfen. Aber feine Meynung wegen Lo— 
thian verbienet etmad mehr Aufmerkſamkeit. 
j Es tft gewiß dag in der uralten Eprache unter 
Sdhottland nur die Landſchaft an der Nordfeite des 
Firths Clyde und Forth verftanden wird. Ich wii 
nicht erft viele Gelehrſamkeit ausframen,, um dies zu 
beweifen ; Indem ich nicht finde, daß dieſer Punkt 
von den Schotten felber beftritten werde. Das füds 
Uliche Land war in Salloway und Lothiam eingetheiletz; 
und das letztere begriff alle füdofifihen Grafichaften. 
Diele Provinz war gewiß ein Theil des alten Nie 
nigreichs Northumberland, und ganz vom Sachſen bes 
voͤlkert, welche nachmals fehr mit Denen vermäidt 
wurs 


m — — — — a — 
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weiter war , al was fein Vater ‚und bie enge I 
Lifhen Baronen in aͤhnlichen Faͤllen Ludwig den 
Meunten exwieſen hatten; fo. ſchickte doch der 

Kos 


wurden. Es erhellet ay6 allen engliſchen Gedichten, | 
daß das Königreih Northumberland den ſaͤchſiſchen 
.- Monarchen fehr wenig gehorchte, melche nah der 
GHeptarchie regieret baben ; und In nordlihen und ent⸗ 
fernieften Theile beffelben feinen in eine Art von 
Anarchie verfallen zu ſeyn, indem fie bald von den 
Dänen geplündert wurden, bald tbre @efellfchafter 
in Verheerung andrer Gegenden von England beyrifs 
fen waren. Die Könige von Schottland, welche ie 
nen näher waren, nahmen endlich Beſitz von diefem 
Lande, welches laum e. nige Regiernng hatte, und 
Matthew von Weſtminſter erzaͤhlet, ©. 193. daß der 
König Edgar dieſes Land dem Kednety AL. ‚gegeben, 
d. i. auf feine Anfprüche Verzicht gethan babe, wel 
che er nicht, ohne größere Unruhen nad Koften, ale 
fie werth waren, ausführen konnte: Denn dies ift 
die einzige Art, wie Koͤnige Provinzen verſchenken; 
und ein fo ſtolzer und unwirkſamer Prinz, als Ed» 
gar , würde niemals Gefchenfe von einer andern 
Art gemacht haben. Obgleich die Autorität des Mat: 
them von Weftminfter in diefer fo entfernten Sache 
ſehr ſchlecht gu ſeyn ſcheinet; fo Können wir fie doch 
in dieſem Galle gelten laffen, weil Ordericus Vi- 
talis » ein fehr guter Zeuge, erzähle, & 701. daß 
Male. 


2 
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‚ König, welcher fich huͤtete, keinen Verbacht ge! era 


regen und entfchloffen war, feine Anfprü che 
nicht eher befanut zu machen, bis ed zu ſpat 
| | waͤ⸗ 


m 
Malcolm zum Wllliam Rufus gefaget., ber Eroberer 
babe ihm bad. vorige Geſchenk von Lothian beſtaͤtiget 
Allein daraus, dag Edgar dem Kenneth diefe Art von 
Geſcheuk gemacht hat, folget nicht, daß er deswegen 
den Huldigungseid für. died Land verlauguet Babe. 
Hufdigungen, und alle Gebraͤuche des Zeudalgeſetzes 
waren den Sachſen wenig befaunt; und. wir ‚Können 
auch annehmen, daß Edgars Anſoraͤche fo veraltet 
und ſo ſchwach geweſen, daß er damit kein großes 
Geſchenk gemacht, Indem er fie aufgegeben ; und Ken⸗ 
‚ neh, Hätte es wohl ausſchlagen Finnen, ein Land 
durch ein fo ungemiffes Recht zu befien,: welches er 
ſchon durchs Schwerd beſaß. Kurz, kein Verfaſſer 
ſagt, daß er den Hutdigungseid dafür geleiſtet habe. 
Der einzige Schein ſuͤr das Anſehen der Mey⸗ 
nung des Herrn Carte iſt, daß Matthew Varis, 
ber unter ber Realerung Heinrich III. ſchrieb, ehe 
man etwas von Eduards Anſpruͤchen anf die Ober⸗ 
derrſchaft hoͤrte, ſagt, daß Alexander III. dem Hein⸗ 
rich TII den Huldigungseid pro & aliis terris gelei⸗ 
ſtet Habe. Siehe S. 555. Died Wort ſcheinet ganz 
natuͤrlich Lothian zu bedeuten. Allein, erſtlich kann 
das zwar anſehnliche Zeugniß des Matthew Yarks nicht 
alle andre Geſchichtſchreiter überwiegen , weiche fagen, 
oo eo daß 


— — 


— 
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waͤre, an eine Widerfetzung zu denken, eine Ver⸗ 
ſicherung an die ſchottiſchen Baronen, daß, ob 
e* gleich ige über die Grönzen ruͤcke / dieſes doch 


nie⸗ 


daß der ſchottiſche Huld igunseld allezelt für Länder ' 
in England geleiſtet fen. Zweytens wenn der ſchotti⸗ 


ſche Hulbigungseld in afgemeinen Wusbräden, (wie - 


wir bewtefen haben,) abgrieget iſt, fo. iſt es fein 
Wunder, daß die Geſchichtſchreiber in Erzaͤhlung des 


Gegenſtandes deſſelben ſehr verſchieden find, indem 


die Yarteyen ſelbſt nicht völlig einig waren. Delttens 
bat man Urſache, zu denken, daß unter Laudianum 


beym Matthew Paris nicht Lothian in Schott⸗ 


land verſtanden werben. Es fhemet ein gewiſſes 
Land In Nord⸗England geweſen zu ſeyn, welches in 


alten Zeiten dieſen ober einen aͤhnlichen Namen ges _ 


badt dat. Denn 1) bie ſaͤchſiſche Chronike fast, S. 
.197. daß Malcolm Kenmure den Willem‘ Rufus zu 
Lodene in Eugland angetroffen habe. 2) Ift es von 
allen Geſchichtſchreibern beftätigt, daß Heinrich IL 
nur bie nordlichen Grafſchaften Northumberland, 
Cumberland und Weſtinoreland deu Schottläudern wies 
ber abgenommen habe. Siehe Newbriggs , S. 383. 
Mole, S. 30. Hemingford, S. 492. Ullein, da 
ſelbige Rand wird von andern Geſchichtſchreibern Loidis, 
Comitatus Ladonenſis, ober mit einem ähnlichen 
Namen genennet. Siehe M. Paris, ©. cs. M 
Wer. 


‚Hume Geſch. IV. B⸗ O. 5 2. 


\ 
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niemals alsı ein vorhergehendes Wen fpiel gebraucht 
werden, noch auch den anglifchen Königen jum Bere 
wende dienen follte ; eine gleiche Unterwerfung in 
fünftigen Unterbandlungen zu fodern q). Da die 
saure ſchattiſche Nation ich fo unbedachtſam ſei 
ner Gewalt anvertrauet hatte, eröffnete Eduard 
(den ofen May.) die Eonferenzen zur Northam, 
und ließ dem Parlansent durch feinen Oberju⸗ 


« e” , 


ſtiti⸗ 


Welt. S. 247. Annal. Waverl. ©. 159. und Dice- 


.t0> ©. 531. 3) Der legte nennet bad Lothlan in 


Schottland Loheneis, ©. 574 ob er gleich das ensli⸗ 
Ihe. Gebieth Loidis neunet. 4) Des Könige David 


, ‚ Srenbrief an die Kirche zu Durham fängt mit biefen 


Worten. an: Omnibus. ‚Scotis & Anglis, tam in 
Scotia, quam in Ladogeis sonftitutis, cet. Sie⸗ 


he Schellmanns Gloß. unter dem Worte Scotia, 
Woraus wir erſehen, daß die Provinz Kodoneinm 


nicht nur an ber Sübfeite ‚des Tweed gelegen, fon: 


dern fi aud-ienfeite Durham erftredet, und einen 


heil von. England ausgemacht habe. , 
Ich balte dieſe lange Anmerkung für nötbig, um 


| deu Itxthum des Herrn Carte, eines Verfaſſers, 


deifen Tleiß und Arbeitſamkeit vielen Stellen der di, 


\ tert englifchen Geſchichte ein Licht gegeben „ zu ver? 


: Iilern. 


® Rymer, B. II. J. 539: Bar Wang. ©, 56: 


i 
{ 
I 


v 
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| | ſticiarius Roger le Brabancon bekannt machen, 
daß er gekommen fey , um das Recht unter den 
Eompetenten zu ihrer Krone auszumachen; daß 
er entfchloffen ſey, allen Parteyen vollfommen 
Recht wiederfahren zu laſſen; daß er zu dieſer 
Gewalt nicht fo wohl deswegen, tveil man ihm 
die Sache uͤbertragen hatte, ſondern als Ober⸗ 
und Lehnsherr des Reiches berechtiget waͤre r),. 
Hierauf reigte er die Beweiſe von ſeiner Ober⸗ 


82 berr⸗ 


‚N Rymer. B. II. S. 543. Es it merkwürdig ‚do 


Pa 


der englifhe Kanzler das ſchottiſche Parlament in frans - 
zoͤſiſcher Sprache, antedete, Died mar auch diejenige 


Eprache, deren ſich beyde Parteyen bey dieſen Un⸗ 
terhandlungen gemeiniglich bedienten. Eben derſelbe 
an verſchiedenen Orten. Die Vornehmſten unter den 
Schotten, wie auch faſt alle engliſche Baronen, mau: 
ren franzoͤfiſchen Urſprungs; ſie waren darauf ſtolz, 


und ſuchten die Sprache und Sitten dieſer Inſel zu 


verachten. es iſt ſchwer von der Ankunft ſo vieler 


frauzoͤſiſchen Familien in Schottland Nachricht zu 


geben, die Bruces, Baliols, St. Clairs, Somervif: 


les, Gordons Fraſers, Cummins, Colvilles, Um⸗ 
frevilles, Mowbraps, Hays, Maules „welche hier 
nicht, fo wie in Englud mit dem Schwerte unterſtͤ 
tzet wurden. Allein, der Vorzug einer, obgleich ger 
ringen Höflichkeit und Gelehrſaukeit vor einer günz⸗ 
lichen Andiſenden und Barbater iß erſtaunlic 


4 * 
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herrſchaft vor, die, wie er vorgab, unſtreitig 
wären, und verlangte, daß fie dieſelbe annehnten 
ſollten; eine Foderung, die überläfig war , wenn 
die Sache ſchon öffentlich befannt gewefen waͤ. 
re, und welche deutlich verrieth, daß Eduard ich 
feines ſchwachen und ungegründeten Nechtes wohl 
bewußt war. Das fchottifche Parlament afaunte 
über eine fo neue Sorberung , und beautworte⸗ 


te fie bloß mit Stillſchweigen. Allein der König, : 


welcher den Echein eines freyen und renelmäßi 
gen Verfahrens gern behaupten wollte, verlang 
te, daß fie fih wach ihrem Lande begeben, über 
feine Anfprüche ſich berathfchlagen , feine Grun⸗ 
de unterfischen , alle ihre Einwürfe. bawiber vor 
bringen, und ihm alsdenn von ihrem. Entſchluß 
Nachricht geben folten, und: befimmte zu dem 
Ende ein Kelb bey. Upſetleton, an den nördli 
* hen Ufer des Tweed. \ 

Da die fchottifchen Baronen ſich an dieſem 
Orte. verſammlet hatten, waren fie über die Um 
billigfeit diefer unerwarteten Foderung, und über 
bie Lift, womit fie ausgeführet war ; hoͤchſt miß⸗ 
vergnuͤgt; befanden fid) aber in einer Eituation, 
worinn es ihnen. unmöglich war , etwas zur Vers 
tbeidigung ihrer alten Freyheit und der Unab⸗ 

banglichteit re Bandes u Anternepmen,. Der 
_ CR 
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König von England ‚ein Friegerifcher. und poli⸗ 
ſcher Brinz, Rund.an der Spitze einer mächtigen 
Armee, nicht weit von Davon, und mar nur 
Durch einen. Fluß, den man an den meiſten Hertern 
durchwaden konnte, von ihnen getrennt. Wenn 
gleich einige unter ihnen Durch eine plößliche Flucht 
Ach retten könnten; wie konnten fie denn ‚hoffen, 
daß fie das Königreich wider feine traͤftigen Un⸗ 
ternedmungen ſchuͤtzen würden ? Ohne einen An⸗ 
fuͤhrer, ohne Einigkeit unter ſich ſelbſt, indem 
alle verſchiednen Competenten anhiengen, bie ihr 
Mecht der. Entſcheidung dieſes fremden Uſurpa⸗ 
teurs untetworfen hatten, und dadurch in eine 
unumſchraͤnkte Ab haͤnglichkeit von ihm gerathen 
waren, konnten ſie nur vermuthen, daß ie durch, 
Widerſetzen, ſich und ihre Nachfommen in eine 
“noch beträbtere und fchrecklichere Knechtſchaft 
Flürgen würden. Dennoch hatten die ſchottiſchen 
Baronen. in dieſem verzweifelten Zuftande , wie. 
Walſingham 5) , einer der beſten Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſer Zeit erzählet, den Muth , ihm zu anf« 
worden, daß fie ſich Imegen eines fo wichtigen 

ur 93... Hunke. 


9) G. «6. M. wel. ©. 436. Hermingford ſagt, & 
2. & 33. Daß ber Koͤnig die ſchottiſchen Baronen 
heftig bedrohet, und fie zur Einwilligung, wenigfien® 

zum Stillſchweigen gezwungen habe | 
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Punktes nicht: eher entfchließen koͤnnten, big fie 
einen Koͤnig hätten. Des Königes Eduard Tages 

buch fagt‘, daß fie gar feine Antwort gegeben 
daͤtten t): das heißt vielſeicht, feine umftändliche 
Antwort oder Einmwendung wider die Anfprüche 
des Königes; und durch diefe Auflöfung kann 
Das Sournal mit dem Sefchichtfchreiber vereini⸗ 
get werden. Der König legte demnach ihr Still⸗ 
fchweigen für eine Einwilligung aus, wendete 
fich zu dem verfchiedenen Competenten, und ver 
langte, daß fie ihn für ihren Oberherrn erkennen 
folten , ehe er ben Ausſpruch thäte. 

Aus dem Sefchlechtsregifter der Könige von 
Schottland erhellet , daß es bey der Shronfolge 
blog auf zwey Fragen ankam. Er mußte nam: 
lich die Streitigkeit wegen der Theilung des Rei⸗ 
ches zwiſchen dem Baliol und Bruce auf der ei⸗ 
nen ; und dem Lord Haſtings auf der. andern 
Seite ausgemacht ; und zwifchen dem Baliol und 
Bruce ſelbſt, die darinn übereinfamen , daß dag 


Reich untheilbar fen , mußte der Vorzug ihres 


Rechtes entfchieden werden. . Do fanden ſich 
bey dieſer Gelegenheit uͤberdem nicht weniger als 
neun, die Anſpruͤche machten: Johann Comin 
oder Eammin, Lord von Badenoch, Slorence ⸗ 
Graf 

€) Aymen, B. II. & 548, 


Eapitet XHI. A.D. xaquf. XX 

Graf von Holland’, Patrik Dumbar, Graf pom 
Marc) , Wühelm von Veſeey, Robert von Bde 
keni, Nikolas von Gaulest, Pattit Galyth ⸗ 
I9 ,: Roger von' Mandeville, Robert von Roß: 
des Könige von Noitvegen nicht Ju geden⸗ 
ken, der als Erbe ſeiner Tochter, Margarethe, 
. Anfprüche machte u). Einige inter dieſen Com⸗ 
petenten ſtammten von entfernteren Zweigen Dar 
kroͤniglichen Familie ab: andere waren ſogar von 
natuͤrlichen Kindern entſprungen; und-da Feine ' 
unter ihnen das geringſte Recht hatte; ſo laͤftt 
fich leicht muthmaßen, daß Eduarbd fie heimlich 
aufgemuntert hatte, in der Liſte der Praͤtenben⸗ 
fen gu erſcheinen/ damit: er mehr Unelnigkeit un⸗ 
ter dem ſchottiſchen Abel erregen, der Sache ein 
verworrenes Anſehen geben, und uͤnter den Can⸗ 

didaten den geborfamften ausſuchen koͤnnte 

Allein, er fand fie ben bieſer Gelegenhelft 
alle folgſam x) Robert Bruce war’ der erfie, 
bir Eduards Recht zur Oberherrſchuft' über. 
Schottland erkannte; und er hatte die Anfprik 
% des Königes fo weit vorbergefipen / daß ee 
D4 Ad 


u) Walfing, ©, 58, 

x) Rymer. ®: U. S. $29. 945; Walfmg. 8. 56. 
Heming. ®. 1. ©, 37. 34 Tnipet, © 299 M. 
we, &. 415. - Eon 
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‚ihn fo gar im feiner Bittfhrift,, mörianser- fein | 
Necht jur Krone erwies, im vbraus für den 
Lehnsherrn des Weiche erildnet 5 ein. Schritt‘, 
Den feiner vom den "aabern Caubidaten ges 
than hatte y N Nuterdeſſen wollten ſich ale, 
wie es ſchien, es gefallen laſſen, wenn es ge⸗ 
fodert wurde, ihn gleichfalls dafür gu erkennen; 
obgleich Baliol, damit er bie ſchottiſche Mation 
nicht beleidigen möchte im ben erſten Dageir wit 
Fleiß abweiend , und alfo der. kette. mar, ber - 
das Recht des Koͤniges erkannte z).. Run uͤber⸗ 
legte Eduard ‚:wie er in der Entfcheidung dieſes 
großen Streites verfahren: ſollte. Er verordnete, 
Daß Baliol, und diejenige Competenten, dieihn 
mnbiengen , vierzig abgeoronete erwaͤhlen ſollte: 
Bruce und feine Anhänger andre vierzig ; Diefen 
fügte der König. vier und zwanzig Engländer. bey, 
befahl, daß dieſe hundert und vier abgeordneten 
Die Sache unten einander mit Ueberlegung unter⸗ 
ſuchen, und an ibn Bericht abſtatten ſollten a), 
und verſprach, in dem folgenden Jahre, die Sa⸗ 
che zu entſcheiden. Unterdeſſen gab er vor, es 
waͤre noͤthig, daß alle Veſtungen in Schottland 
D = an 
) Rymen B. II. ‘©. 577. 578. 579. 
2) Rymer, 3, II. ©. se a 
a) Rymer, 9. 1, ©. 555. 556. — 


Fapitel AU. AD. mn. am 
am ihn ausgelielert wuͤrden, damit ⸗er dem woher 
ren Erben der Krone ben Beſitz derſelben ohne 
Widerſetzen verfehaffen: könnte; und dieſe uni 
fige Boderung wurde fowohl son den Ständen 
als von den Competenten beiwiliget b), Die 
Commendanten in ben Gaflelen- übergaben audy 
ſogleich ihr Commando ; ausgenommen Umfre⸗ 
pille, Graf von Angus, der feine Veflungenopne 
eine förmliche Ubdanfung von dem Parlament.und 1 | 
‚allen Candidaten einen fo gebiethenden Richter, 
der Schettland fo viele gerechte Urfache zum Arg⸗ 
‚wohn gegeben hatte; nicht übergeben wollte c), 
Ehe diefe Verfammlung, welche der Nation ein 
ſchimpfliches Brandmaal angebeftet hatte, aude 
einander gieng, ſchworen alle Praͤlaten und Ba⸗ 
rouen in Gegenwart dem Eduard den Eid dee 
Treue, und er beſtellte gewiffe Abgeordnete , eis 
‚nen gleichen Eid, von allen andern Baronen 


und Leuten von Anfehe in Schottland zu neh⸗ 


un dy. 
buo mednte der Koͤnig dieſe toichrige 

‚Eroberung völlig gewiß gemacht su haben, und 
bincerließ die Abgeordneten zu Bereich, um die 
. D5 Rech 
b) Rymer 8. S. 529. Walfing. S. 56, 57. 

ec) Rymer, B. II. ©. 531. 

.g) Rymer, B IL, €. 373. | 


ars Kapitel XIII. A. D. 1291. 


echte der Eandidaten jun unterfuchen, bie um 
-Diefe ungewiffe Krone auhielten , welhe Eduard 


Den Gefeumäßigen Erben auf eine Zeitlang befigen 
laffen weilte. Er begab fih alfo ind Suͤdliche, 
um Den Leichenbeg äugniß feiner Butter, der Ks 
aigim Elconora , die um die Zeit Karb, beyzw 
wohnen ; und um einige Gfreitigfeiten beyzule 
gen, die müter den Woruchmen feines Adels ent 
" Kanden waren. Gilbert, Graf von Sloceſter, 


der größte Baron bed Reiches, hatte die Tochter 
des Königes geheyrathet; ſtolz auf diefe Verbin⸗ 


dung, und noch mehr auf feine unmäßige Ge 
realt, die ihn , nach feiner Meynung, über alle 
Geſetze erhob , erlaubte er feinen Amtleuten und 


Vaſallen, in ben Ländern bed Hunpbrey Bohun, 


GSrafens von Hereford , Sewaltthaͤtigkeiten au 
zuüben ; und dieſer vergalt feine Beleidigungen 
mit gleichen Gewaltthätigieiten. Allein, umte 


der. gegenwärtigen Regierung war es feine Zeit, 


ſolches ungefegliche Verfahren ungeftraft auspu 


üben. Eduard verurtheilte beyde Grafen , Tieß fie 


gefangen nehmen, und. wollte fie nicht wieder 
im Freyheit feßen, bid Hereforb wine Geldbuße 
von ıcoo Marf., und fein Echwirgerfohn von 
10,000 Marferlgte. - | 


ı Ui 
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unnterdeſſen waren die Mechte Johann Das 
Hols und Robert, Bruder deren Anfprüche die 
ei. J. 1292.) gegrändetfien von allın Compelen⸗ 
ten’. der Krone von Schottland zu ſeyn fihieneny 
ein Gegenſtand der allgemeinen Unterfuchung ss. 
and des Streitd der Abgeordueten. Eduard 
legte, um feiner künftigen Entfcheidung ein gröfs 
ſetes Anfehen gu geben; dieſe allgemeine Streit 
frage der Verfommlung und allen berühmten 
Stechtögelehrten in Europa vor: ob ein Rachkom⸗ 
me von der ältefien Tochter , der aber ein Glied 
entfernter wäre, einem Nachfömmlinge ber jünge! 
fien Tochter , der aber ein Glied näber waͤre ;' 
in der Erbfolge eines Reiches, eines Lehns, 
oder andrer uhtheildarer Erbſchaften vorzuziehen 
ſey. Dies war der wahre Zuſtand des Streie! 
tes, und das Repraͤſentationsrecht war itzt ale’ 
lenthalben ſo gewoͤhnlich geworden, daß der Kö 
nig. eiie einfiimmige bejahende Antwort erhielt. 
Deswegen entfchieb er die Sache für den Baliob; 
und. als Bruce, der fi in feiner Hoffnung ber 
trogen fah, fih bernachmale mit dem Korb Has 
ſtings vereinigte, und auf den dritten Theil des 
Reiches Anſpruch machte, welches nach ſeiner ge⸗ 
genwaͤrtigen Meynung theilbar war; ſo that Edu⸗ 
ard noch einmal ben Ausſpruch fuͤr den Baliol; 
| ob⸗ 


* 
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oh es gleich ſeinem Ehrgeige guträglicher gu fenn 
ſchien, Schottland zu theilen. Nachdem -Diefer 
Candidat den Eid der Treue an England erneus 
ert hatte, wurde er in ben Beſitz des Meiches 
gefeget e): alle feine Eaftele wurden. ihm über 
liefert F), und Edwards Aufführung fo wohl bey 
der überlegen Zeyerlichkeit des Verfahrens, als 
bey der Gerechtigkeit feines: Ausipruds far in 
fo weit untadelhaft. | 
Hätte der König Feine andre Abficht gehabt | 
als feine Oberherrſchaft über Schottlaud ferpe 
ſetzen, obgleich die Ungerechtigkeit: diefer Bode‘ 
- zung offenbar , und durch die größte Brechung 
Der Treue noch vergrößert wär; fo-hätte- ex feine 
Korderung feffegen und feinen Nachkommen diefe 
Wichtige Eroberung binterlaffen können: allein er 
verfuhr gleich darauf auf eine Art, die «8 deut⸗ 
lich machte, daß. er, nicht zufrieden mit dieſer 
Anmaßung, auch nad) der unumfchränften Ge 
walt und Herrfchaft des Reiches trachtete. ‚Ans 
ſtatt die Schotten nach und nach zu gewöhnen, 
das Joch zu fragen, und fein Recht der Ober 
herrſchaft mie Möfigung auszuüben u beförberse 
er die Appelationen nad England; ; forderte bes 
N W Koͤ⸗ 
) Rymer, W. u es; 590. 10, 593. 6oc. 
) Rymer, B. I. ©, 590. 


. 
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König. Kobann ſelbſi 193 ſechs verſchiednen malen 
bey Heinen Vorfaͤllen nach London g): ſchlug 


ibm die Freyheit, ſeine Sache durch einen Au⸗ 


wald. ju vertheid'gen, gaͤnzlich ab,. und zwang 
ihn, in dem Gerichtsſaale ſeines Parlaments als 
eine Privatperſon zu erſcheinen h). Dieſe erniedri⸗ 
gende Foderungen waren einem Koͤnige von Schott⸗ 
land bisher vöfligambehgunt geweſen; (i, J. 1293.) 
unterdeſſen find ſie eine nothwendigeßolge des Lehn⸗ 
rechts; und da man von reinen ;folchen Erniedri⸗ 
gung eines Prinzen dieſes Landes kein Beyſpiel 
hatte; fo. haͤtte Cduard-, wenn, ev. noch den ges 
„ singen’ Zweifel gehabt hätte,. ſich durch dieſen 
Umſtand allein uͤberzeugen koͤnnen, daß feine Ans 
ſpruͤche uur eine Anmaßung waren i) Allein 
feine Abſicht war, durch dieſe Unanſtaͤndigkeiten 
g) Rymer, 8.11. ©. 602. 605. 606. 608. 615% 616. 

h) Ryleys Placit Parl ©. 152. 152. " 
—) Rymer., ® U. ©. 533. mo Eduard an die koͤnig⸗ 
liche Bank fchrieb daß fie Appellatlonen aus Schotte 
land annehmen follte. Er wußte, daß died ganz 
ungewöhnlich fey ; dennoch führte er es, als eine 
untruͤgliche Folge feines Oberrechtes ein. Wir ler⸗ 
nen auch aus deinfelbigen Buche, ©. 603. daß er 
fogleich, nachdem er gehulbiget worben , die Aukdruͤ⸗ 
de In feinem Schreiben an ben ſchottiſchen König ver⸗ 
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den Baliol gu einer Nebellion wider ihn zu ner. 
feiten , und die Herrfchaft feiner Länder , alß 
eine Strafe feiner Verraͤtherey und feineg Auſ 
ruhrs an fich zu ziehen. Obgleich Baliol ſehr 
ſanftmuͤthig war, fo Febrte er doch, über dieſe 
Begegnung ſehr aufgebracht, nach Schottland 
zuruͤck, und entſchloß ſich, alles zu wagen, am 
feine Freyheit gu ſchuͤzen. Der Krieg, welcher 
bald darauf ſwiſchen Franfreih und England | 
ausbrach, gab ihm eine bequeme Gelegenheit, 
biefes Vorhaben auszufuͤhren. | 
Die Gewaltthaͤtigkeiten, Raubereyan und 
Unordnungen, welchen dieſe Zeit fo fehr. unten 
worfen war , fchränften fi nicht anf bie audi 
gelaſſenen Baronen und ihre Bafellen zu Lane 
ein : bie Ser war gleichfals von Raubereyen 
beunruhiget; bie ſchwache Ausübung der Geſetze 
" - bat: 


ändert babe, weichen er riht dilecto & fide nannte, 
ſtatt der bisher gewoͤhnlichen Benennung, fratri di. 
lecto & fideli; ©. 109. 12:. 168, 230. 1064. Died 
ifk ein gewiſſer Beweis, daß er nicht fich felbft betre 
ven habe , welches auch kanm möglich war, ſondern 
daß er ſich ſeiner Anmaßung bewußt, geweſen ſey. 
Doc be chwor er die Gerechtigkeit feiner Unſpruͤche 
nachher feverlich, als er fie nor dem Yapfı Boni⸗ 
| (acius veribeidlete. 


x‘ 
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haste gen‘. Ständen außgelaffene Spapeit. gege⸗ 
ben, und eine allgemeine Begierde nach Raub 
und Rache, von einem falſchen Begriff von Ehre: 
unt erſtuͤtzet, hatte auch dis Rauflente und ‚Ge: 
Iente angeſteckt, vnd machte, daß fie bep ber. 
geringfien Beleidigung Durch das Vergeltungs⸗ 
ve ‚an ihren Angreifern eine Erſtattung fuche 
Ein normannifches und engliſches Schiff. 
—* ſich auf der yon Kuͤſte Bayonne; und. 
da fie bepde friſches Waffer noͤthig hatten, ſchickten 
fie ibre Boͤte an. Land , und dag Volk von den, 
baden Schiffen fam zu einem Brunnen. Es ent⸗ 
find: bier sine Gtreit um den Vorzug: eiu 
Narmann sog feinen Dolch, und wollte einen, | 
Euglaͤnder erſtechen; disfer rang mit ihm, und 
warf feinen Feind gu Boden; und der Normann, 
der , wie man vorgab, in feinen eignen Dolch. 
fiel ,. wurde getöbtet.k) Dies Gezänfe zwiſchen 
jweych Gerleuten über Waffer zündete bald eis 
nen. blutigen Krieg unter zweyen Nationen any. | 
und verwickelte einen großen Theil von. Europa 
in Den, Streit. - Die: Seelcute von bem norman⸗ 


niſchen Schiffe ließen ihre. Klage an den Koͤ⸗ J 


nig von Frankreich gelangen: Philipp, ohne bie, 
Wahrheit zu unterfüchen, und ohne Erfegung 
B MM 
k). Walfing, ©. 5. Reming. B. Io S. 39: 
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zu fodern, hieß ihnen, fich ſelbſt zu taͤchen, und 


ihn deswegen nicht mehr zu beunruhigen ). Die 


Normänner , welche fich in diefer Klage an bie 
Krone regelmäßiger aufgeführet hatten, ale fie 
fonft pflegten ı beburften nur Diefed Winks, um 


zu Gemwaltthaten gu fchreiten. Sie nahmen ein 
enzlifches Schiff im Canal; und nachdem fie 


nige von dem Schiffvolk nebft einigen Hunden an 
Die Sergelfiangen in Gegenwart ihrer Cammeraden 


aufgefnüpft hatten, ließen fie das Schiff Io8 m), - 


und fagten den Seeleuten, fie möchten ihren Lande» 
Teuten berichten, Daß fle igt das zu Bayonne vergaß 
ne Blut des Normanns gerächet hätten. Diefe Be 
Jeidigung, welche mit einer fo allgemeinen und von 
ſetzlichen Befchimpfung begleitet war, nahmen ich 
die Seelente der fünf Häfen fehr- zu Herzen, und 
vergolten ſie, ohne an den König zu klagen, 
oder Erfegung gu erwarten, dadurch, Daß fie 
ofen franzöfifhen Schiffen ohne Unterfieb eine 
‚gleiche Barbaren ausäbten. Die Sranzofen wur 
den hiedurch aufgebracht, und ‚plünderten alle 
‚ Schiffe, die Eduards Unterthanen gehörten, fie 


mochten englifche oder gafconifche feyn. Die 


Ste wurde der Schauplatz der Rauberey zwiſchen 
| | den 


D Walfing, S. 52. 7 
- m) Uemine B. I. &. 40. M, Wet, 6. 49. \ 


J 
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. den. beyden Nationen: die Sonveraind, ohne 
die Gewaltthätigfeiten ihrer Untertanen zu un⸗ 
terſtuͤtzen, ober gu verhindern , ſchienen müßige 
Zuſchauer dabey : abzugeben. Die Engländer 
machten eine Privatverbindung mit den irrlaͤn 
diſchen und bollandiſchen Seeleuten; bie Frans 
zoſen mit ben Flaͤmmiſchen und Genueſern munb 

bie Feindſeligkeiten ber Volter wurden an bey⸗ | 
den Seiten täglich heftiger. und barbarifcher, Eine 
Fiotte von zweyhundert normanniſchen Schiffen 
ſfgelto nach den Seelaͤndern, um Wein und andere 
Waaren gu holen; und auf. ihrer Reiſe nahmen 
fie alle engliſche Schiffe, welche fie antrafen, hien⸗ 
gen Die "Seeleute auf und confifcirten bie. Guͤ⸗ 
.ter. So bald die Einwohner der englifchen So , 
paͤfen hievon Nachricht erhielten, rüfteten fie eine 
Flotte von ſechzig Sergeln aus, die flärfer und 
beſſer bemannet war , als bie andern, und lau, 
erten dem einde bey feiner Rückkehr auf. Nach 
einem hartnäcdigen Gefechte fchlugen fie fie in Die 
Zlucht, verſenkten, zerſtoͤrten und erbeuteten ben 
größeften Theil derſelben Es wurde kein 
Quar⸗ 


n) Heming , ®. x.®40. 

0) Wallıng. e. co. Trivet, 6. 278. Ohren, Dunft, 
B. II. & 609. . 

Sume Geſch. 1V. 8. 9. 
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Quartier gegeben , und man fagt, daß fich der 


Verluſt der Franzoſen bey dieſem Vorfall über 
15,000 Mann erfirect habe, welche Anzahl. durch 
tiefen Umſtand erfläret wird, baß die norman⸗ 
nifche Flotte eine beträchtliche Anzahl Soldaten 


aus Süden uͤberbracht habe. 


\ 
= 


Die Sache war: itzt zu wichtig geworden, 
ats dag fie länger von den Prinzen konnte üben 
fehen werden. Als Philipp einen Gefandten 
fehickte , um eine Erfegung und Vergütung zu 
fordern , ließ der König den Biſchof von London 
nach dem franzöfifchen Hofe gehen, um ben Streit 
Bepzulegen. Er fagte erſtlich, daß Die englifchen 
Gerichte einen jeden‘ offen ſtuͤnden; und wenn 
einem Sranzofen Unrecht, gefcheben wäre, Eonate 


er durch den Weg Rechtens eine Erfegung for 
den p). Hiernaͤchſt fehlug er vor, die Sache 


durch Privatrichter , oder durch eine perſoͤnliche 
Unterredung mit dem Könige von Frankreich, oder 
Dadurch bepzulegen , daß man fie entweder bem 


Papſt oder dem Collegid ber Carbinaͤle, oder 


einigen befondern Cardindlen, bie von den bey 


Den Parteyen dazu erwählet würden, auftrüge q). 


Die Srangofen , die vielleicht deſto größern Mi 
P) Trivet, ©. 27$. 
9) Frivet, G. a75. 
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fallen hatten , weil fe bisher beftändig verloh⸗ 
ven, ſchlugen alle diefe Mittel aus: bie Schiffe 
und Güter ber Kaufleute wurden von beyden Geis 
ten weggenommen: ben Bafconiern wurden an 
den weftlichen Küfen Fraukreichs, und von den 
Engländern im Canal bie Raubereyen fortgefe _ 
get: Philipp forderte den König, als Herzog von 
Guienne, an feinen Hof zu Paris, um wegen 
Diefer Beleidigungen Antwort zu geben, und Edu⸗ 
ard, der die Gefahr diefer Provinz einfah, fchicke 
se den Johann St. John, einen erfahrnen Krie 
ger nach Bourdeaux, und befahl ihm, Öuienne 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen r). 
um unterdefien einen gänzlichen Bruch stoifchen - 
den beyden Nationen zu vermeiden, ſchickte ber Rs 
nig (i. J. 1294) feinen Bruder Edmond , Grafen 
won Lancaſter nach Paris; und da diefer Prinz die 
Königinn von Navarra , die Mutter ber Johan⸗ 
us , Königinn von Frankreich, geheyrathet hats 
te , fo ſchien er die gefchicktefte Perfon zu feyn, 
um Mittel auszufinden, dieſe Streitigfeit beyzw 
legen. Johanna verſprach, daß fie ihr Beſtes 
dabey thun wollte: Maria, die verwittwete 
Koͤnigiun, ſtellte ſich, dieſelbigen freundſchaftli⸗ 
chen Geſinnungen zu hegen: und dieſe beyden 
2 Prin⸗ 


Bu zT) Teiyer. ©. 276. * 
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Prinzeßinuen fagien des Edmond, Taf derfchwer | 
fe Punkt Habey das Point d'Houncur Philippe 
wäre, der ſich durch bie von feinen Untervafallen 
in Guienne ihm gugefügte Beleidigung befd;isipft 
fände. Wenn Eduard fich aber bequemen wo, 
te , ibm deu Befitz Diefer Proping einguräumen, 
fo würbe er feine Ehre für genugfam erfeber Hal 
ten, uud verfprechen , fe fonleich wieder zurüd 
zu geben, für alle übrige Beleidigungen aber - 
eine kleine Genugthuung anuchmen. -Der König 
wurde hierüber zu Rathe gejogen ; und da erin | 
Gefahr fund, in einem Krieg mit den Schotten 
verwickelt zu werden, welchen er für eine wicht 
gere Sache hielt; fo ließ dieſer politifche Prinz, 
von feiner Lieblingsieibenfchaft verblendet, Die 
Schotten unter ich zu bringen , ſich durch einen 
fo groben Kunſtgriff Hintergehen «). Er gab fer 
nem Bruder Befehl, den Tractat wit den beyden 
Königinnen zu zeichnen und gu vollziehen. Pb 
Jipp verſprach feyerlich , ihn am feiner Seite zu 
halten; und bie Vorladung ded Königes, an 
dem feangöflfchen Hofe zu erfcheinen , wurde wie 
berrufen. - Allein der franzöfifche Monarch war 
nicht fo bald in dem Seite von Guienne, 

s) Rymer, 8. 1I. ©. 619, 620. Walling, ©. «i. 

Heming, B. r ©. 42. 5% Tovet ‚© 877. 
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als bleſt Borkadung wiederholet wurde; Eduard 
wurde verurtheilet, weil er nicht erſchien, uns 
Grienne durch einen förmlichen Schluß fir . 


| fiſciet und der Krone angehörig erklaͤret ty. 


. Eduard wurde erbittert, da er in. eben iM 
alle gerathen war , Die er ben Sitten gelegt 


hatte, und um ſo vielmehr, weil er ſich mit 


et feines ‚eignen Betragens ſthaͤmte, indem 


* grob von dem franzoͤſiſchen Hofe beruͤcket 


Da er die Schwierigkeit einſah, ‚welche 
er ve ben der MWiedereroberung von Bafcogne, wo 
en nicht einen einzigen Dre in feinen Händen 
hatte, finden wuͤrde; fo fuchte er feinen Verluſt 


durch Verbindungen mit verſchiednen Hoͤfen in 


Enropa zu erſetzen, die Frankreich nach feinem 
Borfihlage von allen Seiten angreifen, und der 
Macht deffelben eine Diverfion machen follten. 
Adolph von Naffan, der römifehe König, Heß 
ſich zu dieſem Ende mit ihm in ein Buͤndniß 
ein u); eben dieſes thaten Amadaͤus, Graf, von 


Savoyen, ber Erzbiſchof von Coͤlln, die Grafen 


von Gelbern uud. Lupemburg+ der. Herzog von 
Brabant und ber Graf von Barıcı die feine 
3:0. bey⸗ 
et) Rymer, V, N. ©. 620, 622. Walfing, & 6 
Trivet, , S 278. 
u) Heming 8.1 €. sr. 
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beyden Töchter Margarecha und Cleaner geben 
Dep feinen geringen Eintünften Göchk befchmerlich, 
und am Ende ohne alle Wirkung. Wahr Eindrud 
machte auf Gnienne eine engliſche Armee von vie 
len taufentgdichen uud Näubern, bie er aus | 
den Befäugnifien los lieg, woriun fie wegen ihrer 
Verbrechen waren eingefchloffen geweſen. Se 
febr war die Kriegstunk verfallen, und aus dem 
Zuſtande ausgeartet, worinn fie war, als das 
Feudalſyſtem noch bluͤhete. 

Der Koͤnig ſelbſt wurde (i. J. 1295) aufangs 
durch widrigen Wind x), darauf durch die Nach⸗ 
richt von einem Einfall der Schotten , nud eine 
Empörung derWallifen, weiche er unterbrüdkte, und 
wieder unterwärfig machte y), in Euglaud auf 
gehalten. Die Armee, welche er nach Guienne 
ſchickte, wurde von feinem Enkel, Johaun von 
Bretagne, Grafen von Richmond, und. unter 
‚ bemfelben von St. John, Tibetot, von Bere und 
andern angeſehnen Offieieren angeführt =). Die 
ſe bemaͤchtigten ſich ber Städte Baponne, Boure 

x) Chron. Dunſt. B. II. ©. 622. 
.y) Walfing, ©. 68. Heming, 8. 1. &, sy. Trivet, 
@. 23. Chron. Dunf. B. II. €, 622. 
a) Trivet., ©. 279 
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PR Rions, Si. Severe, und andrer Plaͤtze, 
-welhe Bourdeaur eisſchleſfen, und demſelben 
alle Gemeinſchaft zu Waſſer und sn Lande abſchnit⸗ 
‚ten. Die Liebe des gaſcogniſchen Adels fuͤr die 
engliſche Regierung erleichterte dieſe Eroberungen / 
and ſchien einen immer ˖beſſern Fortgang zu ver⸗ 
ſprechen; allein dieſer Vortheil gieng bald durch 
‚bie üble Aufführung einiger Officiere verlohren. 
Philipps Bruder, Earl von Valois/ ber. bie fran⸗ 
‚ zöfifche Armee commandirte, Halte Pobenſach, 
„eine Heine Vaettung bey Rions, belagert, und 
ndthigte den Eommandanten Siſſord zu capitul⸗⸗ 
ren; und obgleich bie Artitel für bie Englaͤnder 
cAortheilbaft waren, fo hatten ſich doch alle Gaſ⸗ 
cogner auf Diferetiom ergeben; wovon Karl ohn⸗ 
aͤhr funftig als Rebellen hängen lied, Fine 
—*8 wodburch er bieſes Volk furcht⸗ 
ſam machte, und zwiſchen demfelben und den 
Englaͤndern einen unverſoͤhulichen Bruch verur ⸗ 
ſachte 2). Dieſer Prinz griff ſogleich Rions au, 
„wo: der Graf Richmond ſelbſt das Commando 
fahrte; und da der Platz nicht zut Vortheidigung 
geſchickt zu ſeyn ſchien. zog der engliſche Oeneral 
ſane Truppen an die Seefeite, in der Abſtcht, 
ben größeften Their der Armee einzuſchiffen. Die 
‚8 4 “ ed - 
a) Heming; ®. r e. _ · . 
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erbitterten Gaſcogner fielen feinen Nachtrap an, 
und Öffneten' zugleich den Frauzo ſen ihre Thore, 
Die außerden, daß fie ſich des Orts bemädhtig 
ten, auch verfihlebene voruchme Gefaugne mach 


ten. St. Sevdere wurbe tapferer von dem Dash 


von Vere, einem Sohn des Grafen son Oxford, 


vertheidizet: aber enblich doch gendtbiget , zu 

capituliren. Der Koͤnig von Frankreich, mit Die 
ſem Fortgange in Saſcogne nedy nicht zufrieden, 
Broßete, in England einzufalen. Seine Truppen 


, eroberten unb verbrannten Dover b) in wem 


plöglichen Angriffe, mußten aber bald wieder 
abziehen. Um bie englifchen Truppen deſto mehr 
zu serfeilen; und ben Eduard in gefährliche uud 
‚wichtige Kriege zu verwickeln, machte er eine 
heirliche Allianz mit Baliol, dem Könige von 
Schottland: ber Anfang. derjenigen genauen Ver⸗ 
Bindung, welche ſo viele Jahrhunderte lang durch 
wechſelſeitiges Intereffe, und Nothwendigkeit pwi⸗ 
ſchen Fraukteich und Schottland unterhaiten wur⸗ 
de, Jobanu beſtaͤtigte dieſe Aliauz durch bie Hey⸗ 
rath ſeines alteſten Sohnes, und ber Tochter 
Philipps von Valois c). 
Die 
b) Irivet, G. 224. Chron. Dunſt. B. II. S. 642. 
4) Rymer, B. I: S. 650, 681, 695, 697. Heminp 
B. L6. 76. Trivet,- S. 295. 
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‚Die Koſten, die diefe vielen Kriege Ebhuards 
“und feine Zuräftungen erfor derten nebſt den Bee 


“ünberungen ‚ die ſich nach und nad) in Die 


meinen Wefen eittgefchlichen haften, nöthigten ihn, 
«Öflers feine Zuflucht gu einem Zuſchuß des Pate 
ANaments zu nehmen ; brachten die niedrigern Stan⸗ 
Be des Staats: mit in ben Öffentlichen Rath, uud 
:fegten den Grund zu großen und wichtigen. Bere 
‚änderungen in der Regierung. Obgleich niche 
ſchlechteres erbacht werben konute, bie Kuͤnſe 
des Friedens zu verbeſſern, ober den’ Frieden 
eh zu erhalten, als die lange Suborbinstien 
des Lehnſtandes Kom Könige an bie zu dem ge⸗ 
ringſten Manne, und die daraus folgende Skla⸗ 
ver) des geringen Volls; Uebel, die von dem 
Vendalſyſtem nicht zu frennen waren; fo wa 
bieſe Einrichtung Doch nicht gefchicht, deu Sta 
An cine gehörige kriegeriſche Verfaffang, oder ihn 
in den Stand zu fegen, daß er ſich vertbeibigen 
vielweniger einen oͤffentlichen Feinb augreifen kon⸗ 
te. Die kriegeriſchen Vaſallen, mit dem Gehon⸗ 
ſamen unbekannt, und im Kriege wmerfahten! , 
Hatten ihren Rang ‚bey.-der Armer burch ihre Go 
dburt, nicht nach ihren Verdienſten, machten einr 
ſehr unordentliche, und ſvlglich hoͤchſt ſchwachte 
Armee us: und. in den wenigen Tagen , da M 
Ä v 5 | ihrer 
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ijeer Wichenemäß im Selbe Degen mußten, waren | 


Be ihren eigen Prinzen öfters fürdpterlicher, aid 
den fremden Mächten, gegen weiche fie verfammm 
‚Ist waren. Nach und nach hörten bie Rimige auf, 
66 dieſer beſ⸗ werlichen und gefährliden Die 
ſchinen zu bedienen, bie fo leicht gegen bie Haud, 
weiche fie führte, surüd fihlagen fsunie; und 
verwandelten den Kriegs dienſt in Zufdyüffe von 
Baarem Gelde, nahmen , vermöge eined Bertıw 


geb; mit befondern Dfficeeren, (etwan wie Dispo 
nigen, welche die Italiaͤner Eoubottieri nennen) 


ſelbſt Truppen an, weiche fie em Eude des Krie⸗ 


ges wicher ebdankten. Eelöf bie Baronen und 
Mitter ließen ſich oft mit deu Prinzen im ſolche 
Contrakte ein, und konnten ihre Auzahl Leicht 
wo machen , theils durch das Anfchen-, welches 


Me über ihre Vaſallen und Lehnsleute hatt, 
sheils wegen, der großen Anzahl lofed, umordent 


aiches Seſiedela, weiches Re auf Ihren Güter 
fanden, unb: welches eine Gelegenheit zu Kriegen 
und Rauben willig annahm. Unterdeſſen gerieth 


‚das alte getbifche Gebaͤunde, das itzt verachiu 


. wurde , ned; und nach in. Verfall „ und obgieid 
der Ereberer. ganz England in ſechtig taufend 
.  Mittexlögne eingetheilet hatte ; fo war die Anzahl 
berfelben. bach durch verſchirdeue Kunkgriffe um 


— 
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vermerkt vermindert worden: und der König fa 
endlich, daß er durch die Ausäbung des. @efeged 
wur einen fehr geringen Theil von der alten Macht 
des Meiches jufammen dringen. fonnte, Es ware 
etwas ganz gewöhnlichen, daß Peuft,. Bis von 
Dam Könige, oder einem großen Baron Land für 
Kriegsdienße hatten, ihre kunder der Kirche übers 
grugen ; und fie nach her durch dine andre Becher. 
sung, welche man Sranlalmeigne. nanftte , kraft 
deren ſie nicht fchuldig waren, Dienſte ji leiſten, 
wicber erhielten d). Wider biefe Gewohnhe it wur · 
‚be ein Geſetz gegeben ; allein vermuthlich war Der 
Mißbrauch ſchon fehr weit gegangen, he ar beinerfi 
wurde; unb vermuthlic, wurde er auch durch bag 
nene' Seſetz nicht voͤllig verbeſſert, da es von den 
Obrigkeiten, fo wie viele andre Geſetze ber damall⸗ 
gen Zeit, mur wenig wider das beſtaͤndige Intereſſt 
fo vielen Perſonen ausgeüber wurde. Wenn dei 
* Eonneftable und Marſchall bie Truppen muflirten; 
nahmen fie oft aus Eile ober Mangel an beſſern 
Nachrichten , den Dienfl eines Baroren für we; 
‚ wigee Ritterlehne, als er beſaß; und ein Bey 
fpiel von der Urt war wider den König flarft 
genug, und Wurde hachher auf immer ein Grund. 
W zur 


d) Madox Baronia Anglica, ©. 114. 


— 
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gur Bertsinberung hes Disnfied ©). Die Megiker | 


Der MNieterlehne wurden fehr unrichtig geführet, 
und für ‚bie Berichtigung derſelben wurde nicht 
eber geforgel,, als ‚bis bie Armee ind Feld go 
ben fößte f) : dann. mar es zu ſpaͤt, an inter 
fuchung Der Urkunden und: ber Freyheitsbriefe zu 
Dinfen ; und der Dienſt wurde fo. angenommen, 
wie es dem Vafſallen ſelbſt beliebte, ihn anzu⸗ 


geben, nachbem die mancherley Unterabtheilun⸗ 
gen und Verbindungen bed Eigenthums eine Dun 


kelheit über bie Beſchaffenbeit und Größe ihrer 
kehne verbeeitet hatten g). Man kann fich leicht 
die.. Schwierigkeiten vorſtellen, welche Strei⸗ 
tigkeiten von dieſer Art mit einzelnen Verfouen 


begleiten mußten; da ſo gar bie Anzahl ber 


Kriegslehne, die ber Kirche: gehörten, deren 
Eigenthum fefigefeht. war , und wicht veräußert 
werben konnte, ein Gegenſtand bed Streites 
wurde; und ins beſondre finden wir, daß ber 


Bon ßederis Nitterlchnen Steuer sur Verheyra 
| Hans 


w Madox Baronia Anglica, ©. 118. 


9 ir mwiffen nur Einen König, Heinrich n. der des 


=" fe Mübe übernahm; und die Urkunde, Liber niger 
Scaccarii genannt Ift eine Folge davon. 
D) Madox Bar. "Ang. ©. ius. 


Biſchof von Durham, ba ihm aufgelegt wurde, 


N 
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chung der Tochter Heinrichs des Zweyten ‚mit 
dem Herzoge von Sachſen zu geben, nur schen 


genehmigte, bie übrigen ſechzig aber nicht wol 


te geiten laſſen h). Es iſt unbefannt, wie die 
- fer. Streit geendiget wurde; allein bäfte bei 


Strät einen Feldzug zur Vertheidigung des Reichte 


betroffen , fo würde der Dienft des Biſchofs für 
sehen Lehne vermuthlich ohne Widerrede ange 
nommen ſeyn, unb diefe Schagung müßte: auch 
alle ‘feine fünftigen Ausgaben beſtimmet haben, 
Daher. verringerte ſich Das baare Schildgeld 
eben fo fehr, ale bie Kriegsbienfte ). Es muß 
ten andre Mittel erfunden. werden , bie Schatz⸗ 


kammer su füllen, die Armee zu ergaͤnzen: | 


neue 


2») Madox Bar, Ang. ©. 122. Seſcichte der koͤnigll⸗ 
hen Schatzlammer, ©. 404. 

5) Am die Summe von 100, oo Marf, des Könige 

Nichards Ranzion, zu gablen, wurden zwanzig Schu⸗ 

‚Uige auf jedes Mitterlehn gelegt. Bären bie Lehne 

a0 in bem Zuftande geweien, in welchen fie von 

dem Ueberwinder gefeßet waten, fo würde dies Schilde 


gelb fih auf 90,000 Mark belaufen haben, welches 


bevnahe bie verlangte Summe war: Aber wir finden, 

bag vlele andre ſchwere Taxen aufgelegt wurden, um 
fie zufammen zu bringen: Ein gewilfer Beweis, dag 
tn der Rolle ber Ritterlehne vie) Betrug und viele 
Mißbraͤuche gehertſchet haben, 
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wene Umfände machten neue Gefege und Ein | 
gichtungen ; -und bie ‚großen Veraͤnderungen in 


den Finanzen und im Kriegsweſen der Krone, 


wie auch in ben Privatguͤtern, waren bie Duch 
Ion don gleichen Üreuerungen in jedem Theil 
der geſetzgebenden Gewalt, ober der  birgerlichen 
Dirgiwuns. 


Die unmäßigen Guͤter, welche ber Rormens | 


. einen Baronen und Obriflen ertheilet hatte, bie 


eigenthämlishen Länderepen wurden nach und 
nach in mehrere Hände vertheilet; und dieſe nm 


geheuren Baronien wurden getrennet, entinehu 


uur Berforgung jüngerer Kinder, burdy, Theilung 
unter Miterben , durch Verkauf ober Auheim 


fallung an den König, der ſich viele von feinen 
Sofleuten badurch verpflichtete, daß er fie in 


- Heinen Teilen unter ihuen austpeilte. Da fol 


7 


Staate auspumachen. Da fir alle unmittelbare 


he mittelmäßige Güter eine gute Haushaltung 
erforderten, und die Eigentümer. in ihren eige | 
nen Häufern einfchloffen , fo waren fle bauerhafe · 


. ter ; und der Stand der Nitter und Fleinen Bo | 


ronen wurde täglich sablreicher , und fing an, 
einen fehr anfehnlichen Rang oder Stand in dem 


Vaſal⸗ 
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Bakallen von der Krone wegen’ Kriegſlehne wa⸗ 
‚zen, fo hatten fie nach den Leinsgefugen eben 
ſo viel. Recht, als der größefie Baron zu einem 
Sitze in den Rational » oder allgemeinen Were 
(amnıungen ; und obgleich Diefes Recht als eins 
Fredheit angefehen wurde, welche kin Eigenthuͤ⸗ 
wer gänzlich vergab; ſo hielt man es doch zu⸗ 
gleich für eine Buͤrde, Die man nur bey außer⸗ 
ordenilichen Fällen tragen wollte. Daher ver⸗ 
- ordnete der König Johann in feinem Freyheits⸗ 
Briefe, daß die großen Baronen durch ein beſon⸗ 
dres Schreiben zu ber. allgemeinen Verſammlung 
berafen , die Meinen aber, unter welchem Kamen 
‘die Ritter mit begriffen Waren, nur durch eine 
allgemeine Einladung bes Sherife folten zufame 
men gefordert werden. : Der Unterſchied zwiſches 
großen und Fleinen Baronen mar , wie dee Un⸗ 
Serfchisd unter Meichen und Armen , nicht: genau 
beſtimet: fondern nach ber unordentlichen Weiſe 
der damaligen Zsit, und nach der Einfalt bee 
alten Regierung, war die Beſtimmung mebrene 
theils dem Willtüpe des Könige und feiner Di 
niſter uͤder laffen. Ed war gemöhnlich,, daß ein 
Minz einen: Baron zu einem Parlament durch, 
durch befondre Eimadungen forbern lief, und 

oo ihn 
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ihn bey andern Parlamenten überfab. K) 3 md’ 
bennoch wurde niemals barüber ald eine Belei⸗ 


digung geklaget. Er kam, wenn er gefordert 


wurde: ein andermal war es ihm lieber, wenn 
de von der Laſt befreyet blieb: und da man ihm 
mit den guößeften Baronen. einen gleichen. Raug 
gab: ſo befrembdete es dieſe gar nicht, wenn 
jener in. ben großen Verfammlungen feinen Sit 
nahm, er mochte aus freyen Stuͤcken ober. anf. 
eine beſondre Einladung des Königes erfcheinen.: 
Daher fingen Die Durch Ausfchreiben berufene: 
Baronen nach und nach an, ſich mit den alten Ba⸗ 


vonen, die ihrer Guͤter wegen einen Gig hatten, 


gu vermifchen und wie Cambden 1) aug einer 
alten nunmehr verlohrnen Handſchrift berichtet, 
bag nach der Schlacht bey Eveſham ein and 
druͤckliches Gefeß gegeben fey, mworian jedem Das. 
ron verbothen worden, ohne eige befondre Ein 
kadung im Parlament zw erfcheinen, ſo hatten 
alle englifche Baronen Fünftig ihres Sig nad) 
dem Ausſchreiben, und dieſes wichtige Vorrecht, 


. Kon nach ihren Ländern m, nehmen , war wirfe 


ich 


5) Ganzler Welt Unterſuchung ber Gebraͤuche bey Ei 
nennung ber Yarld, S. 434, 46, 47, 55. 

%) Barons form Writ, und Barons from Tenun, 

D In Britann. ©, 122. 


/ 


_ 8% 
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uch abgeſchaft. Nur alsdann, wenn die Aus: 
ſchreiben eine Zeitlang in einer großen Familie or» 
dentlich fortgefeget waren, würde es für eine Bo 
ſchimpfung, und fogar für eine Beleidigung sebals - 
‚ten feyn , wenn man fie übergangen hätte. 

Eine gleiche Veränderung ſchlich ſich nach und 
‚nad in den Grafenftand ein, weldyer der höchfte 
Hang der Baronen war. Die Würde eines Grafen 
beruhete in alten Zeiten fo, wie die Würde der Bas 
ronen , auf feinen Ländern und ſeinem Amte m). 
Er hatte in fein Grafſchaft eine Gerichtsbarkeit; 
er behielt den dritten Theil der Strafgelder, den 

er von feinen Lehnslenten einnahm, für ſich; er 
woar sugleich eine bürgerliche und Militairobrigteit, 
und obgleich feine Macht von der erften Eroberung | 
der Normänner an in England erblich war ; fo war” 
der Titel boch mit dem Amte fo genau verbun’en, 
daß der König, wenn er einen zum Grafen ernene 
nen wollte, Fein andred Mittel hatte, als einge . 
wiſſes Land zu einer Graffchaft zu machen, und es 
der Derfon u und ihrer Samilie zu fchenfen 2). Beil 
“N | aber 
m) Spellm. Glofl. unter dem Worte, Comis. 
. 2) Verſuche über die brittifhen Alterthuͤmer. Doc 
fheinet diefer Gebrauch in Schottland und in den *d« 
J | r ‚ig: 
Sume Bel. IV. B. Q | 


4 


\ 


richtsbarkeit o). Es wurde zur Gewohnheit, daß 
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‚aber die Sherifg , welche Statthalter ber Grafen 


waren, vom Könige ernannt wurden, und nad) 
Belieben abgefeet werben konnten; fo fand er fie 
mehr abhaͤngig von ſich, und bemuͤhete ſich, die 
ganze Gewalt und Gerichtsbarkeit des Amtes ihren 
Haͤnden anzuvertrauen. Dieſe obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen forgten für die Einkuͤnfte des Koniges, und 
hatten fie auch in ihrer Grafſchaft einzunehmen. 


Sie vertheilten die Auflagen unter den Einwoh⸗ 


nern der koͤniglichen Domainenguͤter nach Belie⸗ 
ben: Sie hatten die Verwaltung der Vormund⸗ 
ſchaften, und oͤfters auch der heimgefallnen Gu⸗ 
ter; Sie hatten den Vorfigin den Niedergerichten; 
und alfo erbielten fie bald, ob-fie gleich an Würde 
unter den Grafen waren,. durch biefe Verbindung 
der‘ richterlichen und fifcalifchen Gewalt, und 
durch das Vertrauen, welches der König auf ſie 
fette, ein weit größeres Anſehen, al& der Graf, 
und (hwächten feine Gewalt in feiner eigenen Ges 


mar 
nigreichen auf dem veften Lande gewöhnlicher geweſen 
"zu ſeyn, als in England, - 
s) Man hat Beyſpiele, daß Prinzen vom Gebluͤte das 
Amt eines Sherifs übernommen haben. Spehm. unte 
dem Worte Vicecomis. 
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man einem neuernannten Strafen für feinen dritten 
Theil der Geldſtrafen eine, feflgefegte Befolbung | 
gab , die ſich gemeiniglich auf zwanzig Pfund jaͤhre 
Ixh belief. Seine Gewalt nahm eben fo ah, mie; | 
feine Einnahme ; und’ die Wärbe eines Grafen, die . 
vorher mit Ländern und Bedienungen verbunden , 
geivefen war, fiel zu einer perfönlichen ‚und Tier: 
tularwürde herab. : Dieſes waren bie großen Were : _ 
änderungen, welche entweder bereits völlig eitigen ' 
führee waren, ober. ſich noch immer mehr und che. 
in das Dberhaus einfchlichen: das heiße, ind Prars 
lament; denn vor Alters war noch fein andres 
Haus. 3 
Allein, obgleich Die Einfübrung ve durch 
Ausſchreiben ernannten Baronen und der Titulars » 
grafen das königliche Anfehen in etwas vermehret ; 
hatte; fo waren boch andre Urfachen da ,. welche: 
dieſen Neuerungen das Gleichgewicht. hielten, unb.. 
die königliche Gewalt in Höherm Grade veriminders 
ten. Da die Feudalmilig großen Theild außer Gen 
brauch gefommen war, fo fingen Die Baronen an, : 
ihre Abhängigkeit von der Krone faſt gänzlich zu 
vergeffen. Wegen der Verminderung der Ritter _ 
lehne hatte der König feine hinlaͤngliche Entſchaͤdi⸗ 
gung , wenn er Schildgeld auflegte, und für die 
‚Dienfie € Geld nahm: bie Veräußerungen der Krone 
a 2 | sd 


- 
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gäter hatten ihn arm gemacht; und soruchmlid, 
h-tte die Verwilligung des großen Srepheitsbriefed 
Die tönigliche Gewalt eingeſchraͤnlet, umd es für 
Den Prinzen fchwieriger und gefährlicher gemacht, 
feine mwillführlidge Sewalt ia außerordentlichen 
Faͤllen auszuüben. In diefer Situation war & 
natürlich , daß ſich ber König um die Freundſchaft 
der kleinen Baronen uud Nitter Gewarb , deren 
Einfluß ihm gar nicht gefährlig war, und die 
unter dem Schatten des Thrones einen gefesmäf 
ſigen Schutz ſuchten/ wenu fie von ihren maͤchti⸗ 
ges Nachbarn unterdräcdt wurden. Ex verlangte, 
daher ihre Gegenwart in dem Parlament, wo fie 
bie unruhigen Eutſchluͤſſe der Großen zuͤgeln fol 
ten. Die Boderung , dei der geſammte Körper or 
dentlich erfcheinen foßte,. würde Unorduungen 
verurfachet und ihnen eine gar zu große Laſt auf 
gele get haben; nur wenige durch Schreiten zuſam⸗ 
men zu berufen, ob es gleich gewöhnlich und von 
guter Wirkung War, richtete noch nicht alles aus, 
was ber König wollte: teil diefe Mitglieder wei⸗ 
fer fein Anfehen hatten, als was mit ihrem per 
fenlichen Charakter verknuͤpft war, und durdy die 
Gegenwart des mächtigern Adels verbunfelt wur⸗ 
ben. Er ſprach alfo die meiften von den Heinen 


Baronen von der Erfcheinung im Parlamente freyı 


“ und 
a 
- . 
“ « 
- [4 
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und zeir Vergeltung für diefe Nachſicht (denn dafur 
‚hielt: man es damals) befahl er ihnen, Im jeder 
Grafſchaft eine gewiſſe Anzahl aus ihren: Mitteln 
aus zuſuchen, denen fie die Koſten erſtaͤtteten / und 
die, da fie Das Zutrauen des ganzen Ordens ge 
twonnen hatten , auch die Vollmacht deffelden mie⸗ 
dbrachten. Dieſes Mittel war zu verſchiednenmalen 
‘unter der gesenwärtigen Regierung Heintichs des 
Dritten p), und unter der Regierung gemeiniglich 
gebraucht worden. Die Anzahl, dieidon jeder 

Grafſchaft abaefchicft wurde, Tonnte nach bem 
Wille des Königs verändert werden g) Sie 
nahmen ihren Sis unter den anderh Pair, weil 
fie kraft ihres Rechts gu diefem Orden gehörten r). 
Die Einführung derfelben in diefes Haus ſchien 
Saum eine Neuerung gu ſeyn; und ob es gleich 
dem Könige feicht war, wenn er ihre Anzahl ver 
"änderte, über die ‚Entfchließungen des ganzen 
Perlaments zu befehlen; ſo wurde dieſer Umſtand 
Q3 doch 
» "Kot, Clauf. 38. Hen. III. m.7.undı2.d. ie aud 
Rot. Clauf. 42, Hen. TI. m. 1. d, Peynnes Vorrede 

zu Cottons Abriß. 


q) Beadys Beantwortung des Petyt, aus den uUrlunden, 
S. 151. - 


x) Beadys Abhandlung yon ben Flecken. App. N. 13. 


246 Kapitel XU. A. D. 129. 


Hoc nicht ſehr geachtet, zu einer Zeit, wo Ge 
weit mehr , als Geſetz galt, und wo ein Entfchluß, 
wenn er gleih yon ber mehrern Zahl ber geſetz⸗ 
wößizen Berfammlung gefaßt war, nicht auf 
sefüt.rct werden konnte, wenn Die mächtiger 
mindere Zahl fid) demſelben widerfegte. 

Allein die Berminderung und Er Nichtge⸗ 
vrauch der alten Eehnsfoldaten hatten noch andre 
Anichtinere Folgen. Die Ausgaben des Könige, 
am eine Arme gu feinen Unternehmungen gu Were 
den und zu unterhalten , nahmen mehr zu, ale 
feine kleinen Einfünfte leiden fomtn. Da dad 
Schildgeld feiner militairifchen Vaſallen, welches 
er an der Stelle der wirklichen Dienſte annahm, 
ungemein gefallen war , fo war fein andres Mit 
del, Geld gu erhalten, als durch freywillige von 
dem Parlament und ber Kirche ibm beteiligte 
Zufhüffe, oder auch durch eine Schakung der 
Städte und der Einwohner der fügiglichen Domai⸗ 
nengüter. Eduard war in dem vorigen Jahre ge 
nöthigek getvefen, nicht weniger, als den Sech—⸗ 
fen von allen beweglichen Gütern der Layen, und 
bie Hälfte von allen Kirchenbebienungen s) zu feis 

nee 


5) Beadys yon den Flecken, ©. 31. aus den Urkunden. 
Heming, 8.1. S. 32. M, Weſt ©, 423. Rylev 
462. " . 


' 
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‚ner Unternehmung wider Poitou und gu der Be 
gmingung der Walliſen  einzutreiben ; und dieſe 
bebrängte Situation ‚welche ihn und feine Rache 
tommen vermuthlich öfter treffen konnte, mache⸗ 
te, daß er auf neue Erfindungen denken, und die 
Repraͤſentanten aller Flecken zu dem Parlament 
berufen mußte. Dieſer Zeitpunkt, welcher das 
drey und zwanzigſte Jahr ſeiner Regierung iſt, 
ſcheinet die wirkliche und wahre Epoche des Um 
terhauſes, und das anbrechende ſchwache Licht der 
. Demiocratie in England zu feyn. n die Ro 
präfentanten der Graffchaften waren nur Abgeord⸗ 
nete ber kleinen Baronen und des Eleinen Adels; 
und das vorige Beyſpiel der Repräfentanten der 
Sieden , bie der Graf von Leiceſter verfammlet 
hatte, wurde als eine gewaltſame Anmaßung an⸗ 
geſehen, war in keinem folgenden Parlament fort⸗ 
geſetzet, und wenn dieſe Maaßregel nicht aus an⸗ 
dern Urſachen noͤthig geworden waͤre, ſo wuͤrde 
jenes Beyſpiel ſi ſie eher zernichtet, als in Anſchen 
geſetzt haben. 
Seit zwey Jahrhunderten hatten die Koͤnige in 
England, ſo wie alle andre europaͤiſche Prinzen, 


die heilſame Staatsklugheit angenommen, daß ſie 


die niedrigern und fleißigen Stände des Staats 
aufmunterten und beſchuͤtzten, welche ſie geneigt 
2 4 a fans 


— 


\ 


N 


- 
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fanden , den Gefegen und bürgerlihen Obrigken 


ten zu gehorchen, und deren Erfindfamfeit und | 
Fleiß Waaren fchafften , die zur Zierde im Srieden | 
und zum Schuß im Kriege nothiwendig waren, ' 


Obgleich die Einwohner des Landes dem Willkuͤhr 
ihrer Herren noch immer uͤberlaſſen waren; fo 
machte man doch manchen Verſuch, den Buͤrgern 
mehr Sicherheit und Freyheit zu geben, und fie 


Die Früchte ihres Fleißes ohne Beſchwerde genießen 


u laſſen. € den Domainengütern wurden auf 
Föniglichen Befehl Flecken errichte. Es wurde 
ihnen die Freyheit des Handels gegeben; den Eins 
wohnern wurde etlaubt, für eine gewiffe Abgabe 
ihre eigenen Zölle zu pachten 2 Es wurde ihnen 
erlaube, ihre eigne Obrigkeiten zu erwaͤblen; durch 
Diefe Obrigkeiten wurde die Gerechtigkeit ausge 


Ubet, obne daß fie genöthiget waren , vor ben 


Gerichten der Sherifs oder Grafſchaft zu erſchei⸗ 
nen, und durch dieſe billige Freyheiten erhielt das 
Volk nach und nach einen Schatten von Unab⸗ 
haͤnglichkeit u). Unterdeſſen hatte der Koͤnig 
noch immer die Gewalt, ihnen Steuern und Taxen 

, nach 


t) Madox. Firma Burgi, © 21. 


u) Beadys yon glecken. App. N. 1. 2. 3. 


| 


i 


| 
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nach Belieben aufjulegen x), ünd obgleich dieſe 


Foderungen wegen ber Armuth und Sewohnheit 
der Zeiten weder häufig noch unmaͤßig waren ; fr 
war doch diefe unumfchränfte Gewalt Des Koͤniges 
für die Handlung ein merklicher Zügel; und fonnte 


mit den Srundfägen einer freyen Regierung gar 


nicht beftehen. Als aber bie vervielfältigten 
Beduͤrfniſſe der Krone groͤßern Zuſchuß foberten, 
ſo ſah der König, ber fie zu fodern Lerechtigek, 
war, daß er nicht Macht genug hätte, : feinen Bes 


fehlen Nachdruck zu geben, und daß er , cheerbie 


Steuer auflegte, zu feiner Soderung einen Weg 
bahnen, und, die Bewilligung der Flecken durch 
Lockungen, Vorftelungen und Gewalt vorher er 
‚halten müßte. - Man fühlte bald die Unbequemlich 


feit, mit jedem ,befondern Flecken deswegen zu 


handeln, und Eduard ſah ein „daß es der fürzefle 


Weg wäre, Unterflügungen zu erhalten, die Ab⸗ 


geordneten aler Flecken zu verſammlen, ihnen die- 
| . D5 | Be 


x) Der König hatte nicht nur die Gewalt, ben Einwoh⸗ 
nern feiner Domainengäter Steuer aufzulegen, fondern 
konnte auch einzelnen Baronen bie Gewalt ertheilen, 
. fie den Einwohnern ihrer Güter aufzulegen. Siehe 
‚ Beadys Beantwortung bes Petyt: ©. ııg. .Madox 
BSeſcqhichte der Königlichen Schatlommer, S. 518. 


N 


- 1 
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Bedürfaie bed Etaatd vorzulegen, bie Sache ia 
iger Gogeumert ju erwägen, und um ihre Ein 
wiltigung gu Deu Zoberungen ihrd Königed anti» 
halten· Dedwegen ließ a Schreiben am die 
Eherifs ergehen, und befahl ihmen , mebfl zweyen 
Rittern ber Graſſchaft auch von jebem Flecken is 
berfelben zmey Abgsorbuete zu ſchicken y), und fe 
mit binläuglicher Vollmacht von ihrer Gemteine u 
Verfehen,dafi he im Namen derfelben in alles williges 
Söunten, was er und fein Rath von ihnen fodern 
würbe. Denn es ifi einebillige Regel, fagte a, 
in ber Vorrede uu feines; Schreiben ,. daß dasije⸗ 
nige, was dlie betrifft , auch von allen gebik 
liget, unb allgemeine Gefahr mit vereinigten 
mwäfeen.ahgebalten werde z): ein vortrefflicher 

Grund 


59 Es erglengen Schreiben an 120 Staͤbte und Flecken. 

8 Beadys von den Fleden, S. e5, 33. aus den Urkun 
den. Die unmittelbar vorbergeheuben" Parlaments 
fdireiben find noch vorbauden: nad es wird in denfel 
beu der Berikt der Ritter, aber mit keinem Worte 

- ber Flecken gedacht : Cin Beweis, daß dies Jahr eben 
Das war, worinn fie angefingen. Ya dem numittel⸗ 

. bar vorhergehenden Zahre "wurden De Auflagen von 
alien Fleckken von London an mit einer fibeinbaren 
eder erzwungenen Bewilligung gefodert. Ebend. S 31. 
32. 33. and den Urkunden. Wie auch feine Weant⸗ 
fertung des Peryt, ©. 40. 41. 
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Srundſatz welcher ein’ edles Herz in dem Koͤnige 
anzuzeigen ſcheinen kann, und den Grund zu einer 
fregen und billigen Regierung legte‘! 
. Nachdem die Deputirten von den Aldermen 
und dem gemeinen Math waren ertwählet worden, 
ſtellten fie Bürgfchaft , daß fie vor dem Könige im 
Parlament erfchein.n wollten; die Koften trugen | 
Die Slecken., twelche fie abfchichten, and fie hatten 
fo wenig einen Begriff davon, daß fie ald Geſetz⸗ 
geber erfchienen; ein Eharafter, der von ihren 
niedrigen Stande und Range febr weit entfernt 
war a); daß einem Flecken Feine Nachricht unaus - 
genehmer war ,. ald wenn er zu einer Wahl fehreie 
fen ſollte, und ein Einwohner nichts fo ungern 
hörte, als daß er zu einem Amt erwählet waͤre, 
wovon er wahrfcheinlichertweife feinen; Mugen und 
feine Ehre erwarten fonnte b). : Sie machten, uns 
egentlich zu reden , feinen mwefentlichen Theil de 
Parlaments aus. Gie verfammleten fid) von den 
Baronen und Nittern abgefondert c) ; weil diefe 
ſich 


a) Reliquiæ Spellm, S. 64. Prynnes Vorrede vor 
Cottons Abriß, und den Abriß an verfchledenen Orten. 


b) Beadys von den Fleden, S. 59. 60. 


| c) Beadys von den Sieden, S. 33. 37. aus bey Urfun. 
| | bew. 
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fich ſchaͤmten, fi) mit foldyen geringen Leuten a 
verm ſchen: wenn fie die von ihnen gefodertt 
Pewilligung zu den Auflagen gegeben hatten; fe 
war ihre Verrichtung geendiget,, und fie entfern⸗ 
ten ſich, auch fogar, wenn die Sigung des Pan 
laments noch fortbauerfe, um die Nationab 
gefchäfte zu unterſuchen d); und da fie alle aus 
Männern befunden, die bloße Bürger waren in 
dem Drte, der fie abgefchickt Hatte; fo nahm der 
Sherif fih oft bie Freyheit, wenn er keine Perſon 
fand , welche dazu Gefchicklichkeit oder Neichthum 
‚genug beſaß, einige Flecken in feinem Bericht and 
zulaſſen; und da er mit diefer Nachſicht don dm 
Volke Dank verdiente, fo beleidigte er auch. den 
Hof nicht dadurch, als welcher die durch bit 
Mehr heit der Deputirten bewilligten Auflagen obe 
unterſchicd einhob e). 
Un⸗ 
den, und Append. ©. 19. Wie auch den Anhang ze 
feiner Beantwortung des Petyt, aus den Urkunden 
Und fein Glofl. unter dem Worte Communitas Regs, 
.& 33% . 
d) Ryleys Placit, Parl. ©. 241,242. xc. Abriß, S. 14 
Ee) Beadys yon den Sieden, ©. 52, aus ben Urkunder. 
Man findet fogar ein Bepſpiel in der Megierang 
Edunards III. wo ber König ſelbſt alle Deputirte en 
BAUR 


no. 
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Unterdeffen gab. die. Vereinigung der Repraͤ⸗ 
fentanten aus allen Flecken dem ganzen Orden 
nach und nad) mehr Anfehen ; und es wurde bey 
ihnen zur Gewohnheit , für die Geldbewilligungen 


| bey tem Könige um die Verbefferung gewiſſer 


— m mE- nd  V - den — — ei —— — 


Je ee ST 


Beſchwerden woruͤber ſie zu Hagen Urfache fans 
den ,. Bittfchriften einzugeben. Jemehr ih bie. 
Goderungen des Königes vermehrten, jemehr 
nahmen auch biefe Bitten an Zahl und Anfehen zu, 
and der König fand es ſchwer, keuten etwas abzu⸗ 
ſchlagen, welche durch ihre Bewilligungen ſeinen 
Thron unterſtuͤtzt batten, und zu deren Beyſtande 
er vielleicht in ſo kurzer Zeit wiederum ſeine Zuflucht 
nehmen mußte. Die Gemeinen waren indeſſen 
weit unter den Rang der Geſetzgeber f). Ob⸗ 

gleich 


nannte. Cent. Beantwort. d. Petyt, S. 1601. Wenn 
er die betraͤchtlichſten und angeſehenſten Buͤrger auf⸗ 
richtig nannte, fo wurden wenige Ausnahmen gemacht; 
da 8 ihre Verrichtung nicht war, dem Könige Einbalt 
.. gu than, ſondern ſich mit ihm zu beratdfehlagen, und 
ihm feine Soberungen zu bewilligen. Nicht eher, als 
unter der Diegierung Richard II. wurde deu Sherifs die 
Gewalt genommen, Zleden nach Belieben auszulaffen. 
. Eiche Statutes at Jarge, sth. Rich. II. Rap. g. _ 
£) Unter bet Regierung Heinrichs IV. fagte der König 
ben Vemelnen, daß fi e nur Supplisanten wären; d i. 


fen 
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äleich ihre Bitten einen woͤrtlichen Beyfall von | 
bem Throne erbielten; fo waren fie doch nur der 
erſte Anfang der Geſetze. Die Richter wurden 
nachher mit der Gewalt verſehen, ſie in eine gewiſſe 
Form zu bringen; und da der Koͤnig ihnen das 


Siegel ſeiner Gewalt aufdruͤckte, und dieſes zu⸗ 


weilen ohne Einwilligung des Adels; ſo gab er 
ihnen die Gültigkeit. Dieſes Zeitalter war nicht 
fein genug, bie Gefahr dieſer Anordnungen: zu 

| mer⸗ 


fie hätten keine eigentliche gefeßgebenbde Gewalt. Cot-. 
tons Auszug ©. 392. Urtheile, fagt die Urkunde, 
kommen dem Könige und ben Lords bey. Die Gemeis 
nen waren fo wenig. gewohnt, öffentliche Geſchaͤfte zu 
verrichten, dag ſie eher feinen Sprecher hatten, ala bie 
nah dem fechften Parlament Eduards 111. Giehe 
Peynnes Vorrede zu Cottons Auszüge. Nicht eher, 
alg nach dem erften Richards IL. nach dert Meynung 
der meiften Alterthumsforiher. Die Gemeinen wols 
ten fih nicht gern in Staatefahen mifhen, und ge 
meiniglich beriefen fie ſich entweder auf die Lords, oder 
verlangten eine ausgeſuchte Commißlon dieſes Hauſes, 
um ihnen bepzuſtehen, wie aus dem Cotton erhellet, 
s. X. II, n. 5. 15. E. II. n. 17. ar. E IM.ns5; 
47. E.TII.n. 5; so. E. III. n. 103 sr. E. III. n. 18; 
ı.R.TI.n.125 2. R. I. n. 123 5. R. I. n. 143 4. Pair), 
6. R. II. n. 145; Parcl. 2. c. R. Uns. &c 


! 
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merken. Keiner nahm es uͤbeh, daß der Konig anf 
Werlangen einer gewiſſen Art Leute einen Befehl 
ausgehen ließ, der nur Diefe Leute allein betrafz . 
‚seh feine Borfatren hatten die ganze gefeßgebende 
Gewalt fo weit befeffen, daß er bey feinen ein 
Mißfallen erregte, indem er ſich diefelbe auf dieſe, 
wie es fchien, unanflöfige Arkaymaßte. Allein, 
Zeit und mehr Erfahrung eröffneten den Leuten nach, 
und nad) die Augen, und verbefierten ſolche Mils 
braͤuche. Dan fah, daß kein Geſttz ‚für Ginem 
Stand gegeben werden konnte, ohne alle gu treffen; 
und daß die Kraft und Wirffamfeit der Geſetze 
gaͤnzlich von den in Denfelben gebrauchten Wörtern, 
abhleng. Daher verlangte das Haus der Pairs, 
der maͤchtigſte Orden des Staats, mit Recht, daß. 
alle öffentliche Verordnungen ihre. gusdrückliche, 
Einwilligung folten anfjuweifen haben g): Und 
| | | Mile 
” In diefen Beyſpielen, melde man In Cottons Ans⸗ 
‚ äuge findet, daß der König auf die Worftellung der. Ges. 
. meinen allein geantwortet babe, übte er vermuthlich 
keine andre Gewalt aus, ale diejenige, welche bie 
"Krone längft hatte, Meine Sachen durch feine Edikte 
"und Erklaͤrungen zu berichtigen. Ullein es fheinet _ 
niemals eine Beitändige oder allgemeine Statute von 
dem Könige auf bie Vorftellung der Gemeinen allein, 
ohne Bewilligung des Paird gemacht zu ſeyn 
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unter der Regierung Heinrich® des Fünften var 


langten die Gemeinen, daß keine Geſetze bloß 


auf ihre Bitten folten gemacht werden , ohne 
daß fie von ihnen felbft wirflich aufgezeichnet und 


in Form einer Bil ihr Haus paßiret wären b), 

Da aber diefeldigen Urfachen , welche zuerſt 
sine Theilung dee Eigentums bervorbrachtn, 
noch) immer forsbauerten; ſo nahm die Zahl der 
Ritter und Heinen Baronen , welche die Englaͤn⸗ 
der Gentriy nennen, befländig zu, und fiel in 
einen Rang hinab , welcher noch tiefer unter dem 
- großen Adel war. Die Gleichheit der Lehngůtr 
verlohr fich bey dem großen Unterfhiede an Ge⸗ 
walt und Eigenthum, und das Haud der Re 
praͤſentanten aus den Grafſchaften wurde nad 


und nach von dem Haufeder Pairs abgefondert, 
und machte einen befondern Drden imStaate aus i). 
Der Wachethum des Handels vermehrte unten: 


deffen den Privatreichthum und das Anfehen ber 


Bürger : die öftern Korberungen der Krone ven 
größerten ihre Öffentliche Wichtigkeit; und da fie 
ben Rittern aus den. Graffchaften in einem wer 


ſent⸗ 


H) Beadys Beantwortung des Petyt, ©. t5. ans dm 


"Urkunden. 


\ 3) Cottons Abtiß, az . , 


Kapitel XII. A. D. 1295. 937 


-fentächen Umfande lichen daß fie aaͤmiich ger 
wi. Geſellſchaften vorſtellten; fo ferien es nicht 
mehr unſchicklich zu ſeyg, fie in Einem- Haufe 
‚zu vereinigen, und ihnen gleiche Rechte und 
Freybeiten zu geben x). Auf dieſe Urt gelangte 
der dritte Stend, br Stand der Srmeinen 
U BEE er iu 


es miermte sit ben Merken ıder ——— 
gen ſehr überein, daß jeder Stand des Staates ſeine 
inciutanh zu Sachen geben mußte, welche Ne un⸗ 
"nittelöht” angieügen ; 3 und da man ben Begriff eis 
nes poßtifchen Bo ſtemẽ nicht genug kannte, ſo wur⸗ 
den die Anderer Stände des Staats bey biefer Gele⸗ 
genheit. oft nicht zu Rathe gezogen. Unter dieſer 
Megierung bewllligten ſogar bie Kaufleute, wW. fie . 
© gleich keinen Öffentlihen Stand ausinachten, dem 
Kdoͤnlge eine Auflage auf die Waaren, weil bie erfle 
Bahlung aus ihrem Beutel Fam, Eben dleſes thaten 
„fie audy unter der Megierung Eduard. III; allein die . 
Gemeinen merkten diesmal an, daß Das Volk eis. 
gentlich dieſe Auflagen truͤge, obgleich die Kaufleute 
fie auslegten; umd deswegen thaten fie Vorſtellungen 
"dagegen. _ Cottons Auszug, ©. 39. Die Taren, ° 
. welche die Ritter von ben Grafſchaften einforberten, | 
waren beilänbig geringer, ald diejenigen , weiche die 
Bürger von den Sieden forderten: ein Grund gu muth» 
w- Ä maß. 
un Sume Sei, IV, v. R 
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zu feiner itzigen Seſtalt; und da die Banbleute 
ins künftige fein Rebenken mehr trugen, als De 
putiste sber Flecken zu erſcheinen; fo verlohr ſich 

Ze der 


waffen , baf die Mitter mub Whsger, indem fie Dicke 
ufiage bewiliisten, nicht ein Hans ansmalıten. Cie: 
Be 166 Canzler Weſts Unterfugung der Gehräude 
dey Eruenunng der PVairs, ©. 5. Allein men bat fo 
viele Beweiſe, daß biefe beyde Urten von Meprb 
(entanten lange verſchieden geweſen, daß ed unnd: 
thig tft, ſich dabey aufzuhalten. Herz Garte, welder 
Die Regifter bes Parlaments fche durchſuchet bat, 
verfigerti, daß er fie nicht cher vereinigt gefunden 
babe , als in dem ſechszehnten Jahre Eduarbs III 
Siehe deffen Geſchichte, B. IL S. 451. Weines ik 
: gewiß, daß dieſe Wereinigung auch damals mod 
nit volllommen geweſen: Im Jahre 1372 handel⸗ 
te bie Buͤrgerſchaft für ſich ſelbſt, und bewilligte 
eine Taxe, nachdem die Ritter auseinander gelaſſen 
waren. Siehe Tyrrels Geſchichte B. III. S. 734 
aus Not. Clauſ. 46. Ed, III. n, 9. Im Sabre 1376. 
waren bie Ritter ed allein, welche den Alice Pierce 
dem Könige von- der Seite zu fchaffen Befihloffen, 
wenn wirdem Walſingham €. 193 glauben koͤnnen. 
. Ein ähnliches Vepſpiel findet mau unter ber Regie 
rung Richards II. Cotton, 5. 193. die verfchiede, 
nen Anflagen, welche diefe beyden Theile des lm 
Er ! ter 
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der unterſchied unter den⸗ Mitgliedern gänzlich,‘ 


und dag Unterhaus erlangte: Dadurch einen ſehr 
großen Zuwachs an Anſehen und Wichtigkeit 
in dem ve Unterbeffen war das Amt die 


[2 


+ 


E20 re “ vi 


Ze ' - . ihr 
terhauſes hewiligten, " erhielten biefelben in einer 


notbwendigen Trennung. Allein, da ihre bittliche 
Worftellungen meiftens einerley Begenftände hatten, ' 
nämlich die Abſtellung der Veſchwerden, und die Hante⸗ 
hadung der. Geſetze, und der Gerechtigkeit gegen die 


„Krone und die Baronen; fo vereinigte biefe Sade.fie . 
matärlicher Weiſe, und mar die Urſache, warum fie 


endlich in einem Hauſe zur Beſorgung der Geſchaͤffte 
verfammlet waren. Die Baronen hatten wenige Kite 


ten: Ihre Freyheiten waren älter 3 Beſchwerden tta⸗ 


fen fie felten : fie waren ſelbſt bie vornehmſten Um 
terdräter. Im Jahre 1333 vereinigten bie Ritter 
fih von ſelbſt mit den Biſchoͤffen und Baronen, uk 


- dem Könige zu rathen, feine Reiſe nach Irrland zu 


unterlaffen. Dies war eine Bitte, welche eine Staats⸗ 


" fade betrtaf, und, wie man glaubte, über die Faͤiß 


fett der Bürger.‘ Daher fplelten die Ritter eine Roßs 


le bey dieſer Bitte. Siehe Cottons Auszug ©. 13. 
. Be oberfte Baron Gllbere meyuet, die Urſache, war⸗ 
um Auflagen allemal von den Semeinen oder Vuͤr⸗ 


gern anfiengen, fſey, weil fie durch die Verhalb 
tungöbefehle ihrer Sieden eiugefihränft wären. Eiche | 


Geſchichte der Schattammer, ©. 37- 


7 
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(e8 Standes fehr von. demjenigen unterfchieben , 
weldyes er ſeitbem mit fo vielem Boripeile fürs 
Publicum geführst. dat. Anflatt das Anſehen 
des Königes zu hemmen und einzufchränlen, lief 
fen fie ſich gemeiniglich verleiten, ibm, ale de 
großen Dudle des Geſetzes und ber Gerechtig⸗ 
keit anzuhangen ‚ und ihn wider bie unmdßige 
Gewalt der Arifiocratie zu fchüßen ,, die zugleich 
auch für fie eine Duelle der Unterdrüdung geweſen 
war, und ihn an der Ausübung der Befege von 
hindert hatte. Des König hinwiederum unten 
Küste einen Stand „ dee fo nutzlich und fo wenig 
ſchaͤdlich war. Auch die Paird waren gejwun 
gen , ibm einige. Hochachfung gu ergeigen; und 
fo ‚gelangte der dritte Stand, ber vormals in 
England und bey allen europäifchen Nationen 
fo verachtet geweſen war, nad) und nach zufer 
ner gegenwärtigen Wichtigkeit , und machte durch 
feinen Fortgang , daß die Künfte und ber Han 
bel, die nothwendigen Begleiter der Freyheit und 
der Gleichheit, in dem Reiche blüheten 1) 
Zu | Ein 
N 
H Der vornehmſte Beweis von altem Auſehen fuͤr die 
Meynung, daß De Repraͤſentanten der Sieden ſchon 
vor dem nenn und vierzigſten Jahre, Heinxich UT. ges 
. wefen, tft die beruͤhmte Bart Bed giecene vor 
Et. 


« 


’ 
+ 


Napitet KIN ÄD,r205. oh 
"Ein gültiger Beweis, daß der Anfang dee 


Hauſes der Yürger , (denn dies waren die Ge⸗ 


meinen eigentlich,) keine Sache des Zufalls war 


ſondern aus der Noth der gegenwaͤrtigen Situa⸗ 


R3- "ton 


u et. aliare ⸗ deren Een zuerſt, und * ihm 


Petyt, Beady, Tytrel und andre aedenken. In die⸗ 
fer Bittſchrift, welche dem Parlament unter der Re⸗ 
sierung Eduards IE, übergeben wurde, behauptet bie 


| Stadt St, Alban, daß, 9b fie glei in capite urn der 
Krone abhieuge, und für alle andere Dienfte wur zu 


der Erſcheinung im Parlament. verbunden märe, det 
Eherif.fie dennoch In Seinem Schreiben ausgelaſſen 
Hätte; da ſio doch nuter ber Megierung bed Vaters des 
Könige und aller feiner. Voꝛrfahren ſchon Mitalieder 
geſchiat hätte, Nun Knnte, ſagen die Pertheidi⸗ 
ger diefer Mepnung , dieſer Ausdruck nicht gebraucht 
ſeyn, wenn der Anfang des Hauſes der Gewmeinen 
muter die Megierung Heinrich 111. zn ſetzen ‚wäre, 
Allein Mador hat ſich In feiner Geſchichte der Schatz⸗ 
tammer ©, 522,533, 534 bemuͤhet, die Beweiskraft 
tiefer. Vittſchrift in Anſehung des beſagten Endzwecks | 
au jernichten. Cr behauptet erſtlich, daß in Eng» 
Iand leine Belehuung fey, wofür ber Vaſall ſtatt al⸗ 
andern Dienfte uur im "Vorlament erſchelnen duͤrf⸗ 
Zweytens, daß der Sieden, ‚St. albans niemals 
* Krone zugeboͤret babe, ſendern iederzeit das Do: 


mebnengut des ubts gemeſen ſey. &6 {ft daher fein 


* 


Eun⸗ | 
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en entfprung, if, daß Eduard zu «ben de 
Zeit Abgeordnete ber Heinen Geiſtlichleit, die er: 
Ben 


Burnder, daß eine vitierit, welche wen falfa ent 
Kit, auch einen bikorifchen Gehler bat, welcher in 
der That nur in einem unrichtigen Ausdrude beſtebt. 
Dem zu Folge ſtund Et. Ulbans beſtaͤndig unter dem 
Abt. Es gehörte der Krone nicht eher, bis mach ber 
Aufhebung der Kldſter. Allein dle Kuͤhnheit dieſer 
Supplicauten tt merkwaͤrdig. Sie wollten bie Hert 

ſq aft ihres Abts abſchuͤtteln, und unter dem Koͤni⸗ 

ge ſtehen; der Krone aber nicht den geringſten Dienſt 
leiften. Hierauf verfaffeten fie diefe Bittſchrift, web 

che fpätere Schriftfteller zu einem Grunde von fo nie 
fen Schluͤfſen und Beweifen gemacht haben. Aus bem 
Tone, ber In berfelben herrſchet, erbellet, daß unter 
der Krone fiehen, und Nepräfentanten zu dem Yan 
bhament ſchicken, ſehr genan mit einander verbunden 
war: Das fette fand ohne das erfte Kaum fkatt: 
Dech leſen wir bey dem Tyrrel Append B. IV. Bd 
einige Beyiplel von dem Gegentheil side. Es if 
nicht univahrſcheinlich, daB Eduard dem Regifter bes 
Grafen von Monntfort gefolget ſey, weicher alle am 
ſehnliche Flecken des Koͤnigreichs, ohne Unterſchled, 
zuſammen berief ; unter welchen denn einige wenige 
fehyn inochten, welche der Krone zugehörten, Chuarb 
td eng für wöthig, allen Zleden ohne Haten 
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An bie jemals in England zuſammen: kamen m), 
verſammelete, und von ihnen verlangte ı daß fie 
auch ihrem Orden Abgaben zum gerneinen Be 
ſten auflegen follten. - "Air "vorigen Zeiten trugen 
die geiftlichen Güter ‘die Laſt des Staats nicht 
it: der Papſt hatte zwar oft Abgaben von ihe 
wer gefsdert: hatte dieſe Gewalt zuweilen dem 
Könige ſeingeraͤumet n) x Eduard felöft hätte in 
dem vorigen Jahre durch Dtohungen und Ge⸗ 
Walt eine ſtarke Steuer von der Hälfte aller ide 
ver-Finfünfte von ihnen erzwungen; weil aber. 
dieſes Bey ſpiel gefaͤhrlich war, und nicht leicht 
in riner: Regierung , wo Die Bewilligung der. Uns 
terthanen zu jeder augerordentlichen Entfchliefe 
‚füng nötbig war, wiederholet werben tonnte; 
fo hielt Eduard es für Fhüger , eine niedrigere 
Verſammlung zuſammen zu rufen, feine Beduͤrf⸗ 
niſſe ihr vorzuſtellen, und um eine Steuer anzu⸗ 
Halten. Allein er traf hiebey Schwierigkeiten an. 
5 RN Es 


ſchied Taxen aufzulegen. Dies war ein gutes il: 

td, feine Einkuͤnfte zu vermehren. 

m) Erzbiſchof Wales Zuftand ber Kirche von England, ⸗ 

S. 235 Beadvs yon Fleden, S- 3% Gilberts Ge 
ſchichte der Schatzkammer . ©. 46. 

n) Ann. Warerl., ©. 23%, 228, T. W ykes# e. m 

120. 
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Es mag nun ſehn, dag die Geiſtlichkeit ſich Für | 
einen unabpänglichen Stand in dem Neiche Bielt; 
oder daß fie über die vorigen. unmäßigen Forde⸗ 
rungen unwillig war ; .genung, fie wollte zu der 
Forderxung des Koͤniges zinen fuͤnften Theil vor 
ihren beiveglichen: Gütern au erlegen, ihre Einwil⸗ 
ligung durchaus nicht geben, Und erſt in eine 
weyten Perſammlung lief ex ſich bereit Anden, 
‚da fie es ihm beſtaͤndig abſchlug, mit dem Zeh 
sen zufrieden zu feyn.,. Die.Baronen und Mit 
ser ‚verfprachen ihm ohne Bedenken. ben Eilften 
amd bie Bürgerfchaft ben Siebenden. Aber die 
Geiſilichkeit trug nech. Immer Bedenken ; ſich nad 
dem Ausfchreiben des Koͤniges zu verſammlen, 
damit es nicht ſcheine, als wenn fie durch Die 
ſen Gehorſam das Anſehen einer irrdiſchen Ge⸗ 
walt uͤber ſich erkenne: und endlich lief es auf 
dieſen Vertrag hiaus, daß ber König fein. Schrei⸗ 
ben an den Eribiſchof richten und dieſer die Geif 
lichkeit gufammen berufen follte, die denn, weil fie 
einer geiftlichen Obrigkeit zu gehorchen ſchien, län 
ger feinen Anſtand nahm, ſich zu verfummlen. 
Unterdeſſen war dieſes Mittel die Urſache, 1a 
zum die Geiftlichfeit unter ihren verfchichenen Erp 
bifchöfen in zwey Verſammlungs haͤuſern erſchie⸗ 
Ben, und. nicht einen eintzez Stand ausmach⸗ 
R . Fr | 7 


— — 


x 


 Sapikl u AD. 105 . 26; 


te, wiein ben übrigen europäifchen Neichen, und 

wie es anfänglich: des Königs Abſicht war 0) 
ge ueber; wir den Gaben unſrer Ersäplung 
| wieder auf. 


Eduach, belannt mit der urfach des — 


| — welches er dem ſchottiſchen Könige 


gemacht. halte , . von den Geſinnungen diefes 


Volks unterrichtet, erwartete: die heftigſten Wite | 


tungen feines Grolled , die „er--fo wohl verdient 
hätte, und brauchte alles Geld , wag ihm fein‘ 
Vaolk bewilliget hatte, um wider-die Feindſelig, 


feiten feiner ordlichen Nachbarn Zurüſtungen gu 


machen. Als er: in dieſem Zuſtande von der heim⸗ 
lien Verbindung zwiſchen dein Johann und 
Philipp Nachricht erhielt, entſchloß er ſich, (i. J. 


. 1196. ). ob es ihm gleich mangenehin wär, daß J 


ein. ſchottiſcher und. franzoͤſiſcher Krieg auf eme 
Zeit zufammen tvafen , bennoch feine Feinde durch 
ein Neinmüthiges Detragen, oder durch Naͤchge⸗ 
ben bey ihren. vereinigten. Kräften nicht anfzu⸗ 
- muhtern. Er Iadete ben Johann vor , Die Pflicht 
eines Vaſallen zu beobachten, und ihm Huͤlfstrup⸗ 
pen wider einen Eingriff, womit Frankreich ihm 


droßete, zu ſenden. Hiern aͤchſt forderte er, daß 


* | die 
. 0) GSilberts Seſchichte der Schahkammer, S. 51, 54 


+ 
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Die Saftele Berwic, Jebborough und Roxboro⸗ | 
ugh ihm ald eine Sicherheit. während des Krie 
ges übergeben werden -follten p). .. Er: ladete Den 
Johann zu einem englifchen Parlament zu New⸗ 


acaſtle ein: und als keine von diefen Forderungen 


angenommen wurbe ; fo marfchirte:er mit eine 
snhlreichen Armee bon 30000 zu Fuß. und 4000 
su Pferde ind Nordliche , un feinen NRebellifchen 
Vaſallen zu güchtigen. Die fihottifche. Nation, 
Die fich wenig auf die Tapferkeit und den Muth 
ihres Pringen verlieh, befiellte . einen Rath von 
zwölf Edlen , dem die Souverainituüt anvertrauet 
wurde g), und ber dad Land in die beſte Verfaf 
fung feste, fo aut, als es bey biefen verwirr⸗ 
ten Umſtaͤnden nur gefchehen konnte. Eine große 
Armee von 40000 Maun Infanterie, Die aber 
nur. von. 500 Mann Cavallerie unterüget war, 
‚rücte an die Graͤnzen, und marfchirte nach ei⸗ 
nem vergeblichen Verſuch auf Carlisle, gegen 
Oſten, um diejenigen Provinzen zu. befchügen, 
woelche Eduard im Begriffe war ,. anzugreifen, 
Allein einige ber aupbalicfen Schottlaͤnder von 


» Rymer, B. III. ©. 692. Walfing , ©. 64. He- 
ming , B. 1,6. 94. Trivet, ©. 286. 
9) Heming, B. 1. S. 7% 


- 
oo. 
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Abel, Robert Bruce, Vater und Sohn, die Gray, 


fen von. March und Angus. prophejeibfen bey 
Untergang ihres, Vaterlandes aus ber Zuſam⸗ 
menfunft dee innerlichen. Spaltpugen und des An⸗ 
griffs von außen ; und bemuͤheten ſich, bey. den 


Eduard. Durch eine frühe, ‚Unterwerfung in Gna⸗ 
den zu kommen ; ; Und der ‚König , aufgemuntert . 


s durch diefen glücflichen Zufall, fuͤhrte feine Ara 


mee in feiner Feinde: Bandey.. ‚und gieng ohne 
Widerſetzung ww Eoldfream. über den Tweed *), 
Hier erhielt er eine Bothſchaft von dem Johann 
durch welche dieſer Prinz , der igt des Papfted 
Gölefting Difpenfation. vom den vorigen Eiben - 


für ſich und feine. Nation erhalten haste, ben 
| Eid der Treue, welchen er an England geleiſtet 
batte, widerrief und dem Eduard Trotz both r). 
Dieſe Pralerey wurde van den Kriegsoperationen 


der Schotten ſchlecht unterfläger. Berwic mar: 
ſchon duch, Styrm eingenommen! Sir Wilbelns 
Douglas, der Commandant war gefangen. ge⸗ 
nommen : mehr alg 7900 Mann von der Guar⸗ 
nifon ‚Wurden niedergehauen m und Eduard 1 
*) Seh arten April. ee = der 
"N Rymer, B. II. &. 607. walf ng S. 66. Heming, 
B. 1. ©. 9% 
5) Weifing,. ©. 6. Beming, ®. 1. ©. 9. Trivot 
©. 289. . * 


ber durch Diefen großen Fortgang aufgeblafen 
Wourde , detafchirte ten Grafen Warchne mit 
10,008 Manny“ uns Dunbar gu belagern, wel 
ches der Kern des ſchotuiſchen Adels verthei⸗ 
digte··· 

‚Die Schotten‘ merfter Sie Wigtigtei dieſes | 
Dets, der, went er erobert war, ihr ganzes Land 
dem Feinbe eröffhete, ruͤckten mit’ ihrer Haupt: 
armee an *), unter der Anfüprung der Srafen 
von Buchatt , Lenox und‘ Mar, um ihn gu ent | 
ſetzen. Warenne, durch die grofle Ueberlegenheit | 
ber Beinde nicht in Schrecken geſetzt, marfchirte 
&üuf, um ihnen ein Treffen zu Kiefern. Er griff 
Re mit großem Mut an; und da unabgerichtete 
Truppen. ben. dem geringften Lärm nur mehr in 
Schrecken gerathen, je sahlreicher fie find, ſo 
‚ brachte er fie bald in Umsrdnung ı und fchlug fie 
mit einer große Niederlage aus dem Zelde t). 
Der Verluſt der Schotten fol ſich iiber. 20, ooo 
Mann belaufen haben; das Eaſtel Dundar m 
. gab fi den folgenden Tag mit der ganzen Be 
fabıma-an den Eduard, der nah dem Treffen 
de Hanptarmee ber Engländer. hexau geführe 
.. bat 


5. Rapltel XHI. A. D. 1296, . 
| 
| 
| 
| 


n Den rften April, | 
2) Walfing, ©. 67. Heining, ®. L-&, 96, Trivet, 
&. 291, Chron, Dunſt B. II, ©. 65, 


Kapieel XI, ey D. 1206 169 - 


Gafte, and itzt mit der Zuverſicht eines gutin Er⸗ 
folgs agirte. Das Caſtel Roxborough wurde von 
Dem Johann dem Staatsiniſter von Schottland 
übergebeg; u); und dieſer Herr, von dem dag 
Föniglihe Haus Stwart abflanımet; wurde noch 
einmal gezwungen , dem Eduard den Eid .der 
wehr:öffgeten bie Caſtelle Edimburgh und Stir 
King denn Fejnde bie. Shoe. : Die Engländer. be | 
zwangen gleich darauf ale ſuͤdlichen Gegenden; 3. 
und um die norblichen, Die durch ihre unzugaͤng⸗ 
liche Lage mehr Sicherheit zu haben ſchienen, 
Deſto leichter zu uͤberwinden, erhielt Eduard eine 
große Verſtaͤrkung von Walliſen und Irrlaͤndern, 
die zu einer ſtreifenden Kriegsart gewoͤhnet, und 
alſo zur Verfolgung der flüchtigen Schotten in 
abgeleghen Dertern zwifchen Seen und Gebirgen , 
am gefchickteften waren x) Allein, die Nation 
hatte nach disfem Unglück ſchon den Muth finfen 
Kafen x und der ſchwache und furchtfame Baliol, 
Der mit feinen eignen Unterthanen unzufrieden. 
und. von den Englänbern. in Furcht geſetzt war, 
ließ alle diejenigen Huͤlfsmittel fahren, welche 
‚fein Volk in biefer Ro noch haben moͤchte. 
Er 


Treue zu ſchwoͤren. Mach einer ſchwachen Gegen/ 


* u) Hemfng, B t. e. 97. rrivet. ®. 294 ’ 
” Heming, 8.1. ©. 98. chron Duatt, 2. ne ©, 659, 


ü, 


270°  Rapitel XIH. A. D. 1996. 

Er ätte, fid) dem Eduard gu unterwerfen: er 
beseugte bie tiefe Reue wegen feine® Ungebor | 
ſams gegen feinen Lehnsherrn, und übergab auf 
eine] feperliche ‘und unmwiberrufliche Art feine 
Krone in die Hände diefes Monarchen y). Ed 
ard marfchirte gegen- Norden nach Aberdeen und 


Elgin, oßne einen Feind anzutreffen: kein Schob 


te nahete ſich anders zu ihm, als um fi) ihm 
zu unterterfen , und ihm den Ed ber Treue zu 
leiften 2). So gar bie unrubisen Hochländer, 
die gegen ihren eignen Brinzen “twiderfpenflig 
waren, und fich beftändig den Gefegen wider: 
festen, fuchten der Verheerung ihres Vaterlan⸗ 
des zuvorzukommen, indem fie dem Eduard fruͤh⸗ 
zeitig Bewriſe ihres Gehorſams gaben; und 
nachdem Eduard das ganze Königreich iR einen 
Schein von Ruhe gebracht hatte, wandte er 


‚PH mit feiner Armee ind Suͤdliche. Es war 


daſelbſt ein Stein, dem die Aberglaͤubigen un 
‘ter den Schotten die hoͤchſte Verehrung erwie⸗ 
ſen: alle ihre Koͤnige ſaßen auf demſelbigen/ 
wennſie eingeweihet wurden. Eine alte Sage 
werfichert fie, daß wo nur t dieſer ran liegen 

wuͤr⸗ 


—E Rymer, 2. n. S. 718. Walfing, ©. a Beming, 
BS. 1. S. 99. Trivet, S. 293. 
») Meming, B. I. & 100, 101. 
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würde), ihre. Nation berrfchen fonte; und es 
wurde zu &cone, als dag wahre Palladium ige 
ver Monarchie und ihre aͤußerſte Zuflucht in Ge 
fahren, forgfältig aufbewahret. Eduard nahm 
Denfelben weg, und führte ihn nad) England a). 
Er gab Befehl, alle Urkunden und alle Denke‘ 
maͤler des Alterthums , welche das Andenken der 
Unabhänglichkeit des Reichs erhalten , und die’ 
nfprüche der Engländer auf die Oberberrfchaft 
toiderlegen Könnten , zu zerſtoͤren. Die Schoften 
geben vor, bag er auch alle in ihren Kloͤſtern 
aufbemwaßrten Jahrbücher zernichtet habe: es ift 
aber nicht wahrfcheinlich, Daß eine fo rohe und 
unpolirte Nation eine Geſchichte befeffen, die 
bedauert zu. werden verdienet. Baliols großes 
Siegel wurde gerbrochen ; und Diefer Prinz ſeibſt 
wurde nach London gefuͤhrt, und in den To⸗ 
wer gefangen geſetzt. Zwey Jahre hernach em 
hielt er ſeine Freyheit wieder, und unterwarf 
ſich einer freywilligen Verbannung nach Frank⸗ 
reich, wo er, ohne den geringſten Verſuch, ſei⸗ 
sie koͤnigliche Hoheit wieder zu erhalten, als 
eine Privatperfon farb, Der Graf Warenne 
blieb als Gouverneur in Schottland b): die 
vor⸗ 
’@) Walfing, S. 5% Trivet, e. 295. 
b) Rymer, ®. H. ©: 736. Trivet, S. 295» 


272 Kapitel XUL A. D. „1296, 


sornehnuften Bediennngen ‚wurden mit Enalin | 
dern befegt, und Eduard, der ſich ſchmeichelte, 
daß er das Ende aller. feiner Wunſche erreicht, 
‚ and daß fidy der öftere Betrug und die vielen 
Gewaltthätigkeiten, Die er wider Schottland aus: 
‚geübet bafte, mil ‚gänglicher Unterwerfung des 
Reiches geenötget hätten , Fehrte mit feiner fig 
. reichen Armee nach England zurück. 
Drer Verſuch, den er zu gleicher Zeit made 
[7 Guienne zu erhalten, war nicht fo glücklich. 
Er ſchickte eine Armee von 7000 Mann, ung 
der Anführung feines Bruders , des Srafer | 
von gancafter, dahin, welcher anfangs einig 
Vortheile über die Sransofen zu Hourdeaur eu 
hielt: bald nachher aber von einer Krankheit bu 
füllen wurde, woran er gu Bayonne flach. Das 
Commando wurde dem Grafen von Lincole auf 
getragen, der in der übrigen Zeit des Zeldguge 
nichts von Wichtigkeit verrichten konnte c). 
Allein , dee wirkſame und flolge Geiſt Edn 
ards konnte, da feine Eroberungen die englifche 
Monarchie fo ſehr vermehrten, nicht ruhen, ſo 
lange Guienne, das alte Erbland feiner Sami 
lie, ihm durch die unanfländigen Kanftgrife 
des franjoſiſchen Monarchen geraubt war. Da 
er 
) Heming, 8. J €. 22. 23. 2 ae M 
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en:fah, baß die Entfernung dieſer Provinz alle 


feine. Bemühungen wider: diefelbe ſchwach und 
ungewiß machte‘; fo'fegte er fich vor, Frankreich - 
an einer Seitr' anzugreifen, wo es leichter gu _ 
verwunden war z und in diefer Abſicht verhey⸗ 
rathete er feine Tochter Eliſabeth an den Grafen 


Irbam: von Holland, und ſchloß zugleich eine. 


Mlianyı mit dem Guy, Grafen von Flandern, 
verſprach ihm eine Summe von 75000 Pfund 


Seerfinge; und beachte einen Angriff mis verei⸗ 


nigten Kraͤften gegen- ben Philipp, ihren. gemein. 


ſchaftlichen Feind, in Vorſchlag d). Er hoffte, 


. 


wenn er felbfi:an der Spiße der englifchen, flär 


mifchen und: holländifchen Armeen, mit feinen 
deutſchen Alliirten; denen er ſchon beträchtliche 
Summen verſproͤchen -oder uͤbermachet hatte, 
verſtaͤrket, in Frankreich einruͤckte, und der 


Hauptſtadt ſelbſt mit einer bevorſtehenden Ge⸗ 


fahr drohete; fo würde Philipp endlich feine 


Eroberung fahren Jafien, und durch die Abtre⸗ 


tung von Guienne den Frieden erfaufen. Um 


aber diefe große Mafchine in Bervegung zu fetten, 


waren beträchtlich Zufchüffe vom Parlament notbs 


wendig , und Eduard erhielt ohne, viele Schwie⸗ 


Ä tige 
d) Rymer, 8. IL ©. 761. Walling, ©. 6$. 
Hume Geſch. IV, 8, © 
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rigkeiten von den Baron und Nittern tine Des, 
wiligung bes Stwälften von allen beweglichen. 
Gütern, unb bed Achten von ber Bürgerfchaft. 
Die große und faſt uneingefehränfte Gewalt v.g 
Koͤniges Über Die legten machte , daß er ibuen 
den ſchwereſten Theil der Laſt auflegen kounte; | 
und die Vorurtheile, welche er. beſtaͤndig wider 
die Kirche geheget zu haben ſcheinet, wegen ib 
res Eifers für die urountforeifche Faction, brach 
te ibn auf den Entfchluß ; den Geiftlihen noch 
ſtaͤrkere Schagungen aufzulegen , und er foberte 
den Fuͤnften aller beweglichen Güter von ihren. 
Er fand Hierinn aber eine Widerfeßung, die alle 
feine Maasregeln auf eine Zeitlang verrückte, 
und ihn zu Unternehmungen zwang, bie für ihu 
etwas gefährlid) waren, und -die einem jeden 
feiner Vorfahren den ‚ntergung verurſacht ba» 
ben würden. - 

Bonifacius der Achte f ber dem Cdleſtin auf 
ben paͤpſtlichen Thron folgete, war ein Mann 
von dem hochmuͤthigſten und unternehmen oiſten 
Geiſt; und ob ihm gleich diejenige ſtrenge Erufl 
baftigkeit ber Sitten fehlte, welche gemeiniglich 
mit dem Stolz der Leute feines Standıs verbun⸗ 
den iſt; fo war er doch entichloffen, dag Anfe 
ben ber väpflicen Krone und feine Derrfchaft 

über 


| 


7 


— 
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er die weltlichen Mächte fo hoch mu treiben , 


- ale teiner in ven vorigen Zeiten, Er fab ein, 
daß feine letzten Vorfahren, indem fe bie Kire 


che in allen chriflichen Ländern umterdrädt, die. 
Zuneigung ber Beiftlichkeit fehr verlohren, und. 


Der weltlichen Obrigkeit einen Vorwand gegeben - 


Hatten , den Kirchengütern ähnliche Schatzungen 
aufjulegen , und: verfuchte , den vorigen Zuſtand 
eines fouverainen- Papſtes wieder. zu erhalten , 
und fi) zu einem allgemeinen Befhüßer ‘der, 
geiftlichen Orden wider alle ‚Un.riffe zn machen. 
3u dem Enbe ließ er bald; nachdem er die päpfle 
liche Würde angenommm hatte, eine Buße auds 


- gehen, worinn er allen Prinzen unterfagte, ohne 


feine Bewilligung der. Geiftlichkeit Steuern auf⸗ 
zulegen, und den Geiſilichen verboth, ſich ſol⸗ 
Ken Auflagen zu unterwerfen, und beyden mit 
dem Bann drohete, im Kal fie dawider handele 
sen e). Man ſagt, baf dies wichtige Edict vom 


> Mobert von Winchelſey , dem Erzbifchof von Can 


terbury, ausgewirkt fen, welcher es wider big 

beftigen Erprefjungen , die Die Kirche fchon von 

Eduard gelitten, und wider Die noch größerg; 

bie man von der vielfältigen Noch die ſes Prin⸗ 

| 82 zen 
Rymer, B. 1. ©. 706. Reming VB. J. GS. 10). 


Pi 
NN 


376 Kapitel XIII. A. D. 1256, 


zen zu befürchten‘, hatte, ald einen Schirm 9% 
brauchen wollte, Als demnach der Fünfte von 


aͤllen beweglichen "Gütern dee Geiſtlichen gefodert 


wurde; eine Auflage , die vermuthlih befchtwers 


lͤcher war, als der Fünfte von ihren Einfünften, 


da ihre Känderegen mit ihrem eignem Bieh be 
ige waren, und von ihren keuten beraubet wur⸗ 
den; fo nahmen fie ihre Zuflucht unter die Buße 
des Papfles Bonifacius, und entfchuldigten fich 

mit ihrem Serien als fie dem. Könige den 
Gehorſam abſchlugen H. Der König griff nad 


dieſer abſchlaͤgigen Antwort nicht ſo gleich zu 


Sen aͤußerſten Mitteln: fondern, nachdem er alle 
ihre Vorrathskammern und Kornböden- verfchlof 


fen, und verbothen hatte, ihnen die Pachtgels 


der zu begahlen ; fü ‚berief er eine neue Synode, 
die fich über feine: Foderung berathſchlagen folk 
te. Der Primas, den dieſe Proben der Ents 

ſchließung Eduards nicht fchreckten , fagte ihm 


Bier gerade heraus, daß die Geiſtlichkeit zweyen 


Souverains gehorchen müßte, einen geiftlichen 
und einem weltlichen: ‘aber ihre Pflicht verbaͤn⸗ 
de Be su einem genauerem Gehorfam gegen ben 
- erften 
D Heming, B. J. S. 107. Triyet, ©. 296. Chron 
Dunft, B. II, & 653. a 
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erfien als ben letzten. Sie koͤnnten feinen Bo 
- fehlen, (denn dafür hielt man bamalg getwiffen 
maaßen bie Foderungen ber Krone) niche nach 
Ieben, da fie dem ausbrüdlichen Berboth did 
fouverainen Papſtes widerſpraͤchen g). | 

(i. % 1297.) Die Geiſtlichkeit hatte aus ven · 
ſchiednen Proben gefehen, dag Eduard für die pie 


ken Freyheiten, die fie fo hoch fchägten, tie 


nig Achtung begeugte. Er harte ehemals auf eine 
willführlihe Art alles Geld und alles Gold, 
und Silbergeſchirr in’ den Kirchen und Nloͤſtern 


eingezogen , und zu einem Öffentlichen Gebrauche 


angewendet 5b) , und fie konnten nicht anders 
als bey ihrer Wegerung , die anf folche gefaͤhr⸗ 
liche Grundfäge gegründet war, noch beftigere 
Begegnungen erwarten. Anftatt'ſich an den Papſt 
um eine Mikderung feiner Bulle zu wenden, ent⸗ 
ſchloß er ſich, fogleich feine Gewalt zu brauchen; 
und 'fagte den Geiftlichen, fie wären unwuͤrdig, 
eine Wohlthat von ihm su erbalten,, fü lange 


fie ſich wegerten, pie bürgerliche Megierung zu . 


unterſtuͤtzen, und a würde fie daher des Schw 
tzes der Sefege berauben. Diefer muthige Ents 
3 ſchluß 


g) Heming, B. I. ©. 107. 
h) Walfing, ©, 65. Heming, B. J. ©. ‚st. 
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fchluß wurge ſogleich in Ausuͤbung gebracht i | 
Din Richtern wurde befohlen , feine Sache am 
qunchmen , die von einem Geifklichen ihnen vor⸗ 
gebracht würde; alle Sachen anzuhören und zu 
entfcheiden, in weichen fe Beklagte wären: «ts 
” gem jeden wider fie, ihnen aber wider niemand 
Recht zu geben k). Die Geiſtlichen fanden ſich 
fo leich in den tlendeſten Umſtaͤnden, 1Die man 
ſich nur denken kann. Sie konnten, aus Man— 
gr: an Unterhalt, nicht in ihren eignen Haͤuſern 
pder Klöfern bleiben: wenn fie ausgiengen, um 
Unterhalt zu ſuchen, fo wurden fie von ihren 
Pierden geworfen , ihrer Kleidung beraubt, von 
jedem Räuber gemißpandelt, und kounten weges 
des größten Unrechts feine Erfeßung erhalten, 
Der Primas ſelbſt wurde auf der Landſtraße an 
gegariffen, ſeiner ganzen Equipage und alles Ge⸗ 
raͤths beraubt, und mußte ſich endlich mit einen 
Bedienten in dem Haufe eines Dorfpfarrers in 
die Koft a ben I), Unterdeffen blich der König 
sin gleichgültiger Zufchauer aller. dieſer Gewalt 
thätigfeiten ; und ohne feine Bedienten zu gebran⸗ 
chen, 
HD Walſies, &. 69. Hemings B. . ©. 107, 
k) M. Welt, S. 429. 
D Heming, 9.1 &.109, 


. 
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hen. um den Prieſtern einiges Unrecht , welches 
neidiſch und unterdtuckend hätte scheinen foͤnnen, 


unmittelbar ansufügen, rächete er fich fo genug 


» an ihnen, Daß fie ibm feine Foderungen abichlus 
gen. Obgleich der Erzbifchof einen allgemeinen 
Bann wider alle, welche ſich an den Geiſtlichen 
und ihren Gütern vergriffen, ergeben ließ: fo 
‚wurde er. Doch nicht geachtet; und- Eduard hatte 
das Vergnügen ; zu fehen, daß bad Volk frey⸗ 
winig ein Werkzeug der Gerechtigkeit wider ſie 
wurde, und daß es ſich gewoͤhnete, die Ehrfurcht 


fuͤr den heiligen Orden adzuwerfen, von welcher 


es fo lange in Burcht gehalten und regierct war. 
Der Muth der Geiſtlichen wurde endlich Durch 
.bieie ftrenge Begegnung gebrochen: außerdem , 
Doß die ganze Provinz York, welche der Gefahr; 
‚Die ihr noch immer von den Schotten bevorflund, 
am nächlien tag, zuerſt freywillig den Fuͤnften 
‚alter. beiveglichen Güter gelobte, machten auch 
die Bılchöfe von Salisbury, Ely und einige 
anore ein:ı Vertrag wegen der Seiſtlichkeit ih⸗ 
te8 Sites , die incteinem Orden war; und ver» 
fprachen nicht den Fuͤnften zu erlegen, welches 
der Bulle der Bonifacius zuwider geweſen waͤre, 
ſondern in einigen Kirchen eine gleichgeltende 
Summe G des niederzulegen, wo ſie von "den 
& 4 5 Re 
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Bedienten des Königs abgeholet wurde m). DBie | 
le eingelne Kloͤſter und Geiftliche zablten eine glei⸗ 
che Summe, und erhielten be Koͤniges Schutz m). 
‚Diejenigen, welche fein baares Geld hatten, ver 
fohrieben ſich für.die. Zahlung: und kaum wur 
de in dem ganzen Reiche ein Geiftlicher gefurden, 
der willig war , für Die Sache des heiligen Step 
‚beiten diefe neue Arten von Marter auszuſtehen; 
diefe verdruͤßlichſte und beſchwerlichſte son allen, 
die den ‚geiftlichen Hochmuth am meifien demi 
fhigte, und nicht mit derjenigen Ehrenkrone bo 
lohnet wurde, welche die Kirche mit fo viel Prag 
lerey ihren geſchwornen Anhängern verfpricht. 

- Da aber das vom Parlament verfprochene 
Geld zwar anfehnlich, doch die Bebürfniffe dei 
Königed zu befriedigen nicht hinlaͤnglich war, 
und das Geld von den Verträgen mit den Seiſt⸗ 
lichen ſehr langſam einkam; ſo war Eduard 
genoͤthiget, um mehr Unterſtuͤtzung zu erlangen, 
ſeine willkuͤhrliche Gewalt ausiwäben, ‚und all 
Stände des Keiches zu drüden, Er ſchraͤnkte 
die Duantität der Wolle ein, welche den Kauf 
leuten auszuführen erlaubt war, und zwang fie 

nn zu⸗ 
m) Heming, B. J. ©. 103. 109. Chron. Dunſt. S. 653. 
., n) Chros, Dunſt. B. U. ©, 654. 
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‚gleich , ihm viergig Schillinge fuͤr jeden Sack zu 
-Jablen ı welches fich weit höher belief, als dee 
‚Fünfte Theil des Werthes 0). Er bemächtigte fich 
aller übrigen Wolle, und alles Leders, und ſchal⸗ 
tete mit dieſen Waaren nach feinem eignen Rus 
gen p). ‚Er verlangte von den Sherifs jeder 
Grafſchaft, ihm mit .2000 Viertel Waizen, und 
mit ebet?f viel Haber an die Hand-zu gehen, 
welche fie nehmen konnten, wo fie fie fanden, 
- Bieh, und andre zur Unterhaltung der Armeg 
nuoͤthige Waaren wurden ohne, Bewiligung der 
‚Eigenthümer tweggenommen q); und obgleich er 
nachher verfprach, die Güter zu. bezahlen, fo 
Lam es den Leuten doch wenig wahrfcheinlich vor, 
daß ein Pring , der ſich den Einfchränfungen der 
Gefetze fo wenig unterwarf, bey feinen vielfäls 
tigen Bedürfniffen jemals zu einer: genauen Hal 
fung feines Verfprechens würde gebracht werde 
- Eönnen. Zugleich) geigte er eine ähnliche Gering⸗ 
ſchaͤtzung der Beudalgefege , nach weichen alle 
Laͤnder in dem. ganzen Neiche vertheilet waren. 
Um feine Armee zu verftärfen, und fie zu der 

Ä — 85. groſ⸗ 


0) walfing, ©. 69. Trivet. ©; 296, 
p) Heming, ®. 1. ©. 52. 110. 
D Heming, B. 1. ©. ııı. 
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großen Berrichtung, won er fie wider Sranfreig 
brauchen wollte , gefchidt zu machen, verlangt 
er den Dienft eines jeden Cigenthümers „ be 
gwanig Pfund jährlich von feinem Lande cm 
gutomm-n hatte, wenn er baffelbe gleich wicht 
von der Krone zum Lehn beſaß, und vermödge des 
Beñtzes feınes Gutes zu folgen Dienſten nicht 
verpflichtet war r). 

:Di.fe Handlungen einer gewaltthätigen und 
willkührlichen Gewalt bruͤteten ungeachtet der 
allgemeinen perſoͤnlichen Hochachtung, die mau 
für den Koͤnig hatte, Murren unter jedem Star 
de, und es dauerte nicht lange, fo gaben eimige 
von dem großen Adel, Die fo wohl auf ihre ciw 
ne Borrechte , als auf die Nationalfreybeit ei 
ferfüchtig waren , diefen Klagen Unterſtuͤtzung und 
Nahdrud. Eduard verfammlete eine Atmee an 
der Seeküfte , die er nady Gaſcogne zu ſchicken 
willens war, indem er felbk einen Einfall von 
der Seite von Flaudern thun wollte; uud batıe 
im Sinne, diefe Armee der Anführung des Eon 
nefiable Humphrey Bohuns, Grafen von Here 
ford, und: des Marſchalls von England, Moyer 
Bigods, Grafen von Morfolf zu übßerlaffer. Ab 

leia, 
D) Nal'us © 09. 
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ein dieſe benbe mächtige Grafen wohten feinen 
Detehl nicht vollziehen, fondern fagten , fie wä⸗ 
rer vermöge ihrer Aemter nur verbuaben, feiner 
Perſon im Kriege zu folgen. Hierauf erfolgte 
ein beftiger Streit, und der König wandte fich 
Un der Hiße - feines Zorns gu dem Eonneftable, 
und rief aus: Kerr Graf, fo wabr Bott 
lebt, fie follen entweder sur Armee geben, 
oder Tängen! Sc wahr Gott lebt , Herr 
Bönig., erwiederte Hersford, ich will weder 
geben, nod bangen s)! Und fogleich reiſete 
er mit dem Marſchall, und rait mehr ale dreyßig 
andern Baronen ab. 

Nieh dieſer Wider ſetzung ſetzte der König 
Bad Borhahen einer Unternehmung wider Gnienne 
aus, und verfammlete die Armee, weiche er nal 
Flandern wollte übergehen lafen: Allein, die 
. Senden Grafen, die durch den Streit aufgebracht 


and ſtolz Darauf waren, daß Me nicht geſtrafe 


morden, gaden vor, daf niemand von ihren 
Vorfahren jemals in diefem Lande gedienet hät 
te, und tollten ihr Amt ben der Muflerung deu 
Armee nicht verrichten t). Der König, der es 
zu | izt 

$) Heming, B.1®, 112. 
t) Rymer, B. IL 5, 7433. Weilmgı ©. 70. 
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ist für rathſam hielt, ben dieſer Sache Maßl 
Jung zu gebrauchen , beſtellte, anſtatt die Gra—⸗ 
fen , bie ihre Würde durch Erbrecht befaßen, ein⸗ 
gichen u laſſen, den Dhomas von Berkeley und 
Gottfried‘ von Geyneville bey diefem unvermu⸗ 
eheten Vorfall, das Amt des Conneſtable und 
Marſchalls zu verrichten u). Er bemühete ſich, 
fi) wieder mit der Kirche zu verfühnen : - nahm 
den Primas wieder zu Gnaden auf x): machte 
ihn, nebſt dem Neginald de Grey, zum Hofnd 
fter des Prinzen, den er zum Regenten des Reicht, 
während feiner Abweſenheit, beſtellen wollte, und 
‚ verfammlete fo gar eine große Anzahl Adlicher 
in Weſtminſterhall, vor welchen er fein voriges . 
Betragen ju verantworten geruhete. Er wand 
te die dringende Bebürfniffe der Krone vor : fer 
nen äußerfien Geldmangel , feine Pflicht, feine 
auswärtigen Alllirten,, fo wohl feiner Ehre als 
feines Nutzens halber zu unterflügen, und ver⸗ 
ſprach, wenn er gefund wieder zuruͤck kommen 
würde, alle ihre Beſchwerden gu erfegen, Die Aus⸗ 
übung der. Gefege wieder herzuſtellen, und aller 
feinen Unterthanen den gelittenen Verluſt zu vet 
| | | guͤten. 
u) M. Weſt, S. 430. 
x) Heming, B. I. S. 113. 
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güten: Unterdeſſen bath en fie, ihre Zeindfelig 
feit fahren zu laſſen; ihn «nach ſeinem Fünftiger 
Betrogen su „beurtheilen , wovon em mehr Meis 
ter gu ſeyn boffte; feiner Regierung getren zu 
bleiben, oder wenn er in dieſem Kriege umkom⸗ 
men ſollte, ihren Gehorſam gegen feinen. Sohn 
und Nachfolger fortzufsgen V. 1 
Die Ver einigung des Mißvbergnaͤgans unter 
ben Großen, und ber. Befchwerden deß Volks Fa 
würde gewiß zu einer -jeden. andern Zeit ein hin⸗ 
langlichet Stoff gewefen feyn, einen bürgerlichen 
Krieg in England anzuünden: allein die Leb⸗ 
Baftigfeit und Fähigkeit Eduards hielt ein jeden 
ih Furcht, und feine. Sefchicklichfeit, am Rande | 
ber Gefahr ſtill zu fliehen , und- diejenigen Pkaaf: 
regeln , wozu er durch feine heftige Gemuͤthsart 
und willkuͤhrliche Grundſaͤtze getrieben worden; 
wieder zuruͤck zu nehmen, refteten Die Nation von 
einem fo ‚großen Unglüf. Die beyden großen 
Grafen unterfiunden fich nicht, in öffentliche Ges 
waltthaͤtigkeiten auszubrechen; and giengen nicht 
weiter, als daß ſie eine Vorſtellung aufſetzen 
ließen, die dem Koͤnige zu Winchelſea übergeben 
wurde alg er ße nach Flandern ainſchifen wollte, 
Hier⸗ 

y Hening, 916. 114. M. Wett, © 430. 
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Hierinn beffagten fie fi über bie Verletzunge⸗ 
des großen Freyheitsbriefs und der Sorfifrey yes 
fen; fiber die gewaltfame Einziehung des Ge 


traides , Leders, Viehes, und vor allen der 


Mole, einer Waare, wovon fie verficyerten, 
daß fie eben fo viel wertb wäre, als die Hälfte 
der Länder ine Königreiche ; über die willkuͤhrliche 
Yuflage von vierzig Schillingen auf einen Sack 
ben der Heinen Quantität Wolle, die den Raufı 
keuten auszufuͤhren erlaubt war, und fie foders 
ten eine unmittelbare Erſetzung aller Offer De 
fchwerden 2). Der König ſagte ihnen, der größ 


. te Theil feines Raths waͤre abwelend, und ohne - 
denselben koͤnne er nicht über Dinge von fo groß 


fer Wichtigkeit rathſchlagen a). / 

Allein der Conneſtable und der Marfchal, 
nebft den Baronen von ihrer Partey , entſchloſ⸗ 
fer fich, fich der Abwefenheit Eduarbs zu Natze 
zumachen, und eine authentifche Einwilligung 
in ihre Foverungen zu erhaiten. Da fie ju einen 
Parlament nach London berufen warden, kamen 


. 2) Walfing, S. 72. Heming, B. 1. E. 115. Trivet. 
S. 302. j 
a) Walfing, ©. 7. Heming, B. I. ©. 117. Trivet, 


©. 30% 
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- ie; twit einen großen Haufen Tavallerie und In- 
fonterie; und.ahe.. fie. in Die Stadt Famen , dere 
Iangten fie, daß ihnen die Thore, um fie zu be⸗ 
fagen , überliefert wuͤrden b). Der Primas, der 
allen ihren Foderungen heimlich günftig mar, 
rleth der Derfammlung , nachzugeben; ; und fo 
betamen fie den Jungen Prinzen und die ‚Int 
ſchuleßungen des Parlaments in ihre Gewalt. 
lmgerdeffen waren ihre Soderungen febr maͤſiz; 
und fo deſchaffen, daß fie die Aufrichtigfelt ihrer 
Abſachten in ihren. vorigen Unternehmungen ger 
niagſam 'rechtfertigten. Sie verlangten nur, dag, 
lebenden Freyhbeitsbriefe feyerlich beflätiget ; daß, 
Ane Elaufel hinzugefügt würde , Die die Nation 
auf ewig vor allen Auflagen und Zaren, ‚ohne. 
Bewilligung des Parlaments, ſicherte; und daß 
Mr uud ihre Anhaͤnger, die dem König nach 2 
Zlandern zu: folgen ſich gewegert haͤtten, wegen; 
dieſer Beleidigung Verzeihung erhielten, und 
wieder zu Gnaden aufzenommen würden c). Det 
Bring von Wallis und fein Rath gaben zu bie 
fen Bedingungen ihre Einwilligung, und Die Frey⸗ 
beitda 

. #) Heming, B. 1. ©. 138. ‘ 
e) Walfing, ©. 73. Heming, ©. 1.8. 138. 239 

149, 141. Trivet._ö. 308 
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Beitsbriefe wurden zum Könige nach Klandern 


geſchickkt, um von ihm beflätiger-zu. werden 


Eduard war biefer Sache dußerf- zuwider, me. 
che, ‚wie er einfah ‚ feinen kuͤnftigen Verfahren 


Feſſeln aͤnſegen, und feiger geſetzloſen, Sewait 


Graͤnzen ſetzen würde, Er ſchob es drey Tage 
unter verſchiedenen Vorwaͤnden auf, ehe er dem. 
Abgeordneten Antwort ertheilte: und als ihm 
Die gefährlichen. Folgen feiner Weigerung vorge. 
flellet wurden ; war er endtich nach einem groß, 
fen innerlichen Kampf geimungen, fan: Siege: 
unter : die Freybeitsbriefe, und die Clauſel ze; 


fißen , welche ihn der Gewalt, die er ich bide: 
ber genommen hatte, von dem Bott willtuͤhrliche 


Schatzungen zu fobern , beraubte d). ., 
Unm endlich einmal Die. interehanten Unter⸗ 
Kandlungen wegen der Feſtſetzung bir großen Area 
Beitäbriefe gu endigen, wollen wir fürslich die fob. 
genden Begebenheiten anführen, welche eine Be. 
ziehung darauf haben. Der Eonneflable und 


Marſchall waren zufrieden, ..alg. fie des Könige 


Willfaͤhrigkeiten erfuhren, und hoͤrten nicht allein 
auf, die Regierung zu beunruhigen, ſondern ſtun⸗ 
den auch dem Regenten mit aller ihrer Macht wider 

d) Walfing, ©. 74. Heming, B. 1. G. 143. 
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die Schotten bey, welche zu ben Waffen gegriffen, - 
und das engliſche Zoch abgeſchuͤttelt hatten e). 


Da fie aber einfahen , daß der geringe Vorwand 


dem Eduard Hinlängfich fenn würde, dieſe were 


‚haften Gefege gu widerrufen, welche, fo oft fie 
auch von dem Parlament und dem Könige befiätis 


get, und während drey Regierungen erkannt 
waren, dennoch niemals fuͤr guͤltig genug gehal⸗ 


ten worden; ; fo drungen fie darauf / daß er fie bey 
ſeiner Zuruͤckkunft nach England wieder beſtaͤtigen, 
und ſich dadurch aller Einwendungen begeben ſollte, 
die von ſeinem Aufenthalt in einem fremben Lande, 


da er querft das Siegel darunter geſetzet Hätte - 


bergenonsmen werben fönnten f). Es geigte ſich, 
daß fie von Eduards Charakter und Abſichten recht 


geurtheitet Hatten. Er ſchob bieſe Beſtaͤtigung ſo 
‚ tange auf, als ed uur moͤglich war; und als die 


Burct vor Üblen Folgen ihn nöthigter noch ein« 
mal dardn zu willigen, To fügte: er ausdruͤcklich 
eine Vorbehaltung feiner koͤniglichen Wuͤrde oder 
Vorrechte hinzu, welches die ganze Kraft des 
großen Freyheitsbriefes in der That vollig enttraf⸗ 

.. ' . “gta 


«) Heming, B J. S. 143. _ I 
5) Heming, B. J. S. 159. 
Hume Geſch. IV. B. 8 
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tete g). Die beyden Grefen und ihre Anhänger | 
ve: ließen das Parlament mit Mißvergnũgen: und 
Der König wurde bey einer folgenden . Sitzung 
gesidungen , dem Volk ohne alle Augflüchte eiue 
seine und mmneingefchränfte Bellärigung Diefer 
Gefege zu geben-b) ,. für welche es eine fc gärtliche 
Liebe bezeiate. Man ſorgte fogar für noch mehr 
Sicherheit zur Feſtſetzung der Nationalfreyheiten. 
In jeder Srarfhaft ſollten drev Ritter erwaͤhlet 
werden, welche die Gewalt haͤtten, jede Ueber⸗ 
tretuma der Freyheitshriefe „mit Geldbuße und Ge 
fängniß gu beſtrafen i): eine Fürficht ,„ melde 
zwar bald durch gar zu große Eingriffe in Die 
koͤniglichen Vorrechte abkam aber doch die Liebe 
der Engländer für ihre Sreppeit „und, ihre wohb 
gegründete Eiferfucht gegen die willkuͤhrliche Ge⸗ 
walt Eduards beweiſet. 

Unterdeſſen war. dad Werk doch noch nicht 
wößtg vollendet. Um den kleinen Freyheitsbrief in 
Ausuͤbung zu bringen , mar eg nöfhig;,. duch neu 
SBefichtigungen ben föni iglichen Waͤldern Graͤnzea | 

‚au fegen und alle Diejenigen Landerehen wiedet 
| auf 


g) Heming, 8,1. S. 167. 168 
— h) Henning, B. 1. S. 168. 
1) Heming, D. I. S. an . 
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"auszufchließen, welche ducch ehemalige Eingriffe . 
in die Graͤnzen derfelben eingefchloffen waren. : 


Eduard ließ bey diefer billigen Foderung die gleiche 


Widerſetzung merken: und von feiner Seite gen 


ſchah es nicht ohne vieles Auffchieben,, und. von 


der Seite der Baronen nicht ohne wiederholte Bits | 


ten, Foderungen, und fogar Drohungen mit 


Krieg und Thätigkeit, daß die Befichtigungen ger 


halten k) und der Größe der Wälder von Ge⸗ 
ſchwornen in jeder Grafſchaft genaue Gränzen 
gefeget wurden I). Hätte fein ſtolzes und wirkſa⸗ 
mes Temperament ihm nicht fo viele auswärtige 


Feinde gemacht, und ihn genoͤthiget, fo oft zu 
dem Beyſtand feiner Unterthanen feine Zuflucht gu. 


nehmen; fo würde man diefe Betwilliguugen zer 
muthlich niemals von ihm erpreffet haben. 
Da aber dag Bolf nach fo vielen glücklichen 


Bemuͤhen ſich in dem ſichern Beſitz feingr Freyhei⸗ 
S2 ten- 
‘® Walfing. ©. 80. Tyrrelerzäblet B.D. ©. 145. aus. 


der Shronife von St. Albans, dag die Baronen , nicht 
zufrieden mit ber Aus uͤbung des Freybrieſes * der 
Waͤlder, vom Ednard eben fo hohe Bebiugungen ver 
langt hätten, ald der Graf von Leirefter feinem Water 


auflegte: Allein, kein andrer Geſchichtſhreiber meldet 


dieſen Umſtand. 
3) Heming, B 1. ©, a7a. M. Welt S. 431. 433. 
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sen gluͤclich fhägte , erflaumte «6, als es im Zap | 


re 1305 erfuhr , daß Eduard ſich heimlich nach 
Mom gewendet, und von Diefem erfauflichen Hofe 
eine Freyſprechung von allen Eiven und Verpflich⸗ 
"sungen , die er fo oft wienerkolet, die Freyheits⸗ 
briefe zu beobadyten, erhalten hätte m). Einige 
Geſchichtſchreiber find fo leichtglänbig, gu mennen, 


dieſer gefäheliche Schritt fen von i:m aus Feiner 


| 


{ 
| 


andern Urfache gefchehen, als weil er fich das 


Berdienft erwerben wollen, eine neue Beſtaͤtigung 
Der Freyheitsbriefe zu bewilligen, wie er fie denn 
bald nachher bewilligre; und zwar eine Reſtaͤti⸗ 
gung, die fo viel unflreifiger war, daß fie von 
einem feiner Nachkommen jemals unter dem Vor⸗ 
wande, ats wäre fie von ibm mit Gewalt erzwun⸗ 
gen worden, ungültig gemacht werden konute. 
Allein außerdem , daß dies mit einem weit beffern 
Anſtande hätte gefchehen fünnen , wenn er : nicht 
am eine folche Sreyfprechung angehalten hätte; fo 
beweiſet auch feine ganze Aufführung, daf er eine 
fo feinen Patriotifmug nicht faͤbig war: - und biefe 
Handlung ſelbſt, da er. die. Sreyheitsbrirfe von 
neuem betätigte , erregt eine ſehr nachtheilige Ber 
muthung dawider. Db er gleih die Frepheits⸗ 
. . , brie 
am) Ready; 8.2.6. 34. Cart. B. I. G. 296. 
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briefe überhaupt beftätigte; fo hielt er doch die 
papſtliche Bulle io weit für gültig, daß fie die 


Beſichtigung der Wälder, Die mit vieler Sorgfalt 


und Aufmerkſamkeit gefchehen war, umſtoßen 
fönnte, und ihm bie. Gewalt vorbehielte, bey 


_ einer bequemen Gelegenheit dieſe willluͤhrliche Ge⸗ 
richtsbarkiiten wieder eben fo weit auszudehnen, 


- 


als vorhin. Wenn er fich gleich dieſer Gewalt 
nicht wirklich bedienet bat ; fo fönnen wir doch nur 
glauben, daß es ibm an einer bequemen Beiegens 


heit Dazu gefeblet habe. - 
&o wurde endlich, nach einem Streit von. 


beynade einem ganzen Jahrhundert , der jederzeit 


mit einer gewaltigen Eiferſucht, und zuweilen mit 
Öffentlichen Unruhen verfnüpfet geweſen war , der 
große Freyheitébrief Feflgefegt, und die englifche 
Nation hatte die Ehre, diefe Berwilligung durch 
ihre Standhaftigfeit von dem geſchickteſten, Fries 
gerifchfien und ſtolzeſten aller ihrer Könige erzwun⸗ 
gen zu haben n). ‚Man rechnet, daß über di eyßig 

D 3 Ä Deo 


n) Man muß jedoch anmerken; daß ber König den Mäs 
delsführern bey dieſer Sache niemals verzieben, und 
nachher Mittel ausgefunden bat, den Conneſtable und 
Marſchall zu noͤthigen, ihre Aemter abzutreten.“ Der 
ef betam es wieder: Allein das Amt eines Mate 

— ſchalls 
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"Beflätigungen von verfchlednen Königen zu der | 
fchiedenen Zeiten gefodert, und von deufelben in 
einem ganzen Parlament vertwilliget werden find: 
eine Vorſicht, die, indem fie einige Ungewißheit 
der wahren Beſchaffenheit des Geſetzes und der 
Regierung verraͤth, zugleich eine ſehr lobliche 
Eiferſucht des Volks über ihre Nationalfreyheiten 
anzeiget, und eine große Bekuͤmmerniß, daß man 
ſich jemals auf widrige Beyfpiele , um die Gültige 
keit derfelben zu zernichten, berufen moͤchte. Wir 
finden demnach , ohgleich wilführliche Handlun⸗ 
gen Öfte.8 die Dberhand behielten; fa wohl gar 
su feftgefehten Gewohnheiten werden fonnten ; daf 
jedoch Die Gültigkeit des großen Sreyheitsbricfeg 
niemals, hernach flreitig gemacht iſt: und dieſe 
Berwilligung wurde allegeit für bie Grundfeſte der 
englifchen Regierung gehalten, und für die fichere 
Kegel, nac) welcher die Gültigkeit aller Gewohn⸗ 
‚ beiten geprüfet und unterfuchet wurde. Obgleich 
die Gerichtgbarfeit der Sternfammer, das Kriegs⸗ 
recht, die Sefangennehmung durch Befehle von 
geheimen Rathe, und andre Handlungen von ber 
Art ſeit verfchiedenen Jahrhunderten eingeriffen 
wa; 

(Hals wurde dem Themas von Brothetton, dem zwey: 

ten Sohne des Könige, gegeben, 


j 
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"waren; ; ſo räumen doch die Eigländser niemals 
"recht ein, daß ſie Theile ihrer Btaatkvetfaſſung 
wären, Die Liebe der Nation zur Freyheit hatte 


| Beftändig die Dberhand über alle vorhergehende 


Beyfpicle, und fogar üßer alfe politifche Vernunfte 


ſchluͤſſe gewonnen. Die Ausübung dieſer Gewalt, 


wurde, ‚nachdem fie lange’ eine Ducde su vielem 
Murten unter dem’ Boll getoeien war‘; in der Fuͤlle 
Der Zeit don der aanzen geſetzgebenden Gewalt als 
ungerecht, wenigſtens als unterbrüdend, feyerlich 
abgeſchaffet. 

wWir kommen wieder auf den Zeitpunft urie, 


wovon dieſe Nachricht von den Freyheitsdriefen 


ung abgeführet bat. Obgleich die Ungedutd des 


Königes, ‘an’ der Spike feiner’ Armeen in Slam. 


dern gu erfth:inen, machte, daß er alle häusliche 
Unruhen und den Aufftand der Schotten nicht 


achtete; fo war er doch durch verfchiedene Hinder⸗ 
niffe, die ihm in den Weg kamen , fo fange aufge 


balten, daß die zum Kriege gehörige Jahres zeit 
verſtrichen, und er nach ſeiner Ankunft nichts mehr 
wider ſeinen Feind ausrichten konnte, Der König 
Bon Stanfreich , der fich feine Abweſenheit zu Nutze 
machte, war in die Niederlande eingefallen , hatte 
die flandriſchen Truppen in der Schlacht key Fur⸗ 
nes geſchlagen; hatte Lisle, Et. Omer, Eourtrai 


Ta und 


f 


‚und pers weggenommen; und fchien ige im 
Stande zu feyn, fih an bem Grafen von Slam 
dern , feinem rebellifchen Vaſallen, zu rächen. 
Allein Eduard, der mit einer englifchen Armee von 
30,000 Manu, (denn dies iſt Die Anzahl, welche 
Die Geſchich tſchreiber angeben) unterſtuͤtzet war, 

konnte feinen. Siegen bald Einhalt thun: und 
weil Philipp die ſchwachen Huͤlfs quellen ſeines 
Reichs bereits erſchoͤpfet fand; ſo fieng er an ei⸗ 
nen Gluͤckwechfel und einen Einfall in Frankreich 
felbſt zu beſorgen. An der andern Seite hatte der 
Koͤnig von England die von dem roͤmiſchen Koͤnige 
Adolph erwarsefe Hülfe, die er fehr theuer erfauft, 
nicht erhalten; ; er hatte überdem auch ſehr wich⸗ 
tige Gruͤnde, in England zu bleiben r und 
wünfchte daher, -einen Krieg, ‚der ine Truppen 
nur von ticheigern Unternehmungen abhielt, auf 
anſtaͤndige Bedingungen endigen ‚39 koͤnnen. 
Dieſe Geſinnungen der beyden Monarchen verur⸗ 
ſachten bald eine unterlaſſung der FZeindſeligkeiten 
auf zwey Jahre, und machten, daß fie ihre 
Streitigkeiten, der Entfcheidung des Vapſtes Boni 
ſacius unterwarfen. 


BR 


Boni 


ve 
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Bonifacins war ber letzte Papſt, ber über die 
Regierung eines Fürften in meltlichen Sachen Ge⸗ 
walt hatte, und dieſe unmäßige Koderungen; 
welche er (i. J. 1298, ) nad) dem glücklichen Bey» 
fpiel feiner Vorweſer, deren Zeiten aber itzt nicht 
mehr waren, ‚zu machen verſucht hatte, verwi⸗ 
ckelten ihn in fo viel Ungluͤck, und waren mil 
einer fo unglücklichen Eataftrophe verknüpft, daß 
feine Nachfolger auf bem apoftolifchen Stuhl fie 
zwar nicht öffentlich doch heimlich, Fahren ließen. 
Eduard und. Philipp, gleich eiferfüchtig auf die 
räpfilichen Anſpruͤche, rüdten in ihr Appellationd 
ſchreiben forgfältig mit ein, daß Bonifacius mit 
ihrer Einwilligung als eine Privatperſon zum Niche 
: fer ihrer Streitigkeiten gewaͤhlet fen, nicht ver⸗ 
moͤge eines Rechts feiner paͤpſtlichen Würde: und 
ber Papſt, ohne durch dieſe demuͤthigende Clau⸗ 
ſel beleidiget zu ſcheinen, ſprach ein Urtheil, wo⸗ 
mit beyde Parteyen zufrieden waren p). Er ver⸗ 
mochte ſie dahin, daß ſie ihre Vereinigung durch 
eine doppelte Heyrath beſtaͤtigten, daß Eduard 
felbft, der eben Wittwer war, Margaretha, Phi⸗ 
Upps Schweſter, und ber Prinz von Wallis die 
_ Ts, IJla⸗ 

p) Rymer, 8. II. ., 317. Heming, 1. & 11% 

Trivet, G. zı0. 
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Iſabella, die Tochter diefes Monarchen heyra⸗ 


thete 9). Auch war Philipp willig , Suicane, 
woran er auch eigentlich Keine Anfprüche machen 
fornte, den Engländern wieder abzutreten: alı 
lein er drang darauf, daß die Schotten und ihr 
König, Johann Ballol, als feine Alliirten. gleich 
falls mit in dem Friedensſchluß begriffen‘ feyn 
und ihre Freyheit twieder erhalten ſollten. De 
Sereit wurde nach einem Meinen Gezaͤnke beyge 
leget, indem fie wechfelfeitig einer dem and’ rn 
etwas aufopferten. Eduard verfpr ad, von feis 
nem Alirten , dem Grafen von Flandern abzu⸗ 
laſſen, mit dem Beding, dag Philipp es mit 
. feinem Aliicten, dem Könige von Schottland, 

‚eben fo machen folte.  Die-Hoffnung, dieſe bey 
ben Länder zu erobern , welche ihret Lage nad) 
eine fo bequeme Erweiterung beyder Königreiche 
warch, uͤberwogen alle andre Betrachtungen; 


und obgleich beyden Ihre Hoffnung am Ende fehl 
ſchlug; fo flimmte ihr Verfahren doc mie den 


Grundfägen einer eigennügigen Staatsfunft wohl 


übrein Died war die erfle Probe, welche die 


Schotten von der franzöfifchen Allianz Hatten, 
und. die völlig fo befchaffen war, wie ein Heine 
on | J Staat 
) Rymer, B. U. & 823. j 
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Staat: fie erwarten kann, wenn er fich blinds 
linge nad dem Willen und dem Glücke eine. 
Größern richtet. Died unglückliche Volk, welches 
jet in einem tapfern, obgleich ungleicken Streit | 
für feine Freyheiten begriffen war, wurde von 
feinem Alliirten, auf den / es alle feine Hoffnung 
geſetzet hatte, dem Willen eined gebietheriſchen 
Eroberers uͤberlaſſen. 
| Obgleich. England, ſo wie alle andre euro⸗ 
paͤiſche Provinzen, in ſeinem alten Zuſtande ziem⸗ 
lich ungeſchickt war, Eroberungen gu Liachen ,. 
und noch ungefchickter, fie zu erhalten; fo war 
Schottland doch nad) feiner innerlichen Macht 
Demfelben fo wenig gewachſen, und die Lage deſ⸗ 
ſelben ſo wenig bequem, auswaͤrtige Huͤlfe zu 
erhalten, daß es gar nicht gu bewunderu iſt, 
wie ein berrfchfüchtiger Monarch ſeine Augen auf 


eine fo locfende Eroberung, die fein Erbfönigreic - 


ficherte und vergrößerte, getvorfen babe. Alleis, 
Die Werkzeuge, deren Eduard fich bediente, feine 
Herrſchaft uͤber dies nordliche Reich zu behaup⸗ 
ten, waren nicht wohl gewaͤhlet, und verſuhren 
nicht mit der gehörigen Klugheit und Maͤſßigkeit, 
welche erforderlih war, den Schoftländern. ein 
Joch angenehm zu machen, welches fie nit dem ' 
aͤußerſten Widerwillen trugen. Warenne, ber 

" we- 
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wegen des fehlechten Zuftandes feiner Seſundheit 
nad) England zurüd kam ‚überlieferte die ganze 
Megierung in die Hände des Ormesby, Der zum 
Juſticiarius von Schottland ernennt worden, und 


des Creſſingham, welcher Schatzmeiſter war, und 


es blieb eine ſehr kleine Anzahl Soldaten zurüd, 
Die ungewiffe Macht diefer Mintfter gu füchern. 
Der legte hatte Feine andre Abficht, als durch 


Raub und Ungerechtigkeit fi) Schäge zu ſamm⸗ 


fen: der erfie Unterfchied fich durch feine firenge 
Gemuͤthsart, und beyde begegneten den &chotten 
als einem übertoundenen Bolt, und machten da 
durch, daß fie die beſchwerliche Knechtſchaft, 
worein fie gefallen waren, zu früh empfanden. 
Da Eduard verlangte, daß alle Eigenthuͤmer der 
kaͤndereyen ihm den Eid der Treue ſchwoͤren fol 
ten; wurde ein jeder, der dies Zeugniß feiner 


Unterwerfung nicht ablegen wollte, ‘oder damit 


fäumete, in die Acht erflärek, eingegogen , und 
ohne Gnade geftraft; und dadurch wurden bie 
tapferften und ebelſten Geifter der Nation wider 
die englifche Regierung aͤußerſt erbittert r). 


Es 
Walfing, ©. 70. Heming ; 3.16, 218. Triyen 
©. 2599. 
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Es fand fih ein gewiſſer, Wilhelm Wallas 
ch, in Weftfchottland, der eben nicht fehr reich 


war, doch von einer fehr alten Familie abſtamm⸗ 
te, und deu Muth beſaß, den gefährlichen Ver⸗ 


ſuch, die Befreyung feines Vaterlandes von dei 
- Herrſchaft der Auslaͤnder, zu wagen; und ihn 


auch wirklich ausfuͤhrte. Diefer, Mann, deffen ' 
tapfre Thaten billig ein Gegenſtand der Bewun⸗ 


derung ſind, durch Die Ueberlieferungen ſeiner 
Lanbsleute aber gar zu ſehr vergrößert werden, 


War durch die Unverſchaͤmtheit eines engliſchen 


Bedienten aufgebracht worden, ihn zu toͤdten: 


und da er deswegen der ſtrengen Regierung in 
die Hände su fallen befürchtete , floh er in die 
Waͤlder, und erboth ſich, ein Anfuͤhrer dererje⸗ 
nigen zu ſeyn, die durch Verbrechen, Ungluͤck, 
oder offenbaren Haf wider die engliſche Nation 
ein gleiches Schickſal gehabt hatten. Er hatte 


rieſenmaͤßige Leibeskraͤfte, heldenmaͤßigen Muth, 


eine uneigennuͤtzige Großmuth, eine unglaubliche 
Geduld, und Fähigkert, Hunger, Strapazen und 


alle Unbequemlichfeiten der, Jahreszeiten auszu⸗ 


ſtehen, und. erhielt unter dieſen defperaten Fluͤcht⸗ 
lingen bald dasjenige Anſehen, Wozu feine Tun 
genden ihn berechtigten. Er fieng niit Heinen Ber: 
fuchen Any und da er in dieen Immer gluͤcklich 

war, 
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war, ſchritte er nach und nach zu wichtigeren 
Unternehmungen, und bezeigte ſich eben ſo vor⸗ 
ſichtig, ſeine Anhaͤnger zu ſichern, als tapfer, 
feinen Feinden zu ſchaden. Wegen feiner Bekannt 
iſchaft in dieſem Lande Eonnte er, mern man ihn 
verfolgte, fi) in den Moraͤſten, Wildern, ober 
. ‚auf den Gebirgen verbergen: und nachdem a 


feine zerſtreuten Anhänger wieder geſammlet hat· 


te, erſchien er unerwartet in einer andern Ge 
gend, und uͤberrumpelte, verjagte und toͤdtete 
die Englaͤnder unvermuthet. Ein jeder Tag gab 
Nachrichten von ſeinen großen Thaten, welche 
ſeine Landsleute mit eben ſo viel Freude, als 
ſeine Feinde mit Schrecken höreten, Ein jeder 
der nah Ruhm im Kriege durfiete, wuͤnſchte, 
feite Ehre mie ihm zu theilen : feine glückliche 
Tapferkeit fchien die Nation von dem Schimpf, 
den fie ſich durch ihre jahme Unterwerfung zw 


gesogen hatte, zu befreyen: und obgleich Feine 
von den Vornehmen von Adel Äh bisher mit 


Ihm vereinigef hatte; fo hatte er ſich dach ein 
allgemeines Zutrauen und eine Zuneigung erwor⸗ 
ben, die Geburt und Gluͤck allein ihm zu geben 
nicht vermögend geweſen waͤren. 

Da Wallace die Tapferkeit feiner Anhänger 
durch viele gluͤcliche Unternehmungen der ſeini⸗ 


— — — 


Kapitel XU A. D. 1298. 303 


en agleich gemacht hatte; fo entſchloß er ſich, 
nen entſcheidenden Streich gegen die engliſche 
degierung zu wagen, und entwarf den Plan; 
en. Drmesby zu Scone anzugreifen, und fich 
gen aller Gewaltthaͤtigkeit und Tyranney, der 
r ſich fhulvig gemacht hatte, zu rächen: Der 
zuſticiarius erfuhr diefen Unfchlag, und floh eilig 
ach England: ald andre Bediente der Nation 
olgien feinem Beyipiele: ihre Furcht vermehrte 
vie Munterfeit und den Muth der Schotten, bie 
gt in allen Provinzen zu den Waffen griffen. 
Viele von den vornehmſten Baronen, woruniez 
auch Sir Wilhelm Douglas ſich befand s), nah⸗ 
men Öffentlich Wallaces Partey: Robert Bruce 
beguͤnſtigte und unterſtuͤtzte dieſelbe Sache heim⸗ 
lich, und die Schotten ſchuͤttelten das Joch ab; 
und rüfteten ſich mit vereinigten Kräften zur Ver⸗ 
Eheidigung ihrer Freyheit, die fie fo unerwartet 
aus den „Händen ihrer Unterbrücher wieder erhal 
ken batten. 

‚Allein, Warenne fammlete eine Armee von 


40000 Mann in den nordlichen Provinzen vorn 


England , rüftete ſich, fein Anfehen wieder zu 
erlangen, und bemühete fich, durch die Geſchwin⸗ 
u I dig⸗ 

s) Walfing, S. 70. Heming, B. 1. S. 113.. 
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Digfeit feiner Zuru:Runy und feined Marfches feine | 
vorige Nachlaͤßizkeit zu rerbegern, welche de 
Schotten Selcgenheit gischen hatte, Das engl» 
ſche Joch abzuſchüttela. Er fidd eilends in An 
naudale ein, und ich auf ‚den Feind zu Irvint, 
ehe er feine Truppen velig sufammen gezogen, 
und fich in Bertheidisungfland gefebt hatte. Bis 
le Echottläuder von Ydel wurden Durch Diefe gu 
faͤhrlichen Umſtaͤnde erſchrecken, untertvarfen id 
den Englaͤndern, ernenerten den Huldigungseid, 
verſprachen Geiſeln fuͤr ihr gutes Betragen, und 
erhielten Verzeihuag aller vorhergehenden Belei⸗ 
Digungen t). Andre, die fid) noch nicht erklärt 
. batten , wie der Staatsminifter von Schottland, 
und der Graf Lennor, giengen, wiewohl ungern, 
zu der englifchen Armee, und erwartefen eine 
bequeme Gelegenheit, fich der Sache ibrer bedbrüd 
ten Laudsleute anzunehmen. Allein Wallace, def 
fen Anſehen bey feinen Anhängern durch Die Ab 
weſenheit der Vornehmen von Adel nur noch mehr 
beftätiget wuͤrde, blich hartnaͤckig bey feinens Bor 
haben, und weil er fein Unvermögen einfah, Dem | 
Feinde ein Treffen zu liefern, marfchirte er gegen 
Norden, in der Abficht, den Krieg zu werlän 
J gen 


t) Heming, B. J. ©. 121. 122. 
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Gert, nd Die Lage dieſes bergichten und um 
feuchtbaren Landes zu ſeinem Vortheil anzumen 
den. Als Warenne nach Stirling Fam, fand 


w den Wallace in einem Lager su: Cambus Ken- 


neth , an der andern Geite des Forth: und da 
der. ungebufdige Creſſingham, ber von perſoͤnli· 
cher und Nationalfeindſchaft wider die Schotten 
getrieben wurde u), ihm. beſtaͤndig anlag, fo 
machte er Anſtalt, fie in: diefer Stelung anzu⸗ 
greifen, welche Wallace mit vieler Ringbeit und 
Herzhaftigkeit für fine Truppen ermaͤhlet hat⸗ 


te x). Trog den Vorſtellungen des Sir Nichard 


Lundy, eines Schotten von Geburt und Ga 
ſchlecht, der es aufrichtig mit ben Englaͤndern 
meynte, ließ er ſeine Armee eine Brücke über 
Den Forth paßiren ; ; erkannte aber bald. Durch 
eine traurige Erfahrung den Fehler ſeines Ver⸗ 
fahrens. Wallace ließ ſo viele Engländer über 
den Fluß, als ihm "gut deuchte; grif fie any 
ehe fie fich völlig geftellet ‚hatten, ſchiug fe, trieb 
einige in den Fluß, wo fie erfrinfen mußten, 
hieb die übrigen nieder, und erhielt folchers 
geftalt einen volllommunen Sieg ‚abge  Diefels 
den 

Wu Heming B 1. 6 129, . 
x) Am eilften September, 1297. u \ 
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ben y). Unter den Erfchlagenen befand. ſich Erep | 
fingham ſelbſt, deffen Andenken ben Schotten (6 
fehr verhaßt war, daß fie feinen todten Körper 
fhunden , und‘. von feiner Haut Sattel» und 
Pferdegurten machten 2). Warenne fah ,. daß 
der Reſt feiner Armee durch dieſes Unglück fehr 
erfchrocken war, und. mußte died Königreich 
räumen, und fich nach England gurück ziehen. 
Die Caſtele Roxborough und Berwick, die ſchlecht 
befeſtiget waren, und ſchwach vertheidiget wur⸗ 
den, fielen den Schotten bald in die Haͤnde. 
Wallace , der von allen als der Erretter 
des Baterlandes verehret würde, erhielt itzt von 
beu Händen feiner Anhänger die Würde eines 
Regenten unter dem gefangenen Könige Baliol: 
und da er ſah, daß die Unordnungen des Krie⸗ 
ges, und die ſchlechte Jahrszeit in Schottland 
Hungersnoth erreget hatten; ; fo ließ er feine 
Armee nach England marfdiren „ um daſelbſt auf 
Koſten des Feindes zu leben, und ſi ch wegen der 
vorigen Ungerechtigkeit durch dag Vergeltungs⸗ 
recht an der feindlichen Nation zu raͤchen. Die | 
Schotten, welche unter einem ſolchen Anfuͤhrer 
alles fuͤr moͤglich hielten, folgten feinem Rufe | 
mit | 


y) Walfing, ©. 2 Heming, 2. I, ©. 127, 128, 129 | 
Trivet, S.3 


z) Heming,; 1 ©. 130, ° , 
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Nachricht erhielt, und mit Frankreich ſchon eis - 
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wit Freuden, und Wallace , ber jur Winterszeit 
in die nordlichen Provinzen einfiel, verwuͤſtete 
ale Oerter mie Feuer und Schwerd : und nach⸗ 
‚dem. er Die Wut feiner Verwuͤſtungen an allen 
Seiten ohne Widerftand bis an das Bisthum 
Durham auggebteitet hatte, kehrte er wieder in 
‚fein Land mit Raub beladen, und mit Ruhm 
gekroͤnet zuruͤck a). Die Unordnungen, die zu 
der Zeit in. England durch bie widerſpenſtige 


Aufführung bed Conneſtable und Marfhals 


entſtanden waren, achten, es unmöglich , eine 


Armee zu verſammlen, die. groß genug War, 


: beim Feinde zu widerftehen , und unterwarfen die 
Nation dieſem Verluſt und Schimpfe— J 
Hein Eduard, dei in Flandern hiebon 


nen Waffenſtillſtand geſchloſſen hatte, eilte nach 
England, in der gewiſſen Hoffnung, durch ſei⸗ 
ne Thaͤtigkeit und Tapferkeit nicht nur dieſen 
Schimpf auszuloͤſchen, ſondern auch bie wich⸗ 
tige Eroberung des Reichs Schottland, welche 
er für den groͤßten Ruhm und Vorzug feiner Re⸗ 
gierung gehalten battey wieder gu machen. Cr 
Bil das Murten des Volks durch Verwilli⸗ 


12 sum 


8) Heming, B. 1. S. 131 1325 13% 
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gungen und Verfprechen: er erlaubfe den Buͤr⸗ | 
gerni von gonbon , ihre Dbrigfeiten felbft zu 
erwählen , welche Srepheit ihnen in den lebten 
Zeiten der Megierung feines Vaters genommen 
war: er ließ genau unterfuchen , wie viel Korn 
und andre Güter ihnen vor feiner Abreife ge 
waltfamer Weife genommen waren, als wenn 
er gefonnen wäre, den Eigenthümern den Werth 
derfelben zu bezahlen b); und indem er oͤffent⸗ 
" lich verſprach, die großen Freybriefe zu beob⸗ 
achten und zw beſtaͤtigen, erwarb er ſich von 
neuen dag Zutrauen des mißvergmügten Adele. 
Da er fi) nun durch alle dieſe beliebten Künfe 
feines Volks völlig wieder bemaͤchtiget hatte; fo 
verſammlete er die ganze Kriegsmacht von Eng 
land, Wallis und Irrland, und marſchirte mit 
einer Armee von hundert tauſend ſireitbaren 
Maͤnnern an die nordlichen Grängen, 

Nichts hätte die Schotten in ben Stand 
ſetzen önnen, einer fo groffen Macht nur auf | 
einige Zeit zu widerfiehen‘, als eine völlige Ber 
einigung unter fich ſelbſt: allein, da fie. ihres 
Königs beraubt waren , defien perfönliche Eigen, 
fchaften, auch wenn er gegenwärtig war, fo : 

Ä ver⸗ 


b) Rymer, B. II. S. 913. on 
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veraͤchtlich fchienen, und unter feinen Untertha⸗ 
nen nicht den geringſten Trieb der Liebe fuͤr ihn 
oder feine Familie hinterlaſſen hatten; fo ent⸗ 
ſtunden unvermeidlich: unter den’ großen Factio⸗ 
nen Eiferfucht und Seindfeligfeitten, und vers 

wirrten alle ihre Nathichläge. Die Erhebung 
Des Wallace ı die durch fo große Berdienfle und 
fo vortreffliche Dienfte erfauft war, war ein 
Gegenſtand des Neides für den ‚ganzen Adel, 
ben es verdroß , einen Vrivatmann durd) feinen 
Stand, und noch mehr durch feinen Ruhm über, 
fich ‚erhoben zu fehen.. Wallace, der ihre Eifere. 
fucht merkte, und den Umſturz feines Vaterlan⸗ 
des von diefen innerlidden Unruhen befürchtete 
entfagte freymwillig feiner Würde, und bebielt 
nur die Anführung desjenigen Haufens von feie 
nen Anhängern für fich, die gewohnt waren, une 
ger. feiner Fahne zu fireiten und feinem andern 
Anführer ins Selb folgen wollten. Die vornehm⸗ 
fie Würde kam itzt auf den Staatsminiſter von 
Schottland und den Cumin von Badenoch, Maͤn⸗ 
ner von vornehmer Geburt, unter welchen die 
großen Hauptleute lieber fuͤr ihr Vaterlaud fech⸗ 
ten wollten. Die beyden ſchottiſchen Anführer 
verſammleten ihre Truppen aus allen Provinzen, 
fegten ſich zu Falkirk, und wollten den Angriff 
43 ber 


. 
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der Engländer daſelbſt erwarten. Wallace ber | 
fand ſich an der Epige des dritten Haufend, 
welcher unter feiner Anfuͤhrung agirte. Die ſchot⸗ 
tiſche Armes ſtellte die Pikenirer vor ihre Fronte 
befetzte den Kaum zwiſchen den dreyen Coſonnen 
mit Bogenſchuͤtzen: und da ſie ſich vor der eng⸗ 
liſchen Cavallerie fuͤrchtete, bemuͤhete fie fi, 
ihre Fronte mit Palliſaden zu decken, welche mit 
Stricken zuſammen gebunden waren e). In die⸗ 
fer Stellung erwarteten ſie den Angriff ber Feinde. 
Da der Koͤnig die Schottlaͤnder anſichtig 
ward, freuete er ſich, und glaubte, durch einen 
entſcheidenden Streich das Gluͤck des Krieges 
ausmachen zu koͤnnen: und nachdem er feine Trup⸗ 
pen gleichfalis in drey Haufen getheilee hatte, 
führte er fie gegen den Feind. Die englifchen 
Bogenſchuͤtzen, melche um, diefe Zeit anfiengen , 
die Bogenfchägen andrer Nationen gu uͤbertref· 
fen, ſchlugen die ſchottiſchen Schuͤtzen anfangs 
aus dem Felde: und als fie hierauf ihre Pfeile 
anf die Pilenirer abfchoffen , ‘weiche in ihren 
 Schangen «ingefhloffen waren r- krachten fie fie 
in Unordnung, und machten den Angriff der eng 
liſchen Pitenirer und Cavallerie teichter und glück. 
licher. 
e) Walfing, S S. 75. Heming , B. J. S. 169, 
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licher.‘ „Die ganze ſchottiſche Armee wurd in Uns 
ordnung gebracht „und mit einer großen Nieder⸗ 
lage aus dem Felde gefchlagen welche die Ge 
fchichtfchreiber , die mehr den vergrößerten Mad 
richten des Yöbelg, als der Wahrgeheinlichkeit 
gefolget find, auf funfzig bis ſechzigtan ſend Mann 
ſetzen d). Nur ſo viel iſt gewiß, daß die Schot⸗ 
ten in keinem Treffen einen groͤßern Verluſt ge⸗ 
Titten, und daß. keines ihrem Lande. ‚einen un⸗ 
vermeidlichern Untergang gebrobet Hat. : y :” 
| Nach. diefer allgemeinen Zerſtreuung der Ar⸗ 
mee konnte Wallace. durch ſeine Geſchicklichkelt 
im Kriege und Gegenwart des Geiſtes ſeine Trup⸗ 
‚pen noch immer zuſammen halfen; und nachdem 
er ſich über den Carron, der hinter ihm lag, 
gezogen, marſchirte er langſam laͤngſt den Ufern 
dieſes Heinen Fluſſes, welcher ihn vor dem Fein 
de ſchuͤtzte. Der junge Bruce, der fehon ‚viele 
Proben feines hohen Geiſtes gegeben , bisher aber 
unter der englifchen. Armee gedienet hatte, erſchien 
an dem gegen über fiehenden Ufer :. und da er 
den ſchottiſchen Anführer an feiner majeſtaͤtiſchen 
Ä j 4 00000... 
d)- Walfing , ©. 7. T. Wykes,. &. 127. Heming » 
2.1 ©. ‚163 ı 16% 165. Trivet, S. 313. ſagt nur 
80,600. M. wet, ©. 41. fügt 40,000 
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Gefialt und an ſeinem mutbigen Betragen ers 
kannte, rief er ihn, und verlangte eine kurze ln 
terredung. Er ſtellte in derſelben dem Wallace 
ſe ne fruchtloſe und ſchaͤdliche Unternehmung vor, 
und bemuͤhete ſich, feinen unbeuglamen Sinn 
Dahin zu bringen, daß er ſich einer überlegenen 
Macht und einem hoͤhern Gluͤcke unterwerfen moͤch⸗ 
se. Er ſiellte ihm den ungleichen Streit vor zwi⸗ 
fchen einem ſchwachen Staate, der feines Ober⸗ 
Hauptes beraubt, und won innerlihen Unruhen 
zerrüttet wäre, und zwifchen einer mächtigen Nas 
tion, die von dem geſchickteſten und Friegrifchfien 
Monarchen der Zeit angeführee wurde, und ale 
Hälfsmittel befeß, ben Krieg in die Länge gu jie 
hen „ oder ihn mit. Lebhaftiäfeit "und Wirkfam 
Zeit fortgufegen. Wenn die Liebe zu feinem Bo 
serlande. fein. Bewegungengnund zur Beharrlichkeit 
Wäre, fo würde feine Hastnädigleit doch nur 
das Elend deſſelben werlängern: wenn feine Abs 
Acht wäre, ſich felbE zu erheben; fo möchte er 
nur bedenfen, dafj, wenn Eduard auch feine Are 
mer jurüd söre , die vielen. Vornehmen von Abel 
 Bols auf die Vorzüge ihrer Geſchlechter, wie er 
and den vorhergehenden Erfahrungen ſehen koͤun⸗ 
te, ſich nie perſoͤnlichen Verdienſten unterwerfen 

| Würden ‚deren Vorzuͤge he nicht fo für einen Go 
| J | gen 


.„e- a  alcäii 
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genſtand der Bewunderung r ale für einen Bor 
wurf gegen fie felbft, und für eine ihnen zuge⸗ 
fügte Beleidigung anſaͤhen. Auf diele Ermahnung 
erwiederte Wallace ; daß er bisher allein als ein 
Streiter für fein Vaterland gefochten hätte ; bloß 
weit fich bisher fein Helfer oder Kompetent, oder 
welches er noch mehr wuͤnſchte, Fein Anführer 
‚gefunden Hätte, dieſe ehrwauͤrdige Stelle u be 
Heiden : daß der Schimpf völlig auf die Adlichen, 
und vornehmlich auf den Bruee ſeibſt fiel, der 
wegen der Vereinigung ſeiner perſoͤnlichen Ver⸗ 
dienſte mit dem Anfehen ſeines Geſchlechts bieſe 
Sttelle verlaſſen haͤtte, wozu ihn Natur und Süd 
mit maͤchtigem Rufe einladeten: dag die Schot 
ten, wenn fie einen, ſolchen Anführer härter, 
duch ibre Einigfeit alle die Schwierigfeiten, 
worunter fie ist fenfzeten , überfleigen , und ſich, 
ungeachtet ihres gegenwärtigen Verluſtes, allen 
Geſchicklichkeiten und aller Macht: Ednards mit 
gutem Fortgange zu widerſetzen hoffen koͤnten :, 
daß der Himmel ſelbſt keinem einen ruͤhmlichern 
Preiß entweder fuͤr ſeine Tugend oder ſeinen Ehr⸗ 
geiz vorhalten koͤnnten, als da er die Erlangung 
der koͤniglichen Hoheit und die Vertheidigung 
der Nationalfreyheit in einem Gegenſtande zu⸗ 
faramen faßte; und ba das Intereſſe ſeines Va⸗ 

us— | ter⸗ 
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tkerlandes eben fo wenig, als das Inter eſſe ei⸗ | 


nes Lapfern Mannes, durch die Aufopferung da 
Freybeit jemals wahrhaftig erhalten werben könn, 
se; fo wäre er ſelbſt entfchlorfen, nicht das Elend, 
fondern die Sreyheit des Landes fo weit, als 


‚ur möglich, zu verlängern, und wänfche, daß 


‚fein eigenes Leben und das Dafsyn der Nation 
ſich licher. endigen möchte, wenn. es nicht au 
Ders erhalten werden könnte, als indem fie die 
Ketten. eineg folgen Siegers annaͤtmme. Die 
Großmuth diefer Gedanken, ob fie gleich vor 
‚einem beivaffneten Feinde gefagt wurden, ruͤhrte 
DaB chle, Herz des Bruce; die Flamme wurde 
Aaus der Bruſt eined Helden in bie. Bruſt des am 
dern fortgepflanget;. er .bebauerte feine. Merbin 
dungen mit dem Eduard , oͤffnete feine Augen 
- gegen den -cühmlichen Pfad, den ihm Wallate 
anwies;, entſchloß ſich heimlich, bey der erſten 
Gelegenheit ſich der Sache feiner bedruͤckten Landeı 
leute, ſo verzweifelt fie auch ſeyn möchte, ausw 

nehmen e). | 
Die 


| 9 Diefe Geſchichte wird von allen chottiſchen Schrift⸗ 
ſlellern erzaͤhlet; doch muͤſſen wir geſtehen, daß Tri⸗ 


yet und Hemingford, anfehnlihe Schriftiteller, be 


a de verfibern, daB Bruce nicht in ber Armee 6 
eur geweſen vw 
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Er Die Unterwerfung Schottlands war., unge 
achtet dieſes großen Sieges, den Eduard (i. J. 
2299.) erbieft, noch wicht vollkommen. Nach dem 
die engliſche Armee alle ſuͤdliche Provinzen unter 
den Fuß gebracht hatte, war ſie genoͤthiget, aus 
Mangel’ an Lebensmitteln, ſich zuruͤck zu ziehen; 
‚and uͤberließ die nordlichen Provinzen den Ein⸗ 
wohnen. Die Schotten , welche über Ihre news 
Jiche Niederlage nicht Weniger erbittert , als auf 
ihre vorige Siege ſtolz waren, ſetzten den Streit 
- für ihre Freyheit noch immer fort; ba fie aber 
die große Neherlegenheit ber. Feinde fahen, bee 
5 -müheten fie fi, Han fremden Höfen einigen Bey⸗ 
" Rand gu erhalten. Philipp verwarf die Bitten 
der ſchottiſchen Miniſter: ben dem roͤmiſchen Hofe 
aber waren fie gluͤcklicher. Ci. I 1300.). Bonifa⸗ 
cius freuete ſich Aber. eine Gelegenheit, ſeine 
Macht auszuͤben, ſchrieb an ben Eduard, er⸗ 
mahnte ihn, den Unterbrüdungen der Schofte 
» Jänder ein Ende zu machen, und leute ihm alle 
Beweiſe für die alte Unabhaͤnglichkeit des Reichs 
vor, welche die Schotten ihm vielleicht ſelbſt ver⸗ 
| Man haften N, Unter andern Beweiſen, bie 
wie 


. f} Rymer, B. IE ©, 944, Walfing , &, 79. 89: Hm 
Page B. J. & 17% Tiiver, &. 318. M. Weh, 
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die wir oben fchon angegeiget haben , führte e 


den von Eduard ſelbſt geſchloſſenen Tractat wo 


gen der Verheyrathung ſeines Sohnes mit der 


r 


Erbinn von Schottland an: ein Tractat, ba 
lächerlich gewefen ſeyn wuͤrde, wenn er Der Dim 
herr bes Reichs geweſen waͤre, und nach den 
Seudalgefeken das Nicht gehabt hätte, feine Pu— 
pille zu verheyrathen. + Er gedachte noch verſchied⸗ 


"ner andrer ſtarken Gründe, welche dem Eduard 


ſelbſt befannt feyn mußten , ins befondre : daß 


Alexander, ald er dem Könige den Eid der Treue 


geleiftet , öffentlich und ausdrücklich in feiner Ge 
genwart erfläret.habe, daß er ihm Denfelben nicht 
für feine Krone leiſtete, ſondern wegen ber Län 


der , die er in England Befäße : und das Schres 


ben des Papfis würde für fehr vernünftig ge 
gehalten worden feyn, wenn er nicht ſelbſt auf 


die Oberherrſchaft über Schottland Anfprüche ge 


macht hätte: ein Recht, wovon man bisher nie 


mals gehoͤret hatte, welches er aber mit einn 


aus dem entfernteften Alterthume hergeleitet aus⸗ 
sad. Die zuverfichtliche Schreibart, deren er und 


. feine Vorfahren fich nit fo gutem Erfolg in geiſt⸗ 


‚befondern Zuverficht für völlig, vollfonmen, und 


lichen Streitigleiten bedienten, war niemals in 


einer 
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einer politiſchen Otieitägfeit auf eine. fü. bervor⸗ | 
Rechende Art gemißbraucht worben. I 

Gi. J. 1301.) Die Answort Eduards auf ‚den 
Brief. des Bonifachd enthaͤlt nerfchledine. Par⸗ 
ticularien, bie nicht. weniger beforderg und merk⸗ 
wuͤrdig waren. g). Er behauptet in demfelben 
das Recht feiner: Oberherrſchaft mit hiſtoriſchen 
Belveiſen, welcher er von dem Brutus, einem 
Trojaner, der, wie ex ſagte, die. beittifche. Dias 
narchie zur Zeit Eli und ‚Sumucit.gefliftze Site 
te, herleitete. Er unterRäget feinen :Grundfag- 
mit allen Begebenheiten „dig fich vor der Ankunft 
Her Römer anf Diefer. Inſet zugetragen; und, nach⸗ 
dem er bie ausgebreitefe Herrſchaft und Heroifche 
Siege des Königs Arthur sn feinem vornehmſten 
Beweisgrunde gemacht, beliebte es ihm, auch 
auf die Zeit. Eduards des Aeltern u. Fommen, 
als den. Zeitpunfte , in welchem er in feiner Rebe 
an die fehottifchen Staaten feinen Anfprud) auf 
die Oberherrſchaft hatte anheben Laffen. Gr nennt 
8 eine Sache ,. die allgemein bekannt und _ 

durch die urkunden des Alterthums beſtaͤ⸗ 
tiget 
Rymer, BI. ©. 863. Walfing, S. gr. Remin, 


38.1. ©, 177. Trivet, ©, 320, M, Welt. S. a 
Ryliey, ©, 396. | - 
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tiget wäre: daß die engläfchen Monarchen bad 
Königreich Schottiaud Öfters ihren eignen Unter: 
thanen gegeben ; dieſe Könige, als ihre Bafallen, 
wenn fie ihnen’ ungeiten geworden, abgefegt, und 
andre an ıbre Stellt eingefept hatten. Er erklaͤrt 
it vielem Wortgepraͤnge den ‚völligen und aus; 
fahrlichen Huldigungseid / dei Wilhelm Heinrich 
Dem. Zweyten geleitet: ohne su gebdenken, daß 
der König Richard dieſe erzwungne Dandlung 
felbſt für nichtig erklaͤret, unb allen kuͤnftigen 
Anſpruͤchen von der Art entſaget hatte. Den 
noch fieng er fane Schrift mit einer feyerlichen 
Anrufunjg des Allmaͤchtigen, des Erforſchers der 
Herzen an, zum Zeugniß feiner völligen Ueber⸗ 
zeugung: von der Gerechtigkeit feiner Anſpruͤche, 
und nicht weniger ale hundert und vier Baronen, 
die in dem Parlament zu Einzeln verſamalet wu 
ren, beftätinten: vor. dem Papſte mit ihren Cie 
gein ‚die Gültigkeit dieſer Anfprähe bj. Unten 
deſſen lieſſen fie zugleich den Bonifatius befannt 
machen, Daß, ob fie gleich ihre Sache vor ihm 
. gerechtfertiget hätten, fie ihn doch nicht für ide 
zen Nichter anſaͤhen. Die Krone England waͤre 
| frey 
&) Rymer, B. 11. ©. 373. Welſing, ©. 85. Hemins 
8.1. ©. 168. Trivet, So 330. M. Weſt, So 44}: 
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Frey und unabpänglih: fie hätten geſchworen, 
alle ihre koͤniglichen Vorrechte zu erhalten ; und 
fie würden dem Könige ſelbſt, wenn er gleich 
wollte, es nicht erlauben, ihre Unabpänglichfeit 
‚08 derlaſſen. en 

don C. 3.1302.) Diefe faſt gaͤnzliche Verachtuug 
je Wahrheit und Gerechtigkeit, welche ſouverat⸗ 
Ye Staaten in ihren Unterhandlungen mit ein. 
ander blicken laſſen, ift ein ſehr altes Uebel in 
"Ver Welt; ift eine von den großen Quellen de# 


Ungluͤcks, dem das menfchliche Gefchlecht befläns 


Dig unterworfen ift, und es iſt ungewiß, ob fie 
in vielen Fällen am Ende ju dem Beften derer 
Prinzen etwas beytraͤget, die ſolchergeſtalt ihre 
Aufrichtigkeit dee Staatskunft aufopfern. Wie 
wenige Monarchen in größerer Verſuchung, al® 


Eduard in feinen Unterhandlungen mit Schotte 


Fand getvefen find, die Grundfäge der Biligfeit 
gu verlegen; fo find fie auch nie mit weniger 
Zweifeln und Bedenklichkeiten beleidiget worden: 


Dennoch waren feine Vortheile bisher unficher und ' 


ungewiß, und die Schotten, welche einmal zum 
Triege ermüntert und zu den Waffen gemöhnet 
Waren , fiengen an, dieſem friegerifchen und ſtol⸗ 
gen Pringen feibft ein ſchreckbarer Feind zu ſeyn. 


Sie erwaͤhlten den Johann Eummin zu ihren Xen ı 


sn 


Dr 
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genten, und wicht zuftieden, daß ſie in dem nord⸗ 


lichen Provinzen ihre Unabhänglichkeit erhielten, 
fielen fie auch in die füdlichen Grafſchaften ein, 
welche Eduard fich völlig unterwürfig gemacht 
zu haben glaubte *). Johann von Segrane, deu 
st zum Statthalter in Schottland zurück gelaffen 
bage, führte eine Armee gegen fie an, und da 
er fich zu Roslin bey Edinburg geſetzt, ſchickte 
er feine Truppen in dreyen Disifionen aug , um 

ſich aus der Nachbarſchaft mit Proviant und 
| Fourage m verfehen. Eine Dipifion wurde plöße 
lich von dem Regenten und dem Sir Simon Ira 
ſer angegriffen; und da fie unnorbereitet mar; 
fo. gleich geihlagen, und mit großer. Niederlage 
verfolge. Die wenigen, welche entkamen, flo—⸗ 
hen zu der zweyten Diviſion und warneten ſie 
vor der Ankunft der Feinde. Die Soldaten eil⸗ 
sen zu ihren Fahnen, und wurden fogleic) gegen 
Den Feind gefuͤhret, um den Tod ihrer Landsleute 
gu rächen. Die Schotten, ‚weiche auf ihre erhab 


tenen Vortheile flolg waren, thaten einen lebhafr 


ten Angriff auf fies die Engländer, von Rach⸗ 
begierde aufgemuntert , thaten, eine bartnäcdige 
- Gegenwehr: der Sieg blieb lange zwiſchen ihueg 

| unent⸗ 
1303 ven zaften gebt 


% 
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anentfchieden , bie. sr. ſich endlich gänzlich für 


die erſtern lerklaͤrte, welche die--Englänber in. 


Unordnung brachten, fie zu ber dritten ‚Divifion 


fagten, welche mie einem geſchwinden Marſche 
ühren bebrängten. Randelenten gu Hülfe eilten. | 


Biele Schotten waren.in den beyden erfien Tiefs 


‘fen geblieben; bie meiſten von ihnen waren vers | 
‚wundet, und ade durch bie lange Dauer der 
Schlacht ermüdet: dach waren fiedurch ihr. Gluͤck 


sand durch den kriegeriſchen Muth ſo außer ſich, 


daß Re, nachdem. fie ſich geſchwind wieder in 
Ordnung geſtellet, und den Troß ihres. Lagers 


mit ben Waffen. der erſchlagenen Feinde beweb⸗ 


zes hatten, mil einer Raſerey auf bie- erſchrocke⸗ | 


‚wen Glieder der Engländer fielen. Diefer glüde.. 


‚liche Augenblick: entſchied das Treffen, welches - 
Die Schotten, wenn ſie einen ſtandhaften Wider. . 
Mand gefunden, wicht „lange hätten: aushalten. 
Bönnen. Die Engländer wurden aus dem Felde 


geſchlagen, und fo wurden drey Siege an einem 
Tase erfochten iy, und das Geruͤcht von dieſen 


großen Thaten, nebſt den guͤnfigen Geflununs . 


‚gen des Volks‘, machten den: Regenten bald. zum 


gem ı von allen Geftungen in dem fühlichen Tpeie: 


2 le, 
i) Heming, Pe G. 9953. — 
Sume Geſch. IV, 8 - x 
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ne, und Eduard mußte die Eroberung ves act 
von neuen Anfangen. 

Der Rönig rüftete ſich mit feiner gewoͤhnß 
hen Lebhaftigkeit und Geſchicklichteit zu biefen 
uUnternehmen. Tr verfammdte eine große Flott 
und eine große Armee, 'unb ba ww in die (he 
tiſchen Graͤnzen einruͤckte, wrfchlen er mit eine 
Macht, welcher der Feind im freyem Feide 6 
widerſtehen nicht hoffen konnte. Die englifke 
Flotte, welche laͤngſt der Kuͤſte fegelte , fehk 
die Armee in Sicherheit vor Hungersnothe Eiw 
ards Wachſamkeit ſchuͤtzte Ge vor Ueberfaͤlle, wa 
bey dieſer klugen Einrichtung marſchirte er fe 
“rei von einem Ende des Königieiche zu du 
“andern; plünderte das vffne Sand, nahm ek 
Feldſchanzen ein &), und der Übel fb wohl, al 
der Regent Cummin unterwärfen ſich ihm. Bi 
hartnädigfte Gegenwehr that das Kagel Se 
"din , welches Sie Thomas Maule vertheidigk 
und diefer Ort öffnete feine Shore nicht ww 
dem Tode des Kommandanten, ba die Defanuy 
den Muth verlohr, und alſo gezwungen war, 
ſich dem Schickſal zu unterwerfen, welches dei 
gaute Reich uͤderſchwemmet hatte, Obgleich ia) 
3J | Is 








k) Meming, ». L, ©. 805: 
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Were die engliſche Arntee auf ihren Marſch dee 
gieitete, ſo fand er dach muuig Gelegenbait. 
Mejenige Tapferleit ze bewniſen, welche ihn cher 
mais ſeinen Feinden fo ſchrecklich gemacht hatte, 


G. J. 2804.) Da Eduerh aan, feine Crobe · 


xung, die ibm heynabe zwey Jahre gekoſtek, vol 
Iendet hatte; fo unternahm er nun bie. fchiverere 
Berrihtung r- das Land. wirber in Ordnung zu 
‚Augen ı tina neu⸗ Regarungs foam eimzufahremn 
amd feine. Eroftrunn auf edhig het Krone don 
Kusland zu Richernn. Er ſchian dia Sache gegen 
dia Eingehohrnen aufs aͤnßerſte zu treiben. Er 
ſchaffte ale ſchottiſche Geſetze und Behräuge ab I); 
3 bemüßete Her bie. ergliſchen am ihrer Stele 
ainzufuͤhren: xr ſchleifte uber zurkoͤrte alle Denb. 
maͤler des Alterthums: Urkunden, der Geſchich⸗ 
nen, die feiner vorigen Duxchluchung entfommen 
maeven, wunder ist. verbrannt, oder Aertiffen, 
amd er eilte mil gar zu jchnellen, Schritten, den 
ſheitiſchen Namen ganz zu vertilgen und ⸗ 
bis iu ben. engliſchen zu derſenken. 

G. J. 1305,) AMnterdeffen glaubte, Conarl, 3. 
Sim Sieblingseroberung ſey noch immer einiger 
Gefahr ausgeſetzt / fo Jange Wallace lebte: und 


a. m. 
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Ya er burch Nache md Yohtit gleich Hark getrie 
Gen wurde; wendete er alle Künfie au, feine 
Aufenthalt zw entiucean, wuıd :fich Feiner Berfer 
su bemädhtigen: Endlich wurde. Diefer Fühm 
Kriegemann; ' er ch entfühloffen hatte, unte 
der Sklaverey ſeiner Lanöwlente- feine Unabhaͤng 
Jichfeit befländig su dihaltin ;:von feinems Fre 
de, Sir Johann Monteith , dem er feinen heim 
Nchen Aufchthalt: dekannt genacht hatte, Ya OR 
Haͤnde Eduarbs verracheriſch überliefert. BR 
eigne Tapferkeit hatte den König berstgen: folk, 
Tine gleiche Eigenſchaft an einen Feinde zu sch 
ehrert ; er wurde aber Durch einige Gewaltthaͤß 
Seiten, bit Wallace während des Kıleges and; 
über’ hätte, aufgebracht m), beſchioß die Schet 
Yen durth ein Beyſpiel feiner Skeeuge in Furcht 
su erhalten, anddbefahl, den Wallace in Ketten 
nach Sonden zu führen *), als einen Nebeiiek 
und NAufrübrer, od er gleich ch ihm vie unten 
tworfen, oder den Eid der Treue geſchworen hatth 
gerichtlich gu verhoͤren „und'auf Dind Tomeril | 
binzuichten 2% Dies wer das unverdiente 
m) Walfing, S. 84. Heming, B: I. ©. ish‘ 
"») Den 23ten Ang. ' | 

n)Walfing, ©. 90, Triyet, ©. 340. Murinmuth ©. Ä 
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Edhilkfak einesidelden, ber die Freyheit ſeines 
Baterlandes viele Jahre hindurch mit befondrer 
Mlugheit, Unerfihrocenheit und Standhaftigkeft 
wider einen öffentlichen und‘ unterdrüchenben gend 
ertgeidiger batte ME 1-2 r 


⁊*⁊ 
[neu Tr 


\ ie De darberiſche · polint Eduards ver⸗ 
fehlte den Endzweck, den fie ſich vorgefeßt hatte. 
Die Schotten , welche ſchon über die von dem 
Schwerd eines Siegets in "ihren Gefegen und 
ihrer Negierung gemachten großen Neuerungen 
mißvergnugt waren, wurben durch die an dem 
Wallace verübte Ungerechtigkeit und Graufamfeit 
Mod; mehr erbittert: und’ da: aller Neid, den 
Diefer tapfere Anführer während feiner kebzeit er⸗ 
Fahren hatte ; ige mit ihm begraben waͤr; ſo wu _ 
de er von einem jeden’ für den’ Verfechter Schott» 
Sands und den Beſchuͤtzer der ſterbenden Freyheit 
gehalten. Das von Rachbegierde entbrannte Voll 
war allenthalben geneigt, ſich wider die englifche 
Megierung zu empören, und es währte nicht lan⸗ 
ger fo geigte fi ein, neuen. und gluͤcklicher An⸗ 
fuͤhrer, der es zur Frebheit, vn Siege und 
zur Rache arfabete ur 


®3 Re 


N 
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Hobert Bruce , ber Sohn o) desjenigen Nas 
berts, der ein Competent ber Krane geivefen, war 
nach dem Tode feines Vaters demſelben in fer 


aen Aufprüchen gefolgel; und der Tod Balicls, 


welcher far um diefe Zeit in Fraukreich erfolgıs 
nebft der Gefangenfchaft Eduards, des Altefken 
Sohnes diefes Nringen; ſchien Dem ‚Beute um 
dem Stolz diefeh jungen Herrn freyen Lauf za 


geben. Er ſah, daß ich die Schotten , da dei 


Brecht zu ihrer Kronje wit dem männlichen So 
ſchlecht ihrer. alten koͤniglichen Samilie ausgeht 
beu war, in 4wey faſt gleiche Parteyen. des Ham 
ſes Bruce und Baliol getheilet hatten , und dei 
jede Begebenheit, bie.fich ſeitdem zugetragen, nut 
Dazu gedienet ‚hatte , fie von der Zuneigung u 
dem letztern zu entwoͤhnen. Die-geringen Faͤbi⸗ 
keiten Johannes waren unvermoͤgend geivefes, 
fie gegen ihre Zöinde su vertheibigen: ir batt 
feine Krone kleinmuͤthig in die Hände des Leben 
winderg aberleſctt er hatte vor feiner Sefrepung 
— .: ‘. ad 


u e) Zemingfotb, S. L. ©. 18. nennet ihn Robert 


Euͤkel, unb Mt in der Erzaͤhlung der Zeit ‚tn nd 
der fein Vater uud Großvater geſtorben; ſehr mas 
ſtaͤndlich. Hemingford it der befte Geichtchtfäreibe 
diefer Zeit, 


, \ 
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aus feiner Gefangenfchaft dieſe Ueberlieferung uf 
eine, wie es ſchien, freywillige Art wiederholet, 
nnd Hatte hiebey viele hoͤchſt unanſtaͤndige An⸗ 
zaͤglichkeiten über feine vorigen Unterthanen aus⸗ 
geſtoßen, welche er oͤffentlich Verraͤther, Raͤnber 
und Rebellen genannt, und mit welchen ex keine. 
fernere Verbindung haben zu wollen ſich erklaͤ 
ret p). Er hatte unter der Zeit feiner Entfer⸗ 
nung dieſen Entſchluß befländig behalten, und 
fein Sohn, der itzt gefangen war, fehlen unge 
fickt gu ſeyn, die Mechte feines Geſchlechts, 
die itzt völig vergeben waren, wieder hervor 
ju ziehen. Bruce hoffte daher, daß die Schos 
ten, Die fo lange, aus Mangel an einem Anfuͤhe 
rer, die Unterdruͤckungen ibrer Feinde gelitten - 
hatten ; einmüthig unter feine Fahne fliehen, und 
ihn auf den leeren Thron, worauf er folche ſchein⸗ 
bare Anfprüche machte, -fegen würden, Sen _ 
hoher Geiſt ſah, von der Hitze der Jugend au⸗ 
geflammet, und von ſeinem natuͤrlichen Muthe 
unterſtuͤtzet, nur den Rubm dieſer Unternehmung 
an, oder betrachtete die ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten, die damit verknuͤpft waren, nur als 
Quellen größern NRubme, Das Elend und bie 
84 En 1110 
P) Bradys Serhihte, B. 11. App. Num, 27. -_ 
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Unterbrüduugen, welche feise Laubsteute in ihrem | 
- ungleicheu Streite ertragen hatten; bie wieber⸗ 
holten Niederlagen ‚und bad Unglück „ welches 
fie aussehanden, waren. für ihe fü viele Anrei⸗ 
zungen , ihnen gu Hüife gu fommen, und fie zu 
Mache wider ihren ſtolzen Feind anguführen. Die 
Ahsfkände , welche auf Drums erfie Erflärumg 
" folgten , werden verfcjiebentlich erzaͤhlet: wir 
wollen aber den Nachrichten ber fchottifchen &e 
ſchichtſchreiber bierinn am meiſten felgen; nit 
als wenn ihr Aufehen überhaupt auf einige Weile 
wit dem Aufeheu der englifchen verglichen wen 
Den könnte; fondern wal mau annehmen fann, 
daß fie zuweilen von Dingen , Die ihre Nation fe 
abe angehen, die befie Nachricht gehabt Haben. 
| Bruce, welcher die Ahſicht, fein Land von 
ber Sklaverey zu befregen, ſchon lange gehabt 
Hatte, offenbarte endlich fein Vorhaben dem Ya 
hann Eummin, einem mächfigen Deren, von wel⸗ 
chem er ein fehr vertrauter Freund war. Cr fand 
bey feinem Freunde allen Schein feiner eignen &e 
finnungen , und brauchte nicht viele Künfte, um 
ihn su dem Entfchluß zu überreden, bey der eh 


fien bequemen Gelegenheit die augemußte Heu 
Schaft der Engländer abzumerfen. Allein nah 


Der Abreife des Bruce, welcher ben Eduarb neh 
| Lon⸗ 
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Bonbon begleitete, entfchloßfich Cummin, der fich 
entweder immer verſtellt hatte, oder auch nach feis 
ner Abweſenheit anfieng , bag verzweifelte Unser 
nehmen ruhig zu überdenken , fein Verbrechen‘, ine. 
dem er feiner Rebellion beygeſtimmt, dadurch aus⸗ 
zuſohnen, daß er Dies Geheimniß dem Könige von 
England entdeckte. Eduard ließ den Bruce nicht . 
gleich gefangen fegen , weil er feine brey Brüder, 
Die dantald in Schoftland waren, zugleich mit’ 
einziehen wollte, und begnügte ſich damit , heim⸗ 
Uich auf ihn Acht zu haben, und alle feine Bewe⸗ 
gungen genau beobachten zu Laffen. Einer von 
Adel an Eduards Hofe, des. Bruce - vertranter 
Freund, , erfuhr feine Gefahr; da er aber vor fo 
vielen wachfamen Augen feinen Umgang mit ihn 
Halten konnte, fiel er auf ein Mittel, ihn gu ware 
nen, daß es hohe Zeit fen, ſich fortzumachen. Er 
ſthickte ihm durch einen Diener ein Paar goldene 
Spornen, , und eine Goldboͤrſe, welche er vorgab, 
. son ibm geliehen zu haben, und überließ. ed der 
Scharffichtigkeit feines Freundes , Die geheime Bes 
Deutung des Geſchenkes zu errathen.. Bruce mache. . 
sefogleich Anſtalt zur Flucht; und da der Boden 
eben mit Schnee bedeckt war, brauchteer, wie 
man.fagt, Die Vorſicht, daß er feinen Pferden: 
die Hufeifen verkehrt aufichlogen Jieß, um diejeni⸗ 
0 & 5 gen 


| 


76 Hupiei XL A. D. 106. 
gen iu’ betruͤgen, welche ſeiner Spur über bat 


Zeld oder über Die Kreuzwege, über welche er ın 


reifen gedachte , nachfpüren wollten. Er kam In 
wenig Tagen nach Dumfries in Annandale, den 


. vornehmflen Sig feiner Familie; und traf dafelbſt 


zum Glück eine Menge Gchottifche von Abel am, 
und unter biefen auch ben. Johann Eamminı. feinen 
vorigen Freunb. 


Diefer Herr erflaunte (den 10 Febr.) Aber bie 
Erfiheinung des Bruce. in ihrer Gefelfchaft , und 


noch mehr, als er die Urſache feiner Reife hoͤrte. 


ihnen in der Vertheidigung der Freyheit feines Ba 
terlandes gu leben oder gu fierben; und hoffe wit 
ihrer Hälfe den ſchottiſchen Namen von ale 
Sqmmach zu bafreyen, bie er von der Tnrannıy 
ihres herrſchſuͤchtigen Herrn fo lange gelitten 
hätte: daß die Uufopferung der Rechte ſeines 
Geſchlechts bad erſte Unrecht getosfen wäre, wei 


. — — 


Er ſagte ihnen, daß er gekommen ſey, um mil. 


ches den Weg gu ihrer folgenden Sklaverey gebah⸗ 


net, und daß er dadurch, daß er ſich dieſelben 


“ wieder gueignete, welches fein fefter Börfag wäre, 


ihnen bie freudenvolle Ausſicht eröffnen „ ihre alte 


und erbliche Unabhänglichkeit dem betrügrifchen, 
unrechtmaͤßigen Befiger zu entreißen: daß alles 
ihr vergangues Ungluͤck aus ihrer Uncinigfeit ent⸗ 


ſtan⸗ 


— 
. 


N 
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ſtanden ey, und fie ihrem alten Feinde bald nicht 
weniger furchtbar, als ehemals feyn würden, mern 
fe nur ihrem rechtinäßigen Peingen , der zwiſchen 
Tod und Sieg Fein Mittel kenne, ins Feld folgen; . 
wollten: daß ihre Gebirge und ihre Tapferkeit, 
‚die ihre Freyheit vor allen Bemuͤhungen des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs ſo Lange gefchäget hätten , aud groß. 
genug ſeyn wuͤrden, fie wider die dußerfie Gewalt: 
des euglifhen Toranuen zu vertheidigen / wenn ſie 
nur ihrer edlen Vorfahren wuͤrdig wären: daß es 
nnäamnſtaͤndig waͤre, für Leute, bie zu der aͤlteſten 
Unabhaͤnglichkeit in ganz Europa gebohren waͤren. 
ſich dem Wien eines Heren gu unterwerfen; daß 
es aber ſchaͤdlich waͤre, diejenigen auftunchmeny. 
die über ihre beſtaͤndige Widerſetzung erbittert, und 
von der aͤußerſten Feindſeligkeit angeflammet, ſich 
in ihrer augemaßten Herrſchaft nie ſicher glauben 
wuͤrden, als bis fle allen alten Adel, und wohl 
gar alle alte- Einwohner ansgerottet hätten; und 


bafi , da fie zu diefer verzweiflungsvollen Noth ae:  - 


bracht wären, es beffer ſey, gleich Kapfern Maͤn⸗ 
nern mit dem Schwerd in der Hand auf einmal zu 
flerben , als fid) lange zu fürchten, und dann das 
Schickſal des ungluͤcklichen Wallaxe zu haben, 
heſſen Verdienſte in der tapfern und harenaͤckigen 
Beripeidigung ſeines Vaterlandes endlich von 
ei⸗ 
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einem englifchen Sgarfrichter waren detehne 
worden 

Die kebhaftigkeit, mit wbelcher bieſe gRebe ge 
halten wurde, die kuͤhnen Gefinnungen, welche ſie 
enthielt, die Neuh seit der Etklaͤrung des Bruce, 
von den Reizungen feiner Juͤgend und feinem 
männlichen Betragen unterſtuͤtzt, machten einen 
tiefen Eindruck auf die Gemuͤther feiner Zuhdre, 
und matten allen Zorn und alfe Rache, wovon 
fie laͤngſt hoinelich getrieben waren, wieder rege. 
Die ſchottiſchen Edelleute erklaͤrten ihren einmuͤthie 
gen Entſchluß, alles anzuwenden, um ihr Vater⸗ 
land von den Banden zu befr:yen, und den Muth 
des Bruce, in der Behaupfung feines und ihres 
ungezweifelten Rechts wider feine Feinde zu unter 
Füßen,  Eummin allein, der mit ben Könige ein 
geheimes Verſtaͤndniß hatte, widerſprach dieſer 
allgemeinen Entſchließung: und in dem er ihnen die 
große Macht Englands vo ſtellte, welches von 
einen Prinzen von fo ungewöhnlicher Tapferfät 
und Geſchicklichkeit regieret würde, bemühete er 
ſich, ihnen den geroiffen Untergang vorzubalten, 
den fie erwarten müßten, wenn ſie ihren Eid der 
Treue noch einmal braͤchen, und ihre Unterwuͤr⸗ 
figkeit unter dem -fiegreichen Eduard wieder abe 


1 
* 
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werfeh'tsokten q). . Da Bruce von  Teiher Wired 
therey iſchon benachrichtiget war, und. ed: 
Vorder fah, daß die Entwuͤrfe ſeines Stolzes 
und ſeinrs Ruhmes durch die Wider ſcan eines ſo 
maͤchtigen Anfuͤhrers ihres Zueckes gewiß verfeh⸗ 
ten wuben; fo faßte er in der Seichhtindigfeit ei⸗ 
nen Entſchluß, folgte, theils von Groll, theile han 
MAugheit getrieben, denr Cummin⸗, nachdem die 
Werſammlung auseinander gegangen mar, griff 
iin. dem Kloſter ber Dvminikaner em, durch 
wrich:s er gieng/ durchſtach ihn mit Dem Degen, 
und Heß ihn todt liͤgen. Bir Thomas Kirkpatrif, 
einer vun den Freunden des Bruce, fragte ihn bald 
darauf: 0b der. Verraͤthet tobt waͤre? Ych glas 
bes, antwortete Bruce. IR Des denn eine 
@ädır, rief Rirkpatrit ; die; man in Ungewip 
bestiaffen muß? Ich willes gewiß machen * 
MWorauf er ſeinen Dolch zog, auf den Cummin 
zulief, und ihm durchs Herz ſtieß. Die That 
des Bruce und feines Anhaͤngers, welche Umſtaͤn de 
rnthalt, die ‚nach. unfern heutigen «Sitten. Big. 
derdammet weden⸗ wurde damals fur dine maͤnn ⸗ 
AR — ur. Du 
SM. Wett, rs Br | 
* Nach dem Texte, dem man micht Den Wer 
konute: I Wil fechre dm Ä 
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liche Tapferleit und cine gerechte. Giantötienhet 


angeſehen. Das Geſchlecht des Kirlpotrit führte 


über ihren Wapen eine Hand mit einem blatigen 
Dolch, und wählte zu ihrem Motto dieſe Worte: 
Till ſecort him; ben Unsbrud, deſſen ibr Bon 


Fahr Mc) bebiente , als er biefe zranſame That ven 
tichtete 
: Kamin Ermordung feßte das Siegel unter 
die Verſchwoͤrung dei fchottifchen Adels; Fe Hab 


ven itzt weiter: Seine Zuflucht, als das engliſche 


goch abzufthütseln, ‚ober bey dem Verſuch wnge 
tommen. Dad Genie ber fietion erhob ſich and 
beiner gegenmärtigen Miebergefehtagenheit, und 
Srute Burchreifete verſchiedene Gegenden, zenıum 
rerte ſeine Anhauger, Die Waffen zu ergreifen, griff 
mie zerſtreuten Corps ber Engländer an, bemäd 
«pre ſich verſchiebener Eaftele; und nachdem sen 
ſchiedene Gegenden bes Reiches fsin Anſchen er 
Janut hatten, wurde er in der Abkey Geoue nes 
dem Biſchof von St. Andrews, hie fich feine 
Sache eiftig angenommen hatte, feyerlich gefranet 
und eingetoeihet. Die Engländer Mutdun nee 
nenem ans dem Konigreiche verjagt, ausgenom⸗ 
men diejenigen, welche in die Feſtungen, die ſie 


noch deſetzt hatten, flüchtefen ; 5 und Eduard {ah | 


daß die —— welche zn ander Kar | 
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Megierung überwunden und ‚öfters geſchlagen 
waren ,. bob nad einmal‘ überwunden werben. 
wuäßten,. Da er durch dieſe unerwartete Schwie 
tigkeit nicht den Mach verlohr, ſchitkte er bes 
Biyıner de Valence mit einer anfshulichen Armee 
nach Schutländ , um fich dem Fortgange der Em⸗ 
poͤrer zu widerfeßen; und ale biefer General den 
Bruce gu Methwen, in Perthſhire, unvermuthae 
Aberfiel, brachte er (site Armee ſo in Unordnung, 
Dee gänzlich geſchtagen wurde r) Bruce fochte 
«wie der heibenmäßigken Tapferkeit, wurde drey⸗ 
mal in dem Treffen vom Pferde geworfen; erholte 
ſich Aber beſtaͤndig wieder: endlich war er aber ge⸗ 
ndthiget, einet groͤßern Macht zu weichen, und 
mit einem kleinen Gefolge auf die weſtlichen Inſeln 
zu ftuͤchten. Der Braf von Athole, Sit Simon 
-Brafer , und &ir Chriftvpher Seton, welche ge⸗ 
fangen worben , wurden auf Eduards Befehl als 
: Rebellen und Verraͤther (,$.1307.) hingerichtet v). 
Er deruͤbte nöc) viele andre ſtrenge Thnten: Aud va 
Dieſer Prinz, der ich an der ganzen ſchottiſchen Na⸗ 
von vaRen Bebie, deren dhueigurz gegen ſu⸗ 
| we. 
Y) Walfing. ©. 91, Memint 816, 2A, 223. Teivet, 
4 ©. 344. % 
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ne Reglerung et ‚nicht miche' su verbeſſern hoffete 
eine große Airaree verſammlet hatte, und im Begriff 
war , in die Graͤnzen zu rũcken, eined guten Kork 
ganges verfichert, nud entichloffen, bie unbe 
ſchuͤtzten Schotten zum Opfer feiner Rache zu ma: 
den; "wurde er unvermuthet krank, und ſtarb gu 
Earliöle Er ermunterte feinen Sohn und Nach⸗ 
folger noch ben feinem: lebten Athemholen, Bie 
Unternehmung fortzufeben, und nicht abgulafien, 
big er das Königreich; Schottland völlig unter ſich 


‚gebracht hätt. Er.Rarb: (den 7 Iulii). im dem 


neun uud fechsigfien Jahre feined Alters, und:deg 
‚fünf und dreyßigſten feiner Regierung , von feint 
RNachbaren gebaft, von feinen Unterthanen aber 
ſehr hoch geachtet and verehret. 

Die Unternehmungen, welche Dicker Bring 
vollfuͤhrte, und die Entwürfe , welche er machte, 
and faſt zum Beſchluß brachte, waren. kluͤger, 


sourden ordentlicher geſuͤhret, und weren van 


wahren Beſten des Reichs vortheithafter, als alle, 
welche vor ihm oder nach ihm gemacht find. Er 
gah.der Regierung, die durch bie Schwachheit ſei⸗ 
„wies Vaters in Unordnung gerathen war , Wieder 
ein Anfehen: er beſchuͤtzte die Geſetze wider ‚de 
Üngriffe der unruhigen Baronen : er persinigte 
das Fuͤrſtenthum Wallis vollig wit der. Frene; et 

nahm 


N 
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nahm die weifeften und. wirkſamſten Maasregeln, 
Schottland in denfelben Zuſtand zu feßen; und 
od man gleich mit Recht au ber Billigkeit diefer 
letzten Unternehmung 'sweifeln kann, fo verſpra⸗ 
chen die Umftände der beyden Reiche doch einen 
gewiffen Fortgang, und der Vortheil von der Ver⸗ 
einigung der ganzen Inſel unter einem Haupte war 


fo fichtbar, daß diejenigen, welche bey ben 


Maasregeln der Prinzen den Staatsurfachen viel 


nachſehen, diefen Theil feiner Aufführung nicht 


mit vieler Strenge beurtheilen können. Allein 
Eduard; fo tadelnswuͤrdig auch in Unfehung ber: 


Gerechtigkeit fern Charakter (deinen mag „iſt ein 


Mufter eines politifchen und £riegerifchen Koͤniges. 


Er beſaß Fleiß, Einſicht, Muth, und Lebhaftigkeit F 


und Entſchloſſenheit zu Unternehmungen: er war 
bey unnoͤthigen Ausgaben ſparſam; er wußte, 
wenn es die Umſtaͤnde foderten, Die oͤffentlichen 
Schaͤtze su eröffnen; er beſtrafte Verbrecher mit 
Strenge; er var gegen feine Bediente und Hofleute 


gnaͤdig und gefprächig: und da er einetmajeflätie 


ſche Bildung hatte, in allen Uebungen des Leibes 


wohl erfahren war, und äberhaupt, ungeachtet 


| feiner langen und fchmalen Beine, nach feinen 


Gliedmaßen wohl proportionirt war ; fo konnte er 
ben Poͤbel durch fein aͤußerliches Anſehen einnch⸗ 
Hume SGeſch. IV. B. 0 men, 


a 


⸗ 
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nien, und den Beyfall von Leuten von Verſtande 
Surch feine wahre Tugenden erhalten. 

Allein der vornehmfte Bortheil, welchen die 
Engländer von ber Regierung diefe großen Prin⸗ 
zen damals einerndteten , und nod) befländig ein« 
ernten, war die Verbeſſerung, Ausdehnung, 
Aenderung und Einrichtung der Sefege, weiche 
Eduard in Guͤltigkeit erhielt, und, der Nachkom⸗ 
menſchaft fehr verbeffert hinterließ: Denn die Ben 
fichfungen eines weifen Gefeggeberd dauren ge 
mieiniglich fort , wenn die Eroberungen eine 
Sieges öfters mit ihm untergehen. Dies Bew 
Bienft hat ihm mit Necht den Beynamen des englis 
ſchen Juſtinians erworben. Die zahlreichen Lan, 
besgeſetze, welche unter biefer Regierung gemacht 
wurden, betreffen nicht allein die vornehmften 
Theile der Rechtsgelehrſamkeit, und verdienen, 
bem Sir Eduard Eofe t) zufolge, mit Recht dem 
Kamen einer Einrichtung , weil fie befländiger, 
ſtandhafter ımd dauerhafter waren, als jemals 
tinige nad) ihm gemacht find; fondern die Megeb 
mäßiafeit feiner Regierung gab auch Gelegenheit, 
bas Landesgeſetz zu verbeſſern, und’ brachte bie 
Richter zu einer Gewißheit in ihren Entfcheidungen, 

- and 
9» Inftitute, & 156. 


- 


Kapitıl Xi. A. D. 1307 339 


und die Rechtsgelehrten gu einer Präcifion in ihrem 
gerichtlichen Vortrage. Sir Matthias Hale hat 
die geſchwinde Verbeſſerung bes engliſchen Geſetzes 


unter dieſer Regierung bemerket, und verſichert, 


daß es bis auf feine Zeit feinen betraͤchtlichern Zu⸗ 
wachs erhalten habe u). Eduard beſtimmte die 
Gerichtsbarkeit der verſchiedenen Gerichtshoͤfe; 


verordnete zuerſt das Amt eines Friedensrichters; 


\enthielt ſich des vor ihm gar gu gewoͤhnlichen Ge⸗ 
brauchs, die Gerechtigkeit durch Befehle von dem 
Geheimenrath zu unterbrechen x); unterdruͤckte 
Raubereyen und Unordnungen y); befoͤrderte den 


"Handel, indem er den Kaufleuten leichtere Mittel, 
. ihre Schulden einzutreiben, verſchaffte =), und 
mit einem Worte ,.er gab allen Dingen durch feine 


2. . A 


u) Geſchichte des enafifhen Geſetzes. S. 158.163: 
x) Articuli fuper Cart. Kap. 6. Eduard mabte ein Ge 


achtete. Es iſt gewiß, daß es faft feiner von ſeinen 
Nachfolgern gethan. Die Menge dierer Enusbrieke 
gaben den Gemeinen im dritten Jahr Eduards des 
Zweyten eine Gelegenheit zu Klagen; fiehe Ryliey; &. 
525. Diefe Gewohnheit wurde in dem zwerten Tahre 
Eduards de# Dritten Durch eine zu Northampton gemach: 


t te Statute fuͤr ungeſetzmaͤßig erklaͤret, blieb aber immer 


bey, fo wie viele andere NMißbraͤuche. Man hat noch 
Benfpiele davon unter der Regierung der Koͤniginn 
Eliſabeth. 
VY) Statute of Winten. 

z) Statute of Aton Bursel. 


feß zu dem Ende; allein es tft ungewiß, ob er es beoba⸗ 


3 
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lebhafte und weile Regierung ein neues Anfehen. 
Da num die Gefeße wohl eingerichtet waren, fo 
fieng man auch an, den- mit diefer Glückfeligkcit 
verbundenen Mißbrauch zu bemerken. Etatt ber 
font gewoͤhnlichen Verbinbuagen zu Nanbereyen 
und Gewaltthätigfeiten, liegen die Leute ich im 
foͤrmliche Bündniffe ein, fi) einanbet in Proceſſen 
zu unterflügen, und mau fand es für nöthig,, die 
fem Unfug durch eine Parlamentdafte Einhalt ja 
.. un a). . 
In der Ausübung ber Gefcge wurde unte 
Diefer Regierung auch eine große Veränderung ge 
macht; der König fehaffte die Bedienung eints 
Dberjufticiariug ab, der nad) feiner Meynung zu 
viel Macht Hatte, und der Krone zu ſchaͤdlich 
war b). Tr errichtete, flatt des Gerichtshofs 
der Schogfammer , vier verfchiebene Gerichtshoͤfe, 
‚davon ein jeder, ohne von einer andern Dbrigfeit 
"abzuhangen, über feine verfchiedenen Zweige re 
gierete; und da bie Nechtögelehrten durch ihre 
Erdichtungen Mittel fanden, eine Streitfache von 
einem Gerichtshofe nach dem andern zu bringen , fo 
wur 


e) Statute of Confpirators. 


b) Spelm Gloff. unter dem Worte Juftictarius, ik 
beite Geſchichte der Schapkaunmmen. ©- 3. 
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wurden Die verfchiedenen Höfe Nebenbuhter , und 
- bielten fich einander im Zaum , ein Umftand, der 
fehr dazu diente, die Ausübung der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit in England zu verbeſſern. 

Allein, obgleich Eduard feine ganze Regie⸗ 
rung hindurch ein Freund der Geſetze und der 
Gerechtigkeit zu ſeyn ſchien; fo kann man doch 
nicht ſagen, daß er ein Feind der willkuͤhrlichen 
Gewalt geweſen ſey; und in einer ordentlicheren 
und gefehmäßigern Negierung als damals in Eng⸗ 
Jand war, würde ein folches Verfahren, al man 
unter feiner Megierung findet, einen binlänglichen 
Grund zu Klagen gegeben haben: und zuweilen 
waren fie aud) fo gar zu feiner Zeit ein Gegen 
fand des allgemeinen Mißvergnuͤgens. Die ge⸗ 
waltſame Pluͤnderung und Verbannung der Ju⸗ 
Den; die Erklaͤrung, welche Die ganze Geiſtlich⸗ 
keit des Schutzes der Geſetze beraubte; die Con⸗ 
fiſcirung aller Wolle und alles Leders im Königs 
geiche; die Steigerung der Auflagen auf die vor⸗ 
mals theuren Waaren; die neue und ungefeßlis 
che Commißion zu Trial» Bafton ; die Beraubung 
der Klöfter und Kirchen , denen er Geld und ihr 
Geräthe nahm ehe er noch einmal einen Streit 
mit den Geiflichen hatte; die Foderung, daß je⸗ 
der, der jaͤhrlich zwanzig Pfund einzufommen 

93 oo baͤt⸗ 
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Hätte, Kriegsdienſte thun follte, auch ivenh er 
nicht megen feiner Laͤndereyen dazu verbunden 


waͤre; feine ſichtbare Abneigung, den großen 


‚ Sreyheitsbrief gu beſtaͤtigen, ale wenn dieſe Ber 
wiligung durch tie Beftätigungen feiner Vorfah⸗ 
ren noch feine Sültigfeit hätte; die verfängliche 
Glaufel,, die .er feiner Beſtaͤtigung beyfügte ; vor⸗ 


nehmlich fein Anhalten bey dem Papft um eine 


Difpenfation von allen. Eiden, die er gethan 
hatte, biefen Freybrief zu beobachten: die Ein 


Hebung willführlicher Auflagen gegen die Verfchrä: 


bung, oder vielmehr gegen den Frepbrief, in wel⸗ 
chem er biefem Vorzuge entfaget hatte: alles bie 
ſes find fo viele Beweiſe feiner willkuͤhrlichen Ge 
muͤthsart, und zeiget, mit wie vieler Ausnahme und 
Vorbehaltung wir feine Gerechtigfeitgliebe rühmen 
müffen. Er forgte dafür, daß. feine Unterthanen 
einer dem andern Gerechtigkeit wiberfahren lief 
fen; er ſelbſt aber verlangte in feinen Unterhand⸗ 
Jungen fo wohl mit ihnen, als feinen Nachbaren, 
freye Hände zu baden. _ 

Das vornehmfte Hinderniß der Ausäbung 
der Gerechtigkeit war damals die Gewalt der grofe 
-fen Baronen; und Eduard: war nach feinem Char 
‚rafter und feinen Faͤbigbeiten voͤllig im Stande, 
dieſe Tyrannen in durcht⸗ iu halten, und ihren 
unge⸗ 


. ' 
- 1 
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ungefeglichen Handlungen Einhalt zu thun. Die 
fer beilfame Eudzweck wurde demnach, ein Gegen 
ſtand feiner Aufmerkſamkeit; doch wurde er uns 
vorfüptiger Weife zu einem Schritte verleitet, wel⸗ 


- eg, ihr unmaͤßiges Anfehen fehr vermehrte und 


m 


beſtaͤtigte. Er gab ein Gefeg, welches ihnen 


erlaubte , ihre Güter zu Familiengütern zu mas 
chen, vodurch ed denn unmöglich wurde, daß 
das Eigenthum der großen Familien vermindert 
werden fonnte , und ihnen alle Mittel zur Ders 
mebrung und zur Ermwerbung aberlaffeni waren. .' 

Eduard beobachfete gegen die Kirche eine 
ganz entsegengefeßte Staatskunſt. Es feheinet, 
Daß er der erfle chriſtliche Prinz geweſen ſey⸗ 


der eine Verord nung gab, woburch die Guͤter 


unveraͤußerlich worden; welches die Geiſtlichen 
verhinderte, ſich noch mehrerer Laͤndereyen su bes 
maͤchtigen, die ſie, nach dem geiſtlichen Rechte, 
niemals wieder entfremden konnten. Der Wis 
derſpruch in ſeinen Maasregeln, die er gegen den 
Adel und gegen die Geiſtlichen beobachtete, giebt 
uns Anlaß zu einer Vermuthung, daß er die eben 


gedachte nuͤtzliche Verordnung nur durch einen Zu⸗ 


fall gab und daß es ſeine einzige Abſicht war, die 
Zahl der Ritterlehre zu erhalten, und zu ver⸗ 


Dindern, daß die Obern nicht der Vortheile der 


Vormundſchaft, Heyrath, Beſitznehmung, und. 
andrer Vorzuͤge, welche die Lehnsguͤter mit ſich brin⸗ 
‚gen, beraubt wurden. Dies iſt in der That die Ur⸗ 
Face, die in ber Verordnung felbft angegeben wird, 


und fcheinet die wahre Abficht gemefen su feyn, 


warum er fie gegeben. Der Verfaffer der Jahr⸗ 
bücher von Waverley ſchreibt fie vornehmlich der 
Befümmerniß des Koͤniges zu, die Kriegsmacht deg 
Reiches zu unterhalten; fügt aber hinzu, daß er 
feinen Zweck fehr:verfehlet habe: denn die Amaleki— 


* 


ten waͤren mehr durch die Gebethe Moſis als durch 
| 4 das 


N. Q 
. 
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dad Schwerd ber Iſraeliten uͤberwunden wor⸗ 

en C). 

duard war ſehr aufmerkſam, die Anmap 
ſungen der Kirche ein zuſchraͤnken, und wenn man 


feinen Eifer für Die Kreuzzuͤge, der ihm beftändig 


anbieng , fo lang er lebte, ausnimmt, fcheinet 


er fonft wenig von d.m Aberzlauben, den Fehler, . 


vornehmlich ſchwacher Eeelen, angeiieckt geweſen 
zu ſeyn. Allein, die Liebe gu Kreugzügen war 
Damald eigentlich die Licbe zum Ruhm. Da der 
Papſt nun merkte, daß feine vorige Gewohnheit, 
Die Nationalkirchen durch allnemeine Auflagen zu 
plndern etwas mehr eingefchränft war ; fo er⸗ 
aubte er den Häuptern befondrer Orden, die 
fi zu Rom aufbielten , von den unter ihrer Ge⸗ 
richtsbarfeit lebenden Kloͤſtern Steuern zn ned 
men 5; und Eduard wor gendthiget wider dieſen 
neuen Mißbrauch eine Verordnung ergehen zu 
Laffen. Der römifche Hof hatte auch die Gewohu⸗ 
beit, geiftliche Uentter zu vergeben , ehe fie noch 
erlediget waren : Eduard fand ed gleichfalls für 
nöthig , dieſe nee Duelle der Ungerechtigkeit und 
der Auflagen zu verfiopfen. 
Der Tribut von 1000 Marf jährli , wel 
chem der König Johann, indem er dem Papſt 


den Eid der Treue gefchtworen , dag Koͤnigreich 


unterworfen hatte, war feit feiner Zeit ziemlich) 


ordentlich abgetragen; ob Die Engländer glei 


niemals gugeftanden, daß fle Bafallen wären, und 


Der Papft, aus Zurcht gu beleidigen , nicht ſehr 


Darauf gedrungen hatte. Die aablung wurde 
mit einem neuen Namen Cenfus‘, nicht Tribut, 


genannt. Eduard fcheint Diefeg Geld beftändig ° 


ie vielem Widermillen bezahlt zu haben, und 
ließ es einmal bis ſechs d), ein audermal A 
on ei 


c) S. 234. Wie auch M. Welt, ©. 409. 
1) Rymer, 8, IL. & 77.. 107. 
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eilf e) Jahre auffummen ; da die Brobingen in 
Den Damalıgen Zeiten aber die Dienfte des Pap⸗ 
ſtes in Difpenfationen in Heyratben und andern 
Derwilligunsen nöthig hatten, fo fand Der römis 
The Hof allezeit, entweder früher oder ſpaͤter, 

Mittel, das Geld einzutreiben: Die Abgabe der 
erfien Fruͤchte war auch eine neue Erfindung, die 
unter Diefer Regierung anfieng, und wodurch 
Ihre Heiligkeit ıhre Finger o’t in die Beutel der 
Glänbigen ſteckte; und es ſcheint, daß der Ks 
nig fie unnorfichtiger Weiſe habe einreißen laffen, 
Edua'd ‚hatte mit feiner erften Gemablinn, 
Eleanor, von Eaftilien, vier Söhne: allein Edys 

— ard, fein Erbe und Nachfolger , war Der einzige, 
der ihn uͤberlebte. Sie gebar ihm auch eilf Täche 
ter, wovon die meiflen in der Kindheit farben, 
Johanna wurde zuerft mit dem Grafen von Glos 
cefter, und nach deffen Tode mit Ralph von 

Monthermer vermaͤhlet. Margaretha beyrathete 
‚den Herzoa Johann von Braband: Eliſabeth 
beprathete zuerſt den Grafen Johann von Hol⸗ 
ano, und nachher den Grafen von Hereford: 
Maria ward eine Nonne zu Ambresburg. Er hat 
te mit feiner. zweyten Gemaͤhlinn, Margaretha 
von Franfreich, zwey Söhne und eine Tochter: 
Thomas wurde zum Grafen von Norfolf und 

| IMarichall von England ernannt; und Edmond 
won feinem Bruder ,alg er König wurde, sum 

Grafen von Kent ernennet ; die Pringefinn farb 

mals ein Kind. | 
unter der vorigen Regierung befiunden die 
Auflagen theils in Schildgeld , iheils in einem 
verhältnigmäßigen Theile der beweglichen Güter, 
> welchen das Parlament bewilligte: unter diefer 
ließ man das Scilögeld gänzlich fahren, und 
die Auflage auf Die beweglichen Guͤter war- die 
. _ 25 : vor⸗ 

e) Derſelbe ©: 862. 
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vornehmſte Are von Steuer. Dem Eduard wurde 
in dem vierten Fahre feiner Meaieruna der sunf 


zehnte bewilliget; in dem fürften der Zwölfte; 


. in dem eilften der Dreyschnte von den Layen, 


De 


und der Zwanzigſte von Der Beiftlichkeit ; in dem 
achtzehnten Jahre der Sunfzebnte ; in den gwey 
nad zwanzigſien der Zebnre von den Layen, der 
Sechſte von London und allen incorporirten Eräds 
ten , tie Hälfte von den Einfüniten der Geiflis 


hen; in dem drey und zivanzgiaften der Eilfte 
von den Baronuen und anTern , der Zehute von 


den Geiſtlichen, und der Eiebente von der Pürs 
gerfchaft ; in feinem nier und zwanzigſten Jahre 
ber Zmwölfte von den Beronen, und andern, de 
Achte von ber Buͤrgerſchaſt, von der Beiftlichkeit 
nichte , weil Der Papſt ed verboten hatte: in 
dem fünf und zwanzigſten fahre der Achte von 
den Layen, der Zehnte von der Geiſtlichkeit zu 
Canterbury, und der Fuͤnfte bon der Geiſtlich⸗ 
lichkeit zu Dorf; in feinem neun und zwanzigſten 


Jahre der Funfzehnte von den Layen, wegen der 
Beltätigung der DBefichtigung der Wülder, die, 


Geiſtlichkeit bewilligte nichts; im Dem drey und 
dreyßiaſten erſtlich der Dreyßiaſte von den Bas 
ronen und andern, und der Zwanzigſte von der 
Bürgerfihaft; dann ber Funfzehnte von allen Une 
tertbanen : in dem bier und dreyßigſten Sabre 
ber Drenzehnte von. allen Unterthaien, da fein 
ältefter Sohn zum Ritter geſchlagen tourte. 
Diefe Abgaben waren mäßig; allein der Kö 


‚nina hatte auch Abgaben von der Ein: und Aus⸗— 
fuhr , die ihm von Zeit zu Zeit verwilligt wur⸗ 


den ; die ſchwerſte war gemeinigli von der 
Mole Pfundgeld, ein Schilling vom Pfunde 
wurde ben Königen ordentlich nicht eher auf Le⸗ 
benszeit vermiliget, bis auf Die Negierung Heine 
richs des Fuͤnften. — | 


u. 1X 
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